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Vug der wege be des Friedens, die 
“fünf Bücher Moſis mit verſchiedenen 
tesarten, einer deutfchen Ueberfegung und Aus 
legung. Berlin, gr. 8. 5 Bände 1783. Erſter 
Band 38B. Zweyter 26 B. - Dritter 274 B. 
Wierter ig B.ginfter 16 B.nebft der 
allgemeinen Vorrede. 


baleich Moſes Mendelſohns Nehm⸗ 
— an der Stirne des Buches prangt, 

fo iſt es doch ſhon aus ber von uns im erſten 
—* Bibl. 3. B.. St. A Band 
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127° Die fumf Bildher Mafid. 
| Band dieſer Bibliothek S. 156 angezeigten Pro⸗ 
be und aus ber Vorrede zum ganzen Werke 
ſichtbar, daß fein Geiſt fuͤr daſſelbe arbeitete, und 
daß ſeine Nation ihm die Veranſtaltung dieſer 
Ausgabe der fünf Bücher Moſis und Die darin- 
nen enthaltenen, Belehrungen zu banfen habe. 
Wir hätten ſchon früher von einigen Theilen un 
fern Leſern Nachricht ertheilen innen; allen wir 
wollten lieber unfere Anzeige, ‘Befchreibung und 
Urctheil darüber bis. zur Vollendung des Ganzen 


verſparen, teils, damit wir nicht zu oft von 


einen Buche reden müften, theil$ weil wir wu⸗ 
 ften, daß ſich ohne die Vorrede, die zulegt er- 
‚ fehlen, nicht füglich und genau vom Ganzen reden 
und urtbeilen laſſe. Aber num ifts Zeit, eine fo 
merkwuͤrdige Schrift ‚nicht länger unangezeigt 
‚ gulafen. ; | 


| In der Vorrede befchreibt Hr, M. M. nach 
den. gemöhnfichen jübifchen Begriffen von der 
heiligen Sprache, ‚der Tradition von Mofe bis 
Eſra, der unverfälfchten Nichtigkeit des heuti⸗ 
gen Tertes, dem Keri und Cethibh u.f.m.,. und 
nad) einigen allgemeinen Bemerkungen über 
. Auslegung und Leberfegungen, kurz bie Ge⸗ 
fhichte der Bibefüberfegungen, fo weit fie die 
. „Juden-angeben, meift nach den Unterſuchungen, 
welche in Kichhorns Einleltung ins A. T. ge 
ſammlet und angeftelle find. Er ruͤhmt die ehrifte 
fichen Ausleger, deren, Gefchäftigfeit und Zahl 
fehr groß iſt, die aber für Juͤden wie er fage, 
" ‚mine 
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N Die fünf Shen Moſis. 


groß⸗ Empfindung und eben- fo’ große Verbienfle 


“bat, bewog ihn, zuerft nur_für feine Rinder 


eine reinere Ueberſetzung ihrer erften Religions- 
ſchriften zu veranftalten, welche von feinem erfien 
Behuͤlfen Sal. von Dubne genügt und bear⸗ 
beitet, und die Grundlage diefes ganzen Werkes 


, wurde, das, fo ferne es Ueberſetzung iſt, Diem 


delſohn zum Verfaſſer hat, aber in den kritiſchen 
und eregetifchen Anmerkungen durch die Be 
mühungen andrer Gelehrten von feinen Glau- 
bentzverwandten vollender worden. . Auf Diefer 
Wrepfachen Seite muͤſſen wis es kennen lernen. 


Wenn wir zuerf& die Ueberſetzung de 
Sprache und dem Ausdruck nad) beurtheilen, fo 
“ weiß ich hicht , ob bisher von irgend einem Chri« 
ſten eine fo eble Verſion des Pentateuchus geliefert 


- worden, Luthers Kernfprache fcheint M. Muſter 


geweſen zu ſeyn, und wir giauben es auch leicht, 
daß ihm die neuften beruͤhmteſten Ueberfegungen, 
in denen .entweber ein träger fehleppender Gang 


ermuͤdet, oder die Kraftmänner aus ben Wol⸗ 


ken lauter hohe Poefie fprechen, ftatt Hiſtorie 
und Simplicität im Ausdruck beyzubehaleen, 
‚nicht fehr erbaulich und lehrreich geweſen find. 
Allein eben fo fehr zmeifeln wir, ob unter dem 
größten Theil unfrer innländifchen Juden fo viel 


Kultur, Kenntnig und Geſchmack in Abfiche auf 


Deutfche Sprache angetroffen wird, ale noͤthig 
iſt, Diefe Ueberfegung nur verſtaͤndlich, ich will 
wicht ſagen ſchoͤn zu finden, Uns haben es 

_ j wenig» 
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(2 Die fuͤng Becher Moſis. 
mit einer ſtrengen Puͤnktlichkeit überfegen. Der 


Grundſatz: non eſt verbum in lege, a quo non 


magni montes pendeant, muß jeden fehr furcht⸗ 
fam und, fo zu fagen, eigenſinnig machen, ge⸗ 


Spinion vom Werth der Mafora und ber Inte⸗ 


- gritäe aller Buchftaben, Vocalen und Punfte, 
ſetzt ihm wieder neue Schranken. Es ift .alfo 


Meberfegung des gewöhnlichen hebräifchen Tertes, 
und Ausdruck des Sinnes, wie er fih ohne 


\ Kenntniß der morgenlänbifchen Dialekte, durch 


Bibellektuͤr, Rabbinenftubium und gefünbes 


Nachdenken entdecken, und bey bem Beftreben, 
die Kürze des Originals zu erreichen, ohne Kom⸗ 


mentar, ausbrüden laͤßt. Mur einige Stellen: 
ı3.M: 1,2. die Erde war unfsrmlich und 


vermiſcht: Finſterniß auf der Fläche des Ab- 


runde und der göttliche Geiſt webend aufden 
Waſſern. (Unfoͤrmlich und vermifcht macht eine 


‚ Dunkelheit, die doch leicht durch die Worte: oͤde 


u, unbewohnt oder leer vermieden werden fonn- 
te.) Auch V. 4. Gott unterfchied zwifchen dem 


Licht und der Finfterniß, fo fehr auch diefe Ueber» 


feßung von den Auslegern Begünftige wird, ſcheint 
mir unbequem und zweydeutig; ifts niche deutli⸗ 


cher : Gott machte, daß es an einigen Orten helle, 


an andern finfter war, ober er ließ Licht und Fin⸗ 


ſterniß wechfeln? K. 6,3. Mein Beift wird 


nicht. immer in dem Menfchen flreiten, Dies 


. weil er doch Sleifch auch ift: es follen aber 


feine Friſttage noch feyn 120 "Jahre. Selbſt 
B Ze u die 


nau bey den Worten zu bleiben: und die hohe 


würde, beſchrieben; fondern vielmehe die Urfache: 
von der Verminderung des urpatriarchalifchen 
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Won M. Mendelſohn. 7 


die Erklaͤrung macht esniche deutlicher: der hoͤhe- 


“ ee Geift, denicd ben Menfchen einhauchte, foll 


nicht immer im Streit und Rampf mit dem Flei⸗ 
ſche ſeyn. "Wenn ja die Lesart beubehalten were 
den muß, fo mödjten wir lieber mit Kimchi und 
andern das Wort P don > ableiten, bey 
mehrerer Freyheit aber 00 leſen: Mein Geift 


wird nicht mehr fo lange (Tyyh) im Menfchen. 


wohnen, bey ihren Verirrungen: fie find Fleiſch 
und ihre Dauer fey 120 Jahre. Es fcheint auch 


nicht, als ob hier bie Zeit des Einbruchs der 


Suͤndfluth, die nun nad) 120 Jahren kommen 


$ebensalters angegeben werde. Auch Mofis 


$efer konnte fo gut als wir die neugierige Frage. 
aufwerfen: Warum lebten die Menfchen dor der 


Sandfluth fo lange und nachher fo kurze Zeit? 


"Die Beantwortung liege bier: Es ift Gottes 


Urtheil: und die Urfache ift die Werirrung der 


‚ Menfchen: fa lange ber, Menſch Gort gehorcht 


und den Geift bildet und befolgt: fo lange bleibt 


aud) der Geift im Menfchen lange: je mehr nies. 


drige Sinnlichkeit, je mehr Nahrung derfeben, 
je mehr Befriedigung ber Sinnenluft, deſto 


fürgeres Leben: dort nody 120 Jahre ſiatt ug © 


Alters von beinahe tauſend Jahren, und jetzt 


nicht einmal dieſe Zrift mehe — nur fiebenzig, 


achtzig Sabre! — 8.49, 4. Aber diellebers 


eilung war fchnell wie Waſſer: darum - 


— 


erhaͤltſt du keinen Deus: denn du haſt 
' . \ RR 4 


t 


beſtiegen 


x 


haſt du da mein Bert entweiht.) Simeon 


+ weichen von “Jehbudsh, der Geſetzgeber 


8, Diefünf Bucher Mofis, 
beſtiegen dag Ehbett deines Vaters; da haft 
du entweiht, der mein Ruhebett beſtiege das 
hieße , mic) ſelbſt, deinen Vater, wie es auch 
in den Anmerkungen erklaͤrt wird. (Die Peri⸗ 
phraſe, Die Jacob von ſich machte, Hat gewiß 

viel Härte in Eonftruftion und Sinn. Wit 


. ‘bielten das ſchwierige 7» für Nennwort, ſtatt 
“nm Srevel, Thorheit. — Durch Frevel 


‚und Levi find gleiche Brüder. Werkzeuge 
‚der, Gewalthaͤtigkeit ſind ihre Verwand⸗ 
ſchaft. — V. 10. Der Scepter wird nicht 


nicht, (von zwiſchen ſeinen Fuͤßen), von ſei⸗ 
nen Nachkommen; biß er (Jehuda nemlich), 
nach Schiloh kommt und Völker ſich zu 
ihm verſammlen. — Von V. 24 4 und 26. 

J geben wir unten. | 
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2 Mof. 4,15 heißt es: Er (Aaron), ſolt 
deinetwegen mit dem Volke reden, ſo, daß 
er dit zu einem Wunde diene, Das beißt, 
deine Worte vorbringen foll, und du ſollt 
ihm wie ein Bott ſeyn, das beißt, Bes 
Banten eingeben. Sollte die legtere Erklaͤ⸗ 
rung verftändlid und richtig ſeyn? — Gleich 
nachher find aͤhnliche Erläuterungen, ſogleich in. 
ben Tert’eingefchaltet: V. 24. Es war.auf 

der Reife in der” VIachtberberge, da kam 
der Kooige zu ibm und wollte ihm toͤdten, 
das bei, der Ewige (Jehova uͤberſetzt M. 

allemal 
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allemal durch Ewiger) ließ Moſe bisolich in | 


Lebensgefahr Eommen: da nahm dipora 
einen feharfen Stein, fchnitt ihren on 
die Dorbaut ab, legte fie ihm zu Süßen. 
und ſprach: Du bift mir ein blutiger An 

verwandter, das heißt, der das Reben 
koſtet. Da ließ die Gefahr von Moſe ab, 
Os ſagte fie: ein biutiger Derwandter,abes 
nur zu Befchneiding, nemlich, es bar 
weiter kein Blut gekoftet, ale das St 
der Beſchneidung. Der Sohn: foll den Na 
men ja führen, den noch iegt die Iſraelitinnen 
ihren Rnaben vor der Beſchneidung beylegen: 
Blutiger, oder Blutvergießender über, weil ex 
Urfache war, daß ihe Mann Mofes,  getöbter 
werben ſollte. Immer ſehr unwahrſcheinlich. — 
K. 14, 2. So wird Pharao von dem Kindern 
Iſrael denken, fie ſeyn verirrt im Lande: Baal _ 
Zephon Habe die Wüfte um ſie her verperru 
Baal Zephen ift nicht im Te: ſollte dieß Ein⸗· 
ſchiebſel nothig ſeyn? — Aus einer poetiſchen 
Stelle 2 Moſ. 16, 4. ſieht man, wie ſie auch den 
Rhytmus benbehäle: Rriegesgefpann Pha⸗ 
rao's und Heeresmacht ſchleidert er ins 
Meer! Der Ausbund. feiner Rriegesobern 
verſunken inder Binſenſee! Abgrund bedek⸗ 
tefle! Sie ſanken in Tiefen wie Stein! 
V. 8. Vom Hauch deiner Naſe trieben fig - 
Waſſer empor: flieſend ſtund aufrecht, 


wie die Wand; der Abgrund war veſte | 


_ mitten im Mer. DE Seind fprady: ich 
. ver⸗. 
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“ * N 
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non Doefif wide wele 
verfoige hole ein, theile Beute aus: Mein 
Mund fol ihrer voll ſeyn, idy siehe inein 
Schwerd aus, meine Hand vertilgt ſie: 
Du blieſeſt mit deinem Hauche das Meer 
bedeckte fie: fie ſanken wie Bley in ſtroͤ⸗ 

mendes Gewäfler. — Wir ’überlafferes'dem 
* ‚Gefühl unſrer Sefer, was fie hier ſchoͤn und wuͤr⸗ 
dig finden, un worinnen fie einige Harte die 
uns auffaͤllt, entdecken moͤgen. | 


Die Anmerkungen unter bem Tate FIR cheils 
kritiſche, theils philologiſche und exegetiſche. 
Jene, unter dem gewöhnlichen Mamen pPypn 
E00, laſſen bey dem großen Anfehen, wel- 
ches bie Maſora noch jetzt unter den Juͤden und 

\ auch nad) der Vorrede in Mendelſohns Augen 
Gar, niche eben ſehr viel erwarten. Sie find 
Auszüge aus der Mafora magnaund.parva, Bes 
flimmungen über Accente, Anzeigen, wie oft und 

- wobasnemlihe Wort im. A. T. vorfommt, u. ſ. w. 
' Da man ſich nad) M. Gegenftänbniß nicht auf 
die gedruckte Maſora verlaſſen kann, weil ſie ſehr 
fehlerhaft iſt, ſo wuͤrde bey dieſen Noten das be⸗ 
kannte Buch des Meir Levi Abulophra, Maſora 
ſepes legis das Or thora ven Menachem bie Lon⸗ 
gano, und (am haͤufigſten) das Minchath Schai 
von Norzi (die berühmte Norziſche Bibel) nebſt 
einigen Handſchriften, ſowohl der Bibel, ſonderlich 
eine Berliniſche vom Jahr d, d. i. 240 oder vom 
Jahr Chriſti 1489. als auch des Raſchi u. a. auch 
ise Amſterdamer Anegeben zu Rathe gezogen, 
woraus 


Ge Er \ 
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Bon m. Menden, ie 


worans —E keine erhebliche Refultate angeben u 
koͤnnen. Wir muͤſſen aber auch geſtehen, daß 


wir nur das erſte Buch Moſis in den kritiſchen 


Anmerkungen durchgeleſen haben, Sie ſind iit 
ſo kleinen und ſtumpfen Lettern und ſo blaß ge⸗ 
druckt, daß unſre Augen kaum eine Viertelſtunde 
es ausdauren konnten, darinnen zu leſen. Les 
ber die plena und defectiua kann man ohnehin bey 
Kennikyt ſchon mehr finden. Nur ſelten verweilt 
man bey einer Bemerkung. Z. E. 1j Moſ. 3, 7., _ 
wo aus einigen Rabbinen z. E dem Buch Mine 


chath Cohen über ‚das by angemerfe ift, daß 


zwar einige Handſchriften Hy mit Jod lefen, bie 
beffern aber und die Mafora die gewoͤhnliche Lesart 
begünftigen. 1 Mof. 3,19. erinnere der V. beym _ 
More rin, daß er.eine große Verwirrung über 
das Mitpel und Milra, das heiße, ob ten Ton . 

“auf der festen Sylbe (Nitra) ‚ober-auf der vor⸗ 
legten (Milhel) gefegt werben folle, in dieſem 
Worte angetroffen habe, und fuche fie ausein⸗ 
ander zu fegen, welches für:die Liebhaber ſehr er⸗ 
baulich iſt. 1 Moſ. 4,8. Zwiſchen vrue und 
wm iſt in den alten Buͤchern kein isfa. Br, 
gefteht er, daß mw>n in einigen rabbinifchen ww 
Bücher 5. E. Schemen Schafdjon, und in drep 
alten Büchern defective angetroffen werde. Eine 
weitläuftige Note bey K. 14, 14: bifputirc über - 
die Lesart Dr, welche Rafıhi für nam haben 

fol, . Cbey Kennikot find es nur zwey Kodices 


Me. 69. und 390, in denen Sarı ftehe), und . 


erörters es enblih, daß in Handſchriften auch 


ZN %, rd 
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32 ° Diefünf Biere — ——. 


Raſchi your feße: WB. 17. mwirb’die Maſora 
, Parua, zu av verbeſſert „ba fie fagt, es Fänie 
* wicht weiter plene vor. Ejech. 13,12. ſteht noch 
einmal plene. Ebenbafelbft ift erinnert, daß in 
einem: Hillelianiſchen Coder angemerkt ift, es 


. müfle enabranı nam fliehen, weil es aud) and 


Shriften gebe, barinnen nobom ſteht. ( Ken⸗ 
nifot nennt doch nur fünf mit diefer Lesart.) — 
-Zür meeon. 91 1 Mof. 31, 36. werben einige 
- Zeugen angeführt, 3. € ein altes Tikun über ben 
Pentateuch, einige Handſchriften u.fw. Aber — 


- wegen ber Maſora — wie gewöhnlich verwor⸗ 


fen. Einige Handfehriften für amıra V. 47. 
und in eben diefem Bears ein Tikun Sopherim, 
mehft einigen Hanbfehriften, worinnen das > 72 
in zwey Worten gelefen wird, führen wir an, 
* weil Kennikot bas erflere nur in zweh, Das leßtere 
sur in zwey Danbfchriften fand. — Auch bie 
Doppelte Accentuation 1 Mof. 35,22. haf zu aller 
Jey Betrachtungen Anlaß gegeben, bie einem 
Accentenfreund wichtig werben mögen: uns nicht, 

K. 38, 35. macht wieder bie ältere Auslegung | 
einiger Rabbinen, welche die Sesart neo für 
‚3a gefunden zu haben fcheinen, (die eilf Zeu- 


5 bey Kennikot Hat) eine rabbiniſchkritiſche 


wierigkeit: doch hat fie auf den Zert feinen 
Einfluß: wenigftens überfege M. fehr natürlich, 
fie. werd ausgeführte u.f.w. _ Ueber das 
Wort Dane iſt erimert, daß das Hilleliani⸗ 
ſche Exemplar obmomn, (fo fieben Kenniforfche) - 


das Hieroſolymitaniſche Dionem leſen: das letz⸗ 


tere 


Zur  Wmgprter. x 


wre ep u len Firmen mie u #2. 
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22 Die fünf Buͤcher Moſis. 


. nach Handfihriften, deren eige von Raſchi, u 
‚ zwey von Rafchbam,. verglichen und zul Bei 


— 


aufgab. Der Fortſetzung deſſelben unterzog ſich, 
BSGaul Wendelfohn, Mofis Bruder, der on 
Jeremias, ben Bendit (032) einen Beyſtand 
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Ausgaben, die (ehr ſehlerhaft ſind, fondern au 


tigung ibres Textes, ſonderlich in ausländifch 
Worten, welche ſo ſehr verderben find, gen 
worben. Indeſſen hat. Mendelfohn, außer ein 
gen Anmerkungen über 1 Mof. 1. und einige a 
dre Stellen, und außerdem Verdienſt, den Ter 
zum Commentar geliefert zu haben, an biefe 
Noten Leinen Anteil... Er überließ fie im erſten 
Buch Mofis feinem Behülfen, Salomo Dubne 
der aber fthon beym zweyten Buch Mofis von 
feinem Freund abtrünnig wurbe, und das Werk 


fand. Ueber das dritte Buch Mofis rührt der 
Eommentar von dem befannten jübifchen Schrifte 
ſteller Naphtali Hirz Weſel her, der in der 
Vorrede furchtſam von ben Schwierigkeiten 
fpriche, welche vornemlid) der Ausleger des levi⸗ 
tifchen Gefeges finder. Im vierten und fünften. 


Buche find. wieder andre Gehuͤlfen gebraucht wor⸗ 


den, die fic) aber aus Beſcheidenheit nicht wolle. . 
sen nennen laffen., Diefe Verſchiedenheit der 


. Mitarbeiter, deren doch jeder fein eignes Maaf 


von Kenntniß hat, ob fie gleich) nach) einem 
Geiſt, dem Geift bes Judenthums und Rabbi» 
hismus fprechen, einerly Girammatif haben, 
einerley Hülfsmittel zur Beſtaͤttigung ber Bes 
deutungen der Worte, vornehmlich ben Faraie 
“ ‚ us 





Fe . Die fühf Bicher of 


u erhalten. haben. — Bey 1Moſ. 2,9. giebt er 
' über dem Baum des Erfenntniffes des Guten und . 


Boͤſen, der ,- wie er annimmt, nebft dem Baum 


des Sebens mitten im Garten in einem eignen 


Beete abgefondert von benübrigen geſtanden feyn 
fol, die Erläuterung, daß ehe der Menſch da⸗ 


u ‚von genoß, er feine volle Seelenfraft zur richti⸗ 


gen Erfenntniß deſſen, was gut und nuͤtzlich iſt, 


das Uebergewicht, oder menigftens die genaufte 


Proportion der höhern und niebern Erkenntniß 
und Begehrungsfräfte gehabt habe, nicht.aber, 


. wie einige feiner Glaubensgenoffen behaupten 


wollen, ganz ohne Freyheit geweſen fey. Daper 


‚wird auch 1Moſ. 3, 15. von. ihm erflärt: .nuns 
- mehr ift Adam wie einer von uns zu kennen Gu⸗ 


tes und Boͤſes. d. h., Siehe der Menfch erhub 


ſich mit feiner Begehrungsfraft bis zu der Stufe 
ber Engel, (denn mit diefen foll fic) Gott unter: 


reden:) und hierdurch zerſtoͤrt er die Proportion 
feiner Seelenfräfte, woyen die Folge. das. Hin⸗ 
lenken auf Scheingüer if. Der Baum ift ihm 


ein eigentlicher Baum und er hältes wie Aber. 


benel und viel neuere chriftliche Ausleger für na⸗ 


‚sürliche "Folge von dem Genuß der Frucht, daß . 
feine Begehrungskraft zu ſtark wurde, woraus 


neue Regungen und andre Geſinnungen entſtun⸗ 


x 


ben, von benen er vorber weder Kenntniß noch 


Reizung harte; fo wie der Wein noch jegt nad) 


- der Erfahrung die Begierden verftärft. — 


ber Völker Genealogie K. 10. find mehr bie fo | 
‘  wiberfprechenden Meinungen andrer Juden, ſon⸗ 


bertih 


* . 
“ ⸗ 
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\ 
tus, — Ueber den Seegen Jakobs K. 49. iſt der 


und iſt mehr philologiſch. K. 49, 5. uͤberſetzt er: 
Werkzeuge der Gewaltthaͤtigkeit find ihre 


Von DR: Mendelfohn. rn 17 
derlich das Gorionides, angeführt als eigne Ber 
merkungen und: Unterſuchungen gewagt. Nur 
- bey Eliſa beſtimmt er,’ es ſey ber Archipelagus, 
und vergleicht den alten Nahmen Helles⸗pon⸗ 


Verwandſchaft, wie wir ſchon oben angezeigt. 


Er leitet es von > ab, und beſtaͤttigt dieſe Be⸗ 
deutung aus dem aͤhnlichen Wort, Ezechiel 16, 3. 

ans ber Parallele mit wre und aus dem beyfaͤlli⸗ 

gen Zeugniß älterer, Rabbinen, die es’ durch 


ommans, oder nach bem Franzoͤſiſchen, leur 


parontage, erflären. — V. 6. Iobt er zwar bie" 


rffärung bes Raſchi und Aben Eſra, welche 


lichkeiten dagegen und vertift nach der jegigen 


$esart:* in ihrem Muthwillen lähmten fie 
- den Öchfen; fie fchonten auch das Viel, nichts 

welches noch immer die beffe Erklärung if. —. 
V. 12. ift der Sinn fehr gut ausgedruckt: vörbs 
lich um den (die) Augen von Wein: und ° 


um den Zähnen weiß (yaF) von Milch. 
Jenẽs brüce bloß das Feuer in ben Yugen aus, 
wie 4 Moſ. 11, 17. nicht die ſchimpfliche Roͤthe 
der Weintrinker; und beydes ſey Bild vom Ue⸗ 


berfluß am Wein und Milch. — V. 44. wird. 
Doͤderl. Bibl. 3. B.euꝛ. St. B Raſch⸗ 


v. Ye 


Sa leſen und die Mauer darunter verfichent 
aber er hat doch wegen des Worts ins Bedenfe 


Commentar geboppelt; der fürzere beftimmt bloß - - 
den Sinn ; der weitläuftigere aber. ſucht die 
grammatifälifhen Schwierigfelten zu heben, 


1 


‘ 
v 


"0. der: Gott hat mich deinen Vater mehr. als mei⸗ 


| do der Paraltelismus biefes Verſes und der Worte 


⸗ J 4 ” 1} 
. .! . Ro 


Die — PER Def. 


. Roaſhbam⸗ Meinung „ „ baß.jae von: au abs 
ſtamme, in ber Form Yun, und fo viel als 
‚nnbum (ep, vorgejogen:. Pan. daher bift du 
ein Hirte des Stammes Iſraels — Ans 
dre Beweiſe fehlen, fo wie ‘Belege für diefe Form 
eines hebräifehen nominis., Bey -V. 26. iſt er 
über den Sinn noch ungewiß und fee Daher bepde 
ErHärungen; Die Seegen deines Vaters 
| übertreffen die Seegen meiner Voreltern, 
(oder, über Reigen den Seegen der Berge) 
biß an die Graͤnzen ewiger Huͤgel. ‚Man 
ſieht wohl, wie das Auslegergefuͤhl im Kampf 
mit den Maſoreten iſt. Dieſe punktiren yi1 
und daraus werden nun bie Voreltern, weil. man 
ſo wohl vom Vater als von der Mütter gebraucht 
werben foll: wiewohl auch ba noch der. Ausleger 
zifchen Trabition und ‚Tradition wanft) und | 
niche wählen will, ob es heiße: Ich feegne dich 
mehr, als mid) ‚meine Voreltern, feegneten; 


ne Borfahren gefeegnet. Das Gefühldes Leber: | 
feßers aber fpricht für an oder "= yi, wie es 


Mofis 5 Mof. 33, 15. forbert. Nur, weil. 
‚nie mit.dem Cholem den ‘Berg bedeutet, wirb 
‚in der Anmerkung biefer Siyn für bedenklich ges 
"halten. Die Uneinigfeie der Rabbinen in der 
. * Beftimmung der Bedeutungen Min machte dem 
Commientator viele Mühe. und er_wählte das 
zweybeutige Graͤnzen, bas entweber_von ber 
Zeit sit, ß lange die ie hausen , oder u 
et, 





. "Bon m. Dimeign, B u 
Dr, fo weit die ewigen Hügel reichen. Er wil | 


es mit feinen Rabbinen verderben - — oder nicht 
vörgreifen. — 


I 
Aus dem zwehten Such Mofis bemerken 
wir nur einiges über K. 17,16. Die kritiſchen 
WModten erinnern‘, daß nach) Menachems Zeugniß 
in allen Handfchriften, fatalonifchen (fpanifchen), 
arabifchen, illelianiſchen, ägyptifchen und deut⸗ 
ſchen zwey Worte find m o>, Kimchi fogt, es _ 
fey. eines 303; und die andern Meinungen find. - 
getheilt: doch "überwiegt das Zeugniß der Hand⸗ 
ſchriften, auch der Berlinifchen, der Rabbinen 
und Maforeten für die gewöhnliche Lesart, die 
nach den Veberfeßung unfers V. einen fehr guten - 
Sinn giebt: die Sand liegt anf dem Thron. . _ 
:des Ewigen zum Schwur; daß der Ewige 
von Geſchiecht zu Geſchlecht wider. Amalek Krieg 
führen,wird, (Uber der Kommentar fogt fein 
Wort davon das do fo viel als no> ſeyn Eönne: 
‚ und übergeht es, daß V. 15. der Grund angegeo⸗ 
ben werden Plite warum jener Altar, deſſen V. 14. 
gedacht wird, den Namen Jehova Nißi fuͤhre: 
woraus Clericus die aͤchte Lesart in > ſucht. 
"Der Sinn waͤre: Er nennt den: Altar Jehopa 
Nißi, denn fiets will ich die Hand an Gottes 
Sahne (03) legen, zum Krieggegen Amalef,)— 

‘ Zudem Defalogus K. 20. ifteineeigne Einleitung, 
welche die Frage unterfucht, ob die erften Worte: _ 
Ich bin-der Ewige, dein Gott (lieber: ich, Je .,- 
hoda, bin dein Gott) Geſetz oder nur Eingang 
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‚o Die fünf Bücher Moſs. 
fern? Des een ic Bjfk un über Die ie 





Vieh (")in der Milch feiner Mutter 2Mof. 23, 
19. 34, 26. und 5 Moſ. 14, a1. ne unter 
diejenigen Verbote, von denen fid) Feine Urfedke 
angeben läft: es müffe beobadhtet werden, wem 
- denen, die einmal das Soc) feiner Herrfchuft 
übernommen haben. — Der ſchwere 25. Bears 
im K. 32. wird erklaͤrt: Moſis ſahe das Voct 
daß es verwildert ſey, daß Aaron ſelbſt es 
verwildert gemacht, zur Schmach beyihren 
Widerſachern. Das Wort np wird nem 
‚einem Zufland genommen, wo weber Autorinle 
noch Geſetze gelten, und erinnert, daß Naram 
dur den Zweifel, ob Mofes wiederfommen wer 

de, felbft dazu Anlaß gegeben, ohne eigentlach 
" Aufrührer zu fon. — Das Wort row bleibe 
bleibt ohn Kommentar, außer was Raſchi Bam» 
über fagte. (Ich moͤchte das mn auf Moſe 
ziehen. Mofes fahe das Wolf an; aber gamg 
außer fi: (Denn Aron hatte ihn außer Faffınag 
gefest V. 23.) fo daß er an nichts als den Mord 
ihrer Gegner dachte. Diefer Umftand füheime 
bloß wegen der folgenden Geſchichte eingeſchaltet 
zu au fen: und wirft ein großes “Sicht af Mofis 

Eharafter. 


| Das 


1% 
. 
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> 
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Tradbition auf. die Rabbinen getommen if, da fi e 


ſelbſt unter einander uneinig) find;? Wir zielen . 


auf 3 Mof.-ıt. worinnen die Ungeroißpeit der 
Auslegung auf allen Seiten ſichtbar if. So 
gleich V. 3. heißt es im Text: Was unter 
‚ „gierfüpigen Thieren getheilte Rlauen bat, 


wovon nemlich die Alauen ganz durch⸗ 


fpalten find u. ſ. w. In der Note aber ziehe 
er eine Andre Erflärung vor: Was Hüfnagel 
und gefpaltene Klauen bat, fo. daß zwey 
‚ Aufnagel daraus werden. — Ob V. 16. 


 ..ı vonh das Meerhuhn ober die Schwalbe, B.19. 


‚MEN der Bergfalk oder ber Hehr, ober ber 
Papagey, bonn ber Wiebehopf oder die Fles 
dermauß, V. 29. axrı der Baumfrofch oder, Die 
Schildfröte , V. 30, wann die Blindſchleiche 
eder die Schnecke ſeyn? müßte doch ber wiſſen, 
“der das Geſetz beobachten ſoll: allein alles iſt 
ſchwanckend uͤber die Bedeutung der Worte. — 

Bey den uͤbrigen Anordnungen find auch der Tal. 
mud und die. übrigen Rechtsgelehrten haͤufig 


verglichen. | 


— 


Nur noch einige Stellen aus dem fanften 
Buch Moͤſis beruͤhren wir. K. 18, 18. fg. finder 


er bloß die Verheißung, daß Gott Propheten 


werde auftreten laffen, die eben fo wahrhaftig 


. wie Mofes find, z. E. Joſua und andre; und 
den Befehl, daß fic) ihnen die Iſrgeliten, eben ſo 


wie dem Mofes überlafgen follen. . K. 20, 19. 
Wenn bu vor einer er Stabtlange Zeit liegen mußt, 
um 


x 


— 
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Am; PN er a 
um fie zu beftreften: md - ‚fie zu erobern, fe —* 
he die Bäume nicht verderben und mic ber Art 
Daranfahren; .denn du kannſt ja Fruͤchte davon 
genießen, und mußt ſie alſo nicht ausrotten: 
Iſt denn das Hols auf dem Felde wie ein 
Menſch, den man durch Bollwerke eins 
fehränten muß! Die Bäume find ja eure 
Seinde nicht, denen ihr zu (chaden fuchen 
müßt: . Indeſſen wirb auch ‚eine andre Mey 
‚nung, in der Note angeführt: Du mußt die Baͤu⸗ 
me nicht abbauen (dem die Baͤume des Feldes 
erhalten das Leben der Menſchen) ˖ um die Stade 
durch Bollwerke eirguſchraͤnken. Waͤre niche 
der Sinn am bequemſten, die Bäume baue nicht 
ab; denn die Waldbaͤume find dir fo viel als 
Meufhen, die in der Belagerung vor dir ſte⸗ 
ben. Die Meynung waͤre: Bie Däume decken 
Dich, den Belagerer, fo gut als eine Armee 
Sehr richtig iſt K. 21. V. 6. und fgg. die Er ' 
innerung, daß V. 7. Worte ber Aelteften, V. 8. 


Worte der Prieſter / ſind. Ebend. V. 12. tie - 


er wider das Auſehen des Onkelss, Ma 
ſchi u. a. denen bey, welche ruywm uberſetzen: 
ihre Nägel beſchneiden. Er vergleicht 3 Moſ. 
25, 21. und 2 Sam. 19, 23. und glaubt, dieß ſey 


Zeichen der Trauer. Wenns doch hieße: die | 


Naͤgel abbeigen? — Aber ift es erweißlich, daß 
" Pox der Nagel it? Ich moͤchte das ‚abgeftugte, 
Haar darunter verfiehen, und ro>- in der ſeht 
gewöhnlichen Bedeutung nehmen: -tegere, 
gern ‚Gr ſoll ige daaı t gaſheaden ne / 
A— 


v 
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; Die kihf Bäder of. 


. Vbrigbleißender-Spigen 'oder Stoppen , wicht 
fe nmnenmöchre, aufs forsfäteigfte bededen. — 


Mofis Gelang K. 33. verdient noch unfre 
| Betraqtung. Der ſchwere V. 5. heiße hier: 
Der Schandfleck feiner Rinder tft er ibm? 
o nein! ihnen zum Derderben, Erfinder 
alfo zwey Säge, zuerft fragweiſt: Ta a 
. Yen: fhabet ihm der (Bote) der Schanbfleck, 
‘ bie Sundo feiner Kinder ?, Worauf bie Antwort: 
un Klein... Bernady ber zweyie Sap: Yon 
bw nmw;: feinen Kinbern, ihnen ſelbſt, ſcha⸗ 
Ber ihre. Suͤnde. Gerade wie Önfelos; beſſen 
Beyſtimmung doch⸗nicht angefuͤhrt wird. — 
‚Man: wird dieſe rklärung immer art finden: 


vw . ‘ 
n 9 
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aber nach dem maforetifchen Tert wüßte ich auch” 


feine beſſere. W. 10, Gr ſtaud ihnen beyi 
(Many von Narr: ſuſſicere, wie es 4 Moſ. ar; 
33, und of: 16,:17.:vorforimen foll, , und bo 
muͤſte es doch audin Hiphil 87 in wuͤſten 
Lande, in der Einoͤde graͤßliches Geheuls. 
CBVunkel und ohne grammatiſchen Beweiß, der 

‚Noch über andre minder dunckle Stellen fe 
fehr feengebig und ohne Noch ertheilt wied. 


> 


"Huch möchee Linsde desGeheuls nicht sang. 


beutſch ſeyn. Wenn man nicht die.Sesart der Sa⸗ 


Maritanifchen Recenſion vorziehen will, fo wäre 
ohne Zweifel der befie Sinn: er erwarb ſich 
AIſrael in der Wirte, d.h. machte; es ſich zum: 
Eigenthum. Denn daß x acquirere, ‚com- 
J Parare f fibi in potoflatem regen, ‚bedeute, iſt 

L doch 


Won M. Den j 2 | 


boch unkäugbar EP. ar. gut den heulen⸗ 
den Einoͤden der Wuͤſte unn ingt er es, giebt Acht 
auf fie u. im. — Gewiß anftößig wird der kuͤh⸗ 
ne Ausorud V. 14. ſeyn: Du gabſt ibnen 
Boͤcke mir. dem Nierenfett von Waitzen, 


‚Das hieße nach der Anmerkung ‚ mit dem zaͤrte⸗ 


ſten und. beften Theilen (mraem Pr) vom 
Waitzen, mit den feineiten Mehl, niro. Bit 
wüften. dann... feine groͤßere Katachreſe in Der 
ganzen Bibelal⸗ dieſe. Weit natürlicher und 
Doc) der Sache angemefien wäre der. Sinnt 
Side, "die mit Waitzen :gemäftee find. ‘ m 
K. 33: erſcheint der Ueberſetzer als gegeifterter, 
Dichter und ſucht die-unnachaßnaliche Wuͤrde des 
been Geſanges ſichtbar zu machen. Zwigerl 
Mendetfehnnimmr, wie Herder ſehr eis Fan m 
Nr Moſes nicht die Nation und einzelne St 
me anrede, fondern die Gottcheit; aber V. * 
eine Parentheſe einſchalte.) Don Sinai wau⸗ 
delte einher, von Seir gieng ihnen auf" 
vom Berge Pharan ftrablte und Fam ans | 
heiligen Myriaden, aus feiner. Rechen 
Feuere gluthreligion, „Afo druͤckt er das yon 
wie r ws ober vielmehr wie un aus — ohne 
Beweiß: wie. überhaupt hier dei Commentatet 
eilte), welche die Voͤlker verpflichtet, alle 


a‘ 


Heiligen in deine Gewalt u. ſ. w. (asırnee 


bindet er mie nıwn, leitet es. von Jahr ab, das 
Dan. 1,1% und Ejech. 18,7. Pflicht der Schuld’ 
bedeutet.) Simeon wird in Diefen Sergen. nicht 
serie 9 gene ul wie M. 2 
. au 
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DIE fünf Bucher Mift. 
—“ ‚ denn er war: dochi in den 
PA der ganzen ation und beſonders des 
Juda miteingefchloffen , da Simon in dem Ge 


biet von Juda einen Theil feiner Beſitzungen er 
hielt. Joſ. 19,9. — Unerwartet, doch. nicht 


eEnſtoͤßig, am uns bey V. 17. zu —— 


Sein erſtgebohrner Stier! vom majeftä tie 
ſchen Anfehnz feiner. Hörner find wie des 
Waldſtieres Zorner: mit ihnen ſtoͤßt 
er die. Völker zu Saufen, die Anmer 
fung: dieß iſt Joſua. — Wir fließen mie. den 
dunkeln P. 20. 2." Gelobt fey, der. Bad 


weite Brönzen gab! Er legt ſich hin, wie 
eine Löwinn verzehrt Arm und Scheitel. 


Bihon bat er den Anfang fich erſehn, die 


x 


gureft eroberten Provinzen: fich auserfehen 7x; - 


"zum Erbtheil som Befengeber (Mofis) 
den er verehrt:, (pod erklaͤrt er durch arm 
hochgeſchaͤtt/ indem er von ihm Befehle amimmt: 


Denn er zieht vor hem Wolfe voran, übt Ge. 


techtigkeit des: Ehigen,. er gegen J 


on Pine Pride. — | 
74: Wir fehen wohl, dab ber. Och bes ganzen | 


Buches ‚nicht in-einer chriftlichen Recenſion be: 
‚ feiebon werden kan: daß er dem Juben⸗ 


rhum ein weit: wichtigeres Geſchenck als den 


Chriſten iſt, — und wie viele Ehriſten mögen 
‚Such Freunde und. Keiner von Rabbinen feyn? — 
daß es für dieſe in Bildung ſo ſehr vernach⸗ 


Pößigee Nation ein ref. wietfümes 2 Mitte 


a zur 
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zur Aufflärungin den Wiſſenſchaften, in Era 
kenntniß und im Geſchmack, und hierdurch auch 
zur Veredlung ihrer Religions» Begriffe werben - 
“ Pan: und bey dieſer Hofnung feegnen mir ben 
Mann, der bag Werfzeug dayı iſt! Als Mufter 
einer guten’ Heberfegung, .als eine rabbinifche 
Katene und als ‚einen Beweiß von der Were 
fragfamfeit ber tieffinnigften Philoſophie niche 
dem Glauben‘ und ber Ehrerbietung für ‚eine 
| göttliche Offenbarung. wird. &6 auch der Chriſt 
digen.” 


| II. 
| N ouum Trfiomentum graece.. ‘Per 
petua annotatione illuftratum a Io. Bey. . 
Koppe. Volumen IV. compledtens epiftolam 
. Pauli ad Romahos. Goettingae. 1783. \ 
8 0. maj-. 388 ©. ur 


E fein ‚geoßer Gewinn für. die Wiſſenſchaften, _ 
Ä daß durch unſre beruͤhmteſten Humaniſten das : 
Stubium der aͤltern Schriftſteller durch gute Aus⸗ 
gaben und kutze! paſſende Anmerkungen erleich⸗ 
ern wird, gleichweit entfernt ‚von der kritiſchen 
und antiquariſchen Notenſucht, welche den Text 
mit einer Fluth von Varianten, von Unterſu⸗ 
dungen Über Wortbedeutungen und Etumolegie; 
von Allegaten und Antiquitaͤten aberſchwenw·n 


amd 


| J 48. u | Raie N Lu Vol IV 
mb won ie Säollerim e, se Fehr 


2 


! 
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kanſtlich über Die dunklen Stellen hinüberfpringe, 


‚.: gerabe ſo viel ſagen, ald nöthig iſt, den Tert zu ber 


vichtigen und zu verfiehen: und wenn wir fonft bie 
Ausgaben der. Profanfchriftfteller, von dem feel. 
Erneſti, von Heyne, Morus, Relz und andern 


“ Yumanifter ſahen, ſo haben wir oft gleiche Edi. 
tionen bes alten und des neuen Teſtamentes zum 
Beſten der Anfänger und zum Vortheil des Bis 


belſtudiums und der Religion ſelbſt gewuͤnſcht. 
— Im Neuen hat Hr. Roppe nad) ri Mes 
thode zu erbeiren angefangen, und: nachdem er 
zuerſt durch ‚die Bri . e an die Balater, Theſſa⸗ 
lonicher und Ep ſich als einen Zögling der 
ehe humaniftifchen Schule legitimirt und Die 
nfuche der Schifeforfiher erregt hat, num 


B zweyten Theil, (den vierten, wie er 


{hr nennt, weil ‚er bie drey erſten für bie Evan: 
gella und Apoſteig. beſtimmt) das wichtigſte do⸗ 
gmatiſche Bud) der Bibel aufgeflärt. , Die Kris 


£ itk über Lesarten hat er nur da mitgenommen, 
‚wo fie Einfluß auf den Sinn des Textes hat, 


bare erheblid; iſt: Deſto mehr aber Wörter 


I ktarung / vorzauͤglich aus dem Pauliniſchen Sprach⸗ 
gkbrauch und dann auch aus andern griechiſchen 


Schriſtſtellern, mid der Augwahl des brauch, 


‚baven aus Werflein, Kärpzop, Schmid, Loͤßner 


und.anbern, zu geben geſucht, und durch bie 
Beftimmung des Zufammenbangs durch), eine 


betfere Interdunktion und durch eine fichfbare 
donnierick⸗ mit dem am Paul und des neuen . 


Teſta⸗ 





ur 
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Teſtaments manche neue und wichtige Ausfichten 


geöfnet. Und ob er ‚gleich nicht unter die Iheo- 
logen gehört, welche aus dem Syſtem oder fürs 


® 


Syſtem ausleg ſo werben doch auch dieſe, ſelbſt 


in ſeinen eignen Erklaͤrungen nichts finden, was 
ihnen Beforgniß erwecken kann. Ob die übrigen, 
die lieber gegen das Syſtem Materialien ſuchen, 
ganz zufrieden ſeyn, und viele beſcheiden Urtheile 
und dogmatiſche Anmerkungen, beſonders bei 
K. 5. und 7. mit ihrer Einſicht und Erwartung 
vereinigen werden; dazu haben wir nach unſrer 
Erfahrung, viel Urſache zu zweifeln. Aber wir 
glauben, der Hr. D: K. werde ſolchen Auslegern 
zu gefallen, feine chriftlichen Lebergeugungen nicht: 
"aufgeben. — Es ift immer ber Sinn des Aus⸗ 


legers mit Paulo zu fagen: zur Tv eun Par | 


- nv. doꝝd da xya mveunes Seo exe. 


‘ » 


Die Einleitung enthaͤlt außer einigen Hilfen 
riſchen Bemerkungen uͤber den Urſprung der 
Gemeine in Rom, ihre Stifter, ihre erſten 
Mitglieder und ihre Staͤrcke, einen kurzen Ent⸗ 
wurf des ganzen- Briefes nach den Hauptmas 
terien, doch mit der Erinnerung, daß er nicht: 
nad) ben Regeln einer dialektiſchen Abhandlung " 


oder einer bomilitifchen Difpofition gefehrieben.. 
ſey. Es it Brief, alfo vertrauliche, populäird, 


Ungefünfteltee Sprache, mehr. natürliche als ge 
lehrte Ordnung und oft mebr fofale als allgemeine " 


Beweiſe. So lange man die nicht glauben oder 


einſehn il ‚ Wird bie Auslegung nie’ fnelle 
doi⸗⸗ | 


— * 


x 
„rn 


. | 
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Foriſchritte im neuen Teftament machen. Daß 

ber Brief zu Corinch im Jahr 56 gefthrieben fer, 
af aus K. 16, 23. u. a. Umſtaͤnden klar. — 
Bon glüdlihen und feinen, Erflärungen viele 
Beweiſe zu geben, wird ung bey dem Reichthum 
der Sachen zwar nicht fehwer: allein alles aus⸗ 
zuzeichnen iſt unfer Beruf nice, und wir wollen . 
“ Daher unſre Leſer veranlaffen, theils aus einigen 
wenigen Erflärungen auf den Werth des Ganzen 
7 zu fhließen, theils auch durch unfre eingeftreuten 
| Bemerkungen über einige Stellen mehr nachzus 


! - 


denken: — (. 
\ 


5 Sogleih.K. 1, 3.4, verwirft ber Ar. D. fo 
— wohl die Heilmännifche Meynung, var var 
‚ ‚heiße naturali nafcendi forte, und als auch die 
neuerdings gewößnlichere, baß o&xg£ humilem 
Chrifti vitam bedeute und überfege es daher fc- 
= «sundum communem hominum conditionem. 
7, Hier möchte wohl Mißverſtaͤndniß feyn: huki- 
Ä dis Chrifli vita ift entweder, was man Stand ber 
Erniederung nenns und Dazu rechnet z. E. Armuth, 
Leiden, Tob, und dann wäre es freylich unbe» 
quem zu ſagen, daß Jeſus nach dieſem Stande 
u. aus Davids Gefchleche entfproffen: ober es ift 
das geſammte Erdenleben Jeſu, fo ferne es. feinem 
. jegigen glorreichen (dem zveuuw) eritgegenitehr: 
on ‚und dann dürfte ich doc) wohl fagen, er iſt xosrs 
-ORERe Yavonevos en oReeuxros David, fo ferne | 
‚. er als Menfch unter den Menfchen lebte.) — Das 
00T Wusunaayıng. wird.erflärt: Duech den 
— on. ©eift, 
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Geiſt, der in ihm war, aber der Ser! D. wage - 


es nicht aus dieſer Stelle zu beftimmen, ob dieß 
myEyu etwas außer oder in Chriſto geweſen: 
genug, daß es in ihm ſeine Kraft weit illuͤſtrer 


als in irgend einem andern bewieſen hat. ( Sollte 
Die Parallele zwiſchen zur augxa und naTas - 


. Aveyuss nicht fehr fihtbar ſeyn und es beweifen, 


daß Chriſtus nach einem doppelten Zuſtand bee 


ſchrieben werde, wovon der eine mit ſeiner Ge⸗ 


burt, der andte mit feiner Auferftehung den Aue 
fang nahm und ber ‚legtere für die Sohnswuͤrde 


entfchied?) V. 9. ift billig ‚die unbequeme und 
ungrammatifche Interpunktion unſrer Ausgaben 
geaͤndert, vesav Umow maus MEVToTe ERır: 


EOCEUXRVUR decusvos, u. 6 w. Auf dieſe . 


"Art wird die ſonderbare Redensart deouevos eur 
wreoceugay vermieden. — V. 17. 8x mıszws es 


zısw.. $uthers Verſion: Dom Blauben zu 


Glauben fan freplich niche füglid) ſtatt finden, 
allein auch die Erneſtiſche Meynung, welcher 
behauptete, daß das letztere zus als abftradtum 
pro concreto, es rous nıseuovräs ſtehe, findet 
den Benfall des Hr, D. nicht, weil zwar regıre- 
„pn, aber nie zusıs in diefer Bedeutung vorkom⸗ 
me, und 8. 3, 22. genau genommin, feinen. Ber 


weiß gebe. (Sollte nicht Ernefti fagen koͤnnen; 


es iſt nicht noͤthig, aus andern Stellen biefen 


Gebrauch des Wortes mrsıs zu beweifen, genug . .: 
Die Bedeutung iſt nicht wider die Analogie: und 


grade die Wiederholung des erftern Satzes. K. 1; 


37. nach et einer Digeefion K. 3, 32, beweiſet he 
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theidigen, wann richten wird Bott — — 
Wir finden die Zweiſel an ben gewöhnlichen Er⸗ 
klaͤrungen fehr gegründer: nun entfteht ber neue 
7 Zweifel, dab Adam ſchwerlich für Exurov in 
dieſem Sinne vorfömme und das Wort wvder 
evuyrou ung auf getzenwaͤrtige, nicht Bünftis 
- Be Beweiſe von der Exiſtenz ‘des Naturgeſetzes 
leite. Wir ergreifen hier die feine Bemerfung, 
‚daß nerafu pollea bebeute und nach dieſem 
Worte ein Komma gefegt werden muͤſſe und ver: 
ſtehen bie ganze Stelle fo: die Heiden beweifen 
"16, daß das Geſetz ihnen im Kerzen vorgefchrie 
ben iſt, der Beweiß ift gedoppelt: erfilih, die 
Belehrung ihres (Bevoiffens ( uuerugio» au. | 
>, ad. confcientia antecedens) nad) bem Gebrauch 
der Apoftel ift auverdncis die Einſicht von Recht 
und Unrecht: hernach x nerafu, polthaec, 
poſt fadtum: die Urtheilung und Empfindung 
womit_fie fi entweder ftrafbar oder 
ſchuldlos finden. (confcientia confequens.) 
9,17, billige mie Reche der Hr. D. die ſchwe⸗ 
vere $esart &; de, als antecedens, welche, ob» 
wohl mit veränderter Conſtruktion v. 21. fort: 
lauft, aber ohne apodolis, die ohnehin ein jeder 
leicht entdecken kan. (Grabe diefe Conſtrukti⸗ 
on iſt Kr 9 22.), No 0. 


⸗ * 





K. 3, 25. wird iAusyesov durch IAaouoy oder 
Aæcoxonevov erklaͤrt, und dieß billig den typi⸗ 
ſchen: Gnadenſtuhl vorgezogen: das weoe- 
HSero will er nicht uͤberſetzen; er hat ihn darge⸗ 
n ——« ſtallt, 





\ 
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ſtellt ‚ fondern liebet e bat ihn beſtimmt, 


eonftituit äpud fe, ut expiarentur ;homines 


per 1._C. welches ben Gebrauch des Montes 


meodsais Ep. 1, 11.0. 0. ganz gemäß iſt, bie 

Worte ev rravexn Irov möchte'er lieber mit vv 
rögeow verbinden, als mit agoyey. ansger. 
und überfegt durch fein langmüchig, ſchonen⸗ 
des Vergeben unſrer vorigen Sünden, 


ie aber dieſe Erflärung leichter fen als die ane .' 


dre, begreifen wir nicht. Avaxn unb zragesig 
drücken fonft zwen ganz unterfchiebne Dinge aus: 
jenes Duldung, oder Auffchub der. Stras 
fe:. dieß Gnade oder Erlaſſung derfeiben : 


und nach K. 2,4. wäre der Sinn offen und leiche: | 


genug: Gott vergiebt uns nun die Sünden), ‚die 


wir einft negiengen und die er ſchon bisher unger | 


ahndet ließ. 
Zu der wichrigen Abhandlung K. 5, 12 fg. if 


vollfommen richtig voraus erinnere, daß der 
Apoſtel feinen Satz von Allgemeinheit der Erloͤ⸗ 


ſung nicht ſo wohl ſchulmaͤßig (fubtiliter) beſtaͤti⸗ 
gen, als vielmehr nur populair durch die Paral⸗ 
lele mit Adam, der gewiſſermaßen als der Urhe⸗ 
ber der Suͤnde und des daraus entſtehenden 
Elendes betrachtet werden konnte, erlaͤutern 


wolle. Man muͤſſe alſo ſich mit jeder, auch 


entfernten Aehntichfeit begnügen und nicht aus 


ber Art, wie Chriſtus Seeligfeit verbreitee, auf - \ 
die At, wie Adam Suͤnde und Tob fortpflauz ⸗ 


te, oder von dieſer auf jene ſchließen wollen, 
und überhaupt. ver, daß ‚ber Apoftel. nur 
von. 


SQ 8 er 


- 
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won Erwachfenen rede. Die Formel dräsos ar- 
.  Jewev v. 12. ſoll doch eher als ein Beweis gelten, 
. in ipfo primo Adami peecato caufam peccati fin- 
. , "gulorum haminum contineri, meil dieß fonfl 

auch jüdifche Meinung war 3. B. im B. der 
Weisheit 2, 24. u. a. (ir. finden doc) nie die 
FGormel deutlich: drevos nneerev, fondern nur 
Die Werbindung jiwifchen Adams Suͤnde und 
dem od feiner Nachkommen wird, beftänbig 
urgirt: a vteros sBacırevoe u. f. w.) Da v. 
"314, das un als aͤcht anerkannt und die gewoͤhnli⸗ 
the Interpunktion beybehalten wird: fo blieb die 
gewöhnliche Meinung: alle farben, auch die, 

je nicht. gefünbige haften wie Adam, über mel. 
chen · Ausdruck fich aber ber Hr. D, nicht gany 
deutlich erklärt. Wir können, nicht einfehen, 
- wie unfere Erklärung, ba wir die Worte az ra 
bprosop. FTWRL. Adesıı mit oJavaros eBaoıRevoe 
‚verbinden: der Tod berrifchte von Adam 
bis Moſe auch über die Nicht Sünder 


eeryben fo gut, wie über Adam‘, den Süns 


der; hart fen: denn Die Sache ift ganz deutlich 
und dem Sufammenhang gemäß, und die War: 
te erlauben es, wenn man nur. mit der Sprache 
des Apoſtels bebannt ift, ſ. unfre laflitut.. theol. 
“ Chr, T. II. $. 186, p. 137. W 


K. 6, 3. fgg. gewinnt ungemein viel Aufklaͤ⸗ 
tung durch die allgemeine Vorerinnerung, daß 
aus der Taufe und der darin gefchehenen, Ver⸗ 
. pflichtung zur Religion, Jeſu, des gefforbenen 

und 


. 
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N 


Koppe' N T, Vol. w. 37 


N 


% 
. . 
. [1 
8 


und auferſtandenen, der Ayoſtel Beranfafung 

nehme, bie Ablegung (Toͤdtung) der Sünden " ' 

und Thätigfeit (Leben) für' die Tugend zu em⸗ 

pfehlen. Ob aber auf den ritum immerſioüß 

bey der Taufe ſo ganz deutlich gezielt werde und 

die Vorſtellungen des Apoſtels ben unſerer Art 

zu taufen , viel von ‚ihrer Kraft verlieren, zwei⸗ 

feln wir, denn alle: Worftellungen gründen. fi ch 

iediglich auf die Aehnlichkeit des Lebens der 

Glaͤubigen mit der Geſchichte Jeſu im Sterben 

und im Leben: — er ſtarb, wir ſterben fuͤr die 

Sünder er lebte wieder; aud) wir fangen ein 

neues Leben an: beydes indem wir, mit oder 

ehne immerſion getauft werden. Da bas are 

Jotvojuev das eyeednpev. u.a. nur Metapher,johne‘ 

Anfpielung Auf eine vhyſiſche Handlung‘ bey der 

Taufe ift: fo fan in dem awverußnpev ſchwer⸗ 

lich mit Sicherheit eine Anſpielung auf einen ſol⸗ 

chen, noch dazu nicht genugſam erweißlichen ri- 

tus geſucht werden. — Es iſt daher auch nicht | 

moͤthig, im fatechetifchen Unterricht die Kinder  ' 

darauf zu führen, "daß man ehehin eingefauche " — . , 

bat: "fondern ihnen bloß zu-erflären, was es | 

heife, geiftlicher Weife fterben und aufleben und 

wie groß bie Verpflichtung fen, bie hiezu in der 

Taufe liege: Noch befler wäre es, biefe ganze 

bildliche Vorſtellung bey Kindern weg zu laſſen. 

Denn der Brief an die Roͤmer iſt gewiß niche 

für Kinder gefehrieben und Die Taufe, von me 

cher ber Apoftel redet, iſt Taufe ber. "Ermachfes u 

nen. — V. 7 wird % und verftänblich ere. - 
& 3 klaͤct: | 
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‘ , Io. 
f. s 


klaͤrt: mortuum efle (74 aaerie) et non am- 


plius indulgere peccatis, dinosiev f. eAsugegoIevaus 
70 T: apeeries. ſunt unum idemque., : Das 


. Wort dixesiouy bedeutet eAsufegouv wie Ad. 13, 


38. 39% 
Im ſiebenden Kapitel v. 7. füg. fucht der Hr. 
. D. nicht, wie es viele in ben neuern Zeiten cha 


ten, bie Sprache eines unbekehrten Menfchen, 


„welches fid) mit v. 24 gar nicht zuſammen reis 


men läft: ſondern die Empfindung Pauli, der 
von fi) und von den Erfahrungen mehrerer gu⸗ 
ten Menſchen fpriche und bey der Klage über fei- 


‚ ner Schwäche zum Guten in Affeft geraͤth. Da 


her er auch rärh, Die ganze Stelle niche puͤnktlich, 
fondern mehr nach der Empfindung zu drflären, 


‚ nad) welcher wie allgemein ſprechen, : wenn wir 


das, was offt, was meift, was zu unfern 
Verdruß geſchieht, befchreiben wollen. Gan, 
richtig: doch wie wir glauben, mit der Ein⸗ 
ſchraͤnkung, daß der aydew os awenikos, be 


= Juͤde mit juͤdiſch guten Geſtnnungen, ber Feine 


“ vitiofitas,\prava et adpeccandum proclivis indo- 


. # yıroaxo in der uUngemiffen Bebeutung, non‘ 


andbdre Religion als den vonov, das Judenthum 


kennet, eigentlidy rede und bey allen Vorzuͤgen 
bes Judenthums die Unmöglichkeit, burch daſſel⸗ 
be ganz: gebeffere zu werden, -beweife und bekla⸗ 
ge. Diexuzers bleibe vitiolahominis natura, 


les, wobey wohl ein jeder ſelbſt beftimmen darf, 


ob eg nativa oder acquifita ift. — Im—v. 15. 
haͤlt er es fuͤr unnoͤthig, mit Grotius u. a. das 


J Ppro- 


, @ 
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ven, zunhn, ge nefimen, Tonbert. Inerickt- 
Thwes veöge rar, as uch ron, m 
IC- et zuııa das, ame Zur. Ss wir 
E Yancım ir vii IE EIRoa mata ermyoln 
pw) Bit pie rim es: TO, 08 
Ich gerue tbca made, oz * andern 
nur cliʒgefft tut ıch, mas ıdı n geebuae, 
Ten tucfein 2 2u jahr er dar du SIERT 
on eautafliia, sr wnerüiner du me: 
ES RP, EEITET SENT. ZIEH TERRAIN, TTI 
5 12a, vo zer [ ws TE zuzE- In us 
ezzerm. jb afihrr in, Wi mern 
ih das Gute thun wall, dos Seh mir 
Das mesifche allein, Kderm ale side Tier 
ſchriſten) Urſache ron mem Urmiof 
wıd. Die mifıe me den Eriiuerimsen 
Pauli v. 22. nicht gemau gennz jeiänmertön 
gen und wecen ber vorberaeruten Xrzjersmsen, 
daß das Berg gut fer, dürfte es Sir ir fe hart 
fiDeinen, num ten immer cub rin) Ss 
zu finden: Daß dus * zımafın. ‚Die 
Sinterpunftion von Bos, Nr ıcun ard Ts 
xaAsy verbindet, weicht chen dieim Edriig 
fetten aus. 


Den Einn v. 8. 8, 3. 4. wollen wir zuerſt 
mit den eignen Worten des Herrn D. ausdtuͤcken, 
Cum eoim per leges moil. homines vel emen- 
dari vel weis poenorum aivisarum berari pro- 
pter ipſam hominum ritief:a’as nen poflent: 
nunc ac ipfins Chaifli morte eſſectum efl, ur ho- 

- € 4 mie 


rd . 


- . nicht, wie man Hart annimmt i. q. des vo rw 
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mines Chr. partim pietati et virtati felicius flu- 
‘dere, partim fi per naturae ſuae imbecillitatem 
adhuc peccent de gratia Dei, a poemis divmis 
. immünitate aeternaque felicitate serti effe pof- 
‚rt: unde fequitur cum peccatorum - poenas 


tulerit-Chriftus (eos xarergwev rw ae. er ira 


ocœcꝙxd Gott ftrafte die Sünde an eines Men: 

“ Shen Natur)ut Felicitas, quam leger promittunt, 
(dia Tou youov) contingere nobis pofht. 
‚ Sollte nicht diefer Sinn fruchtbarer feyn, als 
es die Abſicht Pauli leidet? Nah dem Zufam: 








menhang erwartete ich bloß den Gedanken: Da . 


mich Judenthum nicht beffern konnte, fo Babe 


ich) e8 als eine große Wohlthat anzufehen, daß Ju⸗ 
denthum abgefchaft, und eine andre Religion da 
für etablire ift. Hiernach war aduraorov Tou vopıu 


youov rov eıyoss, ſondern vomos aduvassos 
oder aYevns, das durch Schwäche bes Menfchen 
ſchwach und unmwirffam geworden war; dieß 
Geſetz hat Sort verurtheilt, xarengıve, ar- 


exrene Kotneynce, f.oben 7,4. 6. und Eph. 2, 
15. Da er feinen Sohn fandte, wie auch Gal. 
4, 2. 3. 4. gefagt wird. Hiemit hat er auch 


zugleihh die zuueriav u rn. ouexı gefchroädit 
und verurtheile oder mweggenonimen: und bie 
Bolge ift, Daß nun dixasmuns ou vorev, (more 
unter wohl nie die gefeglichen Verheifungen 
verftanden werden, fondern die Forderungen des 


Geſetzes K. 1, 32 u. a.) von uns vollftändig be» 


obachtet wird, d. h. dag wir alles leiften koͤnnen, 
mas 


— 
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> grober ind uͤberſchaut werden. muß, verſcheucht. 
Nur muß fein Praͤdeſtinatianer ober Antipraͤde⸗ 
>" inatiher diefe Stelle gloßiren. Es wird vor⸗ 


u aus bemerkt, daß der Apoftel ſowohl gegen 


Heuchler als gegen Stolze ſpreche, bie in aͤuſer⸗ 


lichen ſinnlichen Vorzuͤgen ihre Groͤße ſuchten. 


Wider ſolche gebraucht er freylich eine andre 
Sprache ‚ ols wenn er Schwache, oder ängfllis 
„he Chriften vor ſich Hätte oder eine philofoppifche 
PDiſputation über Praͤdeſtination und ihr Ver⸗ 
ge zum Betragen der Menſchen hätte liefern 
- wollen. — In der Formel K. 9, 3. yuxgopv 
ewva9eun. een ro Xesscu worüber weitläuftige 


Anterſuchungen vorfommen ,. ſieht der Hr. D. 


nur eine affektvolle fprüchmörtliche Aeuſerung/ 
ohngefaͤhr wie wir ſagen, ich moͤchte alles in der 


Welt für jemand leiden. v. 4. träge es nur als 


Vermurhung vor, daß dodæ die fünftige Gluͤck 
er ‚ wie K. 8, 15. ſeyn moͤchte. (nad) v. 
23. its wohl uͤberhaupt Wuͤrde, Ehre, Dors 
ug.) — Bey ben kritiſchen Unter ſuchungen 
aber v. 5. welche ohne Intereſſe kalthluͤtig und 


| ernſthaft angeſtellt ſind, faͤllt, wie bey einem 


ſolchen Kritiker ohnehin zu erwarten iſt, das Re⸗ 
-faltat für bie gewöhnliche, den Drthodoren gün« 
ige Lesart aus, welche ſich auch immer erhalten 
wird, fo fer fi fie den Socinianern und ihren 

eunden, ich weiß nicht warum? zum Xerger- 
niß gereicht. — v. 19. iſt allgemein anerfannt 
ein Einwurf der Juden, deſſen Sinn aber hier 


b beftimmt wird: Da Gott ſelbſt verhaͤrtet 


- 4 oder 
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liata; und Com en yergoır ſpruchwoͤrtlich umers 
meßliches Gluͤck, wofür der Sprachgebrauch 
nicht ſprechen möchte. — Wenn man nicht bie 
ber die nähere Paralleiftelle Eph. 2, 16. verglei⸗ 
chen will: fo würde id) xurateyn überfegen 
Veränderung: wenn ſchon ihre Derwers 
fung eine fo große Veränderung in der 
7 Delt bervorbtingt: was würde ihre Aufs 
nahme anders feyn als eine yanz neue 
Welt? — Ueber K. 11, 25. 26. fagen wir 
nichts , da wir ſchon anderwärts geäufert haben, 
daß wir auf diefe Stelle feine große Hoffumg 
einer allgemeinen Judenbekehrung bauen, fo fehr 
wir fie aud) wünfchen und fo wenig wir glauben, 
daß zur Unterftügung dieſer Hoffnung es nöthig 
fey, die Art und Weife, vielleicht auch die Mic, 
sel einer fo großen Veränderung vorher zu wiflen. 
Wir mäßigen hier unjre Erwartungen, nicht, 
weil wir nicht wiſſen, wie eine folche Bekehrung 
erfolgen fan und fol, fondern weil uns die Ber» 
heißungen Dazu nicht deutlich genug find. — 


RR 12, 6. fäg. iſt gang wichtig bemerkt, dag 

Paulus zwey Klaffen von Xasgenası mache, 
secure, (Babe des hohen Geiſtes vors 
trags (Sehrgabe), und daxevmy: daß von je 
ner befonders v. 7. von diefer v. 8. verſchiedne 
Arten und zugleich Anmeifung zu ihren Gebrauch 
"angegeben find. Zur Ergänzung der Ellipfe 
wähle er, bie Worte aus v. 5. Anm nein 
wouer. Uns kommt die Meinung bes Grotiu 
.. R ie e 
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46" - . Köppe N. TVo IV... 
von fh, als das Maaf feiner Einficheen iſt. 


Denn wer beftimme ihm denn dieß Maaß? und 


woran ſoll er die rechte Proportion zwiſchen wirk⸗ 


lichen Vorzügen und ihren Werth entdecken? 


Soll ein jeder es felbft beftimmen dürfen: ſo iſt 
‚ ber Gefahr des Stolges nicht genugfam vorge⸗ 
‚ beugt. Wir verflehen daher unter dem nerew 


37, Den Bezirk, ober Aufern Wirkungss 


kreiß, den Gott jedem angewieſen hat, bas je- 


dem beftimmte Amt bey der Kirche, das einer 


I 


als Lehrer oder auch als Helfer hat. “Die Stelle 


2 Cor. 10, 13, wo Paulus von ſich fagt; xau- 
oneIos ( PEovoumEv) K&Tos Fo KETEOV TeU HaUO- 


vos (dieß wäre auch) avaroyız) au Eueeusen pay 
@ Seas, verdient billig verglichen. zu werden, und 
wird den Beweiß für unfre Meinung enthalten, 
— 9.11 ift die Wahl zwiſchen xasgo und zugsa 
auch den bedarhrfamften Kritiker ſchwer und der 


Hr. D. wagt es nicht zu entfcheiden, welches die 


aͤchte ſey. (Sollte nicht das Zeugniß der Verſio⸗ 


- nen für xugsw überwiegend feyn?) Der Sinn iſt 


klar, wenn man die auf bebräifche Art abgeriffen 


. vorgetragne Ermahnungen in Verbindung ſetzt: 


in gutem Fleiße ermattet nicht, tbur alles 


. eifrig im Bewuſtſeyn, daß ihr auch dars 
innen Chtiſto Diener. wie Eph. 6, 6, 


BR 13, 14. verſteht man gemeiniglich ſehr ein⸗ 
geſchraͤnkt als Warnung gegen die Unmaͤßigkeit, 


wie Luther es auch nimmt; nach dem Gebrauch 


des Apoſtels fände, wie Hr. K. bemerkt, auch 


‘eine 


J 


x 





. Koppe N. T. VL, ° 


eine allgemeinere Vedeutung ſtatt: nehmt euch 

in Acht, daß nicht eure verderbte Natur 

 (oweE wie K. 7, 18.) euch verfuͤhre zu irgend ei⸗ 

| nerrböfen uf (ur em umas vagnas. I) 
Ken, I, unm eis —X —E— Sie 

iſt von dem, Sen. D. bie große Verſchiedenheit 

der Ausleger genau bemerkt, und die Erklärung  .. 

aveu deergiseos.nacı dieeAey. Ohne euch irgend . 

ein Bedenken zu machen, vorge 

den, weil daxeıs auch fonft v. —— 

bedeutet. Allein die Praͤpoſition eıs leltet auf 

einen andern Sinn: und vieleicht iſt der letzte 

Sag vom K. 13. mit dem. erfien K. 14. in Pas _ 

rallele. Jener nur Ermaßnung für die — 

xcus, daß fie dem eusoxs nicht zu. viel einräumen 

follen, es en Dupas, daß Leidenfchaften, 

Zaͤnkereyen u, dgl. daraus entflünden. Diefe . 

für Die zveuuoerınous; daß fiedie fhwächern dul« -  .. 

ben und ſchonen ſollten, une dung. War. dk 

nicht Zweifel und Difpüte daraus entſtuͤnden. 

— Ueberhaupt tritt der Hr. Di denen bey, weile - 

che glauben, daß der Apofiel Eſereſche Grunde · 

füge beſtreite. 


an 
/ 
4 


R. 14, 4. ro —* — 2* Syne # RIDTE Non 
eſt niſi Dominus ipſe, qui poſſit eum abſoluere 
et condemnare. Forte tamen fervari poteſt (ne - 
delinguat, vel ne puniatur) etſi veſcitur carni-. 
bus. Dunfel und hart. Die Wortesuxen und 
BIRTEN ſud das hebraͤſche Br und Tun: efb 
. er 


x 
D 
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B ı . Koppe N. T. Vol. W. 
öber ſchwach — er bat. feinen, Herrn 


Und er wird ſchon veſt werden; dem 


Bott kann ihm wohl auch veſtere Ein⸗ 


ſichten verſchaffen. Der Schwache kann ja 


auch ſtark werden. — Ungemein paſſend iſt v. 


26. die Ueberſetzung: Heiße nicht nieder, 


was Gott erba 
. Ehnifliana, ae 
+, Ym Schluß bes Briefes Fonnte: die kritiſche 
Unterſuchung, ob-R. 16, 25 >27; hieher aber 


. 


ute. eo Deou:i iſt fides 


nicht vielmehr zu K. 14. am Schluß gehöre? 


nicht übergangen werden. Nach Abwägung 


aller Gründe vereinige er fich ‚mit denen , welde 
mit .diefen Worten den ganzen Brief enbigen 


laſſen, vornemlich wegen der Autorität der aͤlte⸗ 


‚ßen Handfchriften nad) den zwey ‘großen Recen⸗ 


fiunen der Drientafifchen und. Occidentaliſchen: 


welche auch ung auf diefe Meinung hinlenkt. — 
In dem zweyten Excurfus wird die Semleri⸗ 
ſche Meinung, daß K. 15. und 16. ein doppelter 


Appendix ſey, der gar nicht fuͤr die Roͤmiſche 


Gemeine. beſtimmt geweſen, noch ausführlicher 
gepruͤft, welches die Freunde der Kritik ſelbſt 


nachleſen werben, Der erfte Excurfus 
aber unterfuche die Sragen:. wie Panfus Die 
Stellen des A, T. citirt, habe? ob nad) dem he⸗ 
bräifthen oder nach den LXX, ob genau, ober 
aus dem Gedaͤchtniß? Das Reſultat ift nach ſehr 
mühfamen und behutfamen Wergleichungen ‚ber 


bebrö- 


von Paulo angeführsen Stellen A. T. mit dem 


\ ‚ 





ImRTIrıT- zZ 


uns In Due mi Fur ze 
. Rz n nm er 
von ma Det DET I m DE 


 Zermfir es Se ni m 
tr to.Soe zw u? 
- 17a Ice ur wer 
ae ie Doom mr TI 
’ıeıgetumX\ er 
‚ra miese em m m m 
-‚kuaokt wer» me Te 
Fr ge mer ut om 
2r’I ven Br 


U; U 


. Ps Vaſuch einzt Anleitung -- , 
\ Bi [ Bi — | 
Verſuch einer Anleitung zur Sit- 
tenlehre für- alle Menfchen ohne Lin- 


terſchied der Religionen, nebft einem Anhang 
von den Todesftrafen — Vierter Ibeil. 


Berlin 1783. bey Chriſt. Lubwig 
Stahlbaum. 


> ie muͤſſen fihon einmal wiber unfte Ge: 
Ä wohrheit etmas zubringlid fein, und 
dem Hrn. V. Gefelifchaft leiſten, fo ernſtlich er 
fi) des auch non Theologen‘, ‚die er bios für 
Schaafkoͤpfe und. Fortpflanzer der alten Dumm⸗ 
eit, nach feiner philofophifchen Urbanitäe und 
eſcheidenheit, anſieht, von allen Seiten ver- 
bitte. Nun glauben wir. gerne, daß das bey 
ihm ein Fortfchrite in feiner Entwickelung und | 
die Dahn höhern Stufen der Vollkommenheit 
feyn mag, und wollen ihm alfo’nicht fo ſehr ver» 
argen, als es Männer, die von der Würde. ber 
Wahrheit durchdrungen find und von.der Schick⸗ 
lichkeit, mit ber. Gelehrte unter einander fprechen 
muͤſſen, richtige Begriffe haben, wohl thun 
maoͤchten — Wir aber’ rechnen das nicht zu um- 
‚ "free Entwicfelung, werben alfo auch von diefer 
Kraftfprache feinen Gebrauch machen, und nur 
zuweilen, wo wir es ndthig, ober. bequem fin- 
* den, einige Zweifel und Bemerkungen berfügen. 
\ 0 on Wir 


zu Eittenlefer. 51 
Wir fouımen zeerſt zu ber Berzibe, sun ſich ge 
meiniglic) fein ganjes Der; öfner, md bie bes. 


l 





et geht. Es giebt Wollkommenheit in einzelnen 

u! Mereigkeiten, im Zangen, Reiten, Gpicen, 
me 

U Singen u.f. w. Solche einzelne Bollfommen. ' 

n ben ei . / D 2 hei⸗ - 
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u WMW 

heiten koͤnnen da ſeyn, und der Menſch doch im 
Oanzeũ unvollkommen bleiben. Ein vollkomm⸗ 
ner Fechter, Reiter z. Er uͤbrigens aber ein Tau⸗ 
genichts. Der V. ſcheint zuſrieden zu ſeyn, 
wenn nur das Maas der. Vorſtellungen vermehrt 
wird, ohne darauf fehen, ob das durd) nügliche 
oder unnägliche, wuͤrdige oder unwürdige Be⸗ 
griffe gefchieht. , In dem Verſtand iſt freyfih 
Immer Zuwachs dba. Wenn es aber zur ganzeu 
Vollkommenheit des Menfchen gehört, daß er 
richtige, ‚deutliche, würbige Begriffe’ habe, und 
uugendhaft, das ift, fo wie es Wahrheit, Ord⸗ 
nung und das Beſte des Ganzen erfodert, ges 


r finnt ſey, und handele, ſo wird es ſich nicht ſ 


Teiche behaupten laſſen, daß es im Ganzen mit 
allen immer vorwärts, gehe, und nad) ©. 25. 
uauch bie abfcheutichfte That vorhergehen mufte, 


wenn er zu einer hoͤhern Stufe feiner Vollkom⸗ 


menheit gelangen ſollte. Irrthuͤmer und Laſter⸗ 
thaten bleiben immer Ruͤckſchritte, die der 
.Menſch in feiner ganzen Vollkommenheit thut, 
bey denen aber noch immer einzeine Fähigkeiten 
- mehrere Bildung erlangen Finnen. Wir ver- 
.  Hehren auch wohl durch Mangel der Hebung, 
durch Nachläßigfeit, Vollkommenheiten, bie 
wir im heben Grade befeßen hatten. Wie fann 


: ,.. ich da fagen, eben diefe Faulheit fen zu meiner 


weitern Entwicelung nörhig gemefen? Wohl 
zum Fortgang im Böfen, zur Vermehrung aus- 
ſchweifender Gefinnungen und DBegierden , aber 
nicht. zu der hoͤhern Vollkommenheit, wie fie der 
. nn er⸗ 


vo 





. t 
p 


gen Cittenlehet, je 5 


echaßnen Befimmung, des Menſchen angemeſ⸗ 
ſen iſt. Es if ganz richtig, Irrthuͤmer und 
Verbrechen als 'nicdrigere Stufen der Vollkom⸗ 
n:enheit anzufehen — aber -gar vielfältig find 
‚ wir durch unfre Echuld auf niedrigen, und ges 
rade auf Diefen niedrigern Stufen.) Die Ge⸗ 
ſoellſchaft ſoll Mittel anwenden, Daß uns vore 
‚ wärts geho'fen werde. : Aber das hindern nım . 
wider Die Theologen, denen er.bey jeder Gele⸗ 
genheit umbillige Vorwuͤrfe macht. Dieſe fies 
cken die Welt mit ihrer Lehre vom natürlichen 
Derderben an, und verbreiten dadurch überall 
Mißtrauen. Er fihe Hier mit einem Schatten, 
denn er ereifert fich blos gegen Einzelne, die Dies 
fe Lehre wider die Schrife und Erfahrung übers 
trieben und gelehret haben, daß der Menfch 
nichts als-fündigen fönne, und lauter Fluch und 
Strafe fuͤr ihn bereitet ſey. Ganz unreblich iſt 
©. 39. die Vorſtellung, als ob fie lehrten, daß. 
die Beſchaffenheit , {n der der Menſch vor Gott 
gelte, ſehr weit von der Beſchaffenheit unter⸗ 


ſchieden fen, die "der Menſch .als ein erbarer 


Buͤrger der menſchlichen Geſellſchaft haben koͤn⸗ 


nie und muͤſſe. (Gerade das Gegentheil davon. 


wird gelehret. Auſſenthat, aͤußere Erbarkeit 
reiche nicht gffein hin, ſondern innere Tugend 


8 


und Rechtſchaffenheit, die Doch alsdenn gewiß 
aͤußerliche Erbarkeit wirken wird, mache den | 


Werth des Menfchen bey Gottiaus.) Dashat 


nun, fährt e er fort, auch den gefeßgebenden und 
richtenden Stand ongefiadt, So ba. Bane 
3. 


⸗ y * 
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"chen geſchehen, hat er Gtaupbefen, Galgen, 





Schwerdt und Rad in Bereitſchaft. Man adı- 
. 8 ©. 44. nicht darauf, daß dieſer Menfch nad) 
feiner, ganzen individuellen Sage ſchlechterdings 
fo handeln mufte, als er that, daß alle zu- 
ı reichende Gründe feiner That außerhalb feinem 
Vermoͤgensgebiete lagen, baß er auf der befons 
dern Entwicklungsleiter feiner‘ Vervollkommung 
gerade diefe Stufe betreten mufte, weil er 
fonft zu den folgenden Stufen nicht gelangen 
konnte. , (Wir wollen jegt das Trügliche in Dem 
bandeln muͤſſen, und in dem Auſſerhalblie⸗ 
gen aller zureichenden Gründe nicht weiter ver- 
folgen. Es ſey — Wenn er fih aber nicht an 
ders entwicheln Bann, und bie Gefellfchaft 
niche für que findet, ibn. fo entwickeln zu. laffen, 
fo ift es ihr nothwendig, ihn darum zu be 
firafen, Er handele norhwendig, fie auch — 
bey ihm liegen alle zureichenbe Gründe außerhalb 
feinem Bermögensgebiete, bey ihr auch — er 
fage ihr es erft durch feine Thaten, wie er ſich 
entwickeln müfle, fie fagt es ihm warnend und 
drohend lange vorher, daß fie dies Betragen zu 
ahnden gefonnen fen.) — Nachdem nun wieber | 
überflüßig von der Befferung der Strafen gere 
det ift, behaupter er ©. 54., es ſollten alle will⸗ 
kuͤhrliche Strafen abgefchaft, und an ihrer Statt 
blos die Befferungsmittel aufgefucht und ange 
wenbet werden, bie fich in jedem Fall als bie na- 
tuͤrlichſten und beften ausmicteln laſſen, den Ue⸗ 
beirhäter zu beffern Gefinnungen und Handlun⸗ 
A en ' . gen 
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ee überhaupt nicht firafen, deu manürfüche 


Strafen kann fie nicht verhaͤngen, die folgen von 
felbft aus der Handlung. Wenn num aber die 
fa nicht abhalten, foll fie es gehen laffen, wie es 
geht, unb in träger Ruhe die Wohlſahet der Ge⸗ 

Gtieber Preis 





gsmiitel auffuchen, alſo vorſtelen, zu⸗ 
reden, Gruͤnde aus der bürgerlichen Verfofung 
und deren Wohlfahrt, oder aus ber Religion ge 
Brauchen? Könnten Bf beifen, fo würde ge 
i der Verbrechen unterbleir 


—2* gefleuert verden ſoll. Abhaltung ven 
der That * auch bey dem fertgefegsen Innern 


oben des boshaften Herzens, iſt Die erfle Deffes 


rung, beten der Verwilderte fähig if — Und 
deun, wenn alle Correftionen nichts, wirken, 
wenn felbft Die gefühlte Angft des Tobes (wie. - 


ein neues Beyſpiel bekannt iſt) nichts verfänge, 
warum foll denn die Geſellſchaft daran unrecht ' 
"chim, ein unverbefferliches Glied hinwegzu⸗ 
haften? Es ift fonderbar, daß man folche Leute 


dies fen ärger als Tobesftcafe, Gewiß die Abe- 


neigung vor ben Lede groſen t mit zu der 
scher Brite 


gar Sittenlchee. 55 


⸗ 


‚ins Zuchthaus ſtrafen will, und doch behauptet, 
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Woichlichkeit und ſcheinbaren oder wirklichen 
Empfũnd · ley unſerer Zeiten.) Die Natur ſtraft 
nie willkuͤhrlich. „ (Das iſt wahr — aber man 
muß auch ſie unterflüßen, und ihre ‚Kraft ver- 
ftärfen, wo fie zu ſchwach iſt. ‘Das chut der 
Arzt, der Baumeifter, das thun alle Kuͤnſtler, 
warum ſoll es der Richter nicht auch chun?) 
Der natürlichen Beſſerungsmitiel ſind fo viele, 
Dufi: es Feiner willkuͤhrlichen · Strafmittel bedarf. 
( Hrer hat der V. einen unrichtigen Begrif von 
natuͤrlichen Strafen vor Augen, denn er rechnet 
Schadenerſetzungen, Ehrenerklaͤrungen, Dienſt⸗ 
entſetzungen S. 60. ausdruͤcklich unter die offers 


* Dar natü.lichen Folgen folder Verbredien) 


Bas nun in der Folge von der narürlichen Ab⸗ 
ſicht, mie welcher der Buͤrger in die Gefellichaft 
tritt, von der Unfchicklichkeit und Unbilligkeit, 
mit der. oft allgemeine Geſetze auf ſpecielle Fälle 
angewendet werden, und der wichtigen Frage, 
ob dem Richter die Auslegung der Gefege zu ge 
ſtatten fen, ober ob er fidy blos nach dem Buch⸗ 
fiaben richten müße ‚ geſagt ift, kommt theils 


. unten nochmal vor, theils liege: es zu weit von 


unfern Abfichten entferne, als daß wir dem V. 
felgen koͤnnten, zumal ba wir beforgen, daß 
ſchon manche: glauben ‚werben, daß wir ung zu 
- weit. verirrt hätten, Wir fommen nun zu bee 


Moral ſelbſt, :die blos die Lehre von det Guͤtig⸗ 


feit behandelt, den die im: zweyten Theil ver» 
‚ fprochene Abhandlung ber Pflid;ten gegen bie 
rigen Weſen, die wir auf dem Erdboden lem 
nen, 


/ 
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38 a Berfische einer Anleitung 
wirken, wo fie bie Gerechtigkeit. heiſche, fo wol⸗ 


Ten wie. ihm den Eifer gern vergeiben, mit dem | 


se, ohne genugfame Gründe und Erfahrungs 

klugheit, alle zu verbannen ſucht. Er behauptet 

gleich int. Eingang, daß alle und jede Todesftra- 

- fen, auch bey überlegtem vorfäglichen Mord, uns 
gerecht ſeyn. Seine Gründe ind folgende: 

.. 7)y Der Menfch flieht unter dem Gefeße ber 

Mothwendigkeit. Ihn um feiner That willen ſtra⸗ 

fen., heißt ihn ſtrafen, weiter ber Menfch ift, ber 

er iſt, zu dem er ſich nicht ſelbſt gemacht harte, ſon⸗ 

dern vom Schöpfer dazu gemacht worden war, ba 

er ihn nicht ſelbſt gu einem andern Menſchen ma⸗ 

chen konnte, oder wollte. (Man ſieht leicht, daß 

der V. die Nothwendigkeit zu weit treibt, und dem 

Menſchen alle Selbſtthaͤtigkeit, alle elgene Bear⸗ 

beitung der Empfindungen und Begriffe, alle Auf⸗ 


merkſamkeit auf bie ihm zuftrömende Gebanfen, 


und Abwägung der Gründe und Gegengrünbe, 
wovon doch am Ende feine Moralicät abhangen 
- muß, bamit raubt. Es bfeibe freylich immer 
ſchwierig, Operationen zu gergliebern, bie in 
dem Innern der Seele vorgehen, und bieß muß 
- (0 wohl ben zuverfichtlihen Dogmatiker, als 
‚ ud) den aflzufühnen Sfeptifer vorfihtig ma 
hen. Es ift wahr, die Seele folgt allemal 
ihrem gegenwärtigen beenzuftande, und ver- 
‚mag es and) nicht anders. Aber daß diefe Ide⸗ 
enfage fo mangelhaft ift, daß nicht mehrere 
nde zum Gegengewicht gegen finnlidye Reize 
da (ind, und ſich der Seele barbieten, das hängt 
| von 

! 
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&  Werfinh einer Anleitung - 


@efelifchaft errichtet hat, durch fie gfückticher zu 
werden. (Alle Pflichten find gegenfeitig. Wer 


vurch die Geſellſchaff gtücflicher werben will, muß 


ich fie gluͤcklicher machen. Wenn er aber ihre 
Ruhe und Wohlfarth flört, und gelindere Mittel 
verg:bens verfucht find, fo ift fie ihrer Pflicheen 
entbunden, unb begegnet ihm als ihren Feind. 
Diver foll nur fie ihren’ Vertrag halter, er aber 
nicht daran gebunden ſeyn? „Aber die Geſellſchoaſt 


Hut ihn, wie er war, mit feinen Kräften und 


Meigungen aufgenommen, und dadurch feine 
Fünftige Handlungen genehmigt.“ Doppelt fatfib. 
Die Gefellfchaft nahm ihn zwar mit feinen Kräf 
sen und Neigungen auf, aber noch ehe fie fo = 
beebt waren, ober ihre Zerrüttung äußerten — 


wiß nicht als Mörder oder Dieb. — Auch * | 


se fie feine fünfrige Handlungen , die noch nicht 
wären, und die fie nicht vorausfah, nicht geneh⸗ 
migen. Cr findet es armfeelig, wenn Kouffeau 
"on eirier versragsmäßigen Unterwerfung -des 
Werbrechers gegen den Staat fagt, daß er ſich 

indlidy mache zu flerben, im Fall er ein Meu⸗ 


chemoͤrder, Steaffenräuber oder rebelliſcher Stoͤh⸗ 


crevy Der gemeinen Sicher heit wuͤrde. Die Mori“ 


fücht, fagt er, ift Feine weſentliche Eigenfchaft 
der menfehlihen Natur.“ Wohl, aber wer ein⸗ 
‚nal den Anfang gemacht, zu merden, wird ein 
anbermal, wenn ähnlihe Vorthelle eintreten, 
oder bie feidenfihaft gebietet, es gewiß wicder 


und mit minberem Scjauer thun. Der Eraat 


a der.erfie Gündhrächige Tpeil, wenn ein Yür- 
nn se 
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gu.nacläßig in Strafen feyn, damit nice bie 


Selbſtrache bey dem Beleidigten erwache. 


N 


. ' 9 Tobesſtraſe iſt ais Warnungsſtrafe unge⸗ 
vecht, dann das wäre eben fo viel, als, für bie 


Tünftigen möglichen Verbrechen andrer büßen, 


7,9 Wie fehenfen dem V. feine. Spötteregen. über 


den Suͤndenbock, welche ihm nebft feinen unbilli- 
gen Anfällen der Theologen wenig Ehre bringen, 
und demerfen nur, daß man ‚nicht wolle, daß 


der Verbrecher um andrer willen ſtaͤrker, als er 
verdient, geſtraft werben folle. Nur in biefem | 


Fall wäre es ungerecht. Die beyſtehenden For⸗ 
derungen find von keinem Belang; als z· E. man 
fie diejenigen zu Haufen bringen, die dieſer 
arnung beduͤrfen, als ob das noͤthig waͤre, 


| und nicht die es bedürfen, ſich fölche felbft nehmen 


koͤnnten. Man foll Acht geben, ob bie Abfiche 


m ihnen erreicht werde. Darf ich benn ſchließen, 


weil einige doch mieber fehlen, morben, fo bat 


die Strafe gar feinen abgehalten ? Kein einziges 


Werbrechen iftgenaudaflelbe.“ "Ya, nachirtdivie 


— 


duellen Umſtaͤnden und Abſichten, aber. die That 


iſt die nemliche,, und daß Lebensſtraſe Darauf 


Rand, wußte der Verbrecher. Er fpottet ©. 


310. über die Pfuchologen, bie ben leidenfchafte 
lichen Mörder, deſſen Zuftand feiner Natur nach 
ruhige Ueberlegung ausfchlieffe, dadurch zurück 
zu halten gebächten. Aber der Grundfag iſt vefl, 
bag Gefühle und Ideen zurücklehren , wenn eine 
erneuert wird, mic der fie ehehin aſſocürt waren. 

| en . & 
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” 
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So Mord und Lebensſttafe Auch giebt es On 
fen bey den seidenfchaften. Was 9.316, ſteht iſt 
ein unmöglicher Fall. Wenn er'glaube, auch 
vorfäßliche Mörder könnte deswegen nicht 
Todesſtrafen abgehalten werben, weil er die. Mofa 
nung bey ſich habe, nicht entdeckt zu werden, 
ſo vergißt er, daß die nemliche Hofnung auch 


dem Eindruck feiner Strafen entgegen arbeitet. 


Der Eindrud richtet ſich alſo in beyden Faͤllen 
nicht nach der Gewißheit, ſondern nach ber Groͤßs 
des Uebels. Nun thut er S. 316. ſelbſt Wor⸗ 

ſchlaͤge zur Verhuͤtung der Verbrechen und Stra⸗ 
fen. Der erſte betrift wieder die Geiſtlichen. 
Dieſe ſollen ſtatt ihres dogmatiſchen Kauderwelſch 
mehr Moral lehren, als ob das denn auch bey 
dem eifrigſten Dogmatiker unterbliebe (die zehn 
Gebote treibt doch wohl jeder, und mehr braucht 
dazu nicht) oder. Moral ohne Dogmatik helfen 
Fönnte.. Noch überbas folfen bie Jehrer in. Ans 
ſpruch genommen werden, wenn. ihre Schület 
Merbrecher werden. Wabrhaſtig ein: ſonder⸗ 
barer Vorſchlag.) Man ſoll ſerner den Rah⸗ 
rungsſtand erleichtern "und. befördern; und. Die 
Strenge Ber Geſetze, die die Matur zwingen, bea 
fenders die Epegefege, mildern.“ Etwas fan 
dadurch verhüter werben, aber alles gewiß niht2 
denn in einem Stoat wird es.nie ganz an ver« 
kehrten ‚rohen Seelen mangeln, die var am 


deffen Schuß Theil haben, aber zur Beförderung 


des gemeinen Beſtens nichts beytragen wollen, 
vielmehe es durch gewalechais⸗ Untꝛrnehemmarn | 


ger 


w 
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zerſtoͤren. Die Sicherheit ber Geſellſchaft fr aber 
bdoch die Hinrichtung des Moͤrders nicht nothwendig 
machen, denn wer einmal gemordet hat, muß nicht 
immer morden, und hat wahl nach der That die 
—— Reue. Wo der V. dieſe Bemerkung, die 
ůcher nur in den ſeltenſten Faͤllen, am wenigſten bey 
dem uͤberlegten Morde ſtatt hat, aufgegriffen ha⸗ 
ben mag? Den Beſchluß machen folgende drey 
Vorſchriften. Wo die natuͤrlichen Foigen den 
Verbrecher ſelbſt und ganz allein treffen da braucht 
es keiner willkuhrlichen (Wir daͤchten aber, 
. Befferungsftrafen, wie fie der Verfaſſer will, 
waren eben darum beilfam und .nothwendig, weil 
bie natuͤrlichen Folgen oft zu ſpaͤt eintreten, und 
dann oft. die ganze Wohlfarth vernichten.) Wo 


die Folgen andre -Unfchuldige treffen, da muͤſſen 


“fie von dieſen auf den Thärer zuruͤckgeleitet werben, 
. “aber mun fo viel davon ‚daß fein ferneres Beftehen 
dabey nicht unmöglich) werde. “Sollte endlich die 
Ruͤckleitung, als bey der Mordthar,unmöglid) ſeyn, 


(warum dern unmoͤglich?) fo leite man ſo viel 


zuruͤck, als deffen Beftehen erlaubt, (In beyden 
Hällen wird; ſchon vorausgefegt, was erft erwieſen 


werben follte. Man erſiehet leicht, in wie man⸗ 
der Ruͤckſicht dieſes Werk auch für. ben Theolo⸗ 


gen wichtig iſt, wo ber Verfaffer ſeinen icblings- 
meynungen Die Wahrheit aufopfere, und wie 
manche Urterfuchung dem unbefangnen Sorfeher, 
ben Das Gewand und. die Zahl der Gründe), 

es auf ihr. Gewicht ankommt, riche taͤuſcht, noch 


abrig bi bleibt; 
. SW. 





. “ 5 Daſucheer Serie 


Partheyen feice ober veſt und in iron Voeſchel— | 
gen gegen einander recht oder niedrig waͤre, ges 


urtheilt, und man fan ſchon vermuthen, wiees | 


der Augenfchein beftättige, daß in aflen dieſen 
Stuͤcken Arius mit feinem Anhang den Kuͤrzern 
309. — Hier wird.ung der Anfang einer ächten 


Gefhichte diefer Partheh geliefert, und wenn 


. wir nach dem Mufter der Genauigkeit in‘ Unter 
ſuchen der Sorgfalt aus Quellen zu ſchoͤpfen, bet 
Independenz von Segen ımd Lehrmeynungen, 
der ſtrengen Unpartheplichfeit, welche der Arius 
weder zum Ritter noch zum Lindwurm mad), 
und der Vollftändigkeit, womit biet unferfucht 
‘wird, urtbeilen, fo haben wir große‘ Hoffnung, 
daß in dieſer Sache wenig weiter zu unterfuchen 
uͤbrig bleiben , einer großen und angefehenen 
chriſtlichen Parthen Gerechtigfeit wieberfahren, 
“and das Urtheil über den Charakter und bie 
Meinung des Arius und feiner Freunde merk⸗ 
lich gemildere werben wird, — Man wird im 
mer diefen Verſuch, — einen Berfuh, wie 
ihn nur ein Mann von Uebung im Kritif und 
Geſchichtforſchung Tiefern fan — als eine ziem⸗ 
lich vollftändige und genaue Unterſuchung uͤber 
die Ideen von der Perſon Chriſti in den drey 
erſten chriſtlichen Jahrhunderten betrachten umd 
nuͤtzen koͤnnen. Denn der erſte Theil handelt 
yanz von den verfchiebenen Begriffen und Vor⸗ 
ſiellungen von ber Perfon Chriſti in den Zeiten 
Vor dem Arius. Es war nöthig, dieß zugleich 
ainleltungewelſe mit vorzutragen weil ſchon in 
dieſen 





N EEE Zu — u 
Verf einer Geſchichte 
>... Sich den Hermas, auf-beffen verworrene Vor⸗ 
ſſtellungen in dieſer Sache man ſchon daher einen 
. Schluß machen fan, weil ihm Sehn und heili⸗ 
ger Get Eins iſt. Nicht aufgeklaͤrter fahe es 
‘bey, den Heybenthriften aus, die zum Theil von 
ithrerehemaligen Religion die Ideen von GSoͤtter⸗ 
genealogien beym Chriſtenthum beybehielten, zu⸗ 
nmal da ſogar einige Lehrer, mie Juſtin, Tatian 
u. a. ſich zur Erläuterung des Nahmens, Sohn 
Gotres, auf heydniſche Mythologie berufen ha⸗ 
ben. Indeſſen iſt es merkwuͤrdig, daß man in 
> „ben fruͤheſten Zeiten mehr Vertheidiger ber wah⸗ 
ren Menſchheit Jeſu findet, — Die Guoftifer 
folgten auch bierinnen ihren eignen’ Ideen und 
begnuͤgten ſich, bey ihrer Neigung zu philoſophi⸗ 
ſchen und metaphyhſiſchen Speculationert näche mit 
dern vorigen einfachen Glauben an Jeſum ben 
Sohn Gottes und Begluͤcker der Welt, fanden 
mengten in ihr Syſtem philoſophiſche Unterſu⸗ 
chungen über die Natur und Perſon Chriftl, Ihr 
N Syſtem war (mie die Vergkeichung lehrt) von 
| dem kabbaliſtiſchen nicht verſchiedenz die. Lehre 
nn von Smanatignen , die Juͤden, Pothagorder 
| und Platoniker im Grunde mit einander gemein 
haltten, war aud) die Grundlage von ihren Aeo⸗ 
rrengenealogien, nur daß jedes Syſtem feine eignen 
Maodificationen harte, und daß dieſe chriſtlichen 
Philoſophen Chriſtum ſelbſt nicht auf eine und 
1 ebendieſelbe Stufe in der Geiſterwelt ſetzten. 
MNach Cerinth war Chriſtus der Eingebohrne, 
. der erhabenſte Ausfluß aus Gott, und der Aryer 
—— NN En. 
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Seht Es da Aclanbmut 68 


An denen bad Produkt des pereyons: Ginige andre ger 
ar fen We - „rierhen auf die Meinungen, daß alle Geſchichte 


JJeſu nur dem Schein nad) ſich zugetragen habe, 
auf an worauf, wie Hr. St. mutbmaßer, die Heyden: 
“ und Chriſten mögen verfgllen feyn, weil fie an die 

| | heidniſchen Gabe bon den Erfcheinungen der 


Bing Erſcheinung damit verglichen, — Im sweyten 
* Jahrhundert dauerten biefe Verſchiedenhelten 
Aue je; Foiwohl in ber fogenanntgn Orthodoxen Parthen, 


worunter Ignatius, Polycarpus, Irenaͤus, 


Sotter auf dem Erdboden gehoͤrt harten und Chriſti 


irbig, dus Hipplytus, Tatianus, Zertullionus und andre 


befannte Lehrer angeführt werden, als auch in 
dem Nichtkatholiſchen. Frenau⸗ iſt beſonders 
ig e * einer der ſtaͤrkſten, Vertheidiger einer ewigen 
ung um Toexiſienz des Sohnes, ben er von ben Gefchäpfen 


lationen ganz unterſcheidet, aber ſeine eigne Perſoͤnlich⸗ 
n ah „Me Leit erſt erhalten (dft, ohne jedoch zu beftimmen, . 


BD wenn er ſie erhielt, — Die andern Rirchenpäter 


ophiſhe k dieſes Jahrhunderts, meiſt Platoniker, tragen, une, _' 


on. leugbar, die Trinitaͤt ihrer philoſophiſchen Schule 


hung ig auf chriſtliche Lehre Über, verrathen fehr deutlich 


ieden das Emanationoſyſtem oder die Lehre vom Aus» 


, fluß aller geiftigen Dinge aus Gott, eben fo viel .. 


einanbet Berwirrung der mehreren "Bedeutungen des Wor⸗ 
von! ges Acyes, und bloß den Glauben, daß ber 


em feine‘ zeyas als ivdideros in Bott ewig gewefen, aber | 


viele ai wor ber Welt veoBodnos gemorden; daß es alfo 


: auf ® . Peine ewige Zeugung bes Sohnes: gebe, daß feine, 


Perſoͤnlichkeit jünger ſey als feine Natur; und 


‘ F 


und be! 4 


\ 


daß der © über bie Ä 
aß u apun an Mi 


‚ 
— 


a ruf —2 Berkhre ' 


| Beräöife ‚abe doch den Mater ſubordinirt fen 
(Fa einigen Stellen finden wir bier. in der Ueber: 

- feßung einige Dunkelheit, Die fic) vielleicht hätte 
vermeiden laſſen. Z. E. ©: 87. aus Mecho⸗ 


dius: Es find zwey wirkende Kraͤfte: Die 
eine ruft, ſo bald als ſie will, die Dinge 
aus dem Nichtſeyn ins Daſeyn ohne Unter⸗ 


ſcheidung der Theile aus bloßem Willen:; 


dieß iſt der Vater, (Die eine, will er ſagen, 
{haft durch eigne Kraft (muroueys) aus Nicht- 
wriftivenden Dingen durch bloßen Willen, was 
fie ſchaffen will, nur roh weis. MeX ou) : 


Die andre bildet und ſchmuͤckt das Ge⸗ 
ſchaffene aus, nach der dee (nor pırunen) 


der erftern; dieß ift der Sohn, die Sand 


des Vaters, vermictelft welcher ev die rohe 


dee. ausſchmuͤcket. (Im̃ Griechiſchen heißt 
8 bedeutender; Tny uAyy ee UK ORTE KATaKC« 
ua, - Man ſieht, er nennt zweyerley oue vr; 
Die nicht eriftirende Welt; dieſe ift Produkt 
bes Vaters: und die nichteriflirenden einzel- 
sen Klaffen und Gattungen, die aus’Der vom 


Water geſchaffenen Materie geformt worden; 
dieſe ſind Werke des Sohnes, Eben dieß. ift 
wohl auch der, Sinn der dunkeln Stelle beym 


Athenagoras, leg. pro Chr. c. 10. (bie ©, y6, 
zu abgefürge überfege ift), daß die Materie an 


ſih Gottes Werk war, aber nur als Chaos; 


gur Hervorbringung einzelner Dinge, und - zur 


- Ausbildung. Diefes ‚Chaos eben ber Logus aus 
Be berworgiens um ſich ſo ‚wohl yon. onen 


>. ne 


ı 
‘ 
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Öle... : bed Arianismus. 71 
fer fiber‘ ine Worſtellung zu machen, als auch ſie zu ber 
r hierintak wirken.) — Beyden Nichtfatholifchen Partheyen 
ſich vielili *Wiefes Jahrhunderts kommt zuerft Prareas vor,. 
97.06 Der, body nicht zuerſt, die eigne Perfönlic;feie 
de Rrft: Des Logus laͤugnete, um bie Jehre von Gottes 
vll, ed Einheit (moharchie) nicht aufzuheben, wie hier. 


yn obs "Fehr richtig bemerfe wird. Artemonftelaufdiege 


[oem Wi genfeitige, auch nicht ganz neue, Meynung, daß Je⸗ 
e, wilns us ein bloßer Menfch fen : indeſſen glaube der Hr, 
ya) ml D. die Beſchuldigungen des Ungenanten ap. Eufeb, 
n Biln:, H. 2. V. 28. wollten nichts anders fagen, als er, 
es uam ebft Theodotus, habe die hoͤhern platonifhen 
ehr dui Spekulationen von der Gottheit und den geiftigen 
(ara pb Maturen beyfeite gefege und Jeſum nur für einen 
in, der außerordentlichen Menfchen gehalten. Gewiß 
er dit \ A es, daß Sie nicht Freunde von fpefulariver, 
jechifhe! ſondern mehr’ von praftifcher Philoſophie waren. 

Endlich wird aud) noch von ben fo verworrenen 
gnoftifchen Theorien des Bafilides, Carpocrates, 
it Me Marcion und der Doceten geredet, welche don 


enden a den Meynungen der Platonifihen Väter fich et⸗ 5 
s  wean bloß daburch entfernten, daß dabey mehrere 
SDerfonificationnorfam, die Bereinigung des ogus 


aus’ 


He gi. mit Jefu nach ihnen temporell war, und die Ideen 
Zuohe N von der Hoheit des Logus, die Meynung von einem 
(vie ©: Schattenförper ober von einem Hinmelsförpen 
—* Jeſu erzeugten. Wir duͤrfen hiebey nicht verweilen, 
— Auch im dritten Jahrhundert dauerte diefe . 
uud i “ Berfchiedenheit der Ideen von Ehrifti Perfon, 
a beh der noch durch "Feine kirchlichen Dekrete ben 


8 
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gt — ICchraͤnkten Srenbeit: zu lehren fort und vermehrte 
„ PB | | E 4 | ſich 


‘ 


72 Rerfuch einer Geſchlchte - 


ſich ſogar, da bie chriſtlichen Lehrer noch mehr 


| au philoſophiren und zu ſpekuliren anfingen. Ori⸗ 


⸗ 


genes verwarf ben Ausdruck xXçeſoan als / gno⸗ 
ſtiſch, und nimmt eine ewige Zeugung des So 


‚as, eine ewige eigne Perſoͤnlichkeit des Logus 


an, welche bie vorigen Vaͤter nicht gekannt hat⸗ 


‚ten, und mit den aͤltern auch eine Homouſie des 


Sohnes mit dem Water at, welche immer ein 
Gefolge des Emamations - Spflems war, ohne 
jedoch die athanaſianiſche Homoufle zu lehren: 


‚denn ber Sohn, bleibt in feinem Spftem immer 
-,. „geringer, alg der Vater, ' "Clemens von Aleram 


drien, der unter den Alten am erhabenften vom 


Sehn fpriche, dat doch Immer geäußert, daß 
der Sohn. nur den hoͤchſten Gort am nächften 
| (Ques ‚ WEOGEXESETN Tal mawroKnewTag) ſey. 
Wie zweydeutig ſonſt Die Zeugniſſe des Dionyſius 


son Alerandrien, des Lucianus, Lactantius u. a. 


ſind, iſt befanne: fie find aber alle angeführt. 


Meben den herrſchenden Ideen der platonifch- 
chriſtlichen Schule erhielten ſich inzwiſchen Loch 
auch die andern Hypotheſen, ſowohl derer, wel- 
she Tpriftum. für einen!blogen Menſchen hielten, 


als auch derer, welche dem Aayos die eigne Per 


ſonlichkeit nicht zugeflunden. Die Kirchenge 
fchichte Eennt ben Beryll, Noetus, Sabellius, 
Paul von Samofata, und Mani, beffen Begriffe 
aus dem Parfenfpitem entlehnt find,- und wie 
der Hr. V. amimmt, .zwifchen ben Arianifchen 
und. rechtglaͤubigen Syſtem mitten Inne flunden. 


Eine Meynung, bie bey, der genauern Linters 


fuchung 


\ 
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fuhung der Plecohe der Do et YO 
rımg ihrer tem fer weit rot) — 
Um Edluße ſinden wir url te Treten 
yom Sohn geicımmiet, weise u dar i Te 2 
tergeſchobenen Echtifen, „Eden Tασ 
XI. Parrigrcharem, des Rem tue To- 
meatis, den Series es Dres, Cm 
tionıbus Arolieses w fm. 2; weite 


ten, daß Die Eric ame ee 
heblicher Bertrag za Bette ee Terocere 
fer, fo ferne he tie rem Terrier or 
ſucht, Klimt unier enz-ier write. . 
zum Theil, gensrer ats fe-# gr, me 
Orthodore mb Keter yrerzrı weit os ara 
“glaubt; nur weten His ee re 
Dorfiellungen ven der Eden -Noerizrer. ur 
die niedrigen Bertlefinee, deb Crrtes Dre 
Menſch ſcy, vermarten, Tate ie Eike 
bie eigne Perinittee des Sohres zmeete, 
wurde ber Srkrbegrif meh tr nei — 
und die ariouuhen Kretrerez atrı nn, rer _ 
gen Befiimmunzn A — fur are 
He. V im prertm Theil Ste; wur meter den 
durch den Kaum vertindert, »x ee Fermen 
ungen über dieſe Gerdile Tier earı Ms 
ju geben, und werfpuren eine ken Erif.— 
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74. Andre theol. Schrijften. 
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u . v u | | 
Aırdre theologiſche Schriften. und 
VPredigten. 
vedigten über afle Sonn.» und Feſttags⸗ 
J. M Evangelien von D. Johann Georg 
| Roſenmuͤller. Nürnberg 1783. 8. 1090, — 


Lk 


- 
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u Unter den populairen Poftillen wuͤſten wir 
> "Feine zu nennen, welche alle Tugenden der Popu⸗ 
laritaͤt in fo hoben Grad vereinigt befüße, als 
dieſe, deren Verfaffer den Volkston in Sachen 

und Worten fo glücklich zu treffen weiß. Ohne 
ſichtbare und blendende Kunft des Ausdruds 
eregefire er verfländlich, commentirt practiſch, 
ernpfiehle mit Wärme bes Herzens die Religion 

und fpriche wie ein Water ans Herz, ohne zur be 
taͤuben. — Mag doc) dann. der eine etwas mehr 
Lebhaftigkeit, ber andre größere Wahl der Aus 

- ‚drücke, ber dritte vielleicht auch mehr Mobernifir 
rung der. Bibel und ihrer Lehrfäge, und der vierte, 

id) weiß nicht, was noch mehr, fordern: Wir 

find überzeugt, daß es dem Hr. D. garnicht ſchwer 

würde geworben feyn, alle diefe Tugenden eines 
Predigers, wenn man fie fo nennen will, Diefen 
Predigten mitzutbeilen: allein wir find eben fo 
überzeugt, daß es noch weit fehmerer iſt, dieſen 
„Don zu treffen, wo Worte und Sachen gleich 
Sr on “ richtig 











- Andre theol. Chirftin 25 


- richtig und der Faßlichkeit gemeirer Chriften ame 
gemeflen find. — Das Herz gerient gerra, 
wenn der Verſtand taten gerimt, — Die 
dürfen wir wohl nicht keym. 


2) Predigten über bie Seiteneseitiäre Yrra 
Chriffi. Aus den Werfen verfüiedmer To 
faffer geſammlet. Erſter Bond, zrerte Mo9 ze 
Eiefen 1783. gr.8. 592. — Nich en 
Dorft:llungen von ver beſten Contiurg te 
Nafionfpreötgten muͤften je vom Tmidh erje 
wendet werten, die Grͤfe md Tre der Im 
gend Jeſu und die Erhebert tit en remce 
gen, die Hochachtung, See er? Tıänırg er⸗ 
zeugt, zu filtern, nidt aber te Rt 
oder den olgctha zu eirem Schr ie w:den, 
wo der Zuſchauer emen Gemein fade grd 
einen Prediger des Mitleſders ir. Fee 8 
liebe Phantaſte geftenter Zrtirer, zit Herd) 


ſchen Befchreiburcen von Bicttern rrd Errtee 
geforgt, und der Prediger, der ſeire Surd um 
Erpreffen der Thraͤren fedt, het tote letee 
Arbeit: ollein ſollen wir dern Siem ce Ne 
fterben Ieffen, taer, run mm Tede end, 
niche ftirbt? ‚und feine Niedi-fat rd Viore 
terfod noch immer beffogen, fa er rım fo et 
ben ift? Tre und Ermunterurg aus der Ge 
ſchichte Jeſu iſt die ganze Abſht. were fe ben 
behalten werden muß, und wir tirten well richt 
erſt fagen, wie febr auch die Geſchichte des Lei⸗ 
- Lens 


‘ 
a‘ 
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densz Jeſu hieju brauchbar und wichrigift. Die 
übrigen Auftritte, fo ferne fie Geſchichte von ans 
dern Menſchen, -guten und boͤſen, rohen und 


"edlen, enthalten, würden bloß, Yale jede ande⸗ 


Geſchichte ber Bibel ober der Menſchen zu be 
handeln und zu nuͤtzen fepn: und bey dieſer Be⸗ 
handlungsart wird ſchwerlich ein geſchickter Pre 
diger über Unfruchtbarkeit der Paßlonsterte ober 
über die Trockenheit der Gefchichte Plagen Können, 
Einige Mufter hierüber wird man in der Samm⸗ 
lurig finden, die wir anzeigen: aber freylich nur 
rinige. Die Sammlung ift aus den befannten 
Arbeiten von Pauli, Schlegel, Cramer, Le, 
Schinmeyer, Sturm u.a. jufammengefrägen, 
und mag loohl dieß fich als die erfte Tugend zuſchrei⸗ 
ben, daß fein erheblicher Theil der Paßionsge 
ſchichte vorkommt, über welchen man hier nicht 
zine eigne Predigt findet. Es find vierzig, die 
ich mie ben Verbören Jeſu vor Pilato endigen 
Wie verfchieben bie Arbeiten an Behanblungsart 
Des Terted, Anwendung der Gefchlihte und 
Styl ſeyn: mag man ſchon aus den Nahmen 
entdecken · — Wir wöllen aber nicht urtheilen. 
* ‚ind mancherley Gaben, uber es iſt win 
Sul ⸗ | 


3) Wittenberg, In dem daſigen Ofler- Pros 

gramma vom vorigen Safe entwicelt dr D. Tirt⸗ 

"mann notichem facerdotis in Epiftola ad Ho 

\ bracos mit feiner gewöhnten Genauigkeit. Sacer 

os iſt im bebräifchen allemal zainifter, Baus 
« — - - , 2 
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wo er die Befreyung von Strafe und Herſchaſt 
Ber Sünde gedenkt. Dieſes in den Ausdrikken, 
SreyXaves une upon Das ganze Erlöfungse 
werk gehört alfo zum hohen Priefteramte, were 

man davon jagenaureden mil, . Dieß ift freylich 
wieder ein neuer Stoßgegen die beliebte Lehre vom 
dreyfachen Amts Chriſti, die der feel. Erneſti ſo ſehr 
erſchuͤttert hat. · Aber wer glaubt unſrer Pre⸗ 
digt? — Mag Paulus noch fo deutlich fagen, 
Chriſtus ſey kein levitiſcher Prieſter, ſo hat ihn 
doch die Dogmatik dazu gemacht, und nun ſoll 
ers bleiben, Opferer Beter, und dergleichen 
in Ewigkeit! O veine Religion! 


‚Ende des I, Bandes etſten Stücke. 


en. 


Innhalt 
des dritten Bandes weten Stu. 


1. Eaias von D. Ser übefegt.. _ 


I. ich. Fr. Schleufiner fpicilegium Lexici ia 
Interpretes greacos v.T. 


. Geſchichte der Religion von D. eb 


. IV, Geſchichte und Meinımgen alter und newer 
— von Gott /Religion und Prieſter 


V. symbolae literariae —R a I. P. 
Berg, - u 


vir. Andre Gais Säeifen, Preigtn wur 
Proegr. | 
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nigkeit, ober Eigennuß, ‚oder ‚irgenb eine anbre 
Urſache zum Grund liegen, weder biflig, voch 
vernünftig und ben jegigen Bedürfniffen de 


E Kirche Uund-ihrer Glieder angemefien finden. 


Freylich wenn unfer deurfches Publifum mit gw 
ten und "brauchbaren Arbeiten diefer Arc Bereits 
ſchon fo genäßet, gefüllt und überladen waͤte, 
daß man Edel befuͤrchten muͤſte: oder wert bie 

‚ Meberfeger ohne eigne Unterfuhung und Kenut 
niß bloß bie Tommentatoren, Obſervationskroͤ⸗ 
mer, Scholiaften und ‚dergleichen "Buden plün« 
derten; ober wenn die ſchoͤnen aͤſthetiſchen Ueber⸗ 
ſetzungen, die ihnen irgend ein Docent eurſoriſch 
vorgeleſen und mit dem Aufguß von Empfin⸗ 
dungsfprachen oder den Malereyen von Finger⸗ 
zeigen und Winken wichtig gemacht hat, ſich allein 
zum Druck qualificirten; kurz, wenn wir ſchon 
beftiedigende, auch Ungelehrten und Ungeweihten 
verſtaͤndliche Ueberſetzungen vom A. T. oder einzel⸗ 

- nen Buͤchern hätten und dieß Feld ber Litteratut 
fehon angebaut und blühend genug wäre: "Dann 
würden mir es begreifen, wie irgend jemand auf 
die ohnehin fparfam gemachten Werfuche neuer 
deutſcher Ueberfegungen einzelner Bücher des 
A. T. den Richterblick von Verweiſung werfen 
und dieſe Produkte unter die Klaſſe der unnuͤtzen, 
mit der Verachtung, womit ſuͤfficante Menſchen 


zu ſprechen pflegen, ſtellen fönnte. So fange 


aber unfer liebes beuefches Vaterland noch nichts 


.. befriedigendes hat und der Wunſch nach eine 


N 
+ 
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ferne und manche Klagen über Duntehen ber; 
ſelben gtüdflich gehoben ſieht .· 


Dieſe Rechefertigung "ber Verſuche heuer 
—8* Ueberſetzungen des A. T. gegen Herub⸗ 
wuͤrdigung und ungerechten Tadel dient zugleid) 
zur Rechtfertigung dieſer neuen und gewiß nicht 
unnuͤtzen Arbeit des Hr. D. S. die wir oben an⸗ 


v 


. zeigten.  Efalas: bleibt immer unter tien, :Pro- 


pheten der erſte an Rang, an’ Schoͤnheit, Ori⸗ 
ginalicaͤt und Abel des Ausbeuds, an Würde 
der Sachen und Brauchbarfeit zur Religions 
geſchichte; Immer daher werth, von Chriſten 
geleſen zu werden. Wenn wir den Geift der 
Barden von Homer bis Offian flubiren und be 
mindern 5 wenn Homer und Horaz, Perſer und 
Araber, auf deren Verdeutſchung wir die Kraͤftt 
der Ueberſetzer und die Palmen der Kunſtrichter 
verwendet fehen, gelefen werben follen: warum 
nicht auch bie früher gebilveren Juden, ie:an 
Schönh it und Groͤſe der Gedanken, ber Bilder 
“und des Styls fih immer mit jenen vergleichen | 
laſſen? Kaͤme noch wirkliche jeßige Brauchbar⸗ 
keit dieſer Reden und Poeſien für die chriſtiiche 
Religion dazu; waͤre das: Buch des Eſaias, 
wie es Fr. © vorſtellt, zugleich ber ſtaͤrkſte 
Beweiß für die Wahrheit ber geoffenbartan Re 
ligion überhaupt und des Chriſtenthums insbe 
ſondere; Täge in diefem Buche, befunbers -vom 
vierzigften Kapitel an ber Grundig von kem 
gan 








30 Jeſaias non Selle. 
mologie, fingen und wenigfiens in einer reinen 
Berfion kaum geduldet werben würden. Mir 


nehmen gleich aus K. 1, 2. die R.A. Sch Habe 
Kinder erzogen und fie in die Höhe gebracht 


v. 4; den grundverdorbenen Kindern v. 13. 





eitle Opfer. v. 15. ich verbeele meine, Augen 


vor euch. v. 24. ich will meinen Muth kuͤh⸗ 
ten. 8.8.2. treue Zeugen, ftatt ehrliche ‚oder 
‚glaubwürdige, K. 9,5. ein Sohn wird ums ges 


. geben, der das Regiment auf feinen Schuß 


- tern bewegt. Sein Name ift wunderbar, Rath, 
ſtarker Gott, Dater immerdar, Stiedefürft. 
u. 6. das wird der Eifer Jehovens thun. — 
Zur Probe der ganzen UWeberfegung fegen wir 
(tie im erften Theil unfrer Bibl. ©. 572) KR. 5i, 
9.11. Erwache, erwache, rüfte dich mit Kraft, 
Jeheva's Arm! Mache dich auf, wie vor Zei« 
‚ ten, wie in den alten Jahrhunderten; warſt 
du es niche, der Rahab zerhieb, das Krofobil 
durchſtach? Warſt du es nicht, ber dag Meer 
und die Fluthen des Abgrunds vertrodnete? der 
die tiefe See in einen Weg verwandelte, durch 
den die Erretteten gogen? Go werben bie von 
Jehova befreyten- einft zurück Pehren; werden 
nad) Zion fommen mit frölichen $iedern;: über 
ihrem Haupte ſchwebet dann ewige Freude; Ver⸗ 
gnügen und Wonne begleiten fie; Schmerzen 
und Seufzen entflieht. 
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Da bey Liefer Lieberfeßung neruehnılich Die 
ı Abfche religiös aner, fo Hit es wohl mtr: Pilukz, 
fie auf dieſer Seite, der Brauchbarkeit zur Re⸗ 
figien und befenbers für Ehrifken , zu betrachter 
Die Einfit des Hr. M. übt es hie fon mm 
werten, bafi er nicht alles zur Weiſſagung auf 
das Meſſianiſche Zeitalter macht, nicht, we 
ein Verehrer Gottes charafterifirt wird, fngleich 
en ben Meßias denft, amd fich mit wenigen 
eber deurlichen Anfündigungen Dies groien 
Weltbeglũckers und feiner Wohlthaten Prgnügt. 


Aber er ſucht die wicht: gen Stellen, ſenderlich 
von K. 40. an darch andere Vorſtellungen nich⸗ 


lich zur Ueberzengung mb Befefligung für Chri⸗ 
fen anzuwerben. Es werte, glaubt er, hier 
der ganze Pan befärieben, nnd) welchem bie 

nach med nach unterbricht mb bie 


. Abgötteren 
: wahre Religion (Monotheifeme) afigemein unter 


ben Völfern ausgebreitet werben ſollte. Zuert 


Ba 1 


Ks * Sefos Ba Ge, 
md Pine. Lehre Aberall verbieitet. — : Alle 


Biefe 
Vorftelungen liegen im Efaias, aber zerſtreut 


J nicht in PN bifterifcher Ordnung, zum. Theil nad) 


ber Ordnung der Einbilbungskraft, (welche⸗ 


- gerne die Dinge unter einander wirft) und nidf 


fin daher — wohl erſt mie Hülfe der Gefchichee; 


. welche ung bie Ausführung dieſes Plans lehrt — 


auseinander gefegt werben. (Allein grade dieſe 


ſchnellen und unbereiteten VWebergänge von einer 


Materie auf die andre, dieſe Blicke auf ferne 


- Zeiten hingeworfen, indeß die Rede des: Pre 


pheten immer wieder. auf die nächften, auf bas 


- Ende des Exils zuruͤcke kommt; dieß wechfehfeb 


tige Hinüberhüpfen ber Imagination vom At 
gang aus Babel auf bie Erfcheinng und Schid⸗ 
fale des Meſſias und von dieſem wieder auf jer 


Anen, iſt immer anflöfig gewefen. : Zwar weniger 
fuͤr diejenigen, „welche die Stuͤcke als’ eingelne 
Reben betrachten, die man, wie es die angenem⸗ 


mene Berfchiebenheie der Oegenſtaͤnde forderte, 


. ‚trennen koͤnnte; denn alsbann fehe ich z. E. das 


53 Kapitel als eine. eigene Weiffagung an, m 


- befümmert das K. 52. vom Ruͤckzug aus Bahd 


und 8.54. von der 'neuen "Bevölkerung Palaͤſti⸗ 


nens fpriches und dann würd ich nur. bedauern, 


‚dab. der Sammler diefer Fragmente fie ohee 


Wahl und Difpofition, wie fie. ihm ber Zufoß 
unter bie Haͤnde brachte, zufammenlegte. Allein 
wenn es Ein Ganzes, ſeys Nebe' ober Teofl 


. fehreiben, ausmachen vl, wenn das folgende 


| immer 


er 
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= . Zeitgenoſſen es nicht in biefem Buche beurlich 

fminden koͤnnen, daß Ein Menſch, Ein Verehrer 
Saoctes, als das Werkzeug. jener Veränderung 
der Melt befchrieben und angefünbige werde. 


Mit Vorbeylaſſung andrer Gtellen ‚bie 


zum populairen Gebrauch minder wichtig find, 


wollen wir nur diejenigen zum Theil berühren, 
welche Mefftanifch find oder ſeyn follen und an 


- . geigen, wie ber Hr. D. von ihnen urtheilt. Blil⸗ 


lig nennen wir zuerſt die Weiſſagung vom Im⸗ 


manuel 8.7, 14. woben ber Hr. G. K. R. ſelbſt 
zugeſteht, daß man aus dieſer Stelle allein noch 
nicht ſehen koͤnne, wer der Immanuel ſey, ſon⸗ 


dern erſt aus ber Vergleichung mit K. 9, 5. und 
K. uz, 1. eg lernen koͤnne, daß hier von dem 


Flriedefuͤrſten die Rede ſey. Allein fo wenig 


wir befonders K. 11. es mißfennen, daß ein, ji 
diſcher Meßias geſchildert werde (K. 9, iſts min 


der ſichtbar, und bie Ausdruͤcke: Friedens⸗ 


fuͤrſt, Friedensreich, ‚die hier gebraucht wer⸗ 
den, find ohnehin hebraͤiſchartige, die nichts au⸗ 
ders bedeuren, als glücklicher Regent, glück, 
Hcdye Regierung, unb von vielen Regenten 


‚ gelten koͤnnen:) fo wenig läge ſich ein Grund 


ntbeden, nach welchen diefer Immanuel und 


. 


\ 


' | ‘ K. 28, 


/ 


jr Koͤnigeſohn fuͤr Einerley Perſon zu halten 


nn 


Si ven Seiler. LE 

* 28; 16. wird uhter dem Stein in Zion, 
auf welchen Iſcrael vertrauen ſollte, der ih⸗ 
nen verheifene König und Beherrſcher verſtan⸗ 
den. Bloß die Stellen des N. T. ı Det. 2, 6. 
und Roͤm. ro, 11. mögen biefe Deutung erzeugt 
Haben ober beguͤnſtigen. Denn uns: feheint es 
aus dem Zufammenhang klar zu feyn, baf bee 
Drophet, der das falfche Vertrauen auf angebs 


iche Prophetenſpruͤche und betrügerifche Lehrer 


vom v. 7. an beſchreibt und tadelt, bloß denen 
Sicherheit verſpricht, welche die Propheten Je _ 
hovens mit Aufmerkſamkeit und Achtung anho 
ren. : Wenn jene berauſchten Sehee rer Sicherheit 
und Schuß verfprechen, fo iſts Trug und Taͤu⸗ 
fung (272 und ww: aber Jehova verfprad) 


auch Sicherheit, benen die in Jeruſalem bleiben 


wuͤrden: Serufalem oder Zion ſey ein Fels, veſt 
und unerſchuͤtterlich — Ich habe in-Sion 


einen Selfen gebaut. Er ift bewährt 2 
veſten koſtbaren Brund geftüst. 
‚ dorthin fich rerter, enttjche dem Ungibe 


Er ift gebaut nach der Schnur der Wahr⸗ 


heit (nicht wie bey jenen pw) und nach der 


— — — —— — 


| bey niemand anders als bey vielen ante. u. 


Wage der Gerechtigfeit (nicht wie die He 
von jenen 212 Taufchung iſt. J 


Den Verehrer Gottes, der K. 43, 1. baiten J | 


Hen wird, findet der Hr. D. im Meßias, weil 
wir die Eigenfchaften, bie ihm beygelegt werben, 


Bon 
J 
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Von Cyrus Ydune es nicht gelten, weil biefer 


. Nie der geliebeefte Knecht, Dottes heißt, auch 
eln Ätiegsheld war, ‚der mehr als einmal das 
Kriegsgefchren erhoben hat, gegen v. 2; Chri⸗ 


Mus aber fey der fanftmüchige König Zah. 9, 9. 


der. die wahre Religion unter den Heyden be: 
kannt gemacht; dem Syfraelitiihen Volk den 
Dund beſtaͤtigt har, und das Licht, de 
‚ Aufklärer und Begluͤcker der Nationen ift. 

e 8 6. — Wir ſehen freylich, daß nach ber 
eberſetzung des Hr. D. an niemand anders als 

an Chriſtum gedacht werben kann: allein dieje⸗ 
nigen, bie um des Zuſammenhangs willen, weil 
doch unlaͤugbar v. 7. 8. 9. von der Reſtitution 
aus dem Exilium der Juden geredet iſt und der 


B Geſang, dedſich auf jene Ankündigung bezieht, 


auf Babels Untergang hinblickt, an ben. Cyrus 
hier gedenfen, werben ſchon anders -überfegen, 
yar-ihn Hier finden zu koͤnnen. Ungefaͤhr fo: 
: Sieh meinen Diener, . den ich unterftüge! 
Sieb, meinen Liebling, den ich ſchaͤtze! 
Vergl. KR: 41,2.) Ich geb ibm meinem 
Geiſt, daß ex den Nationen gerechte Be⸗ 
fchis ercheile. Nicht ſchreyen, nicht laͤr⸗ 
men wird er, nicht auf den Straſſen ſeine 
, Stimme ſchallen laſſen: (er wird fein Ty⸗ 
‚Faun ſeyn. Die wo Sp kommt Hiob 3,18”%or.) 


.Er wird nicht das geknickte Rohr zerbre⸗ 


chen, das ſchwache Docht nicht ganz 
aAus loͤſchen. Er wird mit Guͤte Recht 
| vers 


3 


Seins rer Eater. - = 
verfchaffen. (Deu Irak) Fr sub 
nicht gef bwächt, wud nicht beit. gr 

werden, bis er dem Linde HKatı vers 
ſchaft: und Nationen werden ibm gr’se 
chen. Und v. 6. Ich bilde, Kb cum 
me dich sum Kreund des Doitıs. . ine 
Juden:) Zum Glücd dir Nation a te. — 
Allein nody immer fl das Prodlem nitt are 
loͤſet, — vielleicht ef immer uraenizih — 
wie muß ber Ausleger der T:crheren veri:zer, _ 
um nicht den Terr nad) feinm D>pecheien ante 
zulegen; fordern feine Drporheien aus dem Text 
erft abzuleiten? Iſts möglich, die bey der Er 
Elärung ber Propheten zu vermeiden? Faſt zuri 
fein wir hieran. . Wemigſtens haben alle {Dres 
phetenauslegr, — fie mögen bier und in an-⸗ 
dern Stellen ben Meßias finden eder nicht fehen 
wollen, — zuerft ihren Mann hingeftellt, und 
Dann, die Züge, die Der Prophet beſchteibt, fa 
lange gefpannt, gedreht, mub gefünflelt, bie 
fie auf ihren Helden paffeten, grabe wis die Phy⸗ 
fiognsmen, die zuerſt befchlieffen, oh jie Ihren 
Mann-groß oder klein finden wollen, und dann 


erft über feine Lineamente raifonniren. — Giebe 


es eine andre Methobe, ‚und kann es Ane-andre . 
geben, um den Sinn ber Beiffagungen und ihren 
Gegenſtand zu finden? — und wird mon ben 
diefer unläugbaren Bieldeutigfeit ber Austrüde ' 
und Charafterzüge der Perfonen je einen. führern. 
Ausmeg finden als Ben en Bufemmenhang? Bi. 
an 
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9 ‘ Ylaiss von Geller: — | 
antworten wollen wir dieſe Fragen nicht, für 
dern nur zur Beherzigung vorlegen, da nad) 


unſeter Ueberzeugung auf ihnen die Theorte von 
7 Auslegung der Weiffagungen," befonders der 


beru ben möcht 7% 


N & . 
hr R.- i 


= 


Meßlaniſchen, wo nicht gang, dech vorzuͤglich 


= \ K. 48,16. wird ſehr richtig’ mie mehrern 


neuen Auslegeen angenommen, daß. Efatas bie 
redende Perfon ſey, der aus biefen Ankuͤndigun⸗ 
gen und ihrer nachfolgenden Erfüllung beiveifet, 
Daß er ein wahrer von Gott gefanbter Cuarıro 


2 gm) und. begeiftereer (hmm) Prophet ſey. 


Eine beflere und ungezwungenere Erflärung Die 


- er Stelle. wird fih kaum finden laſſen: und fie 
wird gelten, wenn auch bie Zweifel, ob Eſaias 
der Verfaffer hieſes ganzen Abſchnittes ſey, er. 


ich geriug gefunden wuͤrden, ihm die ganze 
ede abzuſprechen und einem andern ſpaͤtern 


. Verfaſſer beyzulegen. 


Von iR. 49 ,"1. fgg. gilt, was wir vorher 


| bey K. 42. erinnert haben. Es ift allerdings 
wahrſcheinlich, daß bier das Bild vom Meßias 
wieder entworfen werde Kine allen Voͤlkern 


ber Erbe wichtige Perſon, die ſchon im Mutter 


n, feibe den Namen von Gott befommen, .(% 1.) 


bie- Iſrael heißt und Iſrael herſtellen foll, Be⸗ 
gluͤcker der Heyden und Urheber ber Gluͤckſelig 


(de bis an der Wels Ende iſt: kann bieß eine 


andre 


1 
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andre als der Meßias fen? (Bey v. 2 iſ dea j 


der Hr. D. ungewiß, ob nicht Eſaias die redende 
Derfon fey? aber - nur in biefem Verſe. Aber 


dieſe Abwechslung der redenden Perſonen ſchien 


mir: bebenflih.) ‘Ben allen Ueberfegungen wieb - 


uns immer wahrfcheinlicher, daß die juͤdiſche 
Nation hier rede. Jehova hat mich ſchon 


von Wurterleibe an gerufen; von Jugend 


auf mich ausgezeichnet. Goſ. rı,ı) Er 
machte‘ meinen. Mund ſcharf wie ein 
Schwerd, verbarg mich unter feiner bes 


f&battenden Sand: er machte mich zum. 


glatten Pfeil und verftechte mich in feinem 
Röcyer. (Er gab mir Kraft, aber ſie mar 
nicht wirffem.) Er fprady zu mir, mein 


Verehrer bift du! Iſrael, durch dich vers - 


herrliche ich mid. (f. 8. 46,13.) Ich 


ſprach, umſonſt bemuͤbe ich mich: und’ 


zehre meine Kraft vergebens ab. Doch 


ſchafft Jehova mir Recht, mein Gott 


befont mich, (Heat fürchrete, im Exilio 


ganz 'entkraͤftet gu werden, ohne Hoffnung zur 


Wiederherſtellung: aber Jehova ſetzt fie in eine 


beſſere Lage) Nun fpriche Jehova, der 


von “Jugend auf zu feinen Diener mid) ger 


Dan — 


bilder har, (Hof. ir, 1.) Daß er die Tjacobis 


sen zurhche führen und Ifrael zu fich vers 


ſammlen will: Doß ich in feinem Augen 
bodygeschter bin. — Er ſpricht: zu mes, 
nig iſto, daß du are mir Diener Dir 


L 


mM ghhie om Ste: 


wvich derchreſt daß Iſraels Staͤmme wie⸗ 
der aufgerichtet werden, daß Iſraels 
Sproſſen auf keimen: (Er ſagt nicht vom 
Verehrer, Tapı?, fondern-allgemein: jetzt be 
friedige ich mich nicht Hloß damit, Iſrael wieder 
: Beszuftellen,, fondern ich werde auch meine Gluͤck. 
faligkeie bis-unter die Heben verbreiten.) Denn 
. ib beftimme dich (frac) zum Licht für 
die Nationen: Daß ſich mein Keil: bis an 
die fernften Gegenden verbreite. (Die Us 
." herfeßung.; ‚daß. du mein agil bie an .der 
EWrde Ende ſeyſt, hat die doppelte Unbeguem- 
. Uchfeit, daß theils die Formel, der Erde Linde, 
zweydeutig ift, und entweder confummätipnem | 
feculi, oder ultimos fines orbis terrarum (hier 
gewiß das letztere) anzeigt: theils daß ſie das 
du willkuͤhrlich einſchiebt, dai im: :bebräifchen nur 
einfach mb fleht, mornady wir unfee Verſion 
eingerkhter haben , die daun gewiß nichts ent 
Hält, das nicht. won ber ‚Sfraelitifhen Marion 
verftander werden Fan, — Wir dürfen’ ade 
liche e Betrachtungen bey 8. 50,.4. und 53. u. a. 
anftelken, um. nicht zu weitläuftig au. fen 


Wie andarthediſch hier der Hr. D. denke, 
ſiehe jeder als K. 61. wo nad) feiner Meinung 
Efaias ſpricht, der die große. Ausbreitung der 
Verehrung Jehovens befannt macht. Die Er 
fuͤllung dieſer WBeiffagungen gehe, fagt er, mit 
der Raͤctehr aus dem Eril an und werde vollen⸗ 


det 





Dt 


Zeſaias von Geller. VE 
det durch ſtum, ber daher dieſe * 
4, 18. auf fi) anwende. Ueberhaupt wirb 

all in dieſen Abſchnitten det Gedanke et, 
baf der Prophet die Gtückfeligfeit der Zutueft - 
in Einem Gemaͤhlde darſtelle, daß aber die Eut- 
wicklung davon erft nach und nad) erfolge. Ecke 
wahr! Der Seher in die Ferne ſiehet afles kleiner, 
und bie. Gegenftände zufommengebrängt, bie, 
wie er ſich ihnen nähert, ſich immer cr mode ver 
breiten. und gerftreuen. So fiehe der Prophet 

Ruͤckkehr aus Babel, —* bes Laudes und 
Tempels, Meffias und Mefliasreih wie in Ei 
nem Punkt, ober wenigfiens zufommengrängend 
und wie er fiehe, fo kuͤndigt er an, unwiſſend, 
ob die Providenz nicht diefe Dinge wieder tren- 
nen und zwiſchen dieſen großen Begebenheiten 
Zwiſchenraͤume fegen würde. Dieß mußte die 
Zeit entwiceln und die Vorwelt verlor babep in 
ihrem Glauben und ihrer Ruhe nichts. 


Die Uebergeugung, die wir haben, daf ge 
meine Chriſten durch diefe neue Arbeic des Hrn. 
D. für ihre Kenntniffe viel gewinnen werden, . 
wird die Erfahrung beftätigen, und dann bedarf 
Die Frage, 'ob der Herr D. dadurch ſich Verdien⸗ 
fte gemacht, wohl feine Grörterung mehr. 


* 
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 Lexici in interpfetes graecos V. 
T.maxime fcriptores apocry phos /picsle- 
gium. Poft Bielium congeſſit et edidie /oA. 
...Frid, Schleu/sser. Lipl. 1784. maj. ı2©, 


We bloß die Fehler, die Biel in feinem von 
SU uns weitläuftig und unpartheyiſch ange 
zeigten Lexicon über Die LXX begieng, verbef 
fern und das Werf, das ein fletes Denfmal des 
mühfamften und gebuldigfien Fleißes und. der 
‚großen Gelehrfamfeit feines Verfaſſers bleiben 
wird, muſtern wollte, würde vjelleiht in unſern 
‚Zeiten mit‘ einem mittelmäßigen Aufwand von 
Kenntniflen halbe Alphabete von Stricturis, 


- Emendatienibus, und dergleichen Parabewerf: 


then ediren Fönnen, in denen fÄhyon mancher Zwerg 


auf den Schultern des Riefen groß zu fenn glaub 


te: allein von einem Sähriftfteller, ber Gelehrſam 
feit und Befcheidenheit in :gleid; großen Graden 


befißt, mehr nutzen als prahlen will und ein Wie 


ſter von einen gelehrten Deconomen iſt, Der gras 
‚de mur fo viel-giebt als nöchig iſt, iſt dieſe kriti⸗ 


ſche Ueberſchwemmung nicht zu erwarten. "Er 


will Eupplemente, Zufäge, und Ergänzungen 


zu dem Bielifchen Thefaurus Ilefern: un: wahr⸗ 
haftig, es iſt nicht ein Tropfen ins Weltmeer, 
Bu “ on nicht 
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- quinta: aoxeouewin ber Debeutung vom mınerhi- 
cio, ausber Weit fchaffen 2 Macc. 4, 38. uwrgem- 
Dan, 12,4 er, we im Ihesbot. We 
2 Teile: yird 
77 von LYW vagarı. 2* 
auch azecarwros improuiſus. 3 Macc. 3, 14) 
ueneorus exalte. 3 Marc. 5, 2. ind Ebenb. S. 
4 7. agen«res infradtus, fırmus: — SE . 
7, 31. und 8, u. audagı Dan. 3,15. α. 
3 Bacc. 5, |. in der Bedeutung dan copiofar, 
largus. Puderes@es. Bom “Jona gebrauche 3 
Macc. 6, 6. Yeecıge lactitia adficior — 
5,10 und 16. enger Acc, carmen logubre, fa 


3,29. — wrrwesypos proiedtio Sir. ar bi 13. n. 
6 jebod nicht village perfchen mich 
geich die vulg. peccatum überfeßt. — ** 
Assuss contemtos Pf. 123, 3. nach Svmmachus 
Eâæ venuftus Dan. 1,4: — Luwsıs Genef. 
4. 5. — mer fupplicatio, aus Symmachus 
Pf. 119,170. — are cdo Dan. 1, 12. xe- 
Tale 
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—ecaio xuvn heißt, auch metus, revertntia, und iſt 
ſyndnymiſch mit Ambıs wescaze perſonarum 
reſpectus. — «m aeıyns olim, quondam. 
. Wichtig fürs Neue Teftament. diuInxn lex, prae- 
"cepta dinina, aud) ‚promifliones Sir. 47, 13; 
hernach aonflituta vitae ratio. Sir; 15, 20..und 
- ‚tempus mortis, Sirady14, 12, und 17. (In ber 
letztern Stelle ift daIunn ohne Zweifel lex: und 
in der erftern iſt daduun aedov vielleicht aus EL. 
28.. zu erklären inw nn na, du kannſt mit 
der Höfle feinen Bund machen.) Hieraus er- . 
klaͤrt der Hr. V. auch Sir. 16,21. poft mortem 
demum fumma Dei’ fadta.intelligere et cele- 


. .brare poterimus. (Nach dem’ Zufammenhang 
"würden wir die Worte von dem Auffhub und 


endlichen Ausbruch der görtlichen Strafen ver- 
ſtehen: Seine Gefege find einigen ferne: einige 
achten feine Gebote nicht: aber am Ende. unters 
fürht er alles.) Als Bebeutungen yon 

” 9a find richtigangegeben: efferre fefe, lauda- 
re, exeufare, nach Sir. 13, 26, 10, 32, (Eir. 
M, I. Xuguas Moves ImcsoInssre; murden wir 


"> annehmen, verum cfle, Deus folus verus eft 


-" Deus, ars on, wie die Parallele fordert}: her⸗ 
nach emendare vitam Sir. 18, 23. endlich impu- 
nem efle, wie Sir. 23, 14. 9,1: — de&a fe-. 
licitäs, flarus profper Sir. 9,.16,, munus, auch 
templum ,.Mace. 3,12. Mob) fegt der Hr. V. 
Dazu: tegmen, tegumentum, nachSir.14, 27. 
wodega und neun rn do&n awrns in tegmine ſ. 
A ne 0 ‘tugurio 
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0.304 IE. Schleufsier Spieilegium ete, 
7 Mehreresauszuzeichnen , zum Beweiß, daß 
dieſe Arbeit fehe reichhaltig an nuͤtzlichen und ges 
- nauen Bemerkungen ſey und von Wielen verbie- 
ne genuͤtzt und nachgeahmt — iſt gewiß 
nicht noͤthig. Aber den Wunſch koͤnnen wir 


nähe zurücke halten, daß ein Mann, der fo viel 


Bleiß der griechifchen Verſton des A, T. gewid- 

‚met hat und fo große Vertraulichkeit mir ihr und 
| ihrem Geiſte zeige, den. Entfchluß faſſen koͤnne 
5... md wolle, an eine kritiſche Ausgabe der LXX 
| Hand zu legen, bie ſchon lange der Wunſch ber 
bibliſchen Kritiker geweſen ift und von feinem an 
bern ale einem ſolchen Deutfchen- erwartet wer: 

den kann. 5 
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ge Geſchichte der Religlon 


| Geremonien von ſtillen Anfchaun der Sonne an 


bis auf Menſchenopfer und wilde Tänze, erſon⸗ 
nen und befördert worden; was biefe verſchiednen 


Zdeen von den Gortheiten ‚ fie mögen Baal oder 


Jupiter oder Thot heißen, und Tigenthum Yan 


Myſterien oder von den Eaften ber Hindu oder 


von den Layen unter Moſis oder Chrifti, Muha⸗ 
meds ober Zerduſchts Namen geweſen ſeyn, für 
Einfluß auf Moralitaͤt gehabt und geaͤuſſert ha⸗ 


ben; und wie nach fo vielerley Geſchlechten der 
Religionspartheyen die reinere und beſſere, chriſt⸗ 


liche, ihr Haupt erhub, ihre Wahrheit legitimirt, 
und vurch die Beymiſchung von andern Kennt⸗ 
rüflen von Jahrhundert zu Jahrhundert umge 
bifdet dar. — Dieß wäre ohngefaͤhr das Thema 


für denjenigen, der eine allgemeine Gefchichte 


ber Religion ſchreiben wollte. Allein bey der Ar- 
much der Denfmale aus der frühern. Welt, bey 
dem Widerfpruch und der Dunkelheit der vor⸗ 
bandnen Nachrichten. von ber Religion der aͤlte⸗ 


‚ften Völker, be) der Menge und Ungewißheit 


anderer aus den fpätern Zeiten und den unzaͤhli⸗ 


J chen Schwierigkeiten eines ſolchen Geſchaͤfftes, die 


ohnehin ein jeder in dieſer Sache fuͤhlt, wo man 
oft rathen und vermuthen, oft aus wenigen Nach⸗ 


richten ein Ganzes zuſammenſetzen, oft nur Win⸗ 


ken der Alten folgen muß, laͤßt (ic) jegt ein ſol⸗ 
ches Werk, und vielleicht nie erwarten, fo nüß« 


lich es auch ſeyn möchte, entweder zum Beweiß, 
vo“ es nit an Offenbarungen gefehlt hat, — 
el 
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S_ j > 


end zu beſtaͤtigen. In umfrer Periode ‚, wobk 
‚ fogenannee Phitofophie der ftarfen Geiſter fich ge 


u Tr gen das Chriſtenthum fo ſehr empört, Die foger 


nannten fdhönen Geiſter griechifche und roͤmiſche 
Weltweiſen weit edler finden, als Jeſum und 
.: feine. Apoftel, und eine dritte Klaſſe die hiſtori⸗ 
ſchen Beweif⸗ angreift und zerſtoͤren will; indeß 
der Poͤbel von ſtarken Geiſtern nur fpoctet und 
allmaͤhlich mit den Feſſeln des Aberglaubens und 
Prieſterbetrugs alle Religion wegwirſt; iſt eine 
folche Arbeit wahres Beduͤrfniß und kann zwar 
nicht eben fehr zur Beſſerung, aber doch zur Bes 
ſchaͤmung der Ungfäubigen und zur ‘Beveftigung 

der Chriſten, denen ihre Religion werth if}, die 
nen, zumal, wenn bie-Unrerfuchung mit der 
" Wärme angeftelle wirb, mit welcher Sr. D. $ef 
immer. für die Religion, mit fo vielen andern 
‚ würdigen Männern, Sntereffe nimmt... Er bat 
hiebey fein befanntes Bud) über die Wahrheit 
der chriftlichen Religion zum Grund gelege, aber 
den Plan: deffelben nodj erweitert, und, da er 
im zweyten Bande ben Beweiß von dem göttli- 
hen Urfprun ng des. Chriftenehums, im ıbrirten 
“ aber eine Prüfung der Einwürfe gegen baffelbe 
liefern wird, diegmal bloß im Erſten Abſchnitt 
eine Skize von einer Gefchichte der Wernunftres 


ligion und im Zweyten eine Gefchichte der um⸗ 


mittelbaren Offenbarung Gottes geliefert. 
In der Einleitung fpricht der V. von ber 


Natur, Rang und Freuden des Menſchen; von 
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BT "26 Geſhicht ber Dein: Zu 


en Sentengen bekannt find, faͤngt FR seh an: 


- fie befchreiben nichts als bürgerliche Tugend. — 


Phoeplibes folgt, deſſen Sehrgedicht das Werk 


eines Juden ift, der. aus dem A. T. fchöpfte: 


dann Pythagoras, bey dem. Egyptiſcher Geift 
nicht zü verfennen ift, und ber, nad) Hrn. Leß 


.. Vetheif, niches weniger als.ungemeinen, Tieffinn 


‚ und Seefengröße verrät, und doch nichts weiter 


als bürgerliche Tugend empfiehlt. (Wenn feine 


Carmina aurea aͤcht ſind: fo iſt doch darinne eine 
Klugheit in den Regeln ſichtbar, Die große Men. 
ſchenkenntniß und eben fo viel edles Gefuͤhl für 


Tugend - verröth: zumal für jenes Zeitalter. 


Und Bildung der Geſinnung durch Selbftprüfung 
Kann ich doch nicht blog bürgerliche Tugend nen» 
zen). — Socrates, der erfle, von dem wie 
Beweife unter Gottes Eriftenz, Größe, Provi⸗ 
Renz haben: aflein Polytheiſmus, vielleicht Pan⸗ 


theiſmus, und Ungewißheit über eine ſpecielle 


derſelben ift, 


Vorſehung md Unfterblichfeit,. fo wie Unvoll 
fändigfeit feiner Moral, die von ellgamelner 
Menfchenliebe nichts weiß, und mehr Seblofe 
Difputation über die Tugend, als Beförderung 
wird den hohen Werth feiner Re⸗ 


ligion berabfegen. (£iefe ſich nicht dieß auch von 


der Moſaiſchen Religion und uͤberhaupt der Fils 


m 


1) 


bifchen fagen”? und Socrates — ein fpekulasiver 


Tugendlehrer? — weiler fragte, ob Tugend ge 


lehrt werden fönne u. dgl.? Aber er hat. doch 
auch Erundfaͤte zur Moralität und floͤſet edle 
Befin 


- 


7m. Eeß Geſchichte der Religion. 
. ‘ ‚ nS- > j 
zeugen. . Die. Inltirten durften ja‘ nicht fagen, 
was darinnen vorgieng: und.die Nichtinitürten 
koͤnnen ſo wenig etwas davon wiſſen, als wir von 
den Geſchaͤften der Freymaͤurer. Es muͤſſen noch 
genauere Unterſuchungen angeſtellt worden) End 
lich eine allgemeine Schilderung der Abgörteren, 
Des Aberglaubens und der aufs tieffte in Laſter ge 
; funknen Menfchheit, ($. 12) lehrt die traurige 
Lage der Welt vorChrifti Geburt. (Der Zuftand 
der Meoralität mag überhaupt bey der Unterſu⸗ 
‚ img über Religion nur fobann genügt werben 
 ,  Pönnen, wenn beiviefen werden kann, daß ein 
‚ felcher firelicher Verfall aus ber Religionstheorie 
| entſtehen muͤſſe. Der Gegner des Chriftenthums 
' wird auch in der chriftfichen Welt gleichen Wer 
fall, eben fo fehauerhafte Auftritte, unnatürfidye 
Ausfchweifungen und abfcheuliche Safter und doch 
bie Religion dabey unſchuldig finden: und kann 
mit Zuverläßigfeie, auf wenige Zeugniffe, aus 
- wenigen Gegenden ‚von wenigen Männern, des 
sen Unzufriedenheit vielleicht eigne Urfachen har, 
gefagt werben, daß der größere Theil der Hei 
den bem Lafter ergeben war?) — 
NVach Chriſti Beburr erhält die Natur⸗ 
religion eine andre Geſtalt und dieſe Wahrheiten, 
fo writ ſie Jeſus, feine Apoftel und die chräftfie 
u chen $ehrer aus der Vernunft beweifen, ſammlet 
‘ber Hr. Di im zweyten Kapitel, theorerifch, 
Die Lehre von Gottes Dafeyn, (vornehmlich aus 
Betrachtung der Welt, nach verſchiedenen Klaſ⸗ 
„ v ſen 


/ 





I mer be u 1 Min "Ir 


or er Dime an ie 
Ir De Tetihe mer 2m mi re ior > 
Semi ger - fee Don 
verurzr semezueml\. cour 
L-> . Yemen ee you 
rm ine Bo en rn > ee 
LITTE —— —— 
da Bar e Ver. me oo ein 
rı, sw. om = Ver 2 ee Im 
!r ECxirtire met 237 Lee In me 
er. me. 12 7 
— — u zum ger we om — 
I ne * ao pe In I De 
* immer ven min 2 oo me 
ie Drniumer ns Grm —m 
Cruce er mei ou el 


r_. <ıml, m>De x BF un > „nee 
seen. zgeegmm LS Io un 
z.ıvt. melde my Im me ep 
—— ———— ı€ 
Ir mise eine ehem > 
> 2m: — U Be mem Tee ie Im 
Sm Yetng elle rt — 
rw zme ıE zu er Era ve Tom. 
AE: Ehe ie Ti ers Dımman 
0 am) Fam me spe Bene Eier er Eu 
wegur=zr. pe Ya L Tara pe Im ee 


J 


en m a me = 


u. auf diefen 


U, Frag PR Sclicher der Bei. 


he im Seiden einflöffen; ß e lehrt uns nicht, den 
Grundſatz der Moral ſicher anwenden (dieß Letz— 
tere gilt gewiß auch von ber chriſtlichen Reu⸗ 
gion). — Man wuͤnſcht daher eine unmittelbare 
—e und da ſieben Buͤcher in der Welt 
amen Anſpruch machen, ſo muß 

unterſucht werden, weiches d darunter ze Würde 


u behaupte, \ 


Es fep ung- erlaube hierbey einige Betraͤch⸗ 
tungen noch qnzuſtellen. Die ganze bisherige 
Deduktion macht allerdings: die große Ueberle: 


.t genpeit ber chriftlichen Religion, vor der Religion 


der Egypter, Griechen, Römer u. a, ficheber 

‚ und einleuchtend: allein, da wir es mit Gegnern 
‚zu hun Haben, bie Scharffinn und Feinheit in 
ſeehr hoben Grab befißen und jebe Bloͤſe in ir- 
gend einem Beweiß für Chriſtenthums mit 
Jautem Triumphe nügen : fo müflen wir auch 
noch darauf Bedacht nehmen, daß fie ung nicht 
Unbeſtand in unfern Grundfäßen und Parthry 
lichkeit gegen bie andern Religionen vorwerfen: 
und vielleicht dürfte bey diefer Parallele, beren 
Reſultat die Wahrheit des. Chriſtenthums bes 
weiſen foll, beydes zu beforgen ſeyn. Kann Un 
beſtaͤndigkeit, Ungewißheit, Unkunde mancher, 
ſonderlich theoretiſcher Wahrheiten, die wir in den 
Syſtemen der Heiden antreffen, ihre Religion 
zum Vorwurf gereichen, da die juͤdiſche in vielen 
Stüden eben fo mangelhaft und mgewiß 18 Bar? 
an⸗ 
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Religionsfchriften oder Fragmente darona? Einb \ 


es acht Lehrbuͤcher der Policif, Fragmente von NPi⸗ 
vatunterredungen der Weifen mit ipren Schülers, 


Stuͤcke ihrer Grundſaͤtze, von denen fih "nichts 
auf ihr Syſtem, auf das Ganze ihrer Geſnnun⸗ 
gen, ſchlieſſen läft?- Sind es nicht nur menige 
Weiſe von Griechen und Römern und gehoͤrt in 


0 Vieß Verhoͤr nicht der Kegppter ? der Perfer ?. der 


Chaldäer?, jede Nation au), nad) Eprifti ®e 
burt, ehe das Chriſtenthum unter ihr bekannt 
‚geworden ? Gehörte nicht Homer fo gut hicher 


Als Socrates? Plautus fo gut als Cicero? "Die 
Tragiker und Lyriker, in deren Schriften wenige 


ftens fo gute und. wichtige Mapimen vorkam⸗ 


men, als in der Tabula. Cebetis und Carmine 


Pythagorae noch mehr als diefe, da jene fürs 
Volk dieler für die Schüler Iehrten ? und koͤnnen 
wir aus dem Stillefchweigen jener Männer und 


und Zeiten auf Unfunde, aus zweifelhaften Aus 


ſicher fcheinen. — 


druͤcken auf Ungewißheit, aus Bekaͤnntniſſen quif 


Ihre wahre Meinung ſchlieſſen? Sind nicht im 


M. T. eben fo dunfle Stellen als im Syſtem der 
Stoiker? und fönnen die Heiden nicht- bey. ih⸗ 
ren Kenntrüffen nach iprer Sage, Denfungsart und 
Empfindung eben fo viel Ruhe gefunden Grben, 
als wir nun bey einer andern Sage und Empfindun⸗ 
gen vom Chriſtenthum finden ? So machte in Na⸗ 


-tuealift Bragen, — und dann würbe das Urtheil 
‚über die Bernunftrefigion vor Chrifti Geburt viel⸗ 


leicht minder nachtheilig oder wenigſtens re 








‚t . 
x 4. 


| Pas eh Seſhohhe der Relldton; “ 


ſchreibe Eſau offenbar anders, Ebr. 12, 16. Wir 
wiffen nicht, ob man fagen koͤnne, daß alle 
Soͤhne Jakobs bis auf Kofepp Barbarenge ⸗ 


‚ wefen find.) Ganz eigne Betrachtungen über die 

"Sonbderbarkeiten: des A. T. und die Auslegung 
deſſelben enthalten die Brände, manches Anftöfs 
' fige zu vermindern, wozu ie eignen Betrachtun⸗ 
gen. über bie Genefis und eine Probe von einem 


Lexicon ber Urfprache in der Genefis, Die werth 
ift fortgefege zu werben, viel betragen wird, — 


Der Geiſt des X, T. (ober vielmehr der. Reli⸗ 


sion) iſt elementarifch; wenig von Gott, alles 
im Ausdruck der, Kinderſprache; und.eine ſinn⸗ 
liche. eingefchränfte und ſehr abwechſelnde Tu⸗ 


gend. Moſis Geſetze find buͤrgerliche, aber un⸗ 
ter allen bürgerlichen die weiſeſten (woruͤber tref⸗ 
liche Winke gegeben find: allein was. die Pro⸗ 


pheten, die Palmen, in denen doch weit mehr 


J Sreunde ber Wobefelt Achtung und Ebrfurcht, 


religioͤſes angetroffen wird, ſagen, hinzuſetzen, 


u aufklären, follte nicht‘ mit Stillſchweigen über 
gangen feyn : und. das Refultat ©. 381. wirb 


ohne andre Zmifchenfäge und firengere Beweiſe 


nicht jedem einleuchten, wenn ber Hr. Verfaſſer 


ſchließt: weil das A. T. die vollſtaͤndigſte Nach⸗ 
riche von dem Entſtehen des Menſchengeſchlechts 
enthäfe, die früßeften Meiſterſtuͤcke ber Poeſie 
lieferte, die Gefchichte ver Religion giebt, und 


“ ber Aufbewahrer ber reinen Religion in ber ale 


ten Welt ift, ſo fordert es nicht nur von jedem 


ſon⸗ 
Fu 
' N 
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Er Sehe der Bit. um 


fondern es iſt auch werch das zu ſeyn, wofuͤr eß 
Juden und — anſehen: eine unmittelbare 
Offenbarun g Gottes.) 


ie beſem vergleiche nun der Sr. D. die 
Orakel und Sibplliniſchen Buͤcher; die 
heiligen Buͤcher der Peifer, den dendaves 
ſta; bie Bücher der Indier oder Hindu, 
den Vedam; die Buͤcher der Sineſer, den 


Schuking; und ben Roran. Von allen wird 


ein Auszug gegeben, der fehr un tgeiheend für 
Diejenigen iſt, welche in der Kürze mit dem 
Innhalt diefer angeblichen göttlichen Ofſenba⸗ 
rungen bekannt zu werben wuͤnſchen, der unpate 
thenifch das Gute und Unmwürbige neben einander 
anzeigt und das Urtheil uber ihren. Werth fee - 
erleichtert, welches durch bie Anzeige der "Des : 
denklichkeiten gegen die Authenticität aller dieſer 
Schriften noch mehr geſchieht. Es wird gemiß 
für viele denfende Chriſten ſehr angenehm und 
beſtaͤrkend ſeyn, wenn fie bier auch von andern 
Religionsſyſtemen genaue und zuverlaͤßige bie - 
riſche Einfichten befommen, son: denen fie fonft 
entweder gar nichts wiſſen, ober fehr mrichtige, 
unbillige und widrige Urtheile, wie z €. von 
Koran, fällen, . Dieb ift keines Auszuges fähig 
und wir woßen auch niche einige Kleinigkeiten 
berichtigen: fondern nur über die ganze Abſicht 
und Brauchbarkeit diefer Vergleichung anderer 
Offenbanngn mit ber ya einige ch 
1 8 } 


ano , Le Geſchichte der Religion: . 
trachtungen anſtellen. Zuerſt möchte ich fürd; 
“ten, es werde: in dieſen Büchern manches als 


‚Fehler, als Berweißugegen das Anfehen und. 
Werth der ſelben angeſehen, was doch beym A. T. | 
fehr entſchuldigt wird. 3. E. daß im Schufing 
viele Wiederholungen find; es fomme unzählige 


mal vor :er machte feine Verbeugung und gierg, 
(wie in Moſes: Gore ſprach zu Mofe, oder in 
- “den Propheten : des HErrn Wort geſchah zu 
mir): daß viele alleägliche Dinge, veche Ein- 
diſche Vorfieflungen von Wiſſenſchaſten, wenig 
von Gott vorkommt. (Man wird fagen: es iſt 


| 





der damaligen Aufklärung der Nation eben fo, 


‚ wie die Kinderfprache in Wiofis Schriften der 


Urwelt angemeſſen.) — Eben fo im Koran: 


Die fleifhlihen Vorftellungen vom Himmel, bie 
- Yäufige Darzwiſchenkunft von Engeln; die Seßre 


vom unbedingten Schickſal, Polygamie, will⸗ 
.  Führliche Eheſcheidung u. a. find freylich fire den 
aufgeflärtern und mäßigern Occibent nicht: aber 


iſts nicht auch ſymboliſche, portifihe Sprache 
bes Orients? nicht Lehre und Moral, ‚Die der 
, damaligen Virfaſſung, Deufungsart und halben 
Auftlaͤrung der arabiſchen Natien angerneffen 
war? — Noch mehr aber glaude ich, daß die 
er Weg, aus einer Vergleichung unter ben an⸗ 
geblichen Offenbarungen Gottes Die richtige zu 
‚. finden, ein änferft mühfamer und weitfäuftiger 
ſey. Es iR entſchieden, doß eine Dffenbarıng, 
welche die Säge der Naturreliglon aufhebt ober 


I 


2 


— 


Leß Geſchichte der Relisien. "3 
serfldet, Peinen Anfprudh auf den Fun und 
Werth einer goͤttlichen habe: alleim ich Fenzte 
mir auch den Fall tenfigg, dab Die Roturreli- 
Sion eff Dep ber grüßen Dimung ber * 
beit und Vernunft Eüge bekemmes hebe, tie 
ehehin umbefannt waren, tie ned) bey den roferm 
Nationen unbefannt find, und par st von 
feiner Offenbarung aufgeheben werben büren, 
ober doch ehe die Vernunſt fo weit Fam, ſebiũ 
durch die Offenbarnig nicht begünftigt werben. 
Es ift entfhieben, daß hiflerifde Deweile für 

Hffenbarung e 
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128 Eeß Geſchichte der Religion, . 
N famlet, daß bie Lehre Jeſu im N. T. enthalten 
72. fey Die Beweife für die Goͤttlichkeit dieſer 
ehre ‚liefert der folgende Theil. — : Wer bie 
Art des Hrn, Verfaſſers kennt, Teine Säge fo 
| deutlich vorzutragen, für die Religion mie Em- 
“> pfindung und Wärme zu fprehen, und mit un- 
terhaltender Belehrung “auch Sorge für Er⸗ 
‚ bauung zu vereinigen: Der wird aud) diefe ed⸗ 
len Eigenfchaften in diefem Buche erwarten, und 
finden, was er erwartet: Aufklärung, Nahrung 
2, für gute Gefinmingen und Beſtaͤtigung in bee 
*., Mebergeugung und Achtung für, eine Religion, 
. die. allein das’ Gluͤck der Menfchheit aus: 
2.9 willen verbinden wir hiemit die. Anzeige einer 
andern Schrift: Ä 


f 
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Geſchichte und Meinungen älterer | 


und neuͤerer Völker im Stande der 


Roheit und Euftur von Gott, Religion md 


Priefterehum, nebft einer befondern Religiens- 


geſchichte, der Aeghpter, Perfer , Chaldäer, Chir | 


nefer, Indlaner, Phönicier, Griechen und Rd» 
mer, u. f. w. wie auch von der Religion der wil⸗ 


den Väller, als Brafilianer, Mericaner, Perune 


nee u. ſ. w. Erſter Theil. Stendal bey 
Franzen und Groſſe. 1734. 


Ei‘ großer Dlan zu einem intereffanten Dat A 


für die Menſchheit. Wenn er glücklich von 
einem Gefchichtforfcher ausgeführt wird, ber Die 


/ 


fiherften Huͤlfsmittel hat und nuͤtzt, und geleitet 
von Kritik, weiche Fabel und Hiſtorie unterſch · 


bet, von Dienfchenfenntnif und Philoſophie, wel⸗ 


he die Sage und Begriffe der rohen und der. ger -- 


bildeten Menſchheit abzugrängen weiß, und von 
Unpartheylichkeit ohne Abſicht auf Syſtem oder 
Parthey, den Menſchen ſagt, was ihre Vaͤter in 


der Religion gewußt und gethan haben; auf wel⸗ 
chen Jerwegen fie giengen nnd noch gehen; ehe 


ber Geiſt der Gottheit ſich ihnen mittheilt; und 


was fie, wild oder qufgeflärt „- vom hoͤchſten 


Befen dan! —. Bu ki: —2* A 
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doaben freylich ſchon viele die Materialien ge 
ſammlet und verarbeitet: Cicero unter den .al- 


8— Nten, Eufebius und Auguſtinus (auch Clemens 
von Alexandrien untet den Vaͤtern) und unter 


. ben neuen als Philoſophen, Brucker, Cudworth, 


Meiners und Bayle; als. Gefhichefchreiber vor« 
nehmlich Dorville, (dem Verfaſſer der Philofo- 


phie de Phiftoire par PAbbe Bazin würde ich in 


dieſer hiſtoriſchen Materie keinen Platz eintaͤu⸗ 


men): und viele neuere Keifebefcpreiber x allein 
jeder nad) feiner Art, nad) verſchiednem Intereſſe 


und mit fehr unterfehiedenem Fleiß: ein Ganzes 
“fehle noch: und dieß fol ung im obigen Werke, 
beffen Verfaſſer fi) am Ende der Dedication J. 


Lindmann nennt, — gelieſert werden. 


Nach einer allgemeinen Einleitung über die 
Berfchiedenheit der Meinungen in der Welt, 


- folgen ſogleich Betrachtungen über die Entftes 


bung der Begriffe einer Gottheit bey ben Men⸗ 
ſchen, über feine Verehrung und Verſchiedenheit 


der Religionen, „Es bedarf feiner Unterfu⸗ 


dung, ſagt der Hr. Verfaſſer, woher ber erſte 


E Menfch eine hoͤchſte Gottheit erkannt babe, da 


tfs feine: Geſchichte ſelbſt, theils die nähere 
barang ihm laut zurief: es ift ein Sott, 


Schöpfer Himmels und der Erden. — Diefe 


- Spuren der Vorfehung und eines hoͤchſten We⸗ 


Pns erfuhren die erften Menfchen nur zu deutlich 
een pen Bifrungn. — ah hama 


e - = 


/ 


der Vor ven Sat, Balken x. 125 


heiſt os ober: „Es bfeibt immer eine ſchoer m 
entfcheidende Frage, wie der Menfch, one nähere 
Offenbarung und ohne Erſcheinung her —— - 
ſelbſt auf den Begriff von einem höhern Wefen 
‚gekommen „fer. Hier muß man freylich die- 
Begriffe ber Philofoppen des. Alterthums von 
den Begriffen der wilden Völker trennen... (jene 
gelangten auf dem Wege des tiefen Nachdenfens 
und philoſophiſchen Betrachtungen zur Erfennt- ' 
niß Diefer Wahrheit : diefe hingegen hatten einen 
undeutlichen zweifelhaften Begriff. von der Gott⸗ 
beit, ‚dan fie aus geriffen NMaturerfcheinungen 
befamen.- Jener mojeſtaͤtiſch rollende Donner, 
jene praͤchtige Blitze brachten den durch Sinne 
eindruckfaͤhigen Menſchen auf den “Begriff eines . 
hoͤhern Wefens. jene abhängende Felſen, je 
ner Stuum des Windes, jenes fid) thürmende 
Gewitter — erwecten im Merfchen ein Sinn⸗ 
gefühl der. Gottheit. Solche Scenen ber Na 
eur- mußten nothivendig — Die erfien Begriffe 
von einer Gottheit einfloͤſen, So ſpricht der 
Berfaffer. — Ob dieß Geſchichte, oder Rai 
fonnement, ‚Bermuthung . oder Zuvertäßigfie 
it? ob. man hierüber mit fo viel Gewißheit ſpre⸗ 
chen koͤnne? ob man nicht ſchon hieraus bemer-· 
fen müffe, wie fehr der Berfaffer ber Diefe Sa⸗ 
che. wanft » und bald von einer hoͤrern Offenba⸗ 
rung den. Begriff der Gottheit ableitet; bald 
aber den Menfchen von ſich feibit ausgeben und ' 
aus unfihnbaren urſqchen ſEtberer ökrtungen 
a 
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allmaͤhlch dieſen Begriff entſtehen und bilden 


laͤßt? mögen unſre Leſer ſelbſt beurtheilen. Be⸗ 
lege für dieſe Hypotheſe finden wir micht: und 


noch weniger heſtimmte Begriffe; denn bald if 
ihm Begriff der Gottheit fo viel als Idee von 


nn einem höchften Weſen und der Natur beffelben; 
bald ſo viel als Vorſtellung von ber Eriftenz def 
ſelben, bald fo viel als Empfindung feine 


Größe. — Und man ſieht es doch leicht, wie, 
fchr verfchieden bie Fragen finds woher wuſten 


pie Mölfer, daß es eine. Gottheit. gebe? und 


woraus formirten fie ihre Ideen von derſelben 


Jene Motizen feßen -entweber eine fehr Broße 

=. Bildung und langwierige Erfahrungen voraus; 
doder werden durch eine göttliche Offenbarung 
. verfehafe: diefe Ideen modificiren fi nach ben 


übrigen rohen oder feinern Begriffen der Mer 


‚fhen.) — 


Im zweyten Kapitel ſtehen einige Som 


en über Urfprung und Geſchichte ber Vielgöt 


 terey, Da nad) der Geſchichte Monotheiſmus 


. zuerft herrſchend war ? wie verlohr er fih? Die 
Urfachen findet der Merfaffer in der nachmaligen 


. Zerftreuung dee Voͤlker, in dem niche mehr in 


fo hohen Alter der Menfihen, da ein Vaͤter 
vielleicht ſtarb, ehe er feinen Sohn den Be 
griff von einem hoͤchſten Weſen recht erflärt, 


© ‘(fenderbar!) in der ganzen Natur, welche zu 
i 2 dem Begriff von mehrern ‚Göttern binzufüb, 


# N - 


ven 











der Volter von Gott, Rellzion x. 2 
ven ſchien, ba die Mannigfaleigfeit der Wir⸗ 
‚Lungen, die berſchiedenen Aeuferungen ihrer 
Kräfte u. ſ. w. leicht auf mehrere Mächte fehlief- 
fen tiefen, welche dieß alles hervorgebracht. — 


(Aber fo waͤre, wenn bie Menſchen den Begriff 
von Gort in der Natur fanden, gewiß Polytheiſ⸗ 


mus früher als Monotheiſmus!) In der lebhaf⸗ | 


ten Ima adination der Dichter, die alles perſoni⸗ 


fieirte und in der $änge ber Zeit Veranlaffung . | 
gab, die Bilder der Imagination in Oottheiten 
umzufchaffen ; in der. Vergätterung flerbficher 


Menfchen; in ben verfihiedenen Naturbegeben⸗ 
heiten; in ben Ideen von Untergottpeiten. (Fe 


mer viel Wahres, aber doc) mit Unordnung‘ 


vorgetragen.) — Die Gefchichte der Abgötterey 


erzaͤhit das dritte Kapitel. „Wenn der Menſch 


einen hoben Grab der Vollkommenheit erlangt 


‚bat, und es nun ſcheint, als ob er die Spige 


erreicht hätte: fo faͤllt er von dieſer Höhe nun 


deſto gefchwinder wieder herunter. — Da man . 
zu der hohen Stufe gefommen war, ein hoͤch⸗ 


Geiſt in der Folge der Zeit n 
Man machte ſich Statuͤen; betete in Son⸗ 
ne, Mond, Geſtirnen, als Symbolen die Gott⸗ 
heit an. — Wahrfcheinfich ift die Abgötterey 


ſtes Wefen zu erkennen, fo. * menſchliche 


gleich nach den Zeiten Noaͤh entſtanden. Na 
bei ſtahl ſchon ihres Waters Goͤtzen: und Abra-· 
ham muſte um der Abgoͤtterey Vielgoͤtterey) 


willen Ur verlaſſen. Die "En. waren die 


eften u 


\ .. 


Damit zufrieden.  - 


— Ä EEE 
a Gecſchichte und Meinungen: -. 
erften: fie’ lehrten zwen Grundweſen, ein gutes 
und ein böfes, Ofiris und Iſis (dieß wäre‘ Poly: 

theiſmus, nicht. Abgötterey): in Chaldaa kam 
der Sonnendienft auf. Die Wergötterung ber 
NMaenſchen nahm in Egypten ihren Anfang., Iſis 
und Dfiris waren wahrſcheinlich tapfere Men⸗ 
ſchen, die ſich um das Volk verdient gemacht. 
Man vereinigte ihre Seelen nach ihrem Tod mit 
den Geſtirnen und betete fie darauf als Sonne 
und Mond am ‘(Was dieß fuͤr Widerfprüche 
ſind! Erſt Oſiris und Iſis ein gutes und böfes 
Grundweſen — dann Menſchen — dann Sonne 

amd Mond!)) — Be 


. Am Kaptıel (K. 4.) von Schuggättern iſt 
gut bemerkt, daß der. Glaube an. fie fehr- allge 
„mein war: aber wozu bie leere Declamation ‚ges 
7.2 gen die Heiligen in ber römifchen Kirche, die 
| nad; des Verfaſſers Ausdruck in. Schutzgoͤtter 
“ verwanbelt worden? Solche polemifcye Digref- 
ſionen in einer Gefchichte der Religionen — 
nicht der chriſtlichen: wozu?-— Dom Urfprung 
der Apactheoſen oder vergötterten Menſchen (R.. 
2.5.) iſt gleich der erfte Sag ſchwerlich hiſtoriſch: 
So lange ein Volk originell war d. h. ſich ohne 


I. 
Sa 


2... Nülfe einer feühern und mehraufgeflärten Na- 


tion zu einem höheren Grabe der Geſelligkeit er 
I bob und eigenthuͤmlichere und reinere Sitten hatte, 

“fo fange finden wirıin ber Religion eines folchen 
Wolkes feine Apotheofen, wie die Griechen fie 





der Böker von Gott, Reiigion x. 120. 


Hatten. (Die Aeghpter — gewiß eine Orgi⸗ 
mnalnation — und ſagte ber Verfaſſer nicht zus - 
vor, daß‘ Js und Oſiris Yergätterte Mene. 


fchen waren?) Im ganzen ifts richtig: Erfine 
Der, Wohlehäter der Nation, Helden und dergl. 
wurden vergoͤttert. — Bey. den Betrachtun⸗ 


gen über die Verschiedenheit der Religion (KR. 7. 


Denn K. 6,.enthält nichts zweckmaͤßiges) iſt an⸗ 
gemerkt, daß alle Menſchen gewiſſe Fundamen⸗ 
talſaͤtze haben worinnen fie uͤbereinſtimmen: 
Slauben an eine Gottheit und Leben nach dem 
Tode. „Sa felbft beh den meiften Nationen trefe 

fen wir den Begriff von drey Welen an, Die Bra⸗ 


minen haben ihren Brahmah, Wiſtnu und Sieb, - 
die Perfer Oromazes, Mithra und Mirhras, die . 
Egypter, Ofiris, Iſis und Orus; die alten Ata⸗ \ 


ber Aller, Aluzza und Manch; die Roͤver 
Jupiter, Neptun und Pluto. Wir finden ben den 
-Egnptern als böfes Weſen den Typhon, den Ahrih⸗ 


J 


man der Perſer, den Satan der Chriſten; ferner 


Amadabas, Thammuz, Rimmon (als boͤſes Wer 
fen ?) inSyrien, Belial, Lucifer bey den Roͤmern. 
(bey den Roͤmern!, Ol Gefhichrforfchent) Die: 


Verſchiedenheit der "Religionen ſollte klaßiſiciit 


werden, je nachdem fie im Begriff von der Gott⸗ 
beit und ihren Eigenſchaften; oder in der Mes 
thode, Religion zu lehren, ‚ober: in Meinungen 


über die Art der Verehrung (wovon K. 8. redet) . 

angetroffen wird: Aber es ift alles untereinan⸗ 

der geworfen. — Ueber aheogenien, 4 Küsme | 
ge⸗ 


Doderlæ Bibl. BD. St. 
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Geſchichte und Mettingen. 


Ä nn und Providenz in den feßren ber Alten 
iſt mandies (Ky9⸗ir.) geſammlet, wie einiges 
von Myſterien (fie bleiben Myſterien) und geben 


nach dem Tode (K. 72. 13 .) doch ohne etwas un⸗ 
bekanntes zu ſagen. — | | 


:Aufrichtig zu geftehen, was s wir von dieſer 
gangen Abhandlung halten :* fo fönnen, wir nicht 
Bergen, daß wir zwar darinnen einen geroiffen 
Modeton bemerkt haben, den einige Neuere'in 
‚ber fogenannten Pragmarifchen Gefchichte anneh⸗ 
men; "etwas Hiftorie, & la frangoife, aber die 


- Kieken durch) Konyefturen ausgefüllt; ſtatt That: 
ſachen Moͤglichkeiten vorgetragen; ſtatt der hi⸗ 
ſtoriſchen Einfalt ſchoͤne und zierliche Beſchrei⸗ 


bungen, und ein ſolches Zuſammendraͤngen von 


vielen Hiſtorien, Parallelen und ſogenannten 
Winken, daß man vieles mit Vergnuͤgen lieſet: 
aber die Gruͤndlichkeit eines Geſchichtforſchers 


vermiſſen wir ganz: es fehlen alle Belege; noch 
mehr die Ordnung in Gedanken und Diſpoſition 
der Abhandlung, welche bey dem weiten Umfang 
der Materien weſentlich nothmenbig , iſt; und 
eben fo fehr, die Gabe, was” zuſammenge⸗ 
höre, in fein Zac) zufammen zu ordnen, Weit 
beffer würde es gewefen ſeyn, den gröften Theil 
biefer Unterfuchungen erft dann angeitelle zu ha⸗ 
ben, wenn die Religionsbegriffe einzelner Mas 
tionen, zu deren Darftellung der Verfaſſung im 


zweyten Cheit den "Anfang macht, genau, waͤ— 
ren 
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der Volter bonn, Religion x. Tr 


ren erzähle worden. Die Geſchichte referirt und 
ber Philoſoph ſammlet zuletzt die Reſultate aus 
der Geſchichte, ſtellt mehrere Nationen zuſam⸗ 


men, ſucht Aehnlichkeit und Differenzen in ih⸗ 


ven Meinungen auf, frage nach den Urſachen 
vor bepden und Kann dann, wenn bie Vorher 
gehenden Abhandlungen die Documenre zu fei« 


nen "Betrachtungen geliefert haben ‚ befto Fürzer, - 


anſchaulicher und gruͤndlicher reden. 


Von einzelnen Nationen iſt in biefem J | 


Bande noch die Religionsgefchichte der Aegy⸗ 
pter, Perfer, Chaldaͤer und Chineſer vor« 


getragen und bier, wo fich die Unterſuchungen 


in engere Grängen ziehen, iſt mehr Ordnung 
und Genauigkeit als im erſten Theil. Bey den 
Egyptern hat ſchon Meiners gut vorgeanbeirer;, 5 
bey ben Perfern Hyde, $ord, und die Editoren 
des Zendavefta, ben ben Chinefern Doguignes,, 
du Halde, und die Mißionarien :, nur möchten“ 
wir die legten Nachrichten von Einführung des‘ 
Chriſtenthums in China unter bie Digreßionen. . 
rechnen, deren das Buch fo viele hat. — Da 
wir hoffen, daß ein Buch, beffen Thema fo 
wichtig iſt, und deſſen Werfaffer von, feinen Leh⸗ 
rern große Aufmunterung gehabt babe, ‚auch 
foregefegt werden wird, fo wünfchen wir aud), 
daß, um es befto brauchbarer fu mahen, ®er 
Hr. Verfaffer wie er in den letztern Abſchnitten 
gethan, vorlaͤufig nur ee werde, was er 

2. in 
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13. <R Berg Syınbeie Koran. 


in ben Religlonen des Geiechen, Rimer Er 
then, und andrer wilden Völker. antrifft: da 
‚durch wird er fich felbft am Schluß eines fo 
veitlaͤuftigen Werkes, - Die e Uberfihe des Can 
gen erleichtern. -: 


⸗ 


ß 


V. 


Symbolae literarihe adi incrernen- 
- tum fcientiarum omne genus, a varüs 
amicis amice, collatge ex, Haganıs factae Duis- 
burgenſes, curante 7, P. Berg, S. Th. D. Ejusd. 
--  Hift, Ecel, ef LL. or. P. P. Tomi. PL Hx- 
| gae Comitum et Duisburg. kunt; nu 

C. Plaat. 1783. 8. \ 


ach dem Muſter und Plan, Br welchen 
der berühmte und gelehrte Prediger in 
Saag, Hr. D. Barkey Symbolas literarias 
LHaganas, die aber im Deutſchland ‚wenig be⸗ 
kannt geworden und bald aufgehört haben, her⸗ 
ausgab, fegt deſſen Schwiegerſohn, Hr; Berg, 
diefe an fidy gute Anſtatt fort und liefert hier 
theils ungedrucfte, theils gedruckte Fieinere Auf: 
füge verfchiedener Gelehrten, meiſt exegetiſchen | 
Ä nnhalts, in welchem wir zwar großentheils 
| weder den Fleiß noch die Gelehrſamkeit - ihrer 
4 Verſeſſe vermiſſen , aber doch noch zu viel alt⸗ 
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weniger wuͤrde man ihm unrecht chun, wenn 
man dieß tadeln wollte: denn die Helleniſtiſchen 
Juden , denen Paulus feine Briefe beſtimmte, 
würden die Schriften bes Apoftels in einem an- 


dern, als ihren hebraͤiſchartigen Dialekt, ſchwer⸗ 


{ich verftanden haben, und welcher Schriftſteller 


muß fich nicht nach den Bedürfniffen und Fü 
' Bigfaiten feiner nächften Leſet richten? Dagegen 
aber findet H. in der Methode, in der Ausfſuͤh 


‚ xung der Materien äufferfte Staͤrke, Präcifion, 
Erhabenheit und das, was man natürliche Be 


xedſamkeit nennen Fann, im hohen Grad. — 

Diefe Vorftellung vom philofopbifchen Werth 
der Schriften des Apoftels. aus der jeder eines 
Mannes, der entfchieden als Kenner ſpricht und 
_ feine Eprachfenntnik und Theorie über Bered⸗ 


lamkeit "ben den Alten gebildet hat, iſt, ob⸗ 
gleich unter uns nicht mehr neu, doch wichtig 


genug, um den armſeligen Geſchrey der Igno⸗ 
ranten, die den Apoſtel, weil er nicht wie De— 
woſthenes ſchreibt, ſogleich zum Barbaren ma⸗ 
chen — ob ſie gleich vielleicht weder Paulum 
noch Demoſthenem geleſen haben oder leſen koͤn⸗ 
nen, zu begegnen: und die Studierenden anzu⸗ 
weiſen, wie ſie die Vortraͤge und Einkleidung 
der Religionswahrheiten in Paulo nachahmen 
ſollen, um mit Nachdruck und Beredſomkeit zu 


ſprechen. Genaue und durchgedachte Kenntniß 
der Sache, und ein aͤchter Eifer fuͤr Wahrheit 


macht fo beredt. — An Gewicht übertrifft 
auch 





P. Borg Symbole Irre. u; 
auch biefe Abhaudlung afle folgenben, won > 
nen wir nichts auszuzeichmen nöthig uber wügluß 
finden. 2) Staremberg Zechzeus illuftrecm 
ad Luc. 19, 1-9. (Etrunologiſche mb antiqua 
riiche Unterfudierngen über den Namen Zarhäus, 
über Serid-o, über das Amt und Seſchuͤſte ber 
3.Nrirnehmer und dergleichen). 3) J.C. Bil 
—* Marth. 11, 8. ( Die sumrem —— en 
sucht feine, fondern feine leinene. Wie weni 
erheblich.) 4) Conjedtura ad Hebr. ZU u. — 
Die neue, verunglüdte, Muchmaſſung wagt es 
unter ben zveuumes diamıy Terseuerem ben 
heiligen Geiſt zu verfiehen , unb, wenn ja jemanb> 
nicht fchon das Unftatrhafte in dieſer Öupochefe - 
. fühlen follte, fo hat der Hr. Herausgeber in ei⸗ 
ner Note es noch einleuchtender gemache, win 
verwe flicdh fie ſey. 3) Marg. Winkel ad Rom. 
I. 29 - 71. (gute philolegifche “Bemerfungen). 
6:8) Drey Abhandlungen über bie feufgende 
Greatur: Die zine von einem Sincere Grecco. 
philo: bie beiden andern ron Eiſner. 9) 
‚Eben diefer Job. Theopb. Elſner Abhand⸗ 
fung von dem erften größern Eatechifems der 
‚ältern böhmifchen Brüder. V. J. 1523. 10) C., 
Hyrmmophili meditstio — de fufpedte-vel potius. . 
Yıcto Habacuco. - ır)), Berfehiebne ungebrufte 
Briefe, von Mieg, Moßheim und. Pfaff. 


Haft zu gleicher Zeit hat eben diefer Gelehrte 
eine andre ee enc angefan _ 
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| 7. Berg Symbolee Tierariad: .. 


gen, welche eine Zorefegung des mit beris vierten 
Bande gefchloffenem Mufeum Hagamitı werden 
fl, N unter dem Titel: 


—* Duisburgenfe cönftrudtum a Io. Pe 
‚two Berg. T.L P. I. 1783. 


de Abhandlungen, bie er aufnahm „. find 
ale gedruckt, aber felten ‚ einer folchen Samm- 
kung swerch und mit einigen nicht unerheblichen 
Zuſaͤtzen und Berichtidungen des Herausgebers 

bereichert. Doch möchten fie unter uns noch 
: zlemtich bekannt ſeyn. 7) Unferes fel. Zirsefi 


‚ Aumms religionis Chrifti ab ipfo tradita Ioh. VI. 
Lipſ. 774. darinnen das durch feine Meta 


phern und durch die Ausleger mit ben dogmati⸗ 
ſchen Brillen und der polemiſchen Wuͤnſchelru⸗ 
the ſchwer und dunkel gewordene ſechſte Kapitel 
Johannis aufgeklaͤrt wird. 2) Joh. Gotrib 
Niupiſtu Diff. ExıQaves Jeiw. Lipl,1720. Bid 
Sammlung über diefe Materie, aber ohne ge 
nusfeme Auswahl. (Sollte nicht vom Heraus- 
. ‚geber. manches koͤnnen abgefchnitten werben?) 
3) 7. Phil, Heinius Diſſ. de autore et cauſa fira- 
gis Alfyriorum tempore Ezechiae Iudacorum 
gis. Berol. 1761. Es iſt unter uns-fchon bes 


0 s Fanns, Daß bie Dlieberfage des Aſſyriſchen Hee 
res von diefem Schriftfteller dem rödenden Oſt⸗ 


wind Samum zugeſchrieben wird. Die Be 


deenchteien asgen biefe Hypotheſe, die- Hr 


er 
. 


- 
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P. Berg Srmbauise errme. 5 
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Aunre theologiffe Sgriften, 
7 Predigteir und Dill 


) Predigten, Homilien und Reden von Joh. 
Caſpar Velthuſen. Deſſau und Leipzig. 
1783. 747. ©. 


Kr Füße es, daß ein großer Theil unſrer Leſer 
9 juerit fragen wirb, wie Denn dieſe brey 
Stuͤcke unterfchieden find? Man kann fie me 
nigſtens unterſcheiden. In Predigten ſpricht 
der Lehrer, in Homilien der Freund, in Re⸗ 


den der Redner: der Charafter. von Predigten 


+ iſt das lehrreiche und gelehrte in. Difpofition und 
“Ausführung; von Homilien das herzliche; von 
- Meden das feurige und empfindungsvolle; die er 
ſten haben ihre nach dem: Leiſten der Obſervanz 
zugefchnirtene Form; die andern haben feine 
Form, ‚Feine Kunft, keine vollſtaͤndige Dar⸗ 
ſtellung der Materie, ſondern nur das, was den 
Zuhoͤrern nach ihrer tage anpaßt; und die Ne 
“ Ben find bloß Vorträge, welche auf fpecielle An⸗ 
laͤſſe gehalten werden und einfeitige Beftimmung 
haben. So Eann mar unterſcheiden; fo unter« 


ſcheidet der Hr. D. felbft (im Journal für Pre 


. biger 14. B. 1.6. ©. 16. fgg.;) und fo wuͤnſch⸗ 


. "ten wie , daß aud) Prediger ihre Vorträge bald 


’ zu 


u 
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zu Reben, bald zu ii 2 men ii: 
denn Die Freien fıra mi2 O0 02 ZT 
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feit beym Gebreuch merter ea ler Zur 
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Be Andı tel. Stehen, 
folgt, - welche gewiß noch die Bellen und Ver: 
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-nünftigften find. "Allen die Ausdruͤcke: Bun⸗ 
deshandlung, Chriſtus ift unter uns mit 
- feinem Fleiſch und Blut; er ift als unter 
Bruder auf eine lebendige Art in feiner Kir. 
che zugegen; perfönliche Bemeinfchaft der 
menfchlichen Natur des Mittleres mit feis 
ner: Gottheit, Vereinigung Chrifti mit 
‚ den Gläubigen u. a. und die Polemik gegen 
-Diffentienem , follten doch bey einer fotchen 
Handlung fremd fern. Wir kennen Feine andre 
Gegenwart Eprifti als geiftige, durch fein Evan 


- „gellum und durch feine Wirkungen; Fleiſch 


und Blut hat er jetzt nicht mehr, und kann es 


nicht haben, und hätte ers, Jo wuͤrde ich weder 


dor dem Volf tioch vor Gelehrten. eine Gegen⸗ 
wart durch Wirkung Gegenwart des Fleiſches 
und Blutes nennen. — In praktiſchen 
Wahrheiten ift bie Darftellung und Klarheit der 
Sache immer fo, daß fie ans Kerze bringt: 


€. über Luc. 7, 11. die Pflicht der Menſchen, 


ſich ih.es Lebens als eine Wohlthat zu erfreuen — 
Die befte, nach unferm Gefühle, in der ganzen 
Sammlung; über das Geſchenk des Gehoͤrs und 
der Spradye nach Marc. 7, 31. — In den 
Reden bey Einfeegnung der Rinder herrfche bie 
vaͤterliche Siebe und ber. hriftlihe Ernſt: — 
und wenn wir aud), vielleicht mit bem Hr. V 
ſelbſt, wünfchten, daß einige Fragen, tie fie 
„de am Ende an’ die Kinder gerichtet find, weg: 
) “ Aelafe 


\ 
- 
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. Bude ehr; 


unkergeordnete Unterfüchurg: Johannes der 
Taͤufer {en der Meßias nicht, ſondern ſtehe an 
Rang und Anſehen noch unter Jeſu. Es war 
Teiche, zu zeigen, wie ſich auf jenem Satz bie 
Haupttheile, Erzählungen. von Thaten und Srag- 

r mente von Reden Jeſu besiehn: und eben fo 
leicht, einige Stuͤcke aus dem erſten Kapiteln zu 
ruͤtzen, zum Beweiß, daß der Schriftſteller die 
VParaliele zwiſchen Johannes dem Taͤufer und 
Jeſu zum Vortheil des letztern ziehen wollen. 
Und, da ſich viele Spuren im N. T. und in der 
KZirchengeſchichte finden, daß damals und lange 
nachher die Schüfer Johannis des Täufers eine 
eigne, von Chriſten und Juͤden ſich unterſchei⸗ 
V dende Parthey ausgemacht, und ſich merklich 
ausgebreitet haben, — welche Spuren in dieſer 
Abhandlung forgfältig aufgeſucht find — fo läßt 
ſich ganz ficher fchliefen‘, daß der Evangeliſt auf 
Ste, bie Jeſu Anfehen nicht gelten liefen, Rück» 
ſicht genommen habe. Eben dieſe Johannis⸗ 
ſchuͤler ſind in der Folge im Orient unter dem 
Namen Sabaͤer genennt worden: und nachdem | 
Norberg und andre in den neueften Zeiten die 

. Belgien biefer Parthey genauer unterfuche und 
bekannt gemacht, fo hat der Hr. V. verſucht, 

die Nachrichten von ihnen und ihren Lehrſaͤtzen 

zu ſammlen, um in denſelben vielleicht einen 
Wink zu finden, warum und in welchem Sinne 
Johannes beſonders im Anſang ſeines Evangelii 
grade dieſe Ausdruͤcke von Ayos, Das, Lam 
— u. a. 








| , 

Andre theol. Schriſften. _ 249 
u.a, gebraucht habe. - Das Kefulsar iſt Mar: - 
es finden fi) in den Schriften und Geberen der 
Sobäer mehrere Ausdrüde; Wort, Leben, 
Wahrheit, Licht, Glanz, weiche audy „es 
Hannes der Evangelift gebraucht, und auf Jeſum 
anmwendet; und wenn wir erft durch die ſortge⸗ 
festen Bemuͤhungen andrer Gelehrten mehr als 
bisher-von dem Syſtem ver Eatäer werden ent⸗ 
bet haben, fo wird ums auch ein neues Hülfs- 
mittel zur Erklaͤrung jener Auedrüde bes Jo⸗ 
hannes geöfner feyn. Für diejer igen, me.dye die 
bisherigen Nachrichten von den Eabä ın bey» 
fammen zu haben wünfchen, die in vielen, off 
felmen Schriften zerſtreut find , ijt diefe Samı“ 
fung ein wichtiges Gefchenf: fo wie Anfunge 
"aus dem fummarifchen Entwurf des Evang ki 
Johannis, den der V. giebt, Fennen lerı.aa 
werden, wie pünftlicd) genau ſich der Apoſtel an 
fein Thema hält: aber die Ueberseugurg, daß 
das Ganze, bloß oder auch nur hauptſachuch 
den Schülern Johannis entgegen geſetzt ſey, und, 
Daß der Anfang,des Buchs ihre Schrfäße berich⸗ 
eigen: folle, müßte turdy nody mehrere Grunde 
bewirkt werden, die ver Hr. V. deſſen Fleiß 
und. Forfchungsbegierde uns befanne iſt, in der 
Folge nod) ſuchen und nüßen wird, 


2). Halle. In dem diegjährigen Oſter⸗ 
programıma ift Joh. Aug. NoejJ.ıt Cowmentafie 
de Chrifli cognitione fecundum casnem, ad 

locum 
D t x 
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. zuerfl den Zufammenhang. jener. Erflärungen 


_ locimia Cof. 5, 34-17. auf 2 Bogen. enthalten, 
und diefe fonft ganz unrichtig verftandne Stelle 
mit der Gruͤndlichkeit, Faßlichkeit und Befrie⸗ 
digung erklaͤrt, weiche Hr, D. Noͤſſelts Schrif⸗ 
ten immer charakteriſirt haben. Uns iſt dieſe 
ganze Abhandlung um fo viel- angenehiner gewe- 
fen, je mehr diefe Erklärung der genannten 
Stelle Pauli mit derjenigen harmonirt, welche 
wir kurz vorher beyfäufig in dem Jenaiſchen 
Weihnachtsprogramma gegeben haben, und wel⸗ 
des Hr. D. N. ſchwerlich damals geleſen hatte. 
Wenn ſich zwey Ausleger unverfehens auf.einem 
Wege begegnen , fg erweckt die Zuſammentref⸗ 
fen. menigfteng ein guted Vorurtheil für Die Rich⸗ 
tigkeit ihrer Auslegungen. Der Hr. D. beftimmt 








‚ Payli, um daraus bie Abficht derfelben darzu: 
Rellen, Nachdem Paulus v. 9. bezeugt hatte, 
wie fehr er münfche, Gore zu gefallen,“ ſowohl 
' während feines Yufenthalts auf der Erde, als 
auch nad).feinem Tode am Gerichte, fo giebt e 
die Urfacdyen diefes Wunfches, von v. 10. an: 
- Mad) dem Tode erwarte ihn das Gericht und in. 
dieſem Seben ſey er Chrifto wegen der Erlöfung 
ganz verpflichte. V. ı5. Wenn Einer für 





alle geftorben iſt, fo müflen fie alle ſter⸗ 


or 


ben. (mavres amedavov, omnes oportet mori 
nompe Abi et [uo arbitrio, amcIvhonev hieſe 
alſo ſoviel als HNNETı —— cm, valedicere 
Wii (na) und es darf. feine: fc ſelbſt, nach 

ſeinen 





N 


rt j 


\ Ort ei. Sochen I — 


ſeinen Begiaden icben. ſondern zur Ehre 1. 
nach dem Willen Jeſu. Hieraus ſchlieſet u. 
der _Apoftel: v. 16. uns ame ou sw 

cıdanav neorw warn‘ Die kennen daher nie⸗ 
mand.nach dem Fleiſch, reeruber die Digi 
nungen alter und neuer Theologen dunkel mb . 
getheift gervefen ſind. Weil alles auf Die For⸗ 
mel zudevoy Two. nur erena antommt, ſo ver 
gleicht ber He. D. ähnliche Redensarten und fin - 
det, daß ber beſte Sinn fen: Wir erkennen 
wegen Auferlicher Vorzoͤge, weiche in 
Judenthum galten, niemanden für eines. 
Chriſten: womit nicht nur die ähnlichen Saͤtze 
Gal.6, 15. 2 Cor. ı1, 18. 22. 5, 12. ſondern auch 
der folgende Sag: Mer Chriſt ift, iſt Mitglied 
einer neuen Religion v. 17. uͤbercinſtimmt.Die 
folgenden Worte: Es ua eyvarauer wer 
Tuonss Korser aA vw. UK. ET YIOCROpN 
müffen bierauf ihre Beziehung haben und: Daher 
kann weder von: einer förperlichen Kenntniß der 
Perſon Jeſn, noch non der Erwartung änferie“ - 
her Vorzüge Des. Meſſias, welche der Apoſtel | 
einft ſelbſt fall gehabt aber nun’ aufgegeben has - 
ben ‚Die Rede feyn: jenes iſt ohnehin ganz 
fremb im’Zufammenhang und biefes ſchwer nie 
den Ausdruͤcken des Apoſtels zu vereinigen· Um 
den Sinn zu fiaden und zu beweiſen, wird vor⸗ 
derſamſt bemerkt, DaB Yırwaxen: Kar heift, 
Chrifianum elle, religionem Chriftiensis pro- . 
fiteri; wie Yarmazeı Deoyaiberhaupt Religion iſt: 

Doͤderl. Bibl. 38.2 St 8. ya 


f .’ — — 


® 


— 


lacum.a Coft 5; 14 


und diefe ſonſt gar 


mit der Grändlich! 
„Rigung;ertlärt, w 
ten immer! charakt 
ganze Abhandlung 
fen, je mehr die 
Stelle Pauli mit 
wir Eurz ‚vorher | 
Wepnachtenner: 
des Sr. DR 
Wenn fi) Prod, 
Wege begegnen, 


“fen wenigftens e 


tigkeit ihrer Au 
gierſt den Zu 


> Pauli, um be 


r 


Allen. Nach 
„wie ſehr er w 
"während feine 
audy rad) fein. 


bieſe m teben 
0m verpfflici 

alle geftorb. 
r ben. (Favr. 
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6. Mae en. Cie. 

GERDEREV X0. ots. GLEN wäre, Kr eis 
Chriſt ſeyn, aber —— noch jaͤbiſch denken, fe 
ctari· Iudaica. Eine ſolche juͤdiſche Denkungsart 
hatte Paulns · noch anfangs Phil. 3, 16. er mar 


fuͤr die Beybehaltung ber juͤdiſchen Gobraͤuche 


sine Zeitlang s-aber jetzt nicht mehr. Denn die 
ganze alte Berfaffung ſeh aufgehoben: es ſey eine 
ganz neue da. — Dann ift ſein Geſtaͤndniß 


- eine wichtige Aeuſerung, zum Vewelß, daß Auf 


Bu müben, noch durch einen barbariſchen abſchrecken, 


klaͤrung mir. nach und nad) erfolgt. — Wir 

find" überzeugt, daß fich denkende Ausleger, die 
den Zuſammenhang uͤberſchauẽn, bey dieſer Er⸗ 
klaͤrung jener ſchweren Stelle gewiß beruhige 
u werben, 


| 5. Leipzg. Einige , Programmasa aus 

dem Geiſte des Hr. D. Morus wollen wir zu 
gleich anzeigen, bie als Beytraͤge zur populairen 

Religion, als Mufter biblifche Stellen gruͤnd⸗ 
Ulich und praktiſch zu behandeln, und bie bibliſchen 
Begriffe faßlich und anwendbar aufs Leben zu 
machen / und. als ſehr reichhaltige Abhandlungen, 
welche weder durch einen gedehnten Vortrag er 


alle Aufmerkſamkeit verdienen, aber bey den 
zguſammengedraͤngten Sachen kaum eines Aus 
ugs fähig find. — Das erfie, das mehr 
, exegetiſchen Innhalts iſt, iſt am Weihnachts 
feſt vorigen Jahres geſchrieben und erklaͤrt die 
Worte Srmens & in. 2 2,5%: Er umfärebt fe: 


‘ 
or 
. „ Wiſſe, 
. . sd 
us 
..: 
J ” ' 


⸗ 


Audre theol. Selm. 


Wiſſe, Maria! das Sciept bieſes Pi 
woärd dieß ſeyn, daß viele Iſraeliten ſich an ihm 
vexrſchulden, oder auch durch ihn beſſern: er ſelbſt 
aber wird zu deinem innigſten Schmerzen ein 
Syegenſtand ber Verachtung und ber Verſpottung 
ſeyn. So werben fich vieler Geſinnungen ente : 
Deden. “Die Anfangswortes euros were fine 
nen, 'nach altem Sprachgebrauch nichts andere 
Bebeuten, als: hic deftinatus eft; aber nicht nad), 
einet abfoluten Beftimmung, fordern nach dem, 
was ben den Öefinnungen und ber Aandlungee 
sweife dee Menfchen nad) Gottes Abſichten u,f- w. 
natuͤrlich erwartet werben muß: wie - Poulus; 
Theff. 3, 3. ſagt nespedes.ens rayro, haec oft 
ſors noftra: non aliter fieri potefl, ‚per homi- 
"ann naturam et ingenium. ’ Das Schicſal iſt 
gedoppelt: Viele fallen, viele ſtehen auf: aber 





zu beyden liegt der Grund in dieſem Rinde, im 


Jeſur Der Orund zen Fall in feiner Gefhichte: 
Denn: bie Juden fanden in feinen Lehre, Leben 
und Tod vieles anftöfige, das bey ihrer Den . - 
Eungsart, Sitten und Sage ihnen Veranlaſſung 

geben mußte, ſich an ihm zu verfünbigen: Der 

Grund zum Auferfichen;. weil aus eben biefer 
Sehre und Thaten Jeſu eben diefe Juden wieder 
Anlaß nahmen, ihren Irrthum zu nerloffen und . 


ihre ehemalige Verſchuldung zu bereum. Dunfe | 


ler ift der ‚folgende Ausprud: xy ess onen 


mevriAeyopeves zesray, ber eben fo leicht und uee ⸗· 


Rense erläutert wird, Ta dem 
Ä witr 


a u .r ” / 

348. _ Andrerhel. Schrifen 
mird von einem Merifchen gefagt, baß er zum 
Zetchen ſey, wenn er dazu dient, daß man aus 
ihm etwas erfeunen,: fihliefen oder befkäfigen 
kann, wie Ef. 8,18, Die Kinder des Efaias, und 
Ezechiel K. 14, 8. ones alg Eymbole von goͤtt- 


. Aichen Strafen genennt werden: 'avriAsye aber 


bedeutet nicht bie Widerſpruch, ſondern Wi⸗ 
derſpenſtigkeit; Rebellion, Mißhandlung. 
‚306. 19, 12. Ebr. 12,3. Daher die ganze Re 
bensart gu überfegen iſt: ein rechtes Denkmal, 
rin rechtes Beyſpiel das gemißhandelt 
' wird, exemplum hominis reiedti et repudiati. 
- Der Sinn bleibe der nehmliche, wenn andre in 

der erſten R. Arbie Meiupher von einem Stein, 


"dei im Wege liegt, Daß einige barüber fallen, 


andre aber ſich an ihm Halten und aufftehen; in 
der feßtern aber das Bilb von einen Feldzeichen 
(83) annehmen, welches mic Verachtung ange: 
 Tehen wied. — Merkwuͤrdig bleibe die Ankuͤn⸗ 
Bigung allemal, da fie vom Anfang der Lehre 
NJeſu bis jege erfüllt if; und von jeher ein groſer 
Theil der Menſchen ihn und fein Evangelium 
‚bald verworfen und gemißhandelt, bald geſchaͤzt 
und als den Urheber ihrer Seligkeit verehrt dar 


4: 79 — ’». 


Das zweyte, am Reformationsſeſt, d. J. 
dogmatiſchen Innhalts, Hat zum. Junhale: 
de Deo ſpititu, ad popularem intelligentiam 
necommodate defaibendo, . Mn allzuoſt iſt es 

* V ge⸗ 


R 








"Aasr. DEI Zee Tem nen Ip 
ur Re DH Sr — 
m De ro 2 rar ee er 
> u fe it cE we DT en > 
"ES ger Dome ee Dur een 
rm es Seen — 
mg ww T-rooeggperrem 
TE ee een nen — 
re 
- Zoe ze — ee m 2 __ em 


Bd 
> 


Seid wor eg er — 


⏑ü.,... - 
n Ing Fr m Der nee mer 
Ne Fe wm pe ee 2 
mie me Erz ee ee 
reerimg Teng or Zr eo 
"2er m ererue — — 


— — 
"<<. ze le. mn zen 


em — Te 


er ge —— on 
(SIE re a ee 2z — 


Ss TE IT. toet ee ae 
er Doenoer ze Fon era. X 
re Fr 2 u vr m Teer 


. 
“ 
4 
— 


x 
Y 
e 


| 30. — ge. han: 


1" 1 .. Ps . , . 
A * 


nd 
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eble Sefinnungen geleitet werde? So ſpricht we 
nigſtens die Bibel davon, und iſt dieß nicht 
Muſter genug? Zuerſt hat in der Bibeiſprache 


Geiſt die Idée von Macht und Kraft bey ſich: 


ve und duveus iſt eins, wie oug£ und aude- 


"yes: Daher bie wuͤrdige Worftelung von Gott, 


daß er Wille und Kraft mit einander verbinde 


- und daf er es allein fen, der alles, was er will, 


ohne Hinberniß und Aufſchub ausrichten koͤnne. 


Zum andern ift Geiſt und Lebenskraft Eins. 
. Der Geift giebt Lehen und Bewegung, aber er 


felbit hat es durch fih; Gott — ein Geiſt — 


Alleinbeſitzer, Urheber des Lebens! — Welch 
ſaßlicher und doch wuͤrdiger Begriffe Drittens 
heißt Gott Geiſt, wegen der. Allgegenwart und 


Allwiſſenheit PR 139, 7. wegen feiner alles durch⸗ 
dringenden Kenntniß und Weisheit Eſ. 40, 1% 
und wegen ber ‚Woetreftichkeit, Ueberlegenheit ſei⸗ 
‚ner Einfichteni daher zreuye Iacv denen benges 


legt wird, bie auszeichnende Kenntniße 2 Mof 
31, 3. befonders in wichtigen Angelegenheiten, in 


J ber. Religion haben, 1 Cot. 2, 15. worüber tref⸗ 
. x Me Bemerkungen bier vorfommen. Aber auch 


die fogenannten moralifchen Eigenfchaften Gottes 


druͤkt die Benennung Gelft aus, die alle Sinn⸗ 


lichkeit, alle Unvollkommenhelt ausfchließt, und 


dann fruchtbar genug ift, auch die Menfchen zu 


ſolchen reinern, Gott ähnlichern Gefttinungen auf. 


- jumimtern. Auf den praßtifchen Gebrauch dies 


. fer Lehre für bie ganze Religion leiter am * 








q 
⁊ — 


ereflichſten Chriſtus Joh. 4, 21. BA Ge 
Seift iſt, fo muß er auch mit den Geifte verehet 
werden. Gottesverehrung kann alſo nicht im 


auſerlichen Dingen geſucht werben, welche die 


Sinnen ruͤhren, und fuͤr Koͤrper gehoͤren, Opfer, 
Weihrauch u. d. g. ſondern in unſerm Geiſte durch 
richtige Vorſtellungen und Urtheile ſowohl als 


Empfindungen. Wahre Gottesverehrung iſt da⸗ 
her auch nicht an Ort und Zeit gebunden: Denn 


der Geiſt kann ſich uͤberall zu Gott erheben. 

Wahre Gottesverehrung beſteht uͤberhaupt nicht 
in Ceremonien, ſondern in Geiſtesthaͤtigkeit. 
Und welch ein Werth eines ſolchen Gottesdien⸗ 
ſtes, der dem Allwiſſenden gefaͤllt und uns 
ſelbſt wahre Geiſtesgluͤckſeligkeit verſchaft. — 
Dieß iſt der Plan dieſer kurzen Abhandlung, 
deren Wichtigkeit jeder unſrer Leſer ſchon hieraus 


| Andre theol. Schriften. ig: 


L 2 


entdecken wird, Bon t den beyden übrigen vn 


wir naͤchſtens. 


5) Erlangen. Zum Antritt feines $ehramtes | 


ſchrieb Hr. D Hufnagel noch im vorigen Jahre 


ein Programma: de vera artieulorum funda- 


mentallum finitione 2 B. 4. Bey der großen ' 


Ungewißheit und Verſchiedenheit der Theologen, : 
wenn fie, zumalinben $ehrbüchern, den Begriff 


von Grundartifeln der Religion beftimmen wolle 


ten, haben wir es in unfrer Dogmatik verfucht, 
‚aus der Bibel ſelbſt ſowohl einen Begriff davon 
abzuleiten: und ‚als auch nach dieſem 


4 Be⸗ 


- 
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ih, on  Ondte theol. Schiiften. 


| ' Begriff anzugeben , welche Lehren, nach der Me 


thode der Apoftel, für Grundlehrgn deg Spriften 
ums gehalten worden. Da ber Ausdruck 
‘Grund (fündamentum) von dem Apoftel Pau- 
lus ſelbſt gebraucht wird und in der Religion tro⸗ 
piſch iſt, fo war es noͤthig, zu unterfuchen ‚was 
biefer sehrer des Chriftenrhums unter dem Grun⸗ 


be, den er, wieer fagt, gelegt harte, verſtehe: 


und zu diefer Abſicht haben wir die Stellen i Cor. 
3, ı1. Eph. 2, 20-22. Roͤm. 15, 20, und Hebr. 


6, 1. unter einander verglichen und, wie esder 


Zuſommenhang aller dieſer Stellen beweiſec, rich⸗ 


tig angenommen, daß Grund legen ſo viel 


heiße, als, den Anfang zu einer chriſtlichen Par⸗ 
tikularkirche machen, oder, welches einerley iſt, 
an einem Orte die chriftliche lehre zuerſt verkuͤn⸗ 
digen. Hieraus felgerten wir, daß wenn wir 
* den Ausdruck Grundlehren in der Religion ges 
‚brauchen und deffen Sinn’ aus der Bibel beftim- 
men wollten, man fuͤglich fagen fönne: Grund» 





fehren ſeyn Diejenigen Wahrbeiten, momit der 


AUnfang hey der Verfündigung und den Vortrag 
des Chrifteriehums gemacht worden und gemacht 
werden muß. Hiernach bemühten wir ung end⸗ 
lich aus verſchiednen Reden und Stellen des 


HM, T. diejenigen Saͤtze, "weiche die Apoſtel bey 


der erſten Bekanntmachung des Evangeliums ein⸗ 
ſchaͤrften, aufzufichen und anzugeben, welche 


Saͤtze man mit Recht, nad) j jenem ‘Begriff für. 


fundamentel Im Chriſtenthum halten koͤnne. 
Dieſe 


v 


Abe thol Chef 0 


Diele unſre Theori. die wir nicht eben für men 
ausgeben wollen, bat Sr. D. Syufnagel im obi- 
gen Programm feiner Prüfung gewürbigt, vc 
fowohl gegen die Beweiſe für diefen Begriff eis 
gegen Die Methode, die: Grundartikel zu beftims- 


men, rinige Bebenflichfeiten geäufert. Bey -- 


.ı Cor. 3, ı1. erinnerter, Paulus Habe gar nicht 
in jener Stelle lehren wollen, quamnam traden- 
ctae rel. chr. methodum adhibuerit et guosnam 
prae reliquis in prima iam inflitutione, fibi tra- 
dendos elegerit articulös, und man fühneba- 
ber nicht hieraus beſtimmen, was Srundartikel 


feyn. ( Freylich kann man die Stelle nicht nügen, 
um die Wahrheiten kennen zu lernen, bie ervor«. · 
trug: dazu haben wir fie nicht, und unſers Wiß - - 
fens nieinand, brauchen wollen: fondern nur das . 
zu, daß es Bibelfpradhe ſey, den erften Unter 


richt in der Neligin Grundlage zu: nennen; 
und daß Gtundartifel und ehren, quibus fit 
prima inflitatio Eins find, - Die Einwenbung, 
dag das Wort Ieueris ſich auf die Metapher 
vom Gebäude beziehe und daher nullam probas, 


tionir vim fed illu ſtrandi gratiam habe, trifft 
uns gar nicht: warum ſoll ich nicht die Bebew - 
tung metapheriſcher Ausdruͤcke aus ihrem Ge⸗ 
brauch beweiſen koͤnnen?) Eben ſo übel iſt eß 


verſtanden, daß wir Eph. 2, 20-23. hätten ges 
brauchen wollen, -den verfchieönen Werth ber 


Glaubensartifel zuftimmen; denn wir ſagen 
bleg DeneMas if in Diefer Stelle der erſte No 
Ger 5 Ze ligions · 


Pr 
% 
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figionsuntereicht, wodurch die Apoſtel u. a, hen 
die Menfchen zum Chriſtenthum gebracht haben: 
man kann alſo bibliſch Grundlehren Diejenigen 
Saͤtze nennen, mit deren Vortrag ſich Die Apo⸗ 
fiel beſchaͤftigten, wenn fie Menſchen zum Chri⸗ 
ſtenthum bringen wollten.” Eben dieß gift auch 
: von Röm, 15, 20. 100 freylich von Blaubensartifein 
gar nicht die Rede iſt, wo aber doch, nicht auf 
einen fremden Grund bauen ſelbſt vom Hrn. 
, D: nad) Koppe erklaͤrt wird, homines plane im- 
5 peritos eam docere, d. h. elementa religionis 
etiam tradere: Aus allen. diefen Stellen fäßt 


ſich freylich noch niche-die Zahl, die Materie 


ber Grundartikel ableiten: aber fie laſſen ſich 
"doch, wie wir gethan haben, zur Veftfegung 
bes Begriffs von Fundamentalwahrheiten nü⸗ 
‘gen. , Endlich bey Hebr. 6, 1. muß der Hr. V. 
feleft einfehen und geftehen daß um were 


Deqen. vgeroy heife von prima doctrinae eie- 


_ mehta-repetere, contentum- efle prima inflitu- 


tione wie er. fagt, oder non rurfus proponere 


. dodtrinae capita fundamentalia, non verfari in 
| Surgesois oder EX TISEnS. Beweiß genug, 
daß Grund und prima infitutio, Brundartis 
Bel und articuli primäe inftitutienis Chr, gleich» 
. bedeurenbe Ausbrüde find — im Dibelfinn, 
nad)’ welchem wir unſre Idee fornien wollten. 


Die Frage, welches jest Fundamental⸗ 
| attikel ſeyn, glaube Hr D. NH. werbe bey jenem 
EEE unſern 
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Andre theol. Sarifim 


. ne Bage ,, hurafetf rt; Bafrfeiten, die 
. dieſer Religion weſentlich und eigen find, und 


auf welche das. Sofale "einzelner Cpriflen feinen 
Einfluß hat. Es iſt nicht ebenfihwer , das Tem 


. yorelle in dem -Meligionsunferricht der Apoftel zu 


D 
- 
u 


'beftimmien, da in vielen Lehren und Ausdrüden 
bie Hinficht! und Anfpiefiing auf jübifche, oder 


uf peibnifche Meinungen und Bewchnheiten ficht. 


bar iſt: aber ſoll ich nicht fagen dürfen: dasjenige, 


was die Apoftet,, ſie möchten Juden oder Heiden 
zum Chriſtenthum zu bringen fuchen, alltgemein 


zuerft lehrten, was fie "von jeden? neuen Mit. 
‚glied ihrer Parthey zu glauben forderten ; mas 


fie als einftimmigen Olauben der Neubekehrten 


in verſchiednen Gegenden und bey aller Werfehie 


Denheit der vorigen Grunbfäße und Parey an 


. : führen: Das mashte die wefentlichften Punk: 
te N bie elementa' religionis Chr. aus; das muß 


noch jetzt jeder Chrift erfennen; das, iſt Das er⸗ 
hebl ichſte, Das ſich ben allen Umſormungen, Er 


gleich bleibt; So wie der Srund bleibe, das 


Gebaͤude mag dann in ber Folge eine Form et 
Halten, wie es will. — Der Vorſatz des Hrn. 


D. diefe Materie anderweitig ausführlicher abzu · 


Handeln, hat uns veranlaßt, unſre Meinung 


- Hoffentlich fo zu fagen, daft iwenigflens nicht ein 


Miß verſtand zu beſorgen iſt. — 


Ende des II, Bandes mweten Eric, 


v 





wveiterung und Reinigungen des Syſtems immer 
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Bey dem Berlegi kub Folge Bacher her 
ausgekommen. 
Abrang J. C., gern fi für die deutſche Biprache, . 
an Dande, «on od. . 
Dad), €. P.E. Melodien zu Gellerts geiftlihen Den 

‘und Liedern , fünfte Auflage, Fol. 1Rthlggl. 
Bteitkopfs Verſuch den Urſprung der Spielkaͤr⸗ 

ten, die Einfuͤhrung des Leinenpapiers „md den 

Anfang der Holzichneidekunft in Europa zu erfor» 

ſchen. ır Th., welcher die ern und das Leis 

“ nenpapier enthält, mit 14. Kupfertaf " 
Doͤderleins, D. J. Ch., einer A 

thef. snBandes, ı. 1.28 ©. 8. 

Fuͤr ältere Litteratur und neuere Keahre, * 

Suertſoriſt 2 Jahrgang 1gQmartal, ste Abth. 

s Quark. a. 1 2, Abtheil. asgl . 
8a Wione, ®8.2.9., 8:0. peatifge Kammeral din. ' 
merkungen. rd, efte Ausgab e. 91.8 on 

Magazʒin des Buch und Runftbandels zum Beſten . 

der Kunſte umd Wiſſenſchaften fürs * 

78 — 126. Stuck. 
Nachrichten, belehrende, fht den Nehrongeſtand⸗ 

Quartal, 4. u 
Tagebuch, Lelpziger gelehrtes, auf 1783. 4ar. 8. 2 
WMabls, M. S. F. G. Altgemeine Geſchichte der more _ . _ 

genlaͤndiſchen Sprachen Uns Litteratur ıc. nebft eis 

nem Anhange von der morgenländ. Schriftgeſchichte 
Fan. elf Küpferrafeln. gr. ' 
En Ifa, €. m. Elavier ; Sanate für sie: Hände, gt. 


u 
‘ * 
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Für die Dtesdner —SS 
Bachs, J. Sebäft. vierſtimmi EB 5 Choratgefänge, a 


fammet und revidirt von C Bach ater 
quer-Fol 
rede, S. F. Seas Sonaten für das Klavier oder 
Piano⸗Forte, davon drey mit Begleitung einer Bios. 
lin. gr. a. Offenbach. 1Rthl. 16gr. 
r —* ufar, eine komlſche Oper, in given Akten 
von Fr. K 
“Kozeluch, L. devr grands Tonicerts- pour le Clavecin 
ou Pianoforte. Vol.I. querFol. 3Rehlr. 8l 
P— — Jofephi der Menichheit Segen, eine Can-. _ Ä 
tate mit Ärien umd Chören , Opern XE quer “ 
Fol. . j 1 Pro as. 





a N — - 
0.201 — \ KL . . 
Noadgrechten fottgefeste, von einem merkwuͤrdigen mes 
dleinifchen Nechtshandel in Muͤnſter, nebſt dee Sdes 
„leuchtung des vom Bonntihen Collegio medico den 
1 Br Jal. 1782. geſpracheven Urtheils.'s. 

Kuͤnftig wird gedruckt. WET 
Adelungs Verſuch vines Woͤrterbuchs ber hochdeus 

cſchen Mundart st Band. med.4. , 
Anleitung zur gerichtlichen und außergerichtlichen prak. 
 sifchen Selehrfarnkeit , in darzu nach itziger zuriſtiſch 
, gereinigten Schreibart, abgefaßten Wuftern ; ober 
praftifches Handbuch für Notarien, Advocaten und 

Gerichtsaktuarien. 8. > u 
Beywäge zur Finanzlitteratur in ben preußiſchen 


x 
n 


tanten, tes oder ah Bandes, tes ©t.gr.%. 
Boßuets, 3.8. Biſchofs von Meaux Einleitung in 
die algemelne Geſchichte uͤberſezt und fortgeſezt vom 
"7 Ken. J. A. Cramer. on Baudir. und er Th. gr. 8 
J Sraltmente nad) Urkunden aus der Solmiſchen Se 
in ſchichte. Mit Kupfern. 8. 

Sür ältere Kitteratur und neuere Lektuͤre, eins 
Quartalſchrift. 38 Quark. ↄte. 48 Ausst. 2. u. 2, Abs 
theilung. 8. | n 

Jagemanns C. J, Auszug aus des Kun. Riguccie 

. Galluzzi Gefchichte des Großherzogthums Tosfane. 

22er Theil. gr. 8, Ba — 

a Motte, 8.8.9. B.v. praktiſche Cammeral⸗ Am 
merkungen. ar Band, te Ausgabe gr8s. 

| Meißners ‚ eben Leopolds, Färften zu Anhalt Dei 

-.. fan. gr. 8. | 

— I eibiades, zr Band. or.H. 

—— Maſaniello, hiſtoriſches Bruchſtuͤck. 6: 
nt — Dialogen und Erzählungen. zrHeft, 4- 
+ Diesins, Olaus, vefonomilche Reife anf die nordweß⸗ 

fichen, nordlichen und nordoͤſtlichen Kuͤſten von I% 

and. Aus den Dänifchen überfezt. Mit Kupf. 4 
‚Reifen eines Sranzofen, zor u. zor Th. .8. 
Mesfelben,, ar Th. ste Auflage. . 
Spobn, M.B.£. Pred. Salomo, neu fiberfegt und 
mit Erisifchen Anmerkungen begleitet. 8 . i 

Teblcau hiftor. ‚pour ſervir 1A a Connoiffance des 
affäires polit. oeconom. de l’Ele&orat de Saze et 
‘des Provinces incorpordes al autsement zeunick, 

7 PM: Candler, gr... u 

WMWMuͤnſchens, D. Sriefmechfel, Über die Naturprotuß 

te 2x Band, über has Pflanzenreish, mit Kunf. 2. 
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®. 30) eh Doeberiein 
| <heofogifihe 


Bihliothet, 


. von den wichtigften theologifchen- 
in- und ausländifhen Pu 
Buͤchern und ante 
u Nachricht gegeben wird, 


Dritter Band drittes Stuͤck. 
— 

Leip ig, > Bu 
. weruge Joh Sul Smman, Breltlopf, 178. 
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‚Innpalt, 


4 Datieide Sealomen⸗ von Ghöngeiten 


a. Commentsries and Eflays publifhed by the 
Secciety for promoting the ‚Knowledge of 
“the Seriptures. N. L | 


‚Um Verſuche aber Reigion. und Dogmatit jur 
“ Beförberung einer rechrmäßigen chriftlichen 
Freyhelt. Erſter und zweyter Theil. 


WV. Die Belehrung Kaiſer Konſtantin bes. Oro 
Ben, ‚aus dem, engliſchen des eb Gibbon. 


v. Geſpraͤche uͤber die Abſchaffung des geiſtli. 
hen Standes von Fe. Germanus sudfe, | 


vw. "Prediger und nd cheol Sam... 
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Salomons Dentfpoäche, heraus · 
gegeben von D. Johann Chriſtian 
Schönbheider, Prediger an der Trinie 
tatid Kirche zu Koppenhagen Aus Dem 

Dänifchen uberfeht. Flensburg und 

. £eipjig, 1784- u 


eher ein 1 Buch , das ſeiner Natur nach viele. 
Dunfelheiten und doch auch vielen Nutzen 
Bat, und welches dem Ausleger eben fo reichen 
Stoff zum Unterfuchen, als den Freund des 
Nachdenkens zu Betrachtungen darbietet, koͤn- 
Doͤderl. Bibl.3B.38..8 nen 


= 
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a. Salomons Denkfprüche A 
nen die Arbeiten und’bie, Bemühungen ber Aug 
leger, für jege noch nicht unnüg heißen. Es ift 


$ehon’ Gewinn für die Wahrheit und Religion, 


wenn auch nur die bekannten befiern Auslegungen 
- mehr im Umlauf kommen, indem body: jeder 

Schrtiftſteller feine Wirfungsfphäre hat: umd 
wenn dr noch Dazu felbft Forfcher und Kenner ift 
und neues Licht zu geben verfucht, fo iſt der Ge 


winn auch für den Kenner und Freund der Wahrs 


- heit, der nicht genade von der Seuche, alles felbft 
aus fich nehmen zu wollen, angeftect iſt. Kleber 
. bien Gewinn Freuen wir uns auch de der neun 

Ueberſehung des Hrn. Schneiders, ob mir 
gleich Die Hope Meinung von dem Werth biefer 
Sentenzen nicht haben, die er in der Vorrede 
- davon äußert, daß Pie darinnen vorfommente 
Moral von keinem heidnifchen Weltweifen vorge: 
ttegen werden und rem Innhalt nach nicht un- 
fommmer als die Moral: der Apoftel ſey. 
ie erſtere Heußerung, bie mit fehr declamatori⸗ 


. fer Herabwürdigung der Natur » Phifofophie 


begleitet ift, mag wohl abſichtlich, polemifc) und 
lokal ſeyne aber gegründet auf Kenntniß der alten 
‚ Weilen, auf Belefenheit in den Gnomendichtern 
‚und auf genaue Vergleichung der Denkſpruͤche 


ber heidniſchen Sittentehrer ift fie gewiß nicht: 
und die legtere möchte ohnehin dem Innhalt und 
der Abſicht der Chriſtlichen Religion und ihrer 
Quelle, des N. T. widerfprechen Da im Sa 
lomo fo viel Sparen vom Geift des Judentums, 

j * von 


l 
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von Schunheiber, 163 

von finnlichen Ideen und vom Beſtreben aͤußer⸗ 
licher Tugend und Klugheit, mehr als Geſinnun⸗ 
gen zu bilden, vorfommen: fo finden wir bie. 
A poftolifchen Lehren weit ‚reiner und vollfonmner. 
Micht jedes Metali muß Gold, ſeyn, um einen 
Werth zu haben: und Salomons Bud) ift von 
Hoher Brauchbarkeit, menn es auch nicht aus 
lauter auserlefenen Brillanten -befteht. . . 


Nach der Abficht.des Herrn V. foll feine Ar- 
beit eine neue und gelveue Ueberfegung mit einem 
populairen Kommentar feyn, ber meift Para 
phrafengeftalt hat und haben muß, und aus Pre⸗ 
digten über Salomons Bud) entfianden if. Die | 
Meberfegung , die in der $rsart dem maforerifchent 
Tert, in Bedeutungen der Worte dem Sericon 
von Simonis, Coecejus und feinem Verbefferer 
Schulz, und in der Form der Michaelifcheniebere 
fegungsart meiftentheils getreu bleibt, hat durch⸗ 
aus nicht die. Abrundung, Emphaſe und Star 
cheln der Denfiprüche, und wird, auch wo fie 
richtig iſt, fihleppend, gebehnt, wo man das . 
Spigige eier Sentenz erwartete, und twortreid), 
wo ein treffendes gutgervahltes Wort dem Origi⸗ 
nalgeiſt des Buches weit ebler geathmet ‚hatte. 
Die Beſorgniß, dum brevis efle volo, obfcu- 
rus fio, müßce hier um fo weniger geachtet wer« , 
den, je mehr Dunkelheit der. Stoff zum Nach⸗ 
benfen giebt, und das. Frappante, das den Ein⸗ 
druc eines Denkſpruchs aufs Gedaͤchtniß ver⸗ 
ſtaͤcde, jum Eigensgämlichen einer Sentenz ges 

I 2 000... here 


. 
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ren Lippen trieb fie ihm fort, Elend 
er ihr nun nach, wie win Ochſe ſich bin 
bringen laͤßt, um geſchlachtet zu werden: 


. 
ı _ 
° 
\ wo 


164 j | " &atomons Derttprice 


Hört und je forgfältiger der V. hemuͤht war, darch 


Unmſchreibung, Auslegung und Anwendung jeden 


Vers verftändlich und faßlid) zu machen: woria 
- rien der befte und brauchbarfte Theil des Buches 
beſteht. — Ueber dem ganzen Geiſt der Leber: 
- „fegung und Auskegung urtheilen zu koͤnnen, woͤh⸗ 
ken wir einige Stellen, wo Salomo ſehr dispfdl, 


>, oder der Ausleger für ung neu, oder für: ‚uofe 
_ Zeiten merkwürdig ift. 


Wir wundern uns, baf in ben erflere He 


piteln die Vorſtellung ſehr oft vorfomme, auf 


unter der Hure, gegen weld;e Satomo fo treffenb 


und Tehrreich warnt, Die Sünde, das Ja, 
allegoriſch veeſtanden Werde, ſelbſt K. 7. wo dech 

das Bild der eigentlichen Hure fo naiv-und am 
ſchaulich entworfen if, Und wie matt — 


Test, Bar fg... Sie beugte ihn mie 
allen, was ſie ihm vorſagte: mit ihren 





wie der Raub einer Spinne um verſtrickt zu 


werden (0>v, aus dem Arabiſchen 


Barn machen wie eme Spinne, "ll 
bier heißen, was im Garn gefangen werd, 


. ver Raub, " Sehr gezwungen und ohne Atos 


ritaͤt. Dagegen lieſet er Soin der Streich für. 


"So von TON gang richtig, wiewohl aud) Yor> 


diefe Bedeutung bat. Hoſ. 5, 2.); wie ein 
Hirſch, —B dep er, als neues Bild zum 
23. 


x 


— nz Salomons Denkfprüche 
pe annehmen wollen, entbehren, klingt viel zu 
myſtiſch und kuͤnſtlich, als daß fie gefallen Könnte. 
Die Stelle iſt ſreylich dunkel: aber wie? wenn 
V. 8. als eine Erkkaͤrung über das Paradoron 
V. 7. betrachtet würde ? Man Bann arm feyn, 
beym geöften Reichthum: und man iſts 
| wirklich „ wenn man teinen Tadel hör 
- md ‚Beinen Freund hat, der uns want, 
ober fein Herz, das ſich warnen läßt, .Yian 
kann im (Begentheil reich feyn, bey der 
‚' größten Armuth: und man ifts wirklich 
beyin was "05, wenn man mit Bort ver 
ſoͤhnt iſt. Gottes Guade ift der größte Reid: 
thum, der auch bey der größten Armuch flat 
findet.) Sehr einleuchtend iſt V.17. ausgelegt: 
wer fich von Gottloſen zum Boten braw 
chen laͤßt, ſtuͤrzt ſelbſt ins Ungluͤck: wer 
aber ein Bote der Redlichen iſt, bringt 
Heil. Auf dieſe Art hat man. nicht noͤthig de 
‚ tesart zu ändern, wie wir einſt verſucht haben 
und die Sentenz hat ihren Paraflisınus und ihre 
Gravitaͤt. — K. 14, 3. foll der Sinn fem: 
An der Narren Mund ift der Stock, cn 
Zuchtmittel, fürden Stolz: d.h. der Stolje 
wird zuweilen von dem Narren durch Sarpern, 
Spoͤtterey und Schmähfuche gezüchtiges aber 
. die Lippen der Weiſen werden fie ſchutzen: 
(Er liefet onwvn, allein onaw iſt Mafeulinum 
und ts müßte Dwowo heißen. Die Schwierig. 
keit fälle weg, wenn Swown als nomen betrad» 
u tet wird, wie mon 8: 19,10.) Gegen ben wei- 
fen 





fen Mann mit beſcheidenen firpen ſüblt auch ber 
wilde Mare Hochachtung. Die Erde Ki noch 
immer dunkel, ımd in jener lieberietung sermigt 
‚man den Porallelismus zu fer. — D 25 
zieht er die fesart Tor flatt Tor vor: em 
wahrbafter Zeuge retter das feben: eier der !üe 
genhajte zielt danach. Hiertuch Kir wwie 
Dunfelheit weg: und fie verkherustet much 
mehr, wenn die Redensart: das Leben reten, 
fropifch erfläret wird, beglüͤcken. — Be 
K. 17, 9 im lebten Hemmich Fe wei der 
Epracdhgebrauch,, wenn der DB. ur ca ie 
ſetzt: Wer die (unangenehme, Sache wer 
der ins Andenken brunit, trennt ſich vow 
feinem Sreund. Bi heben bereriuh ruchtie 
ger überfeßt: wer die Werte verceit, mem 
Dertraute. — 8.19, 3 grzm wie un$ 
cs uicht zu rechtiertigen, wenn es Su: si 
vens Furcht fuͤbrt zum Leben; wer <ivr 
feine Degierden füärzar (se?) uud d 
ſeine Nacht finden (Tr?) wo es au Uss 
gluͤck nicht feblt. Es fe Drieiunz von 
dem Ungluͤck noch dem Iote km. ls E06 
tesfturcht und der Menſch, uf des tee 
Sünde (nn) keinen Anfpruch bar (7> >) 
rarallet und ſpmoerymiich: wie tie Peicce 
ben mb Sörtigung, ser im —— — 
lichen Ausdruck, eben und vol: Gemige, zur ed 
Y3@ es auch find. Aber der B.ch er cal wie 
Ueberfegung nennt und gupeilen für Hu Zeig bet 
Dat ſe geriß micu eefen, engen nit gene 
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\ 2a. — Br on 
a. Salomone Denkfprüche 


In dem weit ſchwerern Theil der Denlſyr 
che vom fuͤnf und zwanzigſten Kapitel 'an,; fom 
men uns noch ferne eigne umd fichre&rfläruge 
des V. vor. Die wahrſcheinlich verberbtekesun 


BEI R, 25, 27. Ändert er in DAVD und überft 
viel Honig eſſen, iſt nicht gut : "aber wid, 


‚tige Sachen ausforſchen iſt ruͤhmlid 
F fucht darinnen eine Sittenlehre gegen Te 
lichkeit und eine Empfehlung für bie erufthafe 
und folidern Bemühungen; — eine Moral, N 


freylich unfern füffen Herren, denen vor de 


Wichtigen eckelt, fehr| brauchbar ſeyn kann. (di 
vermiſſen wir noch ein Beyfpiel, daß Ta: 
“plurali ben. den Hebräern vorfommt:.und nd 
der Analogie ähnlicher‘ Sentenzen wäre W 
‚20 N) auch in dem ˖letztern Hemiſtich zu je 
zen. f. K. 17, 26.). 8.26, 10, lautet fo: K 

Sürft welcher alle betrübt, und der, wı 
cher Thoren zu feinen Dienft mierbet, im 
der, welcher Uebertreter mierber, handen 
alle drey gleich ſchlecht. Mach dem Nik 
retiſchen: aber aus den alten, Weberfegungen m 
ſucht er eine andere Lesart veſtzuſehen: I 


oo any 53 23 


BD» Jah Alan 


Auf manchetley Weiſe kraͤnkt der Tho 
ſein ganzes⸗Fleiſch, „feine eigene Geſindhen 
und der Trunkene geht durchs Meer, fin 
u gi in .cbenegeſahren. Dieſer Verſuch Bi 


r . 


von Soiheden 1609 


freylich neben andre Verſuche pr Enträrhfelung 


dieſer Sentenz hinſtellen. 8. 27, 16. folge er. 


dem Coccejus, deffen Auslegungen felten ieicht 


und.befriedigend find, — Die moralifchen Aeuße- 


rungen, die der V. einftteut, find weit brauch⸗ 
 barer ‚nur die Seitenblicte auf Philofephie und 
. Vernunft haben ung nidjt gefallen wollen, Sie 
: kommen zuoft, ſind nicht erbaufich, muͤſſen, weil 
- fie‘ perfonell, polemifch ‚und gefucht find, erbit⸗ 
"tern, und fönnen, late der gutgerheinten Ab⸗ 
ſicht, die Würde des Chriſtenthums zu erhöhen, 
»fetbft Die Religion verbädytig machen. — Zum 
Gebrauch für die Moral ifts nicht unerheblich, 


⸗ 


daß der HB. am Schluß des Buches die 


‚ Sentenzen Salamons nach ven Matetien zuſam⸗ 


„men geordnet hat. Erfolge der Ordnung der 


Kapitel; noch beffer wäre e8 gewefen, auch bey 


"\jeber einzelnen. Materie eine Real» Ordnung zu - 


„beobachten und 3. €. alles zufammen zu ftellen, 


„was Salomo zuerft über Die Natur jeder Pflicht, 


‚von ihren Charabteren, dann von ihrer Noth⸗ 
wendigkeit, von ihren Einſchraͤnkungen, von den 
— ‚Motiven dazu, von ben Verwahrungsmitteln fie 


zu übertreten u. ſ. w. gefagt bat. Wer den exe. 


„Ren Schriet zur Ordnung that: ſolte billig auch 


„ven zweyten thun. 
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ihren Unterſuchungen und in ihren, Aeußerungen 
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Commentaries and Eſſays, pu- 
blifhed by the Sodiety for promoting 
- theKnowledge ofthe Scriptares. Number. L 
- “ ,  Londonıy84. 8.Mai.u3 B. 


Zu \ D⸗e Geſellſchaft, welche in bicfer periobifchen 
a Schrift ihre Verſuche über bie h. Schrift‘ 
mitzutheilen anfängt, gehört zu der Parthey, 


welche das Chriſtenthum zu feiner Einfachheit 


zuruͤck gu leiten, und ungebunben an kirchliche 


Autorität, menfchliche Beſtimmungen und ea: 
fonnene Spfteme, fid) lediglich an den Unterricht 
der Bibel halten und aus demſelben die Wahe⸗ 
‚heiten der Religion ableiten will. Ihr Grund⸗ 


ſaßz iſt zuerft richtige Auslegung‘, welche Materie 


zum Religionsſyſtem Tjefert, zu befördern, aus 
der Abſicht des Schrifrftellers, nach Eritifchen 
und philologiſchen Gründen den Sinn zu beſtim⸗ 
men, und hieraus erſt ſichre und wichtige dog⸗ 
matiſche oder moraliſche Folgerungen abzuleiten. 


Und da ſie glaube, daß dieß Recht in Sachen 
der Religion ſelbſt fuͤr ſich urtheilen zu koͤnnen, 


nie ohne Ungerechtigkeit angegriffen und nie one 


Verbrechen aufgegeben werben fann: fo werden 


ihre Mitarbeiter ſich aud) aller Freymuͤthigkeit in 
über 


f 


. \ ‘ 
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172 . Commentaries and Eflays, ' 
nicht zur Thaͤtigkeit angeſpornt, ſondern vielmeht 
forglos gemacht haben: Selbſt der: Benfag: 
wenn es nicht fo wohre, wuͤrde ich es euch 
geſagt haben, ſoll es verbieten, an Die Fünf: 
tige Seeligfeit ben Diefen Worten zu denken, da 
ja die Schüler Jeſu nie an der Wirklichkeit eines 
kuͤnftigen Zuſtandes gezweifelt hatten, oder zwei⸗ 
feln konnten. Man kann auch, ſagt er, nicht 
in Abrede ſeyn, daß die ganze Rede Jeſu ſich 
ledigllich auf die Apoſtel bezieht: wenn man aber 
dieß Bereiten einer Wohnung bey Bott, 
dieß Wiederkommen und zu fich nehmen, 
als Beldyreibung und Verheißung der fünftigen 
Gluͤckſeeligkeit anfieht, fo ift das nicht etwas cig. 
- nes für die Apoftel. Endlich will er bemerken, 
daß Jeſus auch von Beſchwerden und Wuͤhſeelig⸗ 
keiten, von ©efahren und Ted rede‘, welchem 
* feine Schüfer in Diefen Wohntingen: würden 
ausgefeßt ſeyn: und wie möchte die den Ideen 
“von Glücfeetigkeit im Himmel anpaffen? Ale ' 
dieſe Bedenklichkeiten bewogen ihn, eine neue Er. 
klaͤrung zu verfuchen : und wir wollen fie ‚zuerft 
in feiner Paraphrafe vorlegen , bernach ihre 
Gründe anführen. „Laßt euch durch nichts nie 
derſchlagen, oder murplos maden, und zweifelt 
nicht daran, daß alles für eud) vortheilhaft aus: | 
 "fihlagen und die große Abficht meiner Sendung 
befoͤrdern were. Ihr glaubee, was Gore einit 
durch Die Propheten verheiffen und entdeckt har. 
Glaubet alfo auch mir, der ich euch fo befriedi. 


gende Beweiſe, daß ich der Dei ias und ſein Ge⸗ 
2 ſandter 


J 








Corwmentatio and Ellays. - m _ 


ſandter bin, hegeben habe. Ihr konnt euch auf 
alles verlaſſen, was ich euch ſo oft uͤber eure 
Beſtimmung und Geſchaͤfte, wozu ic) euch er⸗ 
wählte und bildete, gefügt habe. Mein. himmli⸗ 
He Vater hat eine ‚große. Kirche und Familie, 
Die aus- allen Mationen gefammlet ıperden und - 
durch gläubigen Gehörfanr an mein Evangelium 
ihn recht verehren fol. Seyd verfichert, daR - 
ihr ‚bierinnen nicht allein genug Beſchaͤftigung, 
ſondern auch ‚göttlichen Beyſtand findet. Ich 
wuͤrde fonft euch feine Hofnungen gemacht, euch ’ 
nicht die Verheißung gegeben haben, daß ihr In 
meinem geiftlichen Reiche der Wahrheit und Te 
gend unter mir eine vorzüglich Rolle fpielen würr 
Det (of your. ueting a diftinguifhed part) und, J 
daß ihr nach mir die Haupfmerkjeuge in Gottes. | 
Hand ſeyn mürder, dieß Neich anszubreiten mb 
zu beveftigen. - taft euch Durch meinen Abſchied 
nicht beunruhigen. Ich gehe weg um euch Plch 
zu ſchaffen. Mein Abſchied wird das Mid .. 
feyn, euch mit. Rräften und Fäßigfeiten guten 
Amte auszwüften. Ich komme wieder, zwar— 
nicht in Perſon, ſondern in den Gaben des hei⸗ . 
figen Geiftes, ber in meinem Namen. zu euch 
gefenbet wird, um bas zu vollenden, was ich 
angefangen habe: oder wie es gleich erflärt wird, 
ich laſſe euch nicht. verwaißt, ich gebe euch am 
‚meiner Stelle den heiligen Geift: und ich nehme: 
euch zu mir, daß ihr da find; wo ich bin, d. ba. 
ihr ſollt meine Gehülfen (Fellow - labourers) 
meine Affocürten ſeyn und eben den Poſten ben 
|  baupten, 


Li 


‘ 


N .5 


! “ 


j er | Coinmentatie and Eilayı, " 


— haupten, den ich behauptete, nehmlich, das 
große Werk, die Menſchen sur Tugend und Un- 
fterblichkeit zu führen, vollenden heffen, Dieß 
wäre bie Paraphrafe. Uud nun bie Gründe? 
) Haus Gottes, Wohnung, Samilie 
Gottes, wird die chriftliche Kirche gewoͤhnlich 
gegennt, i Tim. 3, 15. ˖Eph. 2, 19. 20. Ebr. 3, 
17. ı Cor. 3, 16.2 Cor.6, 16. 2) Toxs 
iſt nicht bloß Ort, Raum, fondern auch Amt, 

wie Ap Gef. 1, 25. (mo ogevd. as Tor scen 

roroy von dem Nachfolger des Judas, nice 
von Judas felbft erkläre wird, daß er fein Amt 
ontrete (thet he may go to his proper ofiıce) 
und i Cor. 14, 16. (das erftere beweifee aber aur 
‚ bie Moͤglichkeit jener Erklaͤrung: und, wen 
auc) roxos zuweilen die Stelle, die man beflei- 
das Amt, bedeuten follte, fo üft doch 

* Beoſpiel baß Eraspeoes ray Fozay vr heiſ- 
fen fülfee pracparare aliquem ad locum rite vccu- 
pandum.) —, 3) Die eigene Erflärumg eis 
ſowohl Joh. 12, 26. Wo ich bin, foU mein 

Diener auch ſeyn: cr muß mein Gefährte auf 

der Bahn bes Leidens ımd des Todes werben; als 
auch K. 17, 22. wo die Herrlichkeit Yefa in 
. dem Fortgang feines Evangelii befteht, die Gott 
‚ihm gab und Die er auf eben Die Art feinen Schuͤ⸗ 
fern verſpricht. 4) Auch das Kommen Jeſu 
iſt Joh. 14, or von ihm erklaͤrt: ich will mich 
ihm offenbahren wie Apoy.3, 20. Aus dieſer 
Erflärung ‚ziehe der V. folgende Corollaria 
Kid: — verſpricht, wenn er von feinem | 


Wie 
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und das fteife in den Bemweifen dafür lelcht cin 
feßen werben, ohne unfere Erinnerungen hierüber 
nöthig zu haben, — Auch felbft die "Bedarf 
lihfeiten gegen die gewoͤhnlichen Etklaͤrvngen 
.- würden uns nicht wichtig vorfommen.. Warum 


ſollte nicht Jeſus, ber, voll von dem Gedanfın 
der nahen Trennung, fühlte, wie ſchmerzlich diek 


EEnntdeckung feinen Juͤngern werben wuͤrde, [it 


dor ‚allen mit den Troft des Wiederfehens für 
ken — und Dann erft ihnen Belehrungen erthei— 
ten, was fie in der Folge zu thun harten ? Warum 
sicht ihnen zuerſt Ausfichten in eine andre Wal 


, Gofnen, und auf diefe Erwartungen erſt feine Auf 


träge an feine Apoftel für diefe Welt grüne! 
Warum nicht fügen bürfen:. Wenns nich 
- wäre, wollte ich es euch fagen: d. h. Ich mil, | 
ich kann euch nicht mit ſolchen Hofnungen tür 
fheiL: wir fommen ſiegreich wieder zufamme! 
Warum nicht.den Apoſteln fpeciel verheißen, ms 
er allgemein feinen Verehrern verfpricht? un 
700 finden.wir, baß er Diefe ap im Haufe Ör 
tes noch als einen Siß,. der feine Beſchwerda 
hat, befchreibt? Am entichiedenften iſt wohl ſit 
bie gewöhnliche Erklärung, was Jeſus ſelbſt nach 
ber ſagt? Mein Vater wird ihn (meinen Te 
ver) lieben, unb wir, äch und mein Berehett 
- werben: zu ihm, dem Vater, kommen und bi 
ihm, dem Vater, wohnen, babeim fen u 
‚den Herrn allezeit.) — | \ 
. Bey.dem folgenden Abſchnitt, ber über da 
übrigen Theil biefes Kapitels aus Johanne © 
laͤutt : 
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W ‚8 Commentaries and Playes, 


Be über Einheit der Naturen beyder, ſondern 'mote 
raliſche Vereinigung der Abſichten und der Kraft 
anzeige. Nach dieſen Aeußerungen des V. iftt 
>» leicht zu begreifen, daß ihm, die Stelle V. 28 
" der Vater ift größer als sch, fehr wichtig 
wird, fen Glaubensbefenntniß anzubringen, daf 
* Chriftus nicht der wahre Gore fen, weil nichs 
groͤßer als Gott iſt oder feyn fann: als wenn a 
nicht ſchon hundertmal geſagt wäre, DaB Jeſus 
| ſich über feine Natur in ſolchen Stellen nicht en 
klaͤrt, fordern immer das Verhaͤltniß eines © 
‚fandten vor Augen hat, ber.als Beſandter noch⸗ 
wendig in einer Art von Subordination ſtehen 
‚mg. — Wenn aͤchter Auslegerfinn in Diefer 
"ganzen Abhandlung fo ſichtbar waͤre, als die 
NMeigung zum unitariſchen Syſtem, eine unpor 
3 Freymuͤthigkeit und eine edle Befkheiben 
heit, ſo wuͤrde der Verſaſſe vie“ ‚gutes verfpre 
Hm laſſen. 


Die Erklaͤrung des drey und funfſligſten Kur 

. pitels im Eſaias iſt zwar großentheils Kritik über 

bie Lowthiſche Verfion aber fie rühre von einem 

/ bebachrfamen und fcharffinnigen Ausleger De 
 renthäle doch manches Neue und Geprüfte. 

Thema des Kapitels ift nad) der Meinung —* 

Commentators der Meßias, die rebende Perſon 

aber der Prophet, der fich in die meßiarfifche Der 

riode im Geiſte verfeßt., und fo redet, als ob er 

| alles felbft bemerfe und angefehen Hätte, K. 52,14. 

BR beiſt dir: Wie viele über —— Py) 
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F anſchaun (vie die LXX. Iavumoovra;r aber. 


* ‚m Diefe Bedeutung hat, iſt noch ſehr zwel. 


ſo werden. dele Nauonen ihn —— | 


\ 


im, " felhaft.) K. 53, 4. ift die richtige Bemerfung i 


daß B2ö.mie.mw, ‚eben fowohl als das griechi⸗ 
N auch wohl .fero, nicht bloß eragen, - fordern. 
wegtragen, wegnehmen bedeute. Daher er 
ih auch ſtatt des Biſchofs von fonden: he ‚bach 
ht ‚carried thein, lieber feßt: he removed then. — 
7. Er wourde hervorgeſchleppt (wie die 


" che Basalo, ava dern und das lateiniſche tollo | 


LRX,) aufgefodert zur Antwort, Sfucte er 


u feinen Wiund nicht. Ganz neu lautet V. 8; 

nung erpreße: wer kann feine Zeitges 

" noffen befchreiben? ? Freylich war es leicht, 
hier Lowths Werſton unwarſcheinlich zu finden: 


ser ob jene wahrſcheinlicher iſt? die Lesart 


MWSVND 2x93.flimme zwar mit den LXX. 
5 a < allein die Bedeutung von. xy Fame 


voois, humiliation, und noch mehr .von np, - 


« was extorted, erpreßt, fiheint mir weder aus 


! Dem Hebräifchen Gebrauch noch aus dem griechifchen 


"pn feiner Niedrigkeit ward feine Verdam⸗ 


- 


S 


J „790 erweißlich zu ſeyn. — V. 9. iſt er für 


die Verſetzung der Worte yo und Nop, tele 
Kennieot u.a, die doch) nicht noͤthig iſt, fo. bald 
179903 nicht von no fondern von oa bie Hoͤhe, 
das Grabmal, abgeleitet ‚wird. — Aber ift 


ey Ma . \ “ denm 


B N | 


gmatik zur Beförderung einer rechtmoaͤſ 


J macht, noch nicht alle Dornen ausgereutet und 
Uberall. leichte und zugaͤngige Wege durchgebre 

chen. Nicht wenige wollen ſogar · bes Unkrau— 

meßtr ſinden, das in den neuern Zeiten aufgefer“ 


ber Die einreißende dreygeiſterey und Det 


7 , 


pbet in das Megianifche Zeitaltar hinblicke? um 
7 find nicht alle Verſuche, dieſen Texk zu erflären 


man bie Weiffagung in Harnorie von wol 
er eutanden ? — — 















wo Weuche übe Yin 
denn Die ¶Voreneſetung fo richtig, Vader I 
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aus ber —— Geſchichte, mit welte 
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Baus: or « MM. en 
Verſuche ber Religion und De 
gen ihrifttichen Freyheit. Erſter Dem. 


Valle bey Joh. Jac. Gebauer; 1783. dwei⸗ 
er Band. id 


S unverkennhor auch die Feriſchric ſind, 
welche das Wachsthum bes nrenfhlice: 
Veeſtandes fo wohl überhaupt als auch beſanders 
fa dem Felde der Theologie und Religion gemacht 
bar, fo find dod) noch nicht alle Pläße uxhar g 


fer fey, und bie edlern Fruͤchte erftide..- 
balberftictten Seufzer oder die lautern Rus 


* 
. ’ ‘ 
* 4 ⸗ 
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u 182 Verſuche über Religion 

tels nicht abſprechen, aber es findet chn {of en‘ 

ſtellt, fo durch menſchliche Zufäge verdorben ım 


| u I Grängen beftimmen, wo fich Die aͤußerlichen R 


> "zu erfennen iſt. unermuͤdet feggn fie atfo Han: 


eine höchſt einfache Religion, ein Urchriſtenthur 
herauszuſcheiden, das alle Trennungen aufhebe 


Ehieden. fie auch) ſeyn mögen, auf einmal ker. 


. biegfamem Eigenfinn widerfegen und bey bem! 
ſchlecht dadurch befördert. ben fo bedentir 
. ter. Nachgiebigkeit Die ganze öffentliche Sefre ums 


. hätte. . Unter Hr, V. will alfo bier einen Mi: 
” "telweg berfuchen, und gleube ihn in dem Unte. 
. ſchied des unveräuderfichen Geiſtes und Johel 


des Gewiſſens trennen. Wenn man einmal? 


— 


’ 
‘ 
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feiner urſpruͤnglichen Kraft beraubt, daß ti 
aͤchte Metall vor dem vielen Beyſatz kaum me: 


aͤn das Werk und ſchmelzen und laͤutern, wr 













alle Sekten vereinigen, und alle Köpfe, ſor 
Digen fell: Sid) ihnen mit fteifem Troß und 
ten unbiegſam beharren iſt zwar ein beque 
Mittel, ſeinem Kopf alle Unterſuchungen zu e 
fperen, aber die Sache des Chriſtenthums we 
aber wäre «8, ihnen zu gefallen mit unbegran. 


zuſchmelzen, und erft am’ Ende zu finder, bes 
man einem leeren Phantom fo große Opferhebrach 


des Chriſtenthums und feiner veränderlichen fir: 
abmechfelnben Formen und Befchreibungm : 

Funden zu haben. Man muß nad) feinem Der 
haſten öffentliche Lehre und Theologie, von de 
‚nern haͤuslichen Privatreligion abfondern, un! 


‚ der Kirche von dem unveräußerlichen Innern X 


. 
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*. Dacude über Retioten . 


"Refkungdart , die die heitige Schriſt wie bat, 
auich ‚die einzige wahre und ſichere. ſeyn müffe. 
Sie binfen uns auch hierein fo weit Recht zu 
haben’, als alsdenn ein jeder feine noch fo ierigen 
Worſtellungen für bie richtigen. verkaufen ‚um 
den Widerfpruch der Bibel blos als einen lokalen 
Vortrag für jene Zeiten und Perfouen anfehen 
. würde, Unfrer Meinung nach follte mehr bar: 
quf gefehen werben, ob bie Bibel diefe und jene 
Lehre fo genau und fo deutlich entſcheidet, daß 
keine andere Vorſtellungsart, als die fie zunaͤchſi 
darbeut, möglidy bleibe, ober ob. auch noch 


. andere Darftellungen der nemlichen Wahrheit 


Barinnen vorfommen,, die auch andere Erflärun 
gen zutaffen. Im legtern Fall würde. man zw 
—* koͤnnen, die Schrift entſcheide hier nicht 

ausſchließend daß man. die. Vorſtellungsart 


vdieſer und jener. Parthey darum als unchriftlich 


wid unbibliſch verwerfen muͤßte. Und dieß 
wuͤrde ſicher bey inehren Lehren Statt haben, als 
es ſich die Calove jener und unſerer Zeiten verſe⸗ 
‚ben moͤgen. Solche Betrachtungen würden 
manche Streiter von ihrer eingebildeter Unfebjbat- 
“  feit heilen, nach der fie afle anders ‚denfende als 

' murbwillige Verbiendete und Feinde des Chri⸗ 
ſtenthums behandeln. Ein andrer widhriger 
Punkt iſt ber, daß man die Gnade Gottes und 
die Seeligfric an das Feſthalten gewiffee For⸗ 
meln und Saͤtze zu bindeu gewohnt iſt, und das 
mit den Haß und.die Bisterfeit entfchufbige und 
verbeigt, bie” man fid) gegen N — 
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"zei ber Religion ‚ 


zu made ſucht. Wir beſorgen nicht, daß man 


u Anſtalten dazu find dag, was man Nationaler 


ihm den Einwurf machen werde, als ob nad 
dieſen Orundfägen jeder.glauben dürfe, was e 
nur mag. Wenigſtens würde dies efnen großen 
Mangel an Weltfenneniß verrathen. ‘Denn in 
der That hat Das ſchon bidher jeder gethan, und 
wer will ihm das Recht rauben, nach feiner Ue— 
j berzeugung zu denfen und zu glauben? Genug 
wenn er andern die nemlichen Rechte zugefteht, 
und fie durch Aufdringung feiner Einfälle nicht in 
ihren Glauben flört, ober bie.öffentliche Form 
in dag weitere ober engere Modell zwingen mil, 
Das er ſich bereiter hat. Doc das mag hinrei⸗ 
hend ſeyn, den Zweck diefer Schrift und die Abs 
ſicht des V. deſſen Geſchicklichkeit mb Wahrheits 
| Tiebe De weh nich zu bezweifeln iſt, ing Licht zu je 
er erfte Band enthält. drey Abfchnitte: 
. Ueber das wechfelfeitige Verhaͤltniß der Reli⸗ 
gion und des Staats gegen einahber. ' In einem 
Staat ift ſchon viel damit gewonnen, werm bie 
Erleuchtung anfängt allgemeiner zu werben, und 


den Character des Volks auszubilden, und bie 





aiehung nenne. Es kommt dabey nicht oflein 
auf gute Geſetzgebung an, bie Gefege muüffen 
auch genau befolgt werben, und Dazu gehöre mehr, 

als daß fie. bloß da find. Entweder muß eine 


deutlliche Einfihe in ben Geift derfelben,, Die Ue 
kberzeugung von ihrer Nothwendigkeit und ihrem 


Nutzen eineh freywilligen vernünftigen Gehorſarn 


u bervorbringen, oder es men andere Triebe an- 


u geregt 


‘ ur 


und Dogmatik. iu. 2 Theil: Wr 
gertät werben, die die Stelle jener Einficht ver⸗ 


ereten. Je edler und ausgebreiseter biefe find, 
deſto beſſer iſt es. Und dahin iſt atſo worzigfich 
die Beförderung mb Auebreitung einer vernänf- 
tigen Religion zu rechnen. "Zwar ſcheint es, als 


eb Staat und Religion einander zuwider waͤren, 


da jener den Wohlſtand dieſes Lebens, diefe- aber 


eine Gluͤckſeeligkeit, die ſich Aber das Leben hin ⸗ 
ans erſtreckt, zur Abſicht bat, aber fie hatmoni⸗ 
“ren dennoch auf das freundſchaftlichſte. Die Res 
Higion verbietet das Streben nach gegenwärtigen - 
Guͤtern nicht, fie mäßigt es nur, indem fie bie” . 


Heftigkeit der finntichen Begierden ſchwaͤcht, und 
durch hoͤhere Hofnungen gegen die Guͤter des Le⸗ 


bens gleichgäftiger macht. - Die Ordnung, in 


welche fie die Seele bringt; tft eben fo nöthig zum‘ 


Genuß diefes Lebens, als zur Hofnung eines übers ⸗ 
irdiſchen Gluͤcks. Die Siebe zum Guten, welche ° 


fie erweckt und unterhält, wirkt ein freywilliges 


Beftreben, ſeine Pflicht zur hun, das alle Ge- 


ſetze nicht geben koͤnnen. Was kann den Fuͤrſten 


treiben, feine Gewalt nicht mis zubrauchen, ſeine 
Kraͤſte für das allgemeine Beſte dahin zu geben? 

Nicht der Ehrgeitz, nur die Religion mache ihn 

fonfter ımb menfchlicher ‚zeigt ihm eine waltende 


Vorfehting, einen Bekohner und Nächer, der Fuͤr⸗ 
fen und Erlaven mit Gerechtigkeit richtet. Was 


ſoll allen Öliedern ben Eifer, die Thaͤtigkeit, die 
Redlichkeit geben, ‚zum Beften des Staats wirf- 
ſam zu ſeyn, wern es nicht die Religlon ehut?t.- 


Aber denn moſſen verein mean 
Bur 


ie 
i 
» 
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durch deutlichen Unterricht gelenkt werden wern 
ſie nicht durch ſalſche Richtung ſchaͤdlich werden 
follen.. Das ſachten fhon die alten. Geſetzgeber 
zu erhalten, indem: fie mir ihren Einrichtungen 
- ‚Religion, verbanden, aber bie Unlauterfeie der 
Begriffe ließ die Abfiche niche ganz erreichen. 
(Die Mängel derſelben werden fehe ‚gut: ange⸗ 
zeigt. I. Moft gelang es beffer, ex erbauete- eine 
eigne. Theokratie quf den großen Gedanken, daß 


Ne Gottheit ſelbſt die. Regierung uͤbernommen 


habe, und brachte dadurch Leben und Thaͤtigkeit 


in das Ganze. Das Chriſtenthum, die hoͤchſt 


vernuͤnftige und moraliſche Religion iſt hierzu 
um fo- viek geſchickter, je mehr ſie der Natur des 
Menſchen angemeſſen iſt, ſeine Wuͤnſche befrie⸗ 


digt, und aflen feinen Beduͤrfniſſen entſpricht. 
Sie kann aber aus einem doppelten Geſichtspunkt 


Betrachtet werben, einmal als eine hoͤchſtvoll⸗ 

fommne abſolutwahre und reine Philoſophie, als 

ein: / Zuſammenhang moraliſcher Grunbfäße und. 
Vorſchriften, und dann als.das individuelle Sy⸗ 
ſtem dieſer und jener Zeit und Gegend, als die 
wirklicho Beſchreibung jener Grundſaͤtze, oder 
ucs die ‚eigeurhiunliche moraliſche Geſchichte dieſes 
und jenen Menſcheu. Das erſte jſt der Geilt, 

Has. Weſen der. Lehre Jeſu, dee ohne Socalirät, 
ohne eine beſtiumte Form, die abwechſelt, nicht: 
verhanden ſeyn kann, bie aber. auch bie Graͤnze 
der Erkenntniß und. Ueberzeugung andrer nicht 
ſeyn kann. Wenn Religion da ſeyn ſall, fo muß 
Rn Maja vorhanden feyn, wenn. jene Grund» 


füge 


, 


und Dogmatik. 1.2 Theil. 1789 
fäge etwas wirkliches fen fell, fo müffen je 
von Menſchen gedacht werden. Was hat ber 
alfo der Staat hiebei zu tun? Er muß dafuͤr 
forgen, daß ein öffentlicher Unterricht durch bes 
ſtimmte Lehret beranſtaltet und durch Schulen 
und gemeinſchaftlichen Gottesdienſt ausgebreitet 
werde. Dieſer öffentliche. Unterricht maß zwar 
©. 54. eine ordentliche Form und regelmaͤßice 
Einheit haben, aber er darf wicht einen gewiffen. 
unveränderfich beſtimmten Juhalt einem jeden, 
als den einzigen Maaßſtab feiner eignen Worfiels 
kungen aufbringen, fein Endzweck ſoll beftändig 
nur diefer ſeyn, den Schüler jo zu leiten, daß et 
fein eignes Nadjdenfen auf den vorgetragnen In⸗ 
halt anwenden, und durch dieſe Uebung in einee 
gewiſſenhaſten Erfenntniß und ſtetet moraliſchet 
Ausbildung feiner Seele wahl, ( Sollte es 
deum wohl rathfam ſeyn, bey dieſem Unterricht 
den Schüler mit den verſchiednen Meinungen 
und Erklaͤrungen ſo gleich bekauut zu machen, 
und ihm dann gteichfam bie Wahl zu laffen, wels 
che er vorzuziehen Laſt habe? Oder foll ihm nue 
gefagt werden, das find Pumfte, worüber noch 
nichts gewiffes beſtimmt if, und worüber man 
noch weiter nachdenfen darf? Oder fol alles aus 
von Seiten des Moraliſchen hauptſaͤchlich em» 
pfohlen werden? - Darüber vermißt man ungern 
deutlichere Erläuterungen) Die Einrichtung: . 
der Sehrbücyer und des Gottesdienſts iſt zunaͤchſt 
die Sache der ganzen Befellidyaft und nach ihr 
ein Theil der öffentlichen Sorgfalt ber un | 
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Dieſe Rechee kann und Barf die Regierung nicht 
kraͤnken oder aufheben, aber fie muß ihnen durch 


ihr. Anſehen Nachdruck und Erfolg verſchaffen. 


Zugleich aber ſoll auch) fie die chriſttiche Freyheit 
ſchuͤtzen und befoͤrdern und ade: Gewiſſenszʒwang 
verhitzdern. Des Staats Sache iſt es, we. 


¶wiebhrere chriſtliche Gefellſchaften find, ſie bey ih⸗ 


"gen erworbenen Rechten zu ſchuͤtzen, vhne ba 
dadurch unter ihnen Die Freundſchaft aufı gehoben, 
oder eine aͤußerliche Bereinigung mit Gewolt 
erzwungen werde. U. Ueber den Werth der 
verſchiedenen Arten das Chriſtenthum zu bewei⸗ 
fen. : Der WV. muſiert hier bie manniafaftigen 

Beweife, und entſcheibet zufegt für den Beweis 
‚sus der Erfahrung, oder das fogenannte innere 
Zeugniß des b. Heiſtes. Die Rede iſt eigentlich 
wicht: von der. Richtigkeit der übrigen Beweiſe, 
u fenbern von Ihrer Brauchbarfeit für.die gegen. 
waͤrtigen Zeiten. Er redet zumft von dein Bes 

. weis aus den Weiſſagungen und Wundern, dem 
bekfanntlich und zwar mit Recht viel Ueberzeu⸗ 
gungskraft beygelegt wird. Er beweiſet zunaͤchſt 
Ren, Satz, daß der Stiſter des Chriftenchums 
ein göttlicher Gefandter war, und dureh) dieß 


. | Ben höhern Urfprung feiner Sehre. Er erinnert, 


wie viel Fähigkeit und Geduld dazu gehöre, das 
Alter jener Schriften, in denen die Beiffagun 
gen vorkommen, die Glaubwürdigkeit ihr 
faſſer, und.ben richtigen Erfolg der —— 
Begebenheiten fo genau zu unterſuchen, wi es 
| iR jeden ver bebergengang bintänglic) fe. * 
iſto⸗ 
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Gifforifhjen Prüfnmgen Saufen Atem Sen br FI 
T. und noch mehe ber em I Er are wie 
Schwierigkeiten, die nide ie Sem ieee 
winden faun. Chen e iuiete au Aa Te 
weis aus den Wundern batorıx, seurt e 
doch Bier die Sache etwas weitet, wen e 
annimmt, daß jeder vorher rer der Tu mgıni sg 
der Wunder ımd ihrem VBetäin:s je uicicen 
Weisheit überzeugt werden art, ne zus zu 
zu den übrigen Echwieriʒ? ei: en der Um schung 
ter Ölaubmirtigtit br Eintesle un ler 
Authentie ihrer Carittı Saar Vz Di 
ders war dies frerlich bes dece, Erz Duse Truren 
mit ihren Augen jchen eb Eh Yız eumete 
Unterfuhung crCcu a fev xen. Uzau en 
Beweis aus ſo rein Ei gnmıemeime 
it, die das fhazie md tere Tereimer 
binden, aug sex ww re "rue m 
!e;re nichts jagt, exderz mr zu ir= Inuaye 
verbereitef, je dei ua 65 zenoe munter, 
mean ihm einige wiche deu 
tn. Em endere Bemei, ir rn Ivr we 
eigentlih Erteriiten werner !nurz, Fir I 
auf dem genua Iauzmetarg te bieıtnge 
Geſchichte. Des CHterien wie ion 
lauter Tpricden, er este a Terre 
tung kbea, wa ct == e ———— 
und Verũ Gces wich ut es 2 
wehr, weil tem Ercletrer wir ir Us 
tie errerdert aber muter 5 see Dertaucnne, 
jo wel hiikerikge Pritumgen ud sulhiame Zur 
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a Werfache uber Rellgien 
ſammenſetzungen, daß mie Wenige einen ſo Yeib- 
0 tem Verſtand haben, es zu uͤberſchauen, und zu 

lhrer Ueber zeugung zufammenzufaffen. Ganz 
kurz wird Surat. der dritte Beweis abgefereigt, 

1 Yerans dem Alter der Geſchichte, der Wirte 
des Vortrags, dem Geheimnisvollen ber Lehren, 

‘der ſchnellen Ausbreitumg derſelben, und de 
Sdtandhaftigkelt Ihrer erſten / Bekenner hergenom 
mæen iſt, und ohnehin ſchon won wenigen Anſehen 
ehe Won G.123. an redet er von dem Be⸗ 
beis, ben man aus den ſinnern Veraͤnderungen 
ableitet, weiche dieſe Wahrheiten iM dem Herzen 
der Menſchen hervorbrĩngen, und giebt ihm ner 
gen Feiner Einfachheit, Klarheit und -allgemei 
hen Brauchbarkeit vor ben übrigen den Worzug 

Zene Beweiſe fegen viele verwickelte Zelehme 

Kennitniße voraus, enthalten eine lange, ſchwer 
zu vͤberſchauende Reihe von einzelnen Saͤten, 

Vvidſer aber fordert mehr nicht, als geſunden Men⸗ 

ſchenverſtand, als gewiſſenhafte Anwendung des 

deutlichſten Unterrichts und eine redfiche Mufmerk: 

M fansfeit auf die Stimme des Gewiſſens. Läßt 

ſtch dem aber auch diefer Beweis eden fo wie am 
dere auf wine überzeugende Art mittheilen, dat 

ja eigentlich nur für jeden ſetbſt iſt, der bie 
Wirkungen in fich empfindet? Das iſt zwar rich 
Aig, allein das, was auf meinen iunern Zuſtand 
wirkt, muß doch eine moraliſche Kraft, ein um 

7 Veränderliched Verhaͤltniß zu einer morallſchen 

0. Meter haben, und das nemliche Kriß auch bei 

andern Start ſinden, die mit mir dieſe Matır 
... gemein 
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vnd Deogmank, 
‚mein haben: Indem ich alſo dieſes Verhalt⸗ 
ik mit Worten ausdruͤcke, mache ſch andere: 


J 


IE a; - 


nie dem Werth ind dem Anfehen dieſes Unter. 


ichts befarine, und beiveile bie Wohrheit und, 
Hoͤttlichkeit der Religion. Es muß denn Alpe; 
ud) in Anſehung dieſer Beweiſe cine geröiffene. 
Jafte Freyheit Statt finden, man darf keinen vers: 
ficten, keinen zu einem nothwenbigen Gefetz ma⸗ 


hen, oft auch nach ber Faͤhigkeit des Schuͤters ˖ 
alle vereinigen, um einen glücklichen Erfolg he: 


vorzubringen. FIT: Anwendung der naͤchſt vor⸗s 
hergehenden Unterfirhutig auf die Wolfenbüttel. 
ihe Fragmente eines Ungenannten. Die Abſicht 


des V. iſt nicht dieſe Fragmente einzeln zu ·wider⸗ 
legen, ba ſchon ſo viel Grundliches und Gutes da⸗ 


gegen geſagt iſt, ſondern blos an ſetnem Beyſpiell 


zu zeigen, wie wenig bie Angriffe das Weſen:⸗ 


des Ehriſtenthums zu ſtuͤrzen im Stande ſind/ 


und wie wenig unſre Ueberzeugung, die ſich aufı 


den unveraͤnderlichen Inhalt ber Lehre ſelbſt gruͤm: 


det, dadurch erſchuͤttert werde, wein auch dieſa 
Schwierigkeiten / unbeantwortlich waͤren. Er lie⸗· 


fert nun von jedem Fragment einen kurzen Auszug 


und fügt fodarm jedem feine eigne Beurtheilimg 
meh oder minder weitlaͤuftig bey. Wir koͤnnen 
dern Verfaſſer nicht uͤberall folgen, ſondern blos 
einiges ausheben. Schon S. 149. flöffen wir 


auf ſehr gegruͤndete Aeußerungen uͤber dio gewoͤhn ⸗ 


liche Entgegenfegung des Chriſtenthums und Dias 
turalismus. Kann denn jemand Grundſaͤtze, bie 


das Weſen ber Religlon ausmachen, ‚het Dede 


Doͤderl. Bibl. 3B. 38t. wegen, 


N. 


+ „ - 


nl 


104 Werſuche uber Religion - ; 
vezgen, Weil ſis mehr in einem philoſophiſchen als 
,hijiſtoriſchen Zuſammenhang gedacht werben, als 
bloße natürliche Religion anſehen, oder fie wehl 
gar zum Beweis der Entbehrlichkeit Desjenigen 
Unterrichts, aus dem fie doch hergenommen find, 
anwenden? Wo find denn die neuen beffern Ideen 
die den Unterricht Jeſu überflüßig machen ? Wo 
find fie In den aͤltern Goͤtterlehren zu finden? Ohne 
Chriſtenthum würde jene vollftändige narürlice 
- Religion nicht vorhanden fein, und fie felbf il 
Ä nichts. als Chriftenehum in einem philoſophiſchen 
‚= Bewand. Gegen Mendelfohn werden ©, ı7. 
die kirchlichen Rechte zwar nur kurz aber treffen 
„ ‚gerettet, Bey Gelegenheit des dritten Fragments 
ſagt er: Nicht Mofis Geſetzgebung, iſt es eigent⸗ 
rer, was ung ihn jetzt noch empfiehlt, alſo auch 
miicht jene Wunder, ſondern feine Philoſophie, feine 
=, Begriffe von Gott And Gottes moralifcher Regie 
» tung überhaupt, mit einem Wort nur das, was 
le in feinen Schriften auch für ung noch alt 
nuͤtzlich und anwendbar —I8— nur des 
kann ihn uns als Gottes Propheten darſtellen 
. Dies aber Fönnenwir in uns felbft erfahren, und 
nunns alſo von feinem Anſehen überzeugen , ob wir 
uns den Durchzug der Iſraeliten durchs rorke 
Meer, fo ober anders vorſtellen. Wir koͤnnen 
von dem Wertch dieſer —— anders 
| urtheilen, ohne daß feine moraliſchen Einſichten 
aufhoͤren, wahr und goͤttlich zu ſeyn. Ueber dei 
Mangel ber Lehre von der Unſterblichkeit in der 
"" Büchern bes A. T. merkt er an, das jenes bles 
er Grund⸗ 
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und Degmatik. 1a Thell. 195, 
Irundlage und Vorbereitung zur allgemeinen Re⸗ 
ligion geweſen, und alſo nicht zu wundern fen, 
venn darinnen ein ganz deutlicher Unterriche 
mangle, der erſt in deren zweiten Theil ganz helß 
nd deutlich. gegeben werben ſollte. en ber. - 
Auferftehungsgefchichte ‚bemerkt er ganz richtig. 

sie übereiften Schlüffe des Fragmentiften, und. 

hliegt zuleßt mit folgenden: Man unterfcheide 
nur ben ber Auferftehung Jeſu hiſtoriſche loale 
Nebenumftände, und die unveränderliche Haupt⸗ 

ſache, Jene Yründen fich freylich ſo ganz auf, 

die Erzählung der Evarigeliften, daß wir fe 
ohne biefe nicht wiffen und nicht glauben Eönntenz 
aber die Hauptſache felbft, feine Erbabenheit :. 
über alles, feine Herrlichkeit bey Sort, und Vie 
Fortdauer feines wohlthätigen Verhältnifles gegen 

die Menfchen, bies alles hängt fe unmittelbar... 

mit dem Inhalt und der Wirkung feiner Sehre 
zuſammen, baß wir, fo bald wir diefe kennen 

und erfahren, auch ohne alle locale Auferfte« 
hungsgefhichte immer noch verbunden find, fie - 
zu glauben. Das lebte Fragment iſt vorzüglich 
in einet bündigen imd genugthuenden Kürze ‚bes 
antwortet. Am Ende weiſet er wieder Darauf 
rück, Baß ber eigne innre Zufammenhang und 
Inhalt der Religion die natürlichfte ind leichteſte 
Art ſey, ihre Wahrheit und Görrlichkeie. zu ber 
reifen — dar älle Angriffe die unveraͤnderlichen 
Grunbfäge des Chriſtenchums nicht erfchürtern,, 

Der zweite Band hat eine größere Ausdehnung 
erhalten, als ber V. orange willens war, weil. 
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BEUTE a 3. et 
. 468°. :."Berfuche'über Religion 
257 208’ zugleich ‚angehenden Theoloͤgen einen Seitfahe 
- zur Wiederholung ihrer erlernten Kenntniſſe in 


die Hände geben wollte. Der IV. Abſchnitt han. 
‚delt von der Mannigfaltigkeit der Religions⸗ 


- Begriffe, ihren Quellen und nächften Folgen. 
Naach einer vorläufigen Einleitung von ber Man 


- nigfaltigfeit,; die wie in der Melt überhaupt fr 
ben, und die folglic) in dem göttlichen Man der 


Wollkommenheit, wo ſich Einheit mit Reichthum 
. N amd Verſchiedenheit garten ſollte, mit begriffen 


1. 


N 
. 


- vr. 
‘ 
9. 
27 


par, geht er zur Unterſuchung ihrer Quellen fort, 


ob ihr Grund in der natürlichen Jage der Menſch 
heit, und dem urfprünglichen Verhaͤltniß ihre 
Kraͤfte ſelbſt, oder, wie es ſo manche behaupten, 
in den Willen des Menſchen, in ihrer Traͤgheit 


ode Bosheit allein zu ſuchen fd: Serbft in 
7 Pen legte Fall. mus man, wie er fehr richrig 
. bemerkt, von diefer Traͤgheit einen ändern entfem⸗ 
= gern Grund aufſuchen, und dies wird dann der 


Zuſammenhang ſeyn, der den Menſchen ſtets um 
jebt, und die Anwendung und. ben Gebrauch 
einer Kräfte beſtimmt. Aber es ift and) gary 


unnoͤthig, das Nichtwollen der Menfchen jur al 


gemeinen Quelle jener Mannigfaltigkeit zu me 
chen. Diefe Verfchiedenheit findet ſchon größten: 


E theils deswegen State, weil nicht alle-einerle 
- "Maas von Kräften haben koͤnnen, nicht alle eben 


derfelben Begriffe und Vorſtellungsarten Tahk 


ſind, wozu noch das kommt, daß fie auch nicht 


alle einerley Kultur genießen. Warum fit 


In 


i. denn aber Gott dieß nichrauf, und verberie 
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mitgen 
werben, fir äunge er iz e Derfteht, ir 
wsäranetarer 


im en km der 
u 
Er men a ah ale eslh einerleg deutlie 
weifeezee 


ridualität finsustaufen. Diefe einförmige Ye" 
muth wäre gewiß nicht ſchoͤner "als jene reiche 
Monnigfaltigfeit. Aus diefer, wie ung duͤnke, 
richtigen Vetrachtung, zieht er nun mancherl⸗ 
Folgen, die einer forgfältigen Prüfung mer 
find. Die erfe iſt, daß alfa die Mannigfaltige 
feit der Religionsbegriffen, nicht ſowohl von Der 
Trögfeit der Menfchen, als vielmehr Ihrem note 
wendigen ungleichen Wachsehum abhänge, So 
fein und unvoflftändig bey manchen bie Begrii 
von Gott find, fo armſeelig ihr Gortesdienft i 
fo ift es doch der Anfang zu ihrem. fernern mo⸗ 
taliſchen Wachsthum, und Veredlung ihren 
Kraͤfte. Eine andere Folge iſt, ir es in den 


morali in der phyf · 
ſchen e eraͤnderlichen 
Maas en und Mei 
ſhen⸗ lließt ſtets in 


ihre A id giebt ihnen 
ma a 


— .- F 


: "menheit‘ von einander unterfiheiden. (Beh 
Aber ift denn nicht auch da mehr relative Tri 


‚ "fer. Grab iſt gleichſam das Ideal aller Relig 
nen, niemlich die mögfichft reine und voll 


108. Verſuche über Religlon | 


pie aber Fein unveränberlicher Maasſtab für 


niß angemeffene Stimmung der Seele, Indiſe 
“ "Meinigfeit aber ift fie außer dem görtlichen Der 


- Kommt fie eben dadurch einen gewiffen Umfang 
"und. eine beftimmte Geſtalt, die fich auf die gel 
. ‚"fere oder geringere Einfehränfung deffelben bezieht 
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ihre beſondere Farbe und ihre eigentliche Sf 


Menſchen und Zeiten werden kann. Wir m 
fen alſo bey der Beurtheilnng der verfchiehm 
Religionen ihre eigne abfolute und : objeftig 
Wahrheit und Güte, und ihre relative Bollfe 





kommenheit, wo mehr abſolute iſt?) Ihr ho 


dDigſte, mit ber Natur der Dinge ſelbſt durdas 
"übereintommende Erkenntniß Gottes und unfe 
Werbindung mie ihm, und eine diefer Erkennt 


ſtand nirgends vorhanden, ſobald fie die wirklihe 
Idee irgend eines endlichen Geiftes wird, be 


Die Idee felber ift nun nirgend mehr vollem 
men rein vorhanden, es’ find überall nur Mods 
fifationen derfelben, und diefe nemien wir jft 
Religion des Menſchen. Sie fann alfo objektiv 


yon weniger Guͤte foyn, und doch fubjeftive Pol. 


kommenheit haben, oder für die Beduͤrfniſſe Dr 


Menſchen hinfänglich feyn. (Das laͤßt ſich wol 


niche fo uneingefchränft behaupten, Richtigee 
Erkenntniß muß doch ausgebreitetere und größer 
Erfolge haben, als eine unrichtigere und bürft 
.. . .. \ gar 





hre ehemaligen abergläutixter Serie: Diem 
erliche Auſtalten (E. 55.) zur Deinem ner 
Neligionsbegrifge ud relfrarmemm eirmins, we 
nüffen aueh eine vefigeieäte Icheumz u Be» 
'irmigfeit haben, ud der Tea er Eimeuns 
ſelbſt, die öffentliche Schere in gewap: Dräger m 
sefchloffen werben. So bie iraent es: irraiees 
tiefer Ordnung enfgegen tere, ster bei 
Stächförmigfeit durch jetm Betrnose Fr. bez 
bie Geſellſchaft das Recht eien initer Sure 
aus zuſchließen. Aber das it saic zeale & 
nerley innere Einſichten vera. Dariner has 
die Geſellſchaft fein Red zu herren ser en 
ihren imern Mauben Aedewiteit za Intern, 
fondern blos eben bojterbe uhernte Defeuenık 
(alfo ohne innere Leberzeugung?, u: eine eiri- 
che Uebereinfliummmg in den Mirtzis zu eimeiep 
Enbzteif von ihmen zu verlag. Ce fam 
die äußere EHeichfärmigfeit der reiten Irre 
und des Gottesdienſts mit ber nrweräsherzchen 
Freyheit ber eignen Einfichten vokfrmnen gut 
beſtehen. S. 63. trägt er die Folgerung vor, 
daß der Umfang unfrer Reiigionefenereif jeden» 
jet mit dem Wachsthum in der Gairur zricme 
menhänge, und alſo nichts per Bm gichehen 
duͤrſe. Man muͤſſe alfo die neuen Idern, Die man 
ihm beybringen wolle, fo gut es fern kann, am 
tie ihm ſchon geläufigen Vorftellungen anfrürtem, 
fonft würde unfer Seriren om eärfebaft jur 
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feornmoen und feine Ueberzeugung bewirken. (3IJ 


wenn jene Morftelungen fo befchaffen find, dd 


>. fich. dörten eine. weitere Ausdehnung, ein: befk: 


Sinn geben läßt. Dfe aber find fie fo ierig, ' 


mie jeber vernuͤnftigen Erklaͤrung unverträglie, 


— 


Ahum vbertriſt ale andre Religionen an in: 
Buoͤte und Vollkommenheit, aber darum iſt d 


daß man ihnen geradezu widerſprechen mul 
Dos that Jeſus gegen bie Phariſaͤiſchen Heuchee 
die Apoſtel gegen Die Polytheiſten.) Von €. 
an werden dieſe Grundſaͤtze auf des Chriſtenthun 
näher angewendet. Wir. hegnuͤgen ung wiedn 
zur einige Saͤtze, augzuziehen. Das Chriſte 







Daſeyn jener niedrerer Stufen nicht entbebrii, 
noch überflüßig. Es waͤre vergebens, jetz « 
‚alle Compendien und ſymboliſche Schriften ms; 


- Merten, und die unverfälfchtere Chriſtusreligio 


aus ihren äktern Urkunden herausfinden zu m 
den‘, weit dach jede chriſtliche Parthey ihren Ir 
begriff allein dafür anfehen, tumd-biefe jünge! 
Ausfprüche, für unrechtmaͤßige Machrfprüct« 
klaͤren würde, Man muß alfo entweder die©: 
she der hriftlichen Religign ganz verlohren gehr 


. ‚ gber Annehmen, daß fie diefer Mannigfaltigft 


"9 mgeachtet, bey allen diefen fo- verfebiehnen € 


Aten, wenigfiens nach ihrem wefentlichen Ink 


auf eine gleiche Art angetroffen werde: ober wa 


up ein Theil in dem Beſitz der Wahrheit je 


J kann, und alle andere irren, fü laͤßt ſich N 


22.02 Frage, wo wir fie ſuchen muͤſſen, qufeine Ali 
un m 


en 
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daran gebunden; fo kann fie aud) durch kein 
Symbol vorgeſchriehen werden, fo unentbehrlich 

auch Symbole zur Leitung des öffentlichen Unser 
richts find. & war es nad) feinet Behauptung 
9, auch Im Anfang des Chriſtenthums. Man 
| machte zwar auf Concilien Verordnungen, aber 
sihre Verbindlichkeit erftreckte fi) nur auf das 

+: Aeußerliche, die Privatreligion blieb frey, und 
das Gewiſſen unabhaͤngig. Was ſie thaten, 
war lauter Huͤlfsmittel zur Befoͤrderung derſelben, 

die Theologie der damaligen Zeit, aber nicht die 
chriſtliche Religion ſelber, weder eine unveraͤn⸗ 
derliche Regel, noch eine bedaͤchtige Entſtellung 
oder Verfaͤlſchung derſelben. Das blieb nun 

u freylich nicht lange ſo. Man fieng bald an, die⸗ 
ſees blog aͤußerliche Huͤlfsmittel zu einer unveraͤn⸗ 
derlichen Regel der Privatreligion, das oͤffentli⸗ 
che Glaubensbekenntniß zu dem unveraͤnderlichen 
Ehriſtenthum, und die Gemeinſchaft mit dieſer 
groͤßern Kirche nebſt dem unbedingten Gehorſam 
gegen ihre Befehle zur einzigen Bedingung der 
Seeligkeit zn machen. Myſtiker und Scholafti- 

‚fer ſuchten dem, ſo gut ſie konnten, entgegen zu 
arbeiten, jene, inbem fie Das Recht der Innern Re 
ligion behaupteten, Diefe, indem fie durch die 

“ Menge ihrer Diftinftionen dem Nachdenken freyen 
Kaum machten, (ſehr feine und richtige Be⸗ 
obadhrungen.) bis endlich die Reformation die 
Freyheit ber Gewiſſen wieder herſtellte. Ihr 
Geiſt war, die wieder zum Vorſchein gefom- 
miene Unterfgeibung der. äußerlichen und im 
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chen Religion. Jene wurde aufs neue wieder — 
in eine gewiſſe Ordnung und Gleichfoͤrmigkeit ' 

eingefpränft, ‚ und daher enrflunden mehrere Ge 

ſellſchaften, die ihre Einrichtungen nad) ihrer eige 4 

nen $ocalität machten, und gleiche ſubjective An« 

fprüche auf den Namen der chriſtlichen Kirche ha⸗ 

ben, - Diefe Verordnungen find wieder nichts ala 

bie Theologie diefer Zeit und Gegend, und haben . 

mit dem innern Chri enthum keinen zwingenden 

Zuſammenhang. 8 bedarf daher weder der " 

Invektiven gegen dieſe Formeln, nach ber Errich· 

tung einer Univerſalreligion, beides berubt auf 

der Vervachlaͤßlgung des Unterſchieds der aͤußer⸗ 

lichen und innerlichen Religion, und widerſpricht 

dem nachmendigen ſtets freyen, aber eben dezsw⸗⸗· 

gen ouch ſtets mannigfaltigen Wachsthum in 

chriſtlichen Geſinnungen und Fertigkeiten. (Das 

find die Hauprfäge des V. die uns nun noch man⸗ 

cher Entwickelung und Einſchraͤnkung zu heduͤr⸗ 

fen fiheinen. Uns ſcheint der V. bie Verſchie⸗ 

denheit in den religioͤſen Vorſtellungen zu uͤber  _\, 

treiben, Waht iſts, jeder Menſch hat ſeinen der. 

ſchiednen Augpunfe, aber das mache num doch 

nicht, daß er in allen Stuͤcken von einerley Wahr · 

heit andrer Vorſtellungen als andre haben ſollte, 

ſo wie jeder Menſch ſeine individuellen Nerven 

bat, aber deswegen doch Wärme und Kaͤlte, 

Rauhe und Glaͤtte, Licht und Dunkelheit mie are 

dere gleich empfindet. Es duͤnkt ung auch fehe 

richtig, daß äußere und Innere Religion fer vera - . 

ſchleden — und daß dieſe innere die Wah! einees 
jeden 

or \ 
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fie ber Religion | 


—* ſelbſt bleiben müffe, wofür er Gott d 
fein, nicht Menfchen Rechenſchaft zu geben hut. 
° Aber auch da müffen wieder Wahrheiten, di 


‚mir einer und folche ,. die ‚mehrer Worftellungeer 


ten fähig find, von einander unterfchieden werde. 
Gott ift unveraͤnderlich, iſt ein Lehrſatz der oͤuſ 
‚fern und innern Religion. Das allgemeine de 
von if, feine hoͤchſten Eigenfihaften find feine 
"Abnahme und, feinem Zufag unterworfen, if 
" ‚alfo in.feinen Gefi innungen gegen bag Gute um 
Boͤſe, in feinen Verheißungen und Drohungs 
unwandelbar. un aber ob daben alle inner 
ESucceßion ausgeſchloſſen werden muͤſſe ober nich, 


pas iſt blos Vorſtellungsart und kann frey geld 


\. 


fen, und verſchieden gedacht werben. Die 
Aligemeine iſt nun das, was unſer V. den m 
ſentlichen Inhalt und Geiſt der Religion und ar 
“dere das Urchriſtenthum nennen, und dem ir 
. Symbolif und Theologie nur mehr Beſtimmur 
gen beygefuͤgt Hat. Dieſe wollen nun einige «s 
‚bie Urfacbe alles Streits wieder abgefondert is 
ben, der V. will, fie follen bleiben, nur jede 
ſoll frehe Macht haben, ſie nach Belieben, wie n 
"es für ſich gut finder, anzuwenden. Wenn nu 
- abei jene Zufäge ungegründet wären, follen ft 
"denn ewig bleiben, nichts veraͤndert, niches ver 
af werden ? Beränberlich nennt er ſelbſt di 





äußerliche Form, und doch will er fie nach, aden 


‚Beftimmungen als Mittel des Unterrichts ber 
behalten wiſſen, und doch iſt offenbar ein Unter 


richt beſſe— goͤrdlicher, wohrer als ein rn | 
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Huch da koͤnnen wir nicht beſtimmen, Baß die 


Ihriften doch noch verfthieden denfen würden, 
venn aud) die heiligen Urfunben noch ſo beſtimmg 


nd deutlich wären ‚. und alle mie gleicher Gewiß’ .. 


nhaftigkeit forfchren. Dann müßten ficher eben 
0 einerlen Nefultate herauskommen, wie gleiche 
Zahlen gleiche Refultare geben, der Rechner mag’ 
:e in Paris oder Philadelphia berechnen, We⸗ 
igſtens laͤßt e8 ſich durch Induktion heweiſen, 
sie die verſchiedenen Meynungen über Genug⸗ 
zuung, Gnadenwirkungenec. entſtanden find, und 
och von rechtſchaffenen Gelehrten behauptet wer⸗ 


en koͤnnen. Das ſind nur einige von den Zwei⸗ 
‚In, die wir der weitern Prüfung bes V. übers 


sffen, da wir ohnehin ſchon zu weitlaͤuftig ger 
vorden find, und noch einen großen. Theil, bie 
Anwendung diefer Örundfäge auf bie Haupttheile 
er. Dogmatif vor uns haben: V. Hiftörifche 
Sifofoppifche Unterfüchung bes lutheriſchen Sehr: 
:grifs. Im ganzen müffen wir hier die Leſer 
af das Buch felbft verweifen,; mit der Verfichen 
ung, daß es fie gewiß nicht reuen wird, ſich 

it einem ſo edlen und ſreymuͤthigen Denker bes 

anne gemacht, ihn gelefen und ſtudirt zu haben: 


y einigen Punklen aber wollen mie verweilen, - _ 


n ihn zum voraus mit dem Ideengan 
— bekannt zu er De * 
hre won der heil. Schrift,“ die ben Anfang macht 
smrie. es auf ihte Mährheit und Görticfer 
af ihr eanonifches Anſehen und ihre E:genikar. 
n an. In Anſehung des erſteen yorr se 
am 


.s 


-_ 


J 


2Verſuche uͤber Religken 
ſchiednen Meynungen vor der Inſpiration durch 
"und zeige hiſtotiſch ihre Gruͤnde und Abwechſelun⸗ 
gen an. Dieſe erſtreckt ſich nach einiger Mens 
‚nung, bald hoͤher, bald niedriger angeſeßt, auf 
alle Bücher der "heiligen Schrift und auf alle 
Theile dieſer Bücher, nad) andern bloß auf den 
gauptinfatt und wefentlichen Endzweck derfelben, 
er auf Ideen und, Grundſaͤtze, in fo fern fie 
elne gewiſſe Beförderung unſrer moraliſchen und 
ewigen Gluͤckſeeligkeit enthalten. Was har denn 
um aber die eine Meynung vor der andern voraus? 
\ De beyden bleibt ber. Grund und Inhalt dee 
. hriftlichen Religion unverändert, bey benden alle 
kann die heilige Schrift ein zuverlaͤßiger göttli 
cher Unterricht bleiben. Die Tpeorie der Juſpi⸗ 
xation muß denn alfo frey gelafien werden, eb 
jemand mehr ober weniger dazu rechnen wil, 
(Barinuen wird ein denkender Chriſt wohl nichts 
bedenkliches oder gar gefährliches finden.) Lebe 
den Canon und deſſen Entftefung ©. 165. vid 
"wahres, aber nicht unbefanntes, wie auch übe 
.dlie Elgenſchaften der Schrift, und die dabei) bar 
| kommenden Fehler. Bey der Lehre von de 
| Dreyeinigkeit führe er die Verfchiedenhele an, 
bie bis auf das Nicanifche Eoncil herrſchte, und 
Nach der Reformation ſich wieder zu erheben an⸗ 
fieng, und beftätigt bie gervößnlichen Lehre, mit, 
x ben befanneen’ guten Gründen. Eine fehr wahre, 
von dem Haufen der‘ gewöhnlichen Eiferer meilt 
:  überfehene Bemerkung iſt, daß weder Gottloſig 
keit noch vorfägliche Abſicht bie Bibel zu . 
Be = . , 
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en, ober ber Ehre einer göttlichen Perfon feind« 
eelig zu nahe zu freten, fonbern vielmehr Ehre 


urcht gegen die Bibel ber Grund diefer ungleia  ' 
hen Erkenntniß iſt. Und diefe Verfchiedenheit 
‚at bie wichtigen Folgen nicht, bie manche hine 
udichten. Darinnen kommen fie endlich doch 


herein, daß der einige wahre Gott im Geiſt und. 
n der Wahrheie müffe angebetet werden, und 
yavon eine immer größere geiflliche und ewigd 
Wohlfahrt abhange. Diefe Wohlfahrt bat Gore 


such Cheiftum bekannt gemacht, verfchaft und 


iugefichert, dieſer iſt alfo mic goͤttlicher Auktori⸗ 
tät ber Offenbarer und. Herr des unſichtbaren 
göttlichen Reiche, , Zur Theilnehmung an diefer 


Glüfeeligfeit gelangt der Menſch durch eine voͤl· 


lige Veränderung feines moralifchen Zuftandg, 
die durch Innere in dieſem Reich ftets fortdaurende 
Wirkungen des göttlichen. Geiſtes bey einer. ges 


wiſſenhaften Anwendung bes durch) eben diefen 


Geiſt vorhandnen Unterrichts in ihm wirklich 
hervorgebracht und befoͤrdert wird. Wenn nun 
aber nicht ſowohl Die eigne Geſchichte der Gott⸗ 
heit als vielmehr die denkbare Anwendung jener 


Wohlthaten den Grund und Zweck des Chriſten-⸗ 
ums ausmacht, fo Haben wir auch kein Hecht, an⸗ 


dere in den freyen Gebrauch ihres Gewiſſens ein 


ufhränfen, oder fie um Diefer Verſchiedenheit 
villen, von dem Namen und der Geeligkeit dee 


Chriſten auszufchliegen. (Wir überlaffen es de⸗ 
nen, die das nicht hinreichend finden; ihre Ges 


gengruͤnde dagegen aufzuſtellen.) ig Ünge 
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in andre Lehren ‚und wollen nur noch ben de 

Lehre von der Genugthunng.verweilen. Er fuͤhr 

S8 403. zuerſt die. Beweiſe an, auf welche dieſ 
—1 ſich gründet; und tritt ihnen bey, Das 
Feen um das es hier any. meiſten zu thun 
Hg ift ſodann folgendes. Wir kennen jeßt, fügt 
en nachdem er die verſchiednen Meynungen von 
bieferehre mit aller Hiftorfichen. und dogmatiſchen 
.Genauigkeit vorgetragen har, (S. 420) eine fuc 
I keſſive Reihe abwechſelnder Vorſtellungen übe 
Bas moraliſche Ame und Verhaͤltniß Chriſti ge 
— J hen uns; dieſe Verſchiedenheiten dauren nicht 
nur beſtandig fort; fondern wir koͤnnen es auf 

hicht leugnen, daß fic) unfere Befchreibung ei 

I Nach und nach in diefe Form gedilber bat: Sollt 

° fiedenn alfo allein ein taugliches Mittel zur An 
0 Wendung uhb Erfaßrung ber durch Chriſtum ver 
fhaften geiftlichen und eivigen Wohlchaten fern, 

dder kann diefer Erfolg auch bey denen State fir 
den, Die nach ihren Einfichten den Zuſammenhorg 
bieſer Oeſchichten anders beurtheilen. In dem 
erſtern Fall wäre ſo lang kein wahres Ehriſten 

ihum moͤglich geweſen, fo lange die Begriffe Stel⸗ 

N vertretung, Zurechnung, Genugthuung ned 
en nicht vor anden, oder noch nicht fü entwickelt 
"Waren, Eben ſo wuͤrde es auch bein Zweck die 
fer $ehre wiberftteiten , bar bach fein anderer if, 
- 618 daB mir. bey der Groͤße unſers moraliſchen 
Derfali an der Gefchichte Jeſu einen ſo juner 
Täßigen gewiſſen Grund unſerer Begnadigung 
and ewigen Wohifahrt baden ſollen daß Fa 
a Be: 


/ 
ach 


“win 


hmd Dogmatif. 1.2 Theil. ap. 
Beruhigung ind morafifchen Befferung daburch 
refoͤrdert werde: So wie wir alſo andern Unrecht 
hun, wenn wir ihnon zur Laſt legen, daß ihre. 
Beſchreibung die Erfenntniß der göttlichen Ges 
echtigkeit und Güte und die gewiſſe Hofumg 
er Begnadigung hindere, ſo geſchleht auch uns 
ffenbar Unrecht, wenn man unfrer Theorle eine 
Schmaͤlerung der goöttlichen Gnade, oder eine 
lebertreibung “feiner- Gerechtigkeit, oder eine - . 
Zchwaͤchung unfers eignen Tugendeifers vorwirfk. 
Beyde Theoerlen Finnen bleiben und in verſchied⸗ 
en Subiekten die nemlichen heilſamen Folgen 
er Beruhigung und Beſſerung hervorbringen. 


Bie brechen hier ab, in der Hofnung, gem‘. 


som dieſer gruͤndlichen und wichtigen Schri 
zeſagt zu haben, um unſere Leſer Auf das Ganze 


ufmeeffam zu machen. Sie werben nich 


berall einftimmen,- ſo wie wir es auch nicht 
innen, aber dieſe Verſchiedenheit muß niemand 
ohalten, einen geſchickten und unpartheyiſchen 
orſcher der Wahrheit anzuhoͤren und zu fehdgen; 
les zu prüfen und das Gute zu behalten. win 


% 
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Werk fuͤr diefe merfmürbige Periode, in der an 
großer Staat ſich zum Untergeng neigte und an 
neue Religion das Haupt emporhub und fih bi 
in fehr entfernte Laͤnder verbreitete, 
Verfaſſer gleich an mühfamer Sorgfalt in few 
Unterſuchungen einen Tillemone nicht übertei 
fo iſt er ihn doch in Abfiche anf richtige Beurt 
—. iung, vorzugiehen. Die Janſeniſtiſchen Dünf 
die jenen immer vor den Augen ſchwebten, 
derten ihn oft, bie Wahrheit in ihrer reinen 
ſtalt zu erblicken. Ihre Stralen mußten I 

‚ barinnen brechen, und erzeugten. Farben 
Phänomene, die niemand ſiehet, als wer ge 
. an dem Standort diefes Beobachters fich befind« 
Das englifche Werk, wovon zu Sonden, 173 
ſchon eine zweyte Auflage erfhlen, iſt 
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Glbbon, Vatcht. Eonfankd Span. au 


auf drey ſtarke Quarthände angewachfen, un 

kann, nach Gibbons Platte, auch mic dem m 

ten Bande noch nicht geendige werben, Die Ue⸗ 
berfegung derfelben ift alfa ein weitläuftigen Uns / - 


ternehmen, deffen Ausführung, ſich fo gefchteinde - 


nicht hoffen laͤßt. Bey diefen Umſtaͤnden hat 
Hr. von Walterſtern, der Ueherſeßet der. 
Schrift; Addiſons von Der Wahrheit der -chriflfiz. 
dien Religion, welche 1783 mit Jeruſalems⸗ 
Vocrede erfchien , ſich entfchloffen, von Zeit zu 
Zeit intereffante Materien aus der Gibsonfen 
Gefhichte ftüchweife in einer Ueberſetzung mitzu⸗ 


theilen, wovon dieſes hier .das erſte Probeſtuͤck 5. 


ſeyn fol. Ex hat feine Bemuͤhung nicht bloß auß 
das Ucberſetzen eingeſchraͤnkt, ſondern auch vera 


ſchiedene berichtigende Anmerkungen bengefügt, ; 


und man darf allerbings hoffen, daß eine güns 


ftige Aufnahme won Seiten des Publicums = Ri 


Bu „Arfügrumg feines Vorbabens ermunte 


Gibbon unlerſucht hier zaerſt bie Zelt der \ | 


Bekehrung Eonftanting, wobey ſich ſeviel ergiebt, 
daß er bis in das vierzigſte Jahr ſeines Alters 

bey ber Ausübung der heidniſchen Religion blieb, 

und daß er.in feinem 49ſten noch durch ein Ebiee 
für die Einrichtung der beibnifäen Wahrfagerey ° 
ſorgte. Indeſſen hatte er doch in feinen frühen, 
Jahren ſchon die Cpriften in.Gallien beſchuͤzt, 
und feinen Mitkaiſer, Licinius, dahin gebracht, 


gemeinſchaftlich mit ihm, durch das beruͤhmte 
. D2Edie 
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on welee deu Kaiſer bewogen, dem Ch 


—— 


"Ste, Berti 


eeodiet Bon Weiland den Chriſten eine gefepmäßige 
2 Freyheit und Sicherheit zu erthellen. * 


"Hierauf Eömmt ber Verf. auf bie Gründe, 








guͤnſtig gu ſeyn und fich endlich öffentlich zu dem ˖ 
ſelben zu bekennen. Er macht zuerſt die richtige 
Bemerkung, daß zeitliche Vortheile meit öfter 
einen Einfluß auf die. Rachſchlaͤge der Fuͤrſen 
, ıhaben, als die Betrachtungen abſtraeter uch 
ſpeculativiſcher Wahrheiten, und zeige, wie be 
Mugen und die Schönheit der chriſtlichen Mer 
> bey Conſtantin Hochachtung für diejenigen win 
ken fonnte, welche ſich jur Ansüibung .‚Derfelben 
: verpflichtet hielten. Beſonders mußte: Die Lehee 
- von duldenden Gehorſam, (die von den Sitte 
lehrern öfters, auch noch in ben nenern Seite, 
-. übertrieben wurde) , als.der herrlichſte Vorza 
des Evangeliums in den Augen eines sun 
ſchraͤnkten Monarchen erfcheinen. Die Cheifen 
fahen einen regierenden Kaifer, wenn er auch den 
"Zepter durch Verraͤtherey und Mord an fich au 
riſſen hatte, ſogleich als einen geheillgten St 
"Halter Gottes an, dein er nur allein 'vap 
Gebrauche feiner Gewalt Kechenkhaft g 
duͤrfte. Micthin, wenn alle Untertanen & 
den und’gehorchen lernten, fo müßte ber. 
feſter ſtehen, als wenn er durch die zahlrei 
Heere unterſtuͤtzt wuͤrde. Conſtantin, 
durch das Beyſpiel ſeines Vaters gelehrt, 
Vadlenſte der Epriften zu vn und w 
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Ahlie ben Vertheilung ber öffentlichen Aanter 


I che Leute zu Staats⸗ und Kriegsbedienten, auf 
eren Treue er ein uneingeſchraͤnktes Vertrauen 


Sa konnte, und baburd) den Einfluß diefer zu ' 


zfehnlichen Würden erhobenen Mißionarien,, 
nußten fich die Proſelyten des neuen Glaubens, 
Seniebren. Das Anfehen ber Biſchoͤfe wurde 
zu angewandt, die Verbindlichkeit des Sol 
: teneibes zu befräftigen; eine geheime Abnei⸗ 
ng verbreitete fich unter den Chriftlichen Unter» 


Ann des Marentius und Siciniug, und En⸗ 


ufiasmus erfüllte die Kriegsudlker Sonfanciut, 
s fie gegen jene enjogen“ 


\ Nach einer vorläufigen Vefehreibung der | 
dreuzfahne, (Labarum) freitet Gibbongur ne 

fung des Traums, den. Conftantin 

-t mache dabey gegründete Einwürfe wider die 

echtheit und Slaubwuͤrdigkeit des dem factanz 


eſchriebenen Werfcheng de Mortibus Perfecu- 
'un-, und gebraucht mit Vortheil das im . 


VI. Ear. vorfornmenbe elende Gebeth, wel⸗ 
s ein Engel dem Licinius gelehrt und durch 


ſen Kraft dieſer über den Marimimus ſollte ges 


thaben. Den Traum ſelbſt erfläre er gang 
"ürfich, entweder aus einem Enthuſiasmus 


‘tt lieber aus der Politik des Kaiſers. So⸗ 


in folge Die etwas mißlichere Prüfung des in 
r $ufe erfchienenen Krames. Mit Recht flelle 


b Verſaſſer ber Babel; welche Enfebius erzähle, 
° rebnerifige. ee der himmliſchen 


Ei 


‘ — . 


Her .. 


f 


Er Te oben, Selig 


and gar feine einzige Erzählung davon mitrheilt. 


BLLerſprechungen die Menſchen zur "Annehmur: 
des Evangeliums zu befüschen geſucht. Paulv: 
. als er vor Agrippa ſtund, fagte nichts wenn? 
wirklich ein Cheiſt wirft, fo ſollſt du mächtig 

und größer werden, als dein Urgroßvater : At— 


"etwas mistrauiſch feyn würde; allein ber feomme 


J em ſoll doch auch Die ganze "Armee Diet 


. (Außer dem, was Gibbon gegen diefe Babel m 


merkfich verunſtaltet war, fand eine ſolche Dem 
Eungsart: Eingang. So ftelle Clodwich, (6 
gr Fur. L M. c. 30): ereitum dh Di 


Lt 

























Heerſchaaren an die Seite, ‚von. denen Näzarior 
Baneg. c. 14. u. 15. fo viel wunderbares ruͤhmt. 
Euſebius giebt ſelbſt zu erkennen, daß er gegen 

s andere Zeugniß, als: Bas von Conſtantin 


Raiſer hatte feine Verſicherung eidlich beftärigt, 
und daher wohl für unnoͤthig gehalten, bie Um, 
ſtaͤnde der Zeit und des Orts, wodurch man jur 
Entdeckung ber Falſchheit und Beftärigung ber 
Wahrheit: Härte kommen koͤnnen, benzufügen 


Munderzeichen mit angefehen haben, bie aba 
noch beffer, als Eonftantin, reinen Mund hie, 


Denn auch ein Tillemont getraut fich nicht, au 
Bas angebliche Zeugnis des Artemius ju baum. 


Ännert, Bann much noch folgendes bemerkt werden. 
V Die Verheiſſung des Siegs, unter ber Zr 
Dingung, die chriftfiche Religion anzunehmen, iE 
Dem Geiſte ihres Stifters nicht gemäß. ' Nir 
gende har Chriſtus und feine Apoſtel durch fold 


ſreylich in ben Zeiten, ba bie Religion 


I . ⸗ 
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Probe: — Si mihi victoriam — indulferis, — ⸗ 
:redam tibi, etc. und da er noch redete, ergrif 
ver Feind ſchon die Flucht. 2) Alfons, wel⸗ 
her zuerft den Titel eines Königs Yon Portugal 
annahm, erzählet und bekräftigt auch mit einem : , 
Eide, daß er eine himmliſche Erfcheinung geſe⸗ 
hen, die: weit über das gieng, was Conſtantin 
erblickte. Gebauer will die Sache durd) eine 
Illummation erflären , bie aber nicht jedem ein⸗ 
leuchten möchte. Beſſer ift es, bey diefem deg« 
en bie Richtigkeit der Urkunde, und bey Con⸗ 
tantin bie Wahrheit feiner Auſſage zu bezweifeln, 
Es wurbe auch, fo bald die Familie Conſtantins 
dahin war, alles von dieſem Wunderzeichen ftille, 
ungeachtet ber Geſchmack an dergleichen Dinge 
und die Dreiſtigkeit in Erzählung derfelben fi 
gewiß nicht verminderte. 


In ber hierauf folgenden Betrachtung aͤber 
die Aufeichtigfeie ber Belehrung, Eonftantins, 
behauptet Gibbon ; er habe zwar. das Syſtem des. - - 
Chriſtenthums, mit Heberzeugung ‚-(fie mochte. 
nun fommen, woraug ſie wollte, denn die Sibyl . . 
inifhen Weiſſagungen und Virgite vierte Ekloge ./ 
wurden von dem Kaifer unter die Haubtgruͤnde 
derfelben gerechnet), angenommen,“ chne jebod 
dadurch zu einer weſentlichen Sirmesänberung zu | 
gelangen, Wenn man die Hegel: „an ihren 
Fruͤchten ſollt ihr fie erkennen,“ gelten läßt, 
fo kann man von dieſer Bekehrung nicht guͤnſtig | 
urtheilen. "Es iR ſhon vor mehr als gelebte I 


v 


N 


— 


aan; Zersfeig- 


RE inte ee en über bie Met 
ung Conſtantins, Deutlich genug gezeigt worden, 
Ben daß alle die herrlichen Dinge, welche fein Lobred⸗ 

ee, Eufebius, von ihm ruͤhent, für ein wahres 
thaͤtiges Chriſtenthum nichts beweiſen. Und die 
Richtigkeit einer Lehre annehmen, ohne ihre Der: 
ſchriſten zu befolgen, iſt doch nicht viel anders, 
F As die diaͤtetiſchen Grundſaͤbe eines Arztes jugr 
— “ben, aber im abrigen ſih Run wicht ein: 
finden laſſen.) > 


| Den Auſſchub der Taufe erklaͤrt der Ver 

Br te billig, aus den Bamaligen Marien, un 

on der * enden Meynung, Daß die Seele dv 

— augenblicklich ihre-erfie Reinigkeit wiede 

|  @ebiefte, - „Se mehr Conſtantiu in der Orfeanmi 
> der Wahrheit zunahm, deſto mehr fank er, 

die Ausuͤbung der Tugend betraf, ber - 

Er verſchob alſo dieſes Heilsmittel bis dahin, de 

die Annaͤherung des Todes alle Verfuchung ud 

alle Gefahr des Ruͤckfalls entfernſe.“ Die ick 

genden Abſchnitte betreffen bie durch bie Vefd, 

u. rang des Kaiſers mächtig hefoͤrderte Ausbreitun 

des Chriſterrhums, Die Abänderung ber Matis 

nal Religion , die Trennung ber geiflfichen un 

weeltlichen Mache. Diefem ift eine Schifterum 

des Charaktere bes Conſtantins angehängt , im 

‚welcher Gibbon fehr hillig verfaͤhrt, und bloß tx 

Tugenden, Die Kt feine Tadler zugeftehen, ur! 

> Pie Fehler, bie Bervunderer nicht laͤugnn 

konnen. zur Grundlage annidumnt, und dahe 

| Zn 1 
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Conſtantins des Großen. en 
jur Vermeidung bes Widerfpruchs erinnert, Vf 
nan bie verſchiedenen Perioden des $ebens ung 
ser Regierung diefes Fürften unferfiheiben. müffe, 
Am Ende hat der Ueberfeger , in einer Schluße 
anmerdung , verfchiedene auf diefe wichtige Nep 
ligionsyeränderung ſich begiehende Betrochtun⸗ 
gen, die in einer fruchtbaren Kür. viel twehret 
enthalten, bengefügt. 0 


Nun noch etliche kurze Erimherengen Ea 
it unrichtig, wenn Gibbon, S. 56., ſagt, da. 
Cicero das angeführte Sibylliniſche Akroſtichon 
uͤberſetzt habe. Man vermuthet nur, daß er 
de Din L.H, c.54. darauf ziel. S. 63. wird 
das Vorgeben Zofimus von der Veranlaſſung 


zum Uebertritte Conftanting unverſtaͤndig und ". 


bämifch genennet, und diefer Gefchichrichreiben - 
der Unredlichkeit und Zalfchbeit befchultige, Die - 


Unterfuchung, die Hr. D. Beitemeyer, in 


feiner Ausgabe des Zoſimus, darüber anſieletz/ 
giebt ein beſſeres Reſultat, und. ſpricht zum wer . 
nigften ben Gefchichtfchreiber von dem Bormurfe 
ber Unredlichkeit frey, wenn auch die Erzählung, 
ſelbſt ungegruͤndet ſeyn ſollte. Auf die, S. 884 


angebrachte Conjectur, daß man inEutropL. X 


c.4. (nicht 6.) f. ultimo mediis &c. leſen a u 
vitimo vix mediis, kounte Gibbon ſehr leicht 
kemmen. Denn Paͤanius überfagt ſchon TeAeuj 
Tay nolıs ——XX roĩs ueaoıs, . Was in dem 
Charakter Conſtantins S. gı, für die Minerviha 
und abe heopt fir Dre Rebe 
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a8 Sibban,-Werkhr. Conſt.d Großen: 
| Bes Ralfers aus feinen Sobrehnern bergefeitet wird, 
beruhet auf keinem ganz feften Grunde. Unter: 





thanen, welche bie übertriebenften Schmeicheleyen 


"an ihren Fürften verſchwenden, Fönnen fein 


“. 
„# 


fichere Zeugen feyn, und die alten Panegyriſten 
"find doch wohl nicht gemiffenhäfter, als die nenert. 


Wenn alſo der eine fagt: Quo magis continen- 
tiam patris dequare potuifli, quam quod te ab 


ipfo fine pueritiae illico matrimonii legibus tr«- 


„ didifli? und wenn ein anderer Ihm pudicitiam 
foli dicatam coniugio zufthreibt: ſo beweiſet Ik 


ches nicht buͤndiger, als wenn man z. E. von K. 
Ludwig XIV. folgendes ruͤhmt: thori ſanctitar 


parentem fuperas: ſecurae nurus, intacta cor 
aubia, uni maritus. Dieſes ſchrieb Ferrari, 


der kein Unterthan dieſes Königs war, zu Padus, 


"3672. als die Händel mit Madame de fa Ballet 


ſchon allgemein befannt waren und der König dar 
Marquis von Montefpan ſchon lange feine Ger 


imahlinn entzogen hatte. Das ©. 97. berühmt: 


Lobgedicht bes Porphyrius Optalianus iſt, auf 
den in der Anmerk **) genannten Werke, 


auch in Marci Welferi Opp. zu finden. ©. sı. 
und 96. kommt ein Gottfried vor, ber bee 
' Gothofredus oder Godefroy hieffe. Die Ur 


berſetzung ber Zunamen iſt unbequem, und nie 


mand wird, z. B. CBarles, den Aeronautm, 
unn deutſchen Curl nennen. 


zeſproͤce fiber Die Abſchaffung des 


zeiſtlichen Standes nebſt Unterſu⸗ 
ung, ob derfelbe im Staat entbehrlich, ja 
» gar ſchaͤdlich fey, herausgegeben von 
riedrich Germanub Luͤdke. Berlin 
ud Stettin, bey Friedrich Micolai. 
A784. 


We es den Menſchen een gegeben iſt, , sie 


Sachen nach ihrem Werth zů ſchaͤtzen ‚fe 


gieng man in den vorigen: ‚Zeiten in einer blinden - 
und übertriebnen Untermürfigeeit gegen ben geifl- ; 


lichen Stand zu weit, und in unſern Tagen will 


man ihnen auch die Achtumg verweigern, die ſie 


nach ihren Geſchaͤften und nach ihrer Brauchbar⸗ 
kelt im Staate verdienen, und nicht nur ſelbſt 
verweigern, ſondern fie auch bey andern veraͤcht⸗ 


lich machen. Unwiſſenheit, Stolz, Habſucht, 


nd die alten Vorwuͤrfe, Die man von Zeit zu 


Zit nachbeet, bie auch ganz gewiß Die Jehter 


einzelner Perfonen find, dem ganzen Stand aber 


eben fo wenig zur Saft gelegt werden dürfen, ‚ale 
man es in andern Ständen , bie eben fo viel gute 


und bife, taugliche und untaugliche Mitglieder‘ 


als der geififiche Stand enthalten, ber Billigkeit 
ven finder. — wurde “f Bu: nn 


! 


/ 


gu — he In das; 9. Sück des deutſchen Maſeums 


, 
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eddte über bie je Abſthaffung 





2782 eingeruͤckten Fragment eines Mährchens ven 
Ugang nicht undeutlich "darauf angetragen, dem 

ganzen geftlichen Stand Aabzufchaffen, wie es 
debelobten Regenten in Ugang zu frommen ihres 
Staats bereits ausgefuͤhrt hätten. Nun wuͤrde 
dies dem rechtſchafnen Prediger zwar wenig be⸗ 
kuͤmmern, denn mit dem Fleiß und der Applike: 
den und Treue, welche. er für feine Pflicht hält, 
wuͤrde er ſich in jeden andern Stand bie Achtung 
’ feiner Seitgenoffen und vielfältig einen glänzenden 


Erwerb verfchaffen koͤnnen. Aber der Unterfu: 


ung bleibe eg werth und wichtig, ob auch dem 
staat damit gedient wäre, ob oͤffentliches ur! 
Hrivatwohl Dadurch fo ſicher befoͤrdert werde, as 
es ſich gewiſſe Schwindelföpfe, denen ber $ehre 
der Religion, der Prediger guter Sitten un) 
rechtſchaffner Thaten zur Laſt iſt, träumen Taifen. 
Dies It der Stof zu dieſen ſechs Dialogen, n 
denen aber noch viele andre Materien mit beruͤhn 
werden, weiche Unterfuchung verdienen Die 
-  Mnterrebung fängt zwiſchen Crito und Philaleth 
art; erfterer träge bie Einwendungen gegen de 
Lehrſtand vor, “und ber andere beantwortet fr 


wit afler Beſcheidenheit und Maͤßigung, -zufett 


kommt noch ein wuͤrdiger Landgeiſtlicher Polykar⸗ 

Hinzu, und unterſtuͤtzt dieſe Behauptungen mit 

en beſten und einleuchtendſten Gründen. Das 
 äfle Gefpräch iſt bios Einleitung, uud enchält 
nur Auszugsweiſe einige Stuͤcke jenes Fragments, 
Obere daß noch an eine eigentliche Wiberfegung 
= gebad 


on 

.  ! 

x 
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des saßen Eicume =r 
dacht wir, Des Zammz Immer 3 se m 
ge Niebenfragen as, be su 2er Ducr.um 


ann doppelt muß. 7 nete_ os Nrmspiaer 
ı ſeinem ſittlichen, zum? —α Zu 
irth zu feinem zeichen Gel Lus zen 
rund wollten wär ande seiw.Digre. Dar Der 
Tarrer gegleich prafıriher 2-5 jene win. mens 
ach daduch fimuse er vankarıge Sum üremm. 
s iſt frglich gut, weru zemm Der Sıoameem 
orarbeitet, und übe Burıh Time menız Immer: zuum 
en Vortheilen ber memen Berbeferungen au nee 
Nfonomje überzeunget, aber Da anolser wer iss 
er dem Gutheberra jeihe, ais temere Sirarmr 
fragen Bey emem Proisfars mas dd wungl 
cydes vereinigen laiſen, aber ip 
vanzig andern das Schramm user ben Sorgen 
t Nahrung leiden, oder auch bendes nen 
hlecht von ihnen befergt werten. Die Eriap- 
ng it, wie mus bünft, oWenbar uf ter Seue 
rer, die es für rachſamer halten, DIE Der Diape 
r fein weiteres Hauptgeſchaͤſte, eis Die Deich 
ng feiner Gemeine habe, und fh won ben 


re e 


— 


in  EÜdRe, Wer die Abſchaffung 


‘ 


Rs) ; aber auch angadem · noch von Gele ie 


Pbrigkeit und Sutsherrſchaft weniger Bebri 
. *Mumg’und mehr gfimpfliche, billige Beha 


ber Unterthanen. Es iſt wider Die Matur, 
Der Unterthan ſeinen Haren lieben, und ihm mil 


| 5 ‚gehörchen kann, wenn er. von ihnen‘ fo gebrüf 


haͤlt. Sehr wahr, aber bis jetzt ſind das 


wird, daß er kaum das nothduͤrftigſte Mi 
age, die noch von den wenigſten Obern ame 


= +Bannie „werben, · Immer iſt dies arıne, fein 
+ Rechte unkundige landmann meiſtens dem Dr 


“feines Herrn, und ber Raubgier feiner Beamın 


‚Hand 6er übrigen Hyaͤnen, die In feinem Sold fr 


sn, ohne Rettung ausgeſetzt. Sehe eichtig be⸗ 
immt er-©.57. wie weit die Aufklaͤrung gehen 
muͤffe. So weit, daß er richtige Wegriffe don 
Gott, der Religion -und feinen Pflichten habt, 
die Natur der Dinge fo welt Ferne, als es mi 


‚ Bir ben Abergfanben närhig iſt, und feinen Star 


xichtig beurcheife: In dem. dritten: Gefprih 


“ * doleb der Anfang gemacht, das Fragment genaue 


‘zu pruͤfen, und Polycarp zieht. die "Süße an 


die darinnen wahr ſind. Unſre Graͤnzen erlauben 


feinen weitlaͤuftigen Auszug, nur hier und bet 
“wollen wir etwas ausheben. WB los durch narim 
Uche Religion Heißt es S. 88. kann ein Wolk nicht 
regieret werden, es wird ihm am Ende umfehlbet 
alles ungewiß werben, göttliche Auktoritaͤt allen 
kann es überzeugen und. beruhigen. Def Di 
Nachkommen Jacobs ben Glauben an einen allm 
bochſten Gott durch Jahrhunderte en 


x 


des deiſtlichen Standes. a 
var eine Frucht der poſitiven Religian Moſie 
ind der Propheten, und daß eben der Glaube 
m Gott und eine kuͤnftige Vergeltung allgemei⸗ 
er Volfsglaube in Europa ‚geworben ift, dag 
wirkte nicht bie Philofophie, fondern die Schr 
Chriſti und feiner Apoſtel. Ueber die Klagen,‘ ' - 
bie von mehrern Orten über das gar zu fee 
Schreiben über. Neligionsiehren und. dreifter Ann 
griffe etablirter Kirchenſyſteme geführt werden, 
Iefen wir ©. 101. fehr gute Bemerkungen Wie 
ſollek Geifttiche. den Vorwurf, als ob fie die be - 
fere Erkenntniß und Gottesverehrung binderten, 
ablehnen, wie manche. wirktich falſche Vorſtellun⸗ 
gen biwegfchaffen, ohne daß zufälliger Weiſe 
manther dadurch geärgert oder Ziwe.felhaft gey 
macht werde? Sollte es etwa beſſer ſeyn, alles 
in lateiniſcher Sprache abzuhandeln? Allein void 
fann man ein ſolches gemeinfhaftliches Zuſam⸗ 
mentreten aller Theologen veranftaften, unddabey 
verhuͤten, daß es damit nicht eben bie Wendung, 
ie auf Eollequien und Eoncilien nehme? Wie 
ift von allen zu erwarten, daß ſie Fertigkeit genu 
hätten ,. ſich in Tateinifcher Sprache richtig auszu⸗ Ä 
drücen? Wie iſt endlich zu höffen, daß ſie auch 
in diefer Sprache ſich zu einem einftimmigen Con⸗ | 
clufo vereinigen würben ? Oder follen.die mehæ⸗ 
teen Stimmen entſcheiden, ſo wuͤrden fich unfehlbart 
die Abſtimmenden wieder davon losſagen. Geſekt 
aber, daß fie ſich vereinigten, und ihr Concluſam 
alsdenn in deutſcher Sprache publicirten ſe 
würden verftändige Leien ſich wieder nicht Babe 

Zn \ | . h ° ber, 


t 
X 


BR 24 


— 


And: ihre ‚Un 
tnan es nicht um unverbrüchlichen Geſetz machen, 
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62Luͤbke, ůͤber die Abſchaffimg 
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LION , 


beruhigen ſondern Gruͤnde wiſſen wollen, uf 
Fo muͤſte Ihnen denn doch wieder die ganze Sache, 


auf Gefahr ber nemlichen Anſtoͤſſe vorgelegt wer⸗ 
den. Oper follte man endlich das Finalurthei 


ber Theologen verfchweigen, fo mürde eine dile- 
jlina arcarfi, eine doppelte Lehrart für‘ Kluge 
und Einfaͤltige entſtehen, welche eben fd weni; 


Beyfall finden wuͤrde Was hilft die Auffic 
“ sung der Gelehrten ,. wenn von der beffern Er. 
kenntniß nichts ins Volk übergeht. Dabey abe 


wird Def! und Schonung immer ihren Werh 
enthehrlichkeit behaupten, nur muß 


feinen Irrthum in Religionsſachen aufzudecken, 
bald. dadurd; Merifchen, die ihm ehrficyermweiß 
r Wahrheit Halten, in ihrer Gemuͤthsruhe ge 


« 


= En zweifelhaft gemacht ‘werden koͤnnten. 


Sonft Härten Chriftus und Paulus: und Luther 
Banz unrecht gehandelt. -Das 4. Gefpräch antı 


$ortet auf. die Einwuͤrfe, die man von den zum 


Theil großen Verderbniffen einzelner Mitglieder 
herzunehmen pflegt, die aber den ganzen Stand 


icht herabwurdigen koͤnnen. Das übrige betrift 


einige andere Erzaͤhlungen des Fragmentiſten 


von den Armenanſtalten zu Ugang, von er 
ey 


gwoͤlf gottesdienſtlichen Feſttagen und dem ba 


Zewoͤhnlichen feyerlichen Zug. auf einen Hügel, 
too das Unbebeutende und Urmtige diefer Gebräu 
che billig grade wird. Das fünfte Geſpraͤch 
nterſucht, ob die Religion in Abſicht auf dem 
Etaat etwas gleichguͤltiges ſey. Hier wird auf 
| W . eine 
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es delihan Sram a. 


me ſehr buͤndige und —s—— BR 
e allerdings in dieaußerliche und innerliche Gtuͤckh⸗ 
ꝛeligkeit großen Einfluß hade, und alſo dem Otaati 
icht gleichgültig ſeyn Fönne. Wir eriimern une". 
icht etwas beffers darüber geleſen zu haben. fest 
‚un aber deswegen noͤthig und nuͤtzlich, daß die 
Heiſtlichen einen eignen beſondern Stand aus⸗ 
machen? Dieſe Frage macht ben Innhalt des 
ſechſten Geſpraͤchs aus. Daß ſie bejahet wird, 
läßt ſich leicht dermuthen, wir glauben aber, daß! 
auch Die dafür angefühtten Gründe billigen mb: 
unbefangnen $efern ein Gnuͤge thun werben, 
Bas am Ende:ned) von Berbefkrung ber ine | 
sin, Vertauſchung der-gehäuften Predigren mit - 
Catechiſatienen, Aufhebung der Stöigebühren » 
und Verminderung ber Pargchien angefügt iff, - 
verdient, ob es. gleich ſchon öfter geſagt iſt, im⸗ 
mer wiederhohlt zu werben, da es bisher. mit afa: 
len Vorſchlaͤgen zur Verbeſſerung des Religienc. 
nuſſandes bey dem Alten wollten Mi 
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hecigten und andre Bei . 
Schriften. J 


 Vfrebigen von Johann Peter Bambers | | 
Ber, Königlich Preußifchen Kirchenrath 
und Hofprediger. Deffau 1784, 220» 8 I 
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ne Wapre'theoi, Schriften, 

2 Dieß iſt, Gottlob! "wieder ein Prediger, de 
>. Rich nach der Natur ſtimmt und es niche noͤthig 
finder, den Wahrheiten der Religion durch di 

-Schminke von Kednerfiguren zu Hülfe zu fom 
men oder durch Kunſt in Erfindung oder im Aus 
druck mehr Würde zu geben: und hoffentlich aus 

ein Beweiß, daß die Religion, um Eingang m 
Beyfall zu finden, bloß eirter deutlichen ruhigen 

‚Darftellung ihrer Wahrheiten, auch ohne rau 
ſchhende Declantation, bedarf, und daß fie-popte 
lsir vorgetragen werden kann, wenn ber Rei⸗ 
gionslehrer auch nicht wie ein Rind ober wi 

‚ ein Bauerweib auf der Kanzel ſpricht, worts 
nen.leider! einige neue Homileten bie Popular 
‚tät: meift geſucht haben. Die Sammlung be 
ſteht aus zwanzig Predigten ,. meift moraliſchen 
ſelten neuen und ungewöhnlichen Inhalts: abe 

doch ft vieles neu in ber Ausführung, Diſpoſ⸗ 
- tion und Beweiſen. Wir nehmen zur Probe 
ſogleich die zweyte Predigt aus, über Gr. 

Sal. 14, 34. Daß die Ausübung der Religion 
und Gottſeeligkeit ein Volk bluͤhend und gluͤckiich 
mache: die Suͤnde aber nichts als Laſter und 
Schande hervorbringe. . (Kein Thema nach dem 
Zuſchnet der Homiletik, die Kuͤrze empfiehlt‘) 

Der Bltoeiß hievon wird im erften Theil aus de 
Natur der Sache felbft und bem gewöhnlichen 
$auf der Dinge, und im zweyten aus dem ge 
wöhnlihen Verfahren, und Regierung ‚Gottes 
über die Welt und Menfchen aus der Geſchichte 
geliefert. Im erften mußte zuerft unferfucht 
werden, was für Dinge bie Ehre und —* 
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. a, PB 
Andre theol. Schriften. a - 
land eines WVolkes ausmachen und hier nennt er:? 
Beisheit, Klugheit, Aufflärung, Geſundheit 
nd Stärke der Einwohner, Wohlſtand und 
keichthum, Anſehen und Achtung, innere Ruhe 

nd Sicherheit, und zeigt zugleich, wie wichtig 

edes dieſer Stuͤcke zum Volksgluͤck, und wie 
oͤrderlich dazu die Gottſeeligkeit, wie zerſtoͤrend und 
‚inderfich daben das Laſter fy. Im zweyten 
Theil beruft fich der V. auf die Verheißungen 
ind Drohungen des alten Teftanıents, und auf 
ie wirfliche Geſchichte der Juden, deren Flor 
nit ihrer Religion flieg oder del. (Dieler ganze 
vente Theil iſt uͤberfluͤßig, nicht einmal Beweißf, 
ondern nur, wie die Geſchichte überhaupt, Er-· 
‚auterung, und wenn man num auch die Geſchichte 
andrer Reiche vergleichen wollte, war auch in’ 


» 


hnen Tugend und Flor, Laſter und Sintenfog® - | 


sau verbunden?) — Was wir im ganzen vers 
:effert wuͤnſchen möchten, : wäre der- Gebrauch 
ibliſcher Formeln aus Pfalmen und Propheten,’ 
nd der juͤdiſchen Theologie, die zu Häufig vor« - 
'ommen und, wie befannt, nicht eben von dem’ - 
meinen Ehriften verftanden werben : - 
2. Die Bibelgefchicdhte in einigen Bey⸗ 
tägen erläutet von "Joflas Lorck. Zweyter 
Theil. Kopenhagenund Leipzig, 1783. 590. . 
Es muß doppelt angenehm für Die Freunde 
der biblifhen Litteratur ſeyn, baf der Hr. Lorck, 
noch ehe ſeine Schäge aus feinen Händen in den⸗ 
dei "des Herzogs von Wuͤrtenberg kamen, 
ter die ganze Lorckiſche Bibelſammlung an fich ge⸗ 
kauft, und feine. vorerefliche Sammlung burd) . 
a bieſen 
| | Be | 


“ t N 


[ 


. Weniger alle intereffant: aber der Siterator hat 


"Anne: the Seifen. 


a glängenten Zuwachs von Bibeln zud erſten 
in dieſem Fache erhoben hat, einige der denfwür- 
vigſten Stuͤcke daraus, als Augenzeuge und Ken⸗ 
mer. auf eben die Art, mie wir ſchon im erſten 


Theil unfrer Bibl. S. 313, anzeigten, beſcheeibt. 


Die Entbectungen find zwar-nicht alle. new, noch 


hoch gar oft auch Intereſſe an Sieinigfeiten, €: 
"made. diesmal eilf Abſchnitte. Nachrichi 
von der Bibelſammlung in der Königlichen Bi 
bliothek zu Kopenhagen: Mehr Faftbar als zahl: 
weiß. „2 Anzeige und Beſchreibung einge 











nen Sammlung von R.26.27. Wir * 
ainige der wichtigſten nennen. Epiſſola Pau. 
. %d Titum Viteb..1518. ganz griechiſch das erſie 
Stuͤck des Neuen Teſtaments, das in Deutſchland 
Leſonders gedruckt iſt: aber es iſt ungewiß, aul 
weſſen Veranſtaltung: (vielleicht doch Melan 
chthons, deſſen erſte wittenbergiſche Schrift 
ſeyn Eonnte):, gewiſſer iſts, daß: er aus eimm 
Handſchrift abgebrückt worden. M.T.  Erafi 
‚Ball, 1539, Die, fünfte Ausgabe Erasmi wie 

J (doch, niche etwa bioß ein neuer Titel j 
. Berfelben ;. oder- berjenige Theil der Operum 
Erasmi, welche 1539. ſq. zu Bofel herauskamen, 
"wie Hr. fort u. a. muthmaßen, fondern ein neue 
Drud.) Eben daffelbe ben Frobonins von 154). 
und am, Schuß 1542: Wieder eine eigne Aus 
gabe des Erasmifchen Neuen Teftaments, die bis 
‚ber unbefanne war... — Die Handausgaben, 


\ Reihe Nachdruͤcke des ;Eracmiſhen Neuen * 





dee Best: Särihe; Br" 


nents ſind. Er fängt mit den Bryllngeriſchen J 
on 1549 an. (CS giebt auch eine von 1546. 8) 


nd nenne viel Bögelinifche, und andere, bie ſchon 
le bey Maſch angetroffen werden. — - Ein 
Parififches NR. T. von Ben. Praͤvot — gedruckt 
uf Koften ber Wittwe von Arnold Birkmann; 
and nad) einem andern Titel bey Peter Haulti. 


nus in 16. 1549. weiches Pritius gebraucht zu 


haben, in ber Vorrede zu feinem I. T. am 
ziebt. — N.T. Barif.’ep. P. Emery 12. 1715; 
108 eine. andere Borrede als leLong (T:E p. 261. 
Mafch ed.) anführt , fonft aber’ genau ben Mil- 
ifchen Tept Hat. — Die Bibel, davon das 
Alte Teſtament hebräifch, geiechifch und lateiniſch 


ex offieine Santandreana 1537. (nicht 1586. wie‘ 
te Song fagt), wirb mie ihren Töchtern, die fe 
tong (T. 1. p.384. ed. Mafch.) anfuͤhet, weit · 


laͤuftig beſchreiben und die Vermuthung gedußert, 
daß Heidelberg. der Druckort, und Commelin 
ibft, niche aber Bertram, wie fe Loug behau⸗ 


ptet, der Editor ſeyn möchte. — DieMiünfterle 


hen Ausgaben einzelner Thelle des 4. T. ziem⸗ 


lich vollſtaͤndig. — Fuͤr tiebhaber- werder ein- 


paar ſelene Potngfottenftüdte ongejeigt: die Sonn« 
und Feſttags Evangelien griechiſch, frifch, la⸗ 
teiniſch, franzoͤſi ſch, itallaͤniſch eng⸗ 


liſch und nieberlänbifd) ‚unter dem Titel! Pon 
is — von Gottfried Kilian. 

Gluͤckſtadt 1668. und der Brief Judaͤ griechiſch, 

lateiniſch, daͤniſch, deutſch, franzoſiſch, taliän 


ſtilla Sacramenta 


niſch ud hollaͤndiſch von M. C. Wolfvurg 
116.4, —-Von der a her 


4. 


nr 
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we. Andre theol. Schritte. . 


"Gräben bel nimm Lorck fiebenAusgabenen . 
" Unter dieſelben Ausgaben des A. T. gehoͤrt ein 
+ Cracauifche vom Jahr i610. 4. — "Ueber meh 


rere lateiniſche Bibelausgaben, beſonders du 


Vulgata finden wir viele Bemerkungen, weld 
fuͤr den, der eine Genealogie der Ausgaben de 
von, welche gewiß nicht unwichtig wäre, eatıom 
fen wollte, intereſſant find. Z. B. die hoͤchſ 
ſeltene neapolitaniſche Ausgabe vom J. 1476. 4 
kein Nachdruck der roͤmiſchen, ſondern eher in 
_ venetianifihen. vom J. 1475. woraus aud) ein 
Vulgata, bey Kesler, 1487. genommen zu fm 
 fhcin. — Miet Uebergehung anderer nemm 
‚. sir eine Vulgata , die zu Paris 1504. ben Prit 
" eifehlenen it. Da es am Ende heißt, recent 
‚per preftantiffimum- facre. theologie profels 


‚rem einendatum, fo haben mebrere Gelehrte 4 


glaubt, daß dieß Alb. Caſtellanus ſey, allein‘ 
$orck entdeckt, aus einer neuen Unterfchrift, ns 
che die diefer Bibel beygefügte, interpretiie 
nominum hebreorum hat, : daß barıntt 
Adrian Bumelli zu verſtehen ſey. Ein 
Iehuter Bibelkenner hat ins hiebey die Nachriüt 
‚gegeben, daß die Emedationes Alb, Caftella, 
ſo weit wir bisher die Ausgaben- Pennen lern, 
zuerſt nicht in einer Edit, Veneta 1506 ap. lu 
tas — Bie.fchwerlich eriflire — fondern in de 
Bibl. lat, Venet. i511. ap. Lucamont. Giuzta a 
getroffen werden: wenigftens fagt es diefe Aut 
gabe ausdruͤcklich zum erſtenmal, daß Caftellanı: 


der Emendator. fey: und belehrt ung, daß di 
| "Em 
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F She ee Cie Bar 


Emendättonen hauptfächfich in den beygefuͤgten 
arr. lectt. beſtehen. Dieſe Ausgabe iſt die 
Nutter von den Kobergeriſchen Bibeln, die bey 
Sacon zu Lion yon 1512, 1522 gedruckt find: mit 
iefem Kalbe. pflügte auch Oſtander, deffen las. 
einifhe Bibel 1532. merkwuͤrdig iſt; und. ihn | 


tüßte Rudeliustin der Coͤlner Ausgabe vom J. 


52) — 3. Anzeige von Panzers Gefchichte ö 
er Nürnbergifchen Ausgaben ber Bibel, mit 


inigen Berichtigungen. (Die rheiften hat Hr 


Panzer ſchon früher ſelbſt gegeben, als Hr. för | J 


ie mittheilte) Einige Bemerkungen über Hr. 


orcks Berichtigungen koͤnnen wir nicht uͤbergehen. 
Die Bibl. Lat, Fol. 1483 per A. Koberger, an 


deren Eriftenz er zweifelt, iſt wirklich vorhanden. 


Ein Augenzeuge hat uns davon verfichere. Eine --. 


deutſche Bibel 1693. mit D. Sonntags Vorrde 


läßt das dickum ‚Johanneum mit Sleiß und 


Vorbedacht aus — 4. Don Seelen Nahe 
richt von einer Augſpurgiſchen Bibel nach Luthers 


Ueberfegung vom J.1535. (Der Abdruck davon 
if wohl überflüßig: zumal nachdem Hr. Panzer 


in feiner "genguen Nachricht von den Augſpurgi⸗ u 
ſchen Bibeln ©. 131. davon beſſere Motizen geges - 


ben.) 5. Zwey Roftockifche Ausgaben des 


N. T.; die erfte latemifih: Novum, teſtamen. 


tm ner Def. Eraſmum Rotterod, vom J. 1530. 
Die andre Niederdeutſch vom J. 1539. Die 


Iegtere war ‚einer genauen Beſchreibung werih. 
6. Nachricht von einer fehr merkwuͤrdigen Aus⸗ 
gabe es N. T. von Suchen vom{F.15:8. 3. Auf 


dem Titel wird Wirtenberg, am Ende Magde⸗ 


ne Pa, burs 


1 


. ‚ 3 
8 I) 


“ ir u Andre —* Sören: 
burg als Druckort und Johann Barch als Draft 


aungegeben. Sie ſcheint Hr. Lorck um fo wichtiger n 


ſeyn, weil in ihr meiſt Diejenigen Lesarten angetr‘ 
Ffen werden, worüber Emſer in der ſogenannten Bi 
derſtrebung Luthers Teſtamenten dem Luther da 
Worwurf des Unbeſtands und Widerſpruchs gr 
gen ſich ſelbſt und feine fruͤhern Ueberſetzungen g 
macht hat. Zwar haben nach Palms frucht 
‚fen Bemuͤhungen Panzer und Goͤtze ſchon m 
Strasburgiſches N. T. vom J. 1528. entdelt 
darinnen dieſe Differenzen von-den aͤltern Aust 

. ben oorfommen: allein’ diefe Ausgabe muß ded 
‚ein Nachdruck ſehn; und für nichts anders fin 
‚nen wir auch das erſtgedachte Magdeburgiitk 
M. T erklären. Es fehle alfo noch immer de 


Driginalausgabe, bie zu Wittenberg geinit 


feyn muß. 7. Kurze Anzeige von der Suite ie 
Mechenbergifchen Ausgaben bes N. T. Nice, 
daß manniche ſchon bey Maſch fände. 8. Rx 
"richt von der Canſteiniſchen Bibelanftalt im Be 


ſenhaus zu Halle. Es erregt Erſtaunen, nen 


mon lieſet, daß aus derſelben vom J. ı712 bis 


779. 1,354650 vollſtaͤndige Bibeln, und 73760 


Erxiemplare des N. T. und bes Pſafters geliet 
worden, ohne bie boͤhmiſchen und polniſchen Bi⸗ 
befn. Mar je eine Unternehmung wohltheaͤtig 
fo war es dieſe Anſtalt, welche ein fo wichtige 
Bud, zum wahren Volksbuch machte. Un 
“wenn ſich erſt noch einer von ben Directoren übe 
zeugt hätte, daß den Sayen ein Auszug nüglice 
‚wäre als das Ganze: wie viel Aberglaube wirt 
‚werhinkert,. wie viel ut Gewinn ber Del 
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Andre theol. Schriften - Bi. 
arſhafft worden ſeyn. 9. Vermiſchte Bemer⸗ 
ungen. 10. Anfragen, Kinige davon ſind 
don, ehr als Hr. Lorcks Arbeit erſchien, heant⸗ 


bortet. Z. E. die zwoͤlfte in des gelehrten Bi· 


elfenners, Panzers Geſchichte ber. Lutheriſchen 
Bibel, S. 526. wovon wir im naͤchſten Stuͤcks 
ben werden, und die dreyzehnte in eben deſſel⸗ 
ben Gefchichte der Augfpurgifchen Bibeln S. 144. 


Auf die Anfragen R.16. 17. 18. 20. ob es eine Are .- , | 


tpöfche Ausgabe won 15 Pſalmen 2545, einPfalt: 
bebr. gr. lat; 1533. ein R. T. Brylinger 1533. eine 
Vulg. Norimb. 1627; gebe? würben wir mit nein 
antworten. - Es find immer Druckfehler in den 
Zahlen 1 Eine Anzeige der von Hr. forte 
neu. acquirirten Stücke feines Sammhing — 
Ob wir nun gleich - nicht viele Hofnung zu einen - 


weiten Foetſetzung dieſer Bibstgefchichte gaben, da ae | 


die herrliche Sammlung aus feinen Händen nad}. 


Deucſchland gewandert iftt ſo wollen wir. bach: 


noch eim andere Hofnung hegen, daß dieſe Bibel⸗ 
bibliotgef, die nachdem fie mit einer anbern aͤhn⸗ 
hen Sammlung . vereinige if, ' Ihres gfeichen. 
an Menge und Seltenheit der Stüde nicht hat, 


unter der Bflege eines gelehreen Fuͤrſten und Ken ⸗ 


ers zu der größten Vollkommenheit gebeihe unbs 
unter den Haͤnden eines thärigen Litterators, dem 
es Freude ſeyn muß, dieſe Schäße vor fih zu. 
haben, auch zur Belehrung der Utteratoren gee 
3. Stresburg. Annotatidnes in Epiftolas; 
Raul: ad Theflälonicenifes cum verfione latina- 
— DP5s5—— Erioris 


nr. Otee Ab Scheten. 


\ PriorisE Epiflojae caput.primum. Praf, Mil. Jos 


_ Möller, bd. 26 Aus. 1784. Refp. Chr. Gar.Gambı, 


138 — Die Gewohnheit, .‚ftatt ber wuftigen 


| polemiſchen Difputationen, darinnen Keßer und 


* berußt auf der Nichtigkeit feiner Srflärunge, 
welche meift ſehr einleuchtend, doch aber. ung zu 


n 


Novatoren 'ehemals befriegt und befiegt worden, 
weil der Nefpondent doch zuletzt rechte behalten 


muß, jebt bibliſche Stellen zu erlaͤutern oder 
goainze kleinere Briefe mit kurzen Erfldrungn 
drucken zu laſſen, iſt der Friedlichkeit wafrer Zer 


ten gemäß, und wird, was noch mehr werth ill, 
den Geſchmack an der Bibelauslegung in den Or 
genden, wo er noch etwas felcenes iſt, befärdern; 
und mir-verfprechen uns daher auch viel Gutes 
von dem Verſuch, den Hr. D. Muͤller macht, 


- das Bibelſtudium zu begünftigen: zumal, da 


fo. gut ausfällt, Die Ueberfegung Die er giebt , il 
ganz genau, verftändlih und rein; . ihre Güte 





weilen zweifelßaft find. Sogleich V. 2. verſteht 
et eeyov Riseus vom Wachsthum in der Ar 
ligionskenntniß, wovon wir Die Gruͤnde noch nicht 
einſehen: hoͤchſtens würde es Streben nach die 
fem Wachsthum ſeyn. V.5. wird wohl fehr ge 
gungen von den Theſſalonichern erklaͤret: cum 
hac vos doctrina primum imbuerem, ipfi non 


ad fpeciem tantum adfentiebamini, fed la 


veritatis vi tacti et divini fpiritus virtute concı 


-tati eratis infi ıgniorique animi fidueia elati, in 


quem eundem mentis habitum et me, quosd 
inter vos agebam, traclo quali a vobis felic 


sontagio compolitum foiſſo, recenti memors 


W tener® 
ww; 


Yo 


nere debetis, ° Dieſem Sinne moͤchte viel ende ' 
‚gen ſtehen, denn erſtlich, wenn # Aoy@ norov 
ißen foll, nicht nur zum Schein, fo würde 
ch Damit gefagtiwerden, daß fte es zum Schein, 
genommen,‘ benm & pevoy hegirt hicht, fondern 


firmirt, zumal wenn «Aa 'xcı folgt, hernach find 
lid) Aoyos und duvapıs I Cor. 4, 19., dis- 


ca, aber auch in diefer Stelle ift Aoyes niche 
ecies, fondern Wortſchall, Dlauberwverk: 
ndlich iſts ſichtbar, daß Paulus i im ganzen Vers 
on fichredet, ax syeInpev — Ev uu. ſ. w 
der V. b. auf das Betragen der Theffalonid 
er zu fprechen koͤmmt: ihr aber ſeyd unferns 
zeyſpiel gefolgt, — Un einer fo gut ‚gefchries 
men Diſſertation hätten wir die Tihefin III. 
icht vermuthet: ex ſtatu  befliahtatis, tranc- 


olala, quæ hominem efhgiet, emendatione, : 


ı Datum pratiaegradud fieri nequit. Aus wel⸗ 
en Gprachen ift dich? — Wir glauben zır . 


eil hat, 
Jena. Wir. find ſchon wieder in dem 


le unfre Ehre retten zu müffen: nicht gegen 


gend einen Polemifer, ber uns auf den Na« 
tritt: denn wie werden feinem, ber unſre Per⸗ 
1 oder unfern Character-angreift, je mehr ante 
ten, — er mag in Hamburg ein Etwas oder 


hrs fehreiben, oder in Thoren in einem chriſt⸗ 


h erbaufichen Sefangbud) Noten gegen uns ein«’ - 
tuen, die eben fo erbaulich für chriſtliche See⸗ 


nfenn werden, als die Sieber ſeibſt weiche an a. 


fie gegen ders Sate eben ſo abſtechen mie Ba 


" Andre die, Schriften. abs 


Yen, daß hieran der Herr Praͤſes keinen An⸗ 
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ab" Andre theol. Schriften. 
2.5: Hans Gachs. gegen Gellert: fondern gegen Ir 


e_ 


allezeit fertigen Drucker, - welche juͤngſt une 
unſerm Nanten in Zeitungen und beſonders ein! 


Rede, welche wir im Juni d. 3, bey Gelegm 


> 


“heit eines ‚unglüclichen Entieibungsfalles an ws 


fee Zuhörer follen gehalten -heben‘,. ohne ut 


Wiſſen und Ancheil drucken und, mie, bie nem 


Zeitungen von ſchrecklichen Mordgeſehichten ud 
dergleichen Plunder, in Fyanken und Schwein 


vertroͤbeln laſſen. Wir haben zwar gar nick p 


bbeſorgen, daß bie Publication dieſer Anrede, mt 


"Yo fie gehalten — und wie fie der Sefter de 


2 Univerfität: denn es war überhaupt. fonderb, 
wenn man von Einem auffallenden Bepfpil 


zoͤſtſch und. Deutſch, auch ohne unfer Vor 


feanzöfifchen Sprache Chaſtel zu Biefen, Sram 


fen , doch nach einer ziemlich genauen Abſchei 
auf 25 B. abdrucken laſſon, weder ‚der In 





verſitaͤt , auf welcher wir ſehren, noch uns ſelbt 


GBeſellſchaft, welches gefliſſenttich aus manche 
ley Intereſſe, und mit zeitungsſchreiberiſchen zo 


gen aber beſonders, (wenn man nicht andre 
becndere Berweife kennen und ſuchen will) fd 
ans unſcer Rede unparcheyiſche und einſich 


nachtheilig ſeyn koͤnne oder werte, Nicht de 


ner ungluͤcklichen Ausſchweifung in irgend em 





fügen und Sloffen in den Zeitungen ergäpkt wir, 
auf Verderbniß der ganzen Geſellſchaft ſchließen 
und wenn einige Mitglieder gegen die feyerliche 
Geſetze dar Natur, der Religion und ſelbſt de 
Staates. freveln vermurhen wollte, daß ein Ik 
cher Frevel gemein und Degünftige fen. Es 
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Genner und Beobachterter Bienchen Th sei 
berzengen, wie äuferfi eingefch-än"t Bırie: zum 
\üflihe Geiſt der Roßigfeit, der einen wien 
:aurigen Fall erzeugte, wie fehr er zen ber. mi- 
un Sitten, bie ıumferer Asfflärung ur bee 





in Any vera Hasen, = bob de 


Sir nie eine Berfanmmlung von Fienithen au ie 
iefer mehmüthiger Kührung fahes, eis amiee 
Zuhörer, bey Diefer Rede; daß gerade dirk: Eures 
mung ihrer Seelen zu einem mit uns Inmpa-itiss 
senden Affect vielleicht unfrer Rede mehr Exirfe 
nd Rachdruck gab; fo müfte ich den für zum 
;roßen Fremdling iss der Menfchenfunde ha'tze, 
er nicht bloß hierinmen einen enticheibeuben Das 
ccf von einer herrſchenden miltern Deufungse 
rt fmder müßte. - Das Ganchrüte sig 
ühguliig; ber Rohe bleibt eine Aitrung; 
tt Freche wird erbittert, wenn manı (eine Bauside 
itze angreift: nur das Auferorbentäche, das 
Inerhörte eines‘ Falles Fans fo betöuben, nr 
15 an die Empfindungen der Menſchüchkeit ges 
ihnte Herz, bey einem Frevel fo viel Abſchen 
vrrarhen. Und ich bächte, wenn ſich em Staat 
ut) Geſetze legitimirt, daß er Ausichweitungen 
icht beferdert; und wem füch die Lehrer ber 


u 


Are ii. 1. Se 
Aigen Sffenctidy fegitimiren koͤnnen, daß fe 


‚* Beine Thorheit, Fein Vorurtheil, keinen Werhre: 


Her in Schuß nehmen, daß fie, jeder nad) feine 
Sage, Beruf und Babe, ben def von faljchen 
und fihädfichen Grunbfägen, durch Gründe und 


Vorſtellungen zu zerſtoͤren bemuͤht finde fe muf 
es Schwäche oder Beosheit ſeyn, aus einen fe 


chen Vorgang etwas zum Nachteil irgend eine 
Akademie oder ihrer Verfaffung zu folgern, Bir 
für unfre Perfon.haben ung eben fo wenig Diele 
Rede zu ſchaͤmen. Nimmt man fie als einen 
Beweis an, wie fehr wir das Vertrauen unfer 
. Subörer'nügen, an ihrem Herzen mit zu arbei 


Rn und durch bie Verbeſſerung beffelben den di 


fentfichen Wehlftand zu beförbern: fo wird uns 
. böffenttich dieß nicht zum Tadel gereichen. Und 
wollte man Die Rede felbft zu kurz, zu affectvol, 
zu heftig oder. finige 7 Ausdrücke nicht gut gewaͤhlt 

finden: fo müfte uns die Sage entſchuldigen. 
m fie ift wie ans dem Stegreife geheiten, 
nicht bey ruhigen Nachdenken: — und gaus 
fuͤr uns; fie hat gewirkt. — Mur legen wir 
„Be öffentlich eine Proteſtation gegen die Zudring⸗ 
lichkeit· ab, womit unſre Arbeiten, fie moͤgen 
wichtig ober nicht wichtig ſeyn, ohne unſet 
Wiſſen und wider unfern Willen ins. Publicum 
. gebracht werden. Das Kind may noch ſo gut 
fon: fo handele die Hebamme boch barbariih, 
wenn fie es der Mutter, ehe Naturtrieb zur Oe 
bure da iſt, ‚aus dem $eibe reißt. 
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ı Nova verfio o graeca Proverbiorùm etc. er 
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I. Zacharia Erklaͤrung des Erſten Briefes 
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Auserſeſen⸗ 


Theologiſche Bibliothek, 





t 


J. 
c 


Nova verſio graeca proverbio- 
um, : eccleſiaſtis, Cantici canticorum, 
Ruthi, Thremorum, Danielis et fel-Borum Pen 
ateuchi hcorum ex unico S. Marci bibliothecag . 
odice Veneto nunc primum eruta et notulis 
lufteata a I. Bapt,Cafp. d Anſſi de Villoiſon. 
\rgentorati, ſumt. Bibliopolii Academici. 1784. 

plagg. 16.8... 0 


Sie Abergieht Hr. de Villoiſon feinen laͤngt 
ausgerufenen Fuͤndling, den er in dep 
Narfus» Bibliothek zu Venedig nakt und, ver- 
affen autraf, dem Publikum, deffen Erwar⸗ 
ung Durch ihn und andre ſchon' fange geſpannt 
var, bieß einzige Kind feiner Art zu fehen. Er 
ibergiebe ihn in feiner natürlichen fonderbareg . 
Beftalt , wie er ihn ſelbſt fopirt hat, und uͤber⸗ 
Doͤderl. Bibl.3. B.4 St. 2 HA 


8. 


N 


_ wohl fagen Fönnen, wie es ach der Herausge 


- nur die Fragmente von diefen Ueberſetzungt 


Verſion abbruckm ließ, fen die einzige La 


4 


7 










Fr) ‘Non valo grece promebierm eis, 


laͤßt es babey den Männen, welche ſich au 
Maativitaͤtſtellen verſtehen wollen, das rohe 
dukt noch etwas gu baden, zu reinigen und 
- „ fäubern; bann über feinen Bater und Vater 
fein Alter, und feine Brauchbarfeic Unterfu 
gen anzuftellen und zu urtheifen, ob es mit fe 
ãltern Bruͤdern, den griechifchen Verſionen des 
T. in eine Klaſſe geſetzt zu werden, oberblgt 
der Seltenheit, oder auch um der abentheueh 
chen Struktur willen, als Cabinetſtuͤck 

ffellt zu werden verdiene? Einige biefer U 
fuchungen werden wahrſcheinlich, wie bey « 
Fuͤndlingen, die Ihren Geburtsfchein nict 
ſich Haben, nicht leicht gelingen. Wan mi 









in der Vorrede fogt: es ift nicht die Bart 
bes Aquila, nicht des Symmachus, nicht is 
Theodotion, nicht die anonymiſche verfio guint: 
nicht endlich die griechiſche Verſion einiur 
Bücher A. T., die Sophronius aus dem lat 
nifchen des Sietonymus machte: denn man ti: 








nach ihrem Charakter, und nach ihrem Aus 
druck überhaupf, und in eingeinen Stellen ber 
Montfaucon oder Hieronymus felbft vergleicer 


- am fi) hiervon zu überzeugen: aber dami 


find wir feinen Schritt in der Entdeckung de 
Beſchaffenheit und Geſchichte dieſer Verſie 
weiter. Man wird auch wahl fagen koͤnnen 
die Handfchrift, aus Br Villoiſon * 





N 


.t: aflein dieſe Verſion kann doch älter fen, 
‚der Codex in Venedig nur Köpie, noch Dazu 
x fehlerhafte Kopieift. Man wird endlich 
cr, könnnen, DAB es eine unmittelbare Uster 
sung aus bem hebräifchen ift, weil ech ufz 
.n lateinifchen oder forifchen fein arders Ori⸗ 
1 vermuthen läßt, und biefe berde uch in 
.„‚rten und Sinn won biefer. Verſtes aöwercen, 
d weil, welches ned} entſcheidender ME. in 1er 
eberſetzung der hebräifche Tert wirrixh nice 
ut iſt, und fogar cffenber fake Exsarer, 
e der Ueberfeger in feinem Drigmelczer imo, 


vie tıberfegt find. Allein wie unberrietigenb, . 


nd wie wenig ift dieß alles, gegen das, cs 


er Meugierige und der Kenner nech außerden 


-erne wiffen moͤchte! Wer if tam mei ber 
erfaffer.? Wo hat er gelebt? Zu weite 
darthey gehoͤrt er? Iſt er beſchnitten ober unbes 
hnitten? Wann, in welcher Adſicht hat 
r diefe Ueberſetzung gemacht? — Ca werden 
:efe fragen, wie die Weiber fen einen Fuünd- 
ng nad) Vater, Vaterland, Alte und der⸗ 
“sichen fragen. Wir werden — unbefime 
zert um biefe Umſtaͤnde, Lie viellache anmaf 
ın glüdliches Ohngefaͤhr auflürg — liebes 
nterfuchen, ob dam und wostz dieſes neug 
ırsndorov brauchbar fen? Dieg kann se 
senigftens leichter beſtimme werten, da wie 
act der flirchtig abaefihriebenen, fehlerinteg 
ad finnlefen Fragmente Probeſtucke, sine 
268 or 


[4 


B ' ld, Villoifop, and Bi. 
4, und neu, aus dem funfjehenben Jahrhum · 
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Buͤcher des A. /T. bey denen ein Ueberſetzer fe 
Kunſt und Einſicht zeigen kann, nach der 
gabe des Hin, de Bil. vor, uns haben. 


-, ‚mehr ale die andern griechiffhen, mit. dem 


N ı 
N . 
J 


Michaelis Th. 16. geleſen haben, richtiger tor 


Lesarten, ‚noch dazu in Stellen, wo uns d 


N 
. v4 
’ ⸗ d 


— Se r . . 
—— „aa "Nova Verfio’graeca proverbiorum et, 


wir in der orientaliſchen Blbliothek des Hm 
‚ganze Bücher, noch dazu ſchwere und 


Die Verſion ſelbſt iſt, wie wir ſchon erinn 
"gewiß aus dem hebraͤiſchen gemacht. Sie ſti 





tigen Tepte überein, und folgt nur ſelten onen 


maſoretiſche beffer zu ferm fiheint. 3. €. Em 
Sal. 12, 18, Fem0Idas ev krmunes Ef 


wo nothwendig ber V. muß gelefen Gabar 
mo ſtatt mur2. Doch iſt merkwuͤrdig, di 
auch Theodotion hier ſetzt: es meraudws ar ar- 
 guposrı yexeigas. K. 15,17. angıllaaenre Tr 


des mo Gau. Tau oınov Tou DiAov sou, wo niemesd 
errachen wird, was das axg⸗;ßAuoov bedeute, 8" 


wo es berfomme, wenn man niche bemerkt, di 


der Leberfegerdas Yprı inAprı ändert. K. 29, :: 
‚muß er in feinem Original gelefen haben 7>7" 


r 


ſtatt Y272, welche beyde Worte öffters vr 


wechſelt werben; Denn er überfeßt:. zedeucy 


avdocs eTremyonevov ev Torıs öde urn. R.16 


fi Gerne aurou (Bacumos) os Kay Kr 
"BPoA 


ouoy , würde wieder unerffärbar ſeyn, wer’ 

Der Ueberſetzer nicht un» mit wrabn vermed‘ 

felt hätte. Eben hieraus entſcheidet ſich Ni 

Pricifche Brauchbarkeit, weldhe bey ber pünt 
en a N 


‘ . ‘ * 


⸗ 


\ed. Villoifon, =: 148 - 

! \ ’ . \ .. 
en Eorgfalt, das hebräifche aus zudruͤcken, 
den Stellen, mo der Lleberfeger eine von ber 
ſoretiſchen abweichende $esart ‘befolgt, deſto 
fer wird. in folcher Zeuge, wehn er dem 
söhnlichen Text widerſpricht, wird wichtig, 
bald ihm fein Alter einigen Werth giebt, 
it wollen mur noch einige Barianten, bie aus 
n abgeleitet ober beftättiger werben koͤnnen, an⸗ 
ren, ohne eben auf KieinigPeiten zu fallen, 
rt. Sal, 19, 19. fpricht er für I gegen 2. 
‚0, 21. für narıan (Iaußuoe vergleiche. 
‚28, 32.) gegen niorıan5 Pred. Sal. 12, 6, 
Epny gegen proo; 5 DB, Mofe 33, 25. für: 
8 Somaritanifche 27 (oXus) gegen das he⸗ 
ülhe par. Go ließt er NY Daynworren. 
red, Sal, 12, 5. wie Symmachus, ſtatt 
M u. am — u 


Der Charakter der Berfion unterſcheldet ſie 
Einrichtung und, Ausdruck von allen bise 
tbefonnten. Sie vereinigt beynahe alle Fehler 
t lleberſezungsmethode der Übrigen griechiſchen 
hsleger des often Teſtamentes, die Ethmo- 
aieenſucht des Aquila, die Hebraͤiſmen ber 
AR und des Theobotions, und den, Wahn,’ 
Nn überfege zu haben, wenn nur auserleiene: 
Dorte, die bey den reinen und beſten griechiſchen 
ẽhriſtſtelern angetroffen werben, aufgehaſcht 
id angebracht ſind. Daraus entſteht ein ſon⸗ 
bares Iiawerk don feyerlichen Worten und‘ 
ngriechifhen Conſtruktionen, von altgriech ſchen 


⸗ 


#la Nova Verſio grasch prowarbioren ch 


no 
und: felbft gemachten Worten, von poeti 
Floskeln und matten, oft ſinnloſen Form 
‚‚ohngefähr wie in einem Schulerercitio « 
2 „Jünglings, der eiceronianifch ſchreiben will u 
0, ‚glaubt, es recht. brav gemacht zu haben, vr 
er nur jedes Wort in feinem Cicero findet. 
Er ſagt nieer, neQarns ‚fordern ET near; 
niennt Spr. Sal. 2, 17. den Mw on, x⸗ 






















. , aeXeuras veornres, K. 3, 18. on wog 
N games überfege fat durchgängig mim hi 
. .  &TWTRS, und erlaubt ſich auch, wohl neue M 
“2.7 ter; wehigfieng find ung die Worte rara 
02 Gere. Spt. Sat 4, 8. anugoxeboos R.$,; 
1.2. dns K. 1, 27. san R..2g, 19, or) 
nn Te Pred, Sal. 12, 9. und mehrere andre nk 
= 7. gends vorgefommen. Gonfl treffen wir, 
wir nur auffchlagen, Überfegungen An, die ka 
Srieche verfichen wird. Man ſehe 3.3.6; 
Sal. 23, 2.071 neu$edrray —XRXDC æęxen 
ꝛ ouvimeq/ ouves, UTTAWEO EVMEIOV ao, 
—W ——XX Ev fuæoe ou, (iM bebräifh 
007992 wo Aquila feßt, m — 
dotion w Augyyıes) ee xugios uns 
2 Maogexdns Ta norguxeuuurey auTou, 6 
| pres ende. Im Daniel hat der Ueberfe 
biie Chaldaͤiſchen Stellen im doriſchen Dialek 
ertirt, da er ſonſt mehr Im: Joniſchen ſchreibt 
Die Stelle von den ſiebenig Wochen iſt v 
Wort zu Wort dem maſoretiſchen Terge ang 
meſſen. Dan, 9, ar. ecy de, x Yorcas ar 
raus afeAevesas Toy Aoyeu, ası sera; de 
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I even 


‚Jay 3° wesen Xe Kern Ayaupuered | 
— ara, x. Efdouaen übnmeres za 
— 
Yu Oasplss Ev νοα TEN KU METEE 
Rdouosdars ras Efnnovra za, duo eerunäge 
ray geisos Er an av m wre de 
» deyıom (DIeees Ass Wyouuerou Tao EEK 
"u, % To NED AUTcu CV WERD, MEILE r* 
xęou WeheMOU renvoperou uassıyeu. Der 
hmliche Ton herrſcht durchs Ganze. Kann eine 
‚berfegung wichtig feyn, die fo fennles it? 


Ueber das Alter der Ucherfegung koͤmnen wir 
ichts mit Zuverlaͤßigkeit fügen. Bald mödnz 
5 dag Anfeben gewinnen, daß fie bob in mx 
:rften Jahrhunderte gehöre, cheils wei bi = 
den fpätern Zeiten faum ein Grund ja szer 
aeuern Verſion denken ließe, da die drrtri 
he fo allgemein angenommen wer, um, wem 
emand den Geiechen eine mehr mafererixhe Vee⸗ 
on Hefern wollte, er doch gewiß and, in der mem 
riehifchen Sprache würbe geſchrieben hetaı : 
‚eis weil ber Weberfeger doch in der That eine 
emlich ausgebreitete griechifche Sprachtenerniig 
‚chabt hat, weil’ er fo viele und ſchoͤne Berts 
„us den Poeten zufammenfloppelt , theils weil 
reine fire Spur verhanden if, daß er die ver⸗ 
andenen Leberfegungen genügt habe, die dech 
hm In denfpätern Zeiten Faum unbefanne blei⸗ 
sen umd nad) feiner Abſicht bad zu Etymelogien 
bald zu reinen Ausdruͤcken/ genügt werben kenn⸗ 

. rt NE tes; 


14 
Pu | 
A vor ! 











we u; Nova vale gruen ca proverbiorun et 


N tes cheils weit es aus der Geſchichte bek 
Aiſt, daß es in den fruͤhern Zeiten. mehrere g 
| chiſche anonymiſche Verſionen wie die qun 
ei. ſexta, feptima in den Hexaplen, gab, 
Bu bie jtzige als bie Octava hätte‘ geſetzt wer 
“2.000 koͤnnen; theils endlich, weil die Vernachl 
+1 .gung der hebräifchen Sprache von Chriſten, 
7 Die Vernachlaͤßigung der griechiichen bon Ju 
Br = welche hoͤchſtens nur Die philoſophiſchen 
=... te ber Griechen, den Ariſtoteles und feine 
2 öffe, nicht äber Die Dichrer lafen, in den ſpum 
1 Beiten es kaum erwarten läßt, Daß ein crif 
licher Schriftfteller ſich mit dem Grundtert ! 

weit befannt gemacht, und ein. jübifcher in gi 
chiſchen Rennrniffen e8 fo weit. gebracht, dehr: 

dieſe Weberfegung abfaffen können. Wir brai 

chen niche mit Hr. Villoiſon noch dazu zuſchen 

‚ daß der Gebrauch des dorifchen Diateftesin | 
ſpaͤtern Zeiten nieht ſtatt fand, der doch he 

im Daniel herrſcht: denn es iſt ſichtbar, daß dr 

| VUeberſetzer die Doriſche Form, nach den Gram 
nnatikern, nicht aus Gebrauch und Lektuͤr — 
lerne. So wahrſcheinlich nach dieſen Gruͤnde 

u Lin höheres Alter dieſer Arbeie werden mähte- 
fie mag von einem Juden oder von einem Chr 
fen berrühren, und für die Synagoge oder fü 
1... bei Privargebrauch beftimme geweſen ſeyn - 
| fo haben wir doc) wieder vielerley Gründe, | 
für neuer zu halten. Eiſtlich wegen der | 
großen Uehereinſtimmung mit dem heutige 
bedräſſchen a welcher ſcherlich in den jr 
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"ed, Villoiſon | 34T 


tahrfunderten dieſe Geſtalt noch nicht Hatte. 
weytens wegen des Gebrauchs mehrerer WBore 


‚, weldhe bey den guten‘ Griechen feine Autori⸗ 
it haben, und aus der Periode der Scholiaſten 
nd. Unter diefen ift ſelbſt dem Hr. Bill ‚ das. 


BD 


zeßony aufgefällen, dag Spr. Sal. 26, 27. vot« 


ommt, Es möchte auch das Wort radweos, 
er Talar hieher gehören, wovon K. 4, 8. das 


Bort raraeoderew zufammengefegt iſt. Auch 


avyrigoy Hohel. Sal. 7, 2. ſcheint netı zu fenn, 


ex graecitate ecclefiaftica, fo wie die meillen 


nomina propria 'nach der neuern Ausiprache ger 
[cht find, sudıe ; veßexgadvenates „ Rerreon —— 


omewfw. Drittens hat es unfre. Aufmerk⸗ 


ſamkeit fehe gereizt, daß bie Bedeutungen bet 


Worte, welche Der Meberfeger annimmt, gang, 


Diejenigen find, welche man bey ben Mabbinen 
im mittlern Alter , und falt durchgängig in des - 


Kimchi libro radicum antrift. Wir fünnen 


dieß mitauffallenden Benfpielen, befonders aus = 
feltnen und nur einmal vorfommtender Worten, - 


welche befonders in biefen poetifchen Büchern fo 


häuftg find, beweifen. — Spr. Sal, 18, 8. 


1 Beormuoupevos. Rimchi, fimulstor, qui 


prae fe fert ore quod noneft in corde. 9.22. 


DI TRamveynev xaon, Rimchi, Nx%, pro? 
ferens, K. 20, 20. wna er aeranı, Rimchi, 
in nigredine, Denn er erflärt es, durch MATIW: 
DO. 30, uaAozres Tenunooros Ada Vacıv (DW) 
naxaı Rimchi, pro polire, fplendidumi 


reddere. K. 23,7, ww woD, as snergnaen: 
Q 


Eben 


ı . . er, . Br ur 
448 Nova Verſio grasen pröxerbiorum et 


rt Eben Rimchi yawbsobpwn meüri. Ro; 
0. 3100na mn Ausymoruem.. Rimchi fat, 
22°, Mach einigen ſey eg Worb se sun 293 can ve 
aatidus in venatione leporaria. Hohel. Sa. 
0.65 0armn engarunoy ua. Rimchiforie 
Jres ſunt. Hobel. Sal. 7,2. Dein CIabıl iſt 
cyuvrugęo Tu Ixurns, Mer man dieß vr 
on flehen, wenn er nicht weiß? dag Rimchi im 
EB 2 - Buch Waſchgefaͤß und »nd durch Mord 
1 erklaͤrt? — Auch in den ſelectis locis Penb- 
‚. -, teuchi, d. h. dem Seegen Jacobs, 1 Moſe 
Dem Ked Moſis, 2 Moſe ı5,.. den Oraken 
Bliledms, 4Mofe 23.24. unb den leheen Ör 
aͤngen Mofts, 5 Mofe 33. 33, iſt dieß deurlich y 
.... ztfehen. 1Moſe 49, 4. nd, dee Ueberſeher 
. wouBir, Rimchi, flüchtig Op leichte. V. 
y wrong. Rimdhi, nawın habitatio, 

5 Mofe 32,24. 391 19 xe xæœunurrois As. Eben 

f Rimchi, ver auch yo von hitziger Rrant⸗ 

beit, wyorm ooM erklaͤrt, wie unfer Heben: 

feher rugerov ſetzt. Dieſe Spur mögen andre 
‚verfolgen, welche —— Uns ſcheint 

| dieſe Uebereinſtimmung voichtig genung, um den 
Neberſetzer in die ſpaͤtern Zeiten zu ſetzen: etwan 
«Un bie Periode, mo das Abendland aus dem Hr. 
“ent ‚die griechifchen Mufen aufnahm, und wo 
hebraͤiſche und griechifche Sprachfennmiß bie 
Barbaren zu verfcheuchen anfing. Es kan fern, 
baß mir irren, allein ‚wir irren doch nicht aus 
Eigenſinn, oder mit gefliffentlicher Ungerech⸗ 
cigkeit gegen die Ueberſetzung ſelbſt: Dee Jretn 
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unſchaͤdlich. Nach dieſer Vermuthung märe 
' Ueberfeger auch Chriſt, aber ein von Rab⸗ 
ien gebildeter Chriſt, woran uns der Um⸗ 
nd nicht irre. macht, daß die Verſion eben fo 
ſchrieben iſt, wie die hebräifchen Bibein ge- 
uckt ſind, ba die Blaͤtter von der rechten Seite 
t linken laufen, und daß die Abtheilung der 
araſchen auch in diefer Verſion ſichtbar if: 


enn ein ſelaviſcher Ueberſetzer, wie unfrer, konn⸗ 


: and) diefe juͤdiſche Eigenheit beybehalten. — 


So eingefchränft auch, nach unſern Unter⸗ 
uchungen, der Gebrauch und der Werth der 


Verſion it, fo iſt uns doc) die Bemuͤhung des 


Hm. de Villoifon wichtig, der fie‘ kepirt mb 
sum Druck befoͤrdert bat. Es iſt Doch eine weire 
literariſche Seltenheit, eine eigne Erkherg, 
die ihres Gleichen wicht ‚bat, und ein anrudores 
das wegen ſeiner Meuheit und Sonberbarfar tie 
Aufmerffamfeit ber Gelehrtern fange gereige 
bat, bie num hoffentlich geftille if. Accazzfe 
eines Editors, und Treue feheint Hen. V. um 
hohen Grade bewiefen zu haben: er giet, wu 
‚et fand, fo wwie ers fand, mit ala Edrei= 
fehlern, und nicht ohne Noten. Die Ex2 nuer 
icht zahlreich, nicht aufflärnd, wute Eimw 
entar : . (dazu gehörte auch große Gekriie 
enntniß unbrabbinifche Belefenpeit :; zz Es 
tn philologiſch, da wo erwan feine Cams 
lungen ihn einen Stoff darboten; tirer ir 
üſch, oder Vermuthungen, um die befere uno 
nn . ci 










| J J fung des Textes und aus der Vergleichung mit 
dem hebraͤiſchen Original dargeboten habe! 
Gpr. Sal. 7, u. iſt ganz gut dhasrovon und | 


u enrarornrı (nah pur, ararov;,.) flatt ame | 
mm; B. 25. wAavnIus (nad) on) ſtatt mar 
xndac geleſen werden. K. 14, 10. muß en | 


F * Peuionuevo u. ſ. w. — Wer den Ruhm haben 


| 656‘, Nova Verf — * pröderbiorm ei, 


der Fuͤndſing nur vom gröbften Unrath geſaͤuber 
wo ſich die Verbeſſerung mie von ſelbſt darbot: | 


wuͤrden wir ohne Bedenken wos wıngas m 


Auum, niche "Yuxeais ſetzen: eben fo Pred 





achte Lsort zu finden. Aber auch i in diefem # 


weit mehrere müßten fich ihm bey ſtrengerer Fri 


aveQuce aus ÖieroerFeure unb sveduyegemadt: 
aber in eben diefem Kapitel muß auch V. 21 


Deoavvn, nicht adeosum heißen. K. 31, 6. 


Eat. 9, 2. 'neuioepevo, bebräifch von, nicht 





will, ein zweyter Ebitor dieſer Verſton zu me 


.” bei, wird noch immer ein Penjum für fi) fir 


den: aber wir zweifeln, ob ſich die Arbeit ber 


“lohnen würde. Man ſieht zu bald, daß die 


ganze Verfion nur jun Cabinerftäd raugt, ols 
Raritaͤt, nicht als brauchbare Arbeit, bie Auf⸗ 


Dies für bie Bibel gie 


| Ä II. 
Sorthelf "Traugott Zachar iaͤ 
ʒaraphraſtiſche Erklaͤrung der beyden 
Briefe (des erſten) an die Corinther, aufs neue 
herausgegeben und mit, fheologifchphilelogifdyen 
Annierfungen verſehen ven M. Johann Carl 

Vollborth. Göttingen. 1784. 8. 3726. , 
=; und 58 S. Varrede. 


Pauli erſter Brief ati die Corinther, 
herausgegeben und erklärt von “Job. Chr. 
Friedr. Schuls. Halſe ben Gebauer, 


1784 gr. 8.:1%..©. , 
(Fish koͤnnen wir von ber Paraphrafe des 

fl. D, Zachariaͤ, die ſchon 176g! herauge 
fam und von dem ſel. Erneſti in ber neueften 
Bibliothek ı Th. ©. 886. beurtheilt ift, hier 
nicht wieder reden, ‚fonbern uns mehr auf bie 
neuem Anmerkungen und Zuſaͤtze des Hin. M. 
Vollboxth einſchraͤncken, welche wir um bep 
Kuͤrze willen mit der neuen Erklaͤrung des Hrn. 


Pr. Schulz in Gieſen vergleichen wollen. Der 


legte hat den griechifchen Tert nach feiner ige. 
en Recenfion wieber abdrucken Iaffen, und in 
den untergefegten Anmerfurigen feine Erklaͤrun⸗ 
gen hinzugefetzt: der erftere hat In den Mor 
tra bald dis Auslegungen ben ſel. Zacharid bes 
- Be a | ſtaͤctigt, 


353 Zachariaͤ, Vollbroth 
beſtaͤttigt, bald aber iſt er 
wichen; zuweilen find aud) d 
über die Aufflärung der viel 
dieſes Briefes; vornehmlich vo 
Ver genugt und beurehelle: ini 
‚Xen wir doch die Anmerfungen 
fordern nur eregetifch nem 
. gifche, d. i. Obfernationen uͤ 
Felt Der apoſtoliſchen Anweiſu 
in der Dogmatik oder: Morı 
Parfam und nur ſoſche antr 
> ganz alltäglich find.. — Di 
ren Schwierigkeiten, welche 
mehr dem Gelehrten und forſt 
ſem Briefe ſowohl in der ſch 
als auch bey den Erklaͤrungen 

gen ber Dunkelheit der hiſt 
"und Verfaſſung der Eorinthiſ 
erſten chriſtlichen Kirche übe 
rechtfertigen jeden neuen Verſi 
und, was wir davon aushe 
Leſern Gelegenheit geben, zu u 
dich von einem oder dent andert 
beſſer als von andern hervorge 


ESogleich N. 1,23. 24. heil 

Vegung' des Hrn. Schulz: 2 
halt meines Religiönsunte 
der wahre Meßias hat am 
ben geendigt: eine armfelic 


baroy fell. mit deree” fyı 





u & 
— J 
N 


cherden erffen rief ar 


der Gegenſatz duvespis' fenn) für die Juͤden: 


eine thoͤrichte Suche fuͤr die Griechen: 


denen aber, die ſich zu Chriſten haben 
machen laſſen, (KAyras) "Juden und Grie⸗ 
hen,-die Religion Jeſu ale eine Suche 
der hoͤchſten Allmachr{duvamı Yeov) und 


als eine Sadye der hoͤchſten WDeisheit: - 


als eine Sache dee Allmacht, da bey allem Wj⸗ 


derſtand diefer Lehre doch fo große Siege über‘ 


bie, Welt erhalten; und ber hoͤchſten Weisheit, 
da fie niche den Pällofophen und Mächtigen, 
iondern ben Ungelehrten und größern Theil der 
Menſchen bekannt worben. Sr; Dollboreb 


verfteht hingegen unter ‚duvasıs Sreu.bie götts " 
liche Kraft, womit das Evangelium-begleitet - 
wurde, und meint, es ſtehe ben oyssos entges- 


gen, V. 22. und begreife alfo auch bie weiſen 
und nohlthätigen Wunder (wenn es aber den 
muss entgegen ſtehee und die Lehre duvayus 


genenne wir , wie ann es Wunder bedeuten 


oder in ſich Fapfen?) aber-vorzirglich bie über« 
jeugende und herjlenfenbe Kraft bes. Evangeli⸗ 
um, — en _ . el 


any offenbar ecchet der Kpofiel vom Inn⸗ 
halt des Evangelii, nicht von deſſen Wirku⸗⸗ 


gen, und daher iſt die Schulzifche Erklärung 
vom Ausdrud nous Yezu fehr gepmungen und 
Funde, wie fie fich auch nicht zu KR. 2,7. fehickt: 
weit natürlicher, die chriſtliche Lehre ift uns bie, 
wahr bicatia divina, die aͤchte Oottesgelehr⸗ 


Sie Coriucher. a6. 


x 


% 


ſemkeit, 





as "Barharlh a 
ſamkeit, Moux 
:&ottes, ſondern N 
waͤrden daher fager 
andern fo ſchlecht u 

= ft, finden wir die 
‚halten ſich beybe ar 
Nicht viel; Edle u 
ſtenthum gebracht, 
oder exdnd 
Res gewiß gemaͤß 
fetzen: Betrachtet 
fetzung in bie chriſt⸗ 
organ,“ tere | 
“spiele Weltroeife, Hi 
welche euch berufen 
tigen in der Welt h 
um die Weiſen zu l 
age beweiſet aus · de 
gen Anfehgn der leb 


«unter. Kodn eou ar, 


rum ſoll nur von 


Rede feyn? Es fir 
vorher nubekaunt wı 
her in ber Urquelle 
waren. Auch V. 
nicht, denn wer ro 
gut alle menſchliche. 
der Menſchen: unt 
„gen: zweckmaͤſig 


ern an a5 


ſl, muß ſie ven Menſchen leenen: Eben ſ⸗ 
* aͤchte Theologie nur von Oott gelernt. 
13. fagt Vollborth,„dieſer Spruch entſchei, 
außerordentlich für Die Orthodoren in-dag 
ſpiration der Worte.“ Dieß wäre, —* 
ım Asysıs Waorte bedeutete und van 
5 AVEUMRTREM.OyyRgworres überjegt werden 
ante: Inſpirirte Sachen tragen woir mit 
‘pirirten Worten vor. Allein wenn Acyas 

ruͤnde, wie Hr. Schulz annimmt, oder viel⸗ 
de Lehren, wie Aoyoc Ian die dochiua 
una, wenn es Materien, Sachen, nicht 

rade Worte ſind, wie es dem hehraͤiſchen 

17 gemäß, und duch DB. 1. und Den gauzen 

uſammenhang beguͤnſtigt iſt, fo hahen fich die 

rthodoren dieſes Beweiſes gar nicht zu freuen; 

1d es iſt dann auch gar nicht nothwendig, bey 
:EuMesTTEOS das Wort Acovoun ya ergänzeng 
ch weniger aber billig, mit einem veraͤchtli- 
en Blick die Erklaͤrungen Semlers, gegen 

n ſich He. Vollb. viele ——R — 
ollborch gegen Sewlern! — abpiuweiſen; 
iſtlichen Perſonen tragen wir geiftliche 
sachen vor. Es iſt ja ganz nathrlich, daß 
ucr NOS UND Tas Fou Trveunooros Jecu ſyno- 

vma find, und Daß, weil akugmorundenzmor 
zieich folge , bey, FVFUMSTIROIG das Wort 
devx us zu fuppliren fen, wie es ber ſel. Zacha« 
aͤ ſelbſt, auch Emeſti u. a, engängtens and Die 

umwenhung gegen Die unlaͤugbare richtige Sen, 
:iihe Auslegung giebt —— zu erkennen, 
Dodetl. Bibl 2,456 daß 


4 


6. ansahı 


aß ber In Wol 





waͤrts, nicht verſta 
Einwendung gege 
und feine Apoſtel 
WMenſchen vorgetr 
diſeipliuam arcani 
gegen bie unlaͤugb 


ſchen, 
ichren fi⸗ Po Teiche 
ſie geben Milch: 

- aber äufgeflärtere 
ſo tragen fie auch di 
liglon, welche für 
gers nicht find, vor. 
ganze Chrifteneg: 

‚wie den Gebilden: 

"Rap. 3,2, ſteht, ı 

klaͤtung, wo, wi 

©. 66 felbft bemer! 

., materie nach Barfi 

eu geredet Me. 


Bey der Alleg 
ſch bende —* 
was auf den Grunl 
;Perfonen, ſonder 
—* 
wioch von den behrer 


den ah 2 


hen le‘ die 
en Werth der 
—J——— 
dar Pel. Er ne 
‚mäßer, inter 
Grund gebaut 
er Reliien zu - 
für die chriſt⸗ 
ait neuen Mike , 
Jeder mag 





bleiben.” Die 
Daulert eine 
ihr Stifter, als 
khre: Gehi ſie 
Schadeit (En. 
icht ſdwoh gen 
ulz will; denn 
—D fehdern . 
verliert feine or: " 
u ob Sue 
runde "geht, — 
dwird, —* 
been.“ . > 


n dem e Ocri t 
Enget. det 
em. oflgenfeinen, 
Adfef es des 
Ge⸗ 


r 
a Behar, 
- J 

Gurlchts ſeyn wi 
> mb die alte Do, 
es läßt ſich auch ; 
S \ pen man ja ei 
wollte, die Stel 
2 verglichen würber 
J ſeiner Meynung, 
fündig haben, die 
. ohne Zweifel, n 
Sich Haben; nicht 
dnſt von Diefer S 

. einen Beweiß 
.- , one Berfapjedi 
j perkennt die. Sch 
nicht, und folge £ 
gung, da er K.⸗ 
nps., „dee Chr 
lt zieht er vor. 
thum und Wahr! 
in der heidniſchen? 
nicht auch zum Ur 
heiten fähig fenn ?, 
nichts ‚zu beſtimm 
Aonos and ayye, 
Und wexgs (oder, ı 
@9e020,) zufamır 
es nicht das narürl 
Jvoſtel zu denken, 
Häufiger als die T 
men gyyercı. führ. 
Sahrer und Männer 
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aͤbet den erſten Brief an die Corinther. 25 
ı über fie und Ihe Beträgen, und entfeheiber 
er ihren Werth, domiunlouer vs zVeuuarss 
ver Sprache Johannis ı oh. 4,1. Wie 
‚leichter muß es uns feyn, zeitliche und irrdiſche 
ahen zu beurtheilen? — Ueber B.ır. made 
r. Schulg eine ‚feine, und fo viel wir wiffen, 
ue Bemerfung, daß. er mit Tie. 3, 3-7. gang 
rallel ſey, ſelbſt in der Folge ber Ideen und 
!rte, woraus man ſehen wird, daß ayauddn- 
4 und syanccuvonday einerlen bebeute. 


Das ſchwere Wort omodoundnsergy, K. 8, 
bat He. Schulz Furz abgefertigt: die dun⸗ 
le Vorſtellung, (swerdgcıs) die derjenige, der 
ine Poon niche hat, wird noch mehr beſtaͤrckt 
Ser unterſtuͤtzt werben, daß er ſelhſt vom Goͤ⸗ 
enopfer iſet. Doch fehlt eine Stelle fuͤr diefen 
ehrauc des Wortes; es wird im N. T, alle 
al im guten Sinn genommen, wie Vollb. 
ohl erinnert, ber Hier eine kritiſche Konjektur 
agt und eovounꝰnoereq/ leſen will. Die Ver⸗ 
:hfelung beyder Worte iſt leicht und ſelbſt im 
.n Handſchriften des N. T. nicht ohne Bey⸗ 
iel. Nur ſeine Erklaͤrung verdient noch naͤhere 
rüfung: dijimulabitrar fine opinio ſine confci- 
ia eins, ita vt tecum vefcatur facrificio, li- 
et idolum exiffere credat ideoque peccee 
eſcendo. Zum Beweiß des Sprachgebrauchs 
ruft er ſich auf daͤs nomen omovapue, welches 
wweilen difftmulario' bedeutet. (Wenn aber 
ch dieſe Dehälitung rent wäre, als ve 
+ j 3 ° 


-beobenerften Beief pief an die Coriacher — 2 26 


„ne anheimgeſtellt, ob ich mich wit von den. 
‚meinen ernähren laffen oder nicht, und ich 


nte alfo auch eben fo gut, mie die andern‘ 
ver des Evangelü⸗ 


mich meines Rechtes bedie· 
‚.p wenn bie Entfagung davon mir beſchwer⸗ 


- würde. Was iſt aber nun der Dow * 


‚al, den ich habe? Dieſer, dB ich wien. 
nden in Koſten ſetze. 


dem Aut ” 


richtig gefaßt, , 
urch ein Bune 


Hr. Vollb. noch 
auch vorbild⸗ 


zweifeln); denn 


ren beyde vom. 
indig hatten, ſo 


ur Hr. Schuls 


Schwierigkeit, 


Eprifti Derfon, u 


däre bie Formep. 
ar Anwendung 5 
Religion; wir: 


F MVEUMOTIRENG 


r V· 16. fgriche 
gmatik, mit den 
Wor⸗ 
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Wenen Sb. Schmids und des-fel. D. Walk 
am den Satz berauszubtingen Baß wir Chr 
Leib und Blut wirklich genießen; wie man did 


"mit. dem - Parallelausdruc', ber’ Genf I 


Sidiæt ſey woran 7 ou Surssnßieu, vereinige 


koͤnne, : weiß ich nicht: denn mer Opfer if, 


fer doc) wicht. zugleich den Altar mit, De 
xonmœovux iſt aͤußerliche Verbindung, in melde 


. der Geniefende rritt, beym Opfer mit dem Ale 
oder ber Gottheit, ber bas Opfer gebracht wit, 


| beym Abendmal mit Chrifto, deſſen Tor u 
Aufopferung das Hauptſtuͤck des chriſtlichen Kr 
ligionsbekenntnißes iſt. Wir möchten über bi 

ganze Kap. die Ueberfegung des Hrn. Strors, 
im 14 Theile des Repertoriums für bibliſche die 


atur nachzufefen enpfeblen. 


J k. 1,18. iſt nach der gewöhnlichen Dep 
Harn als eine Benennung eines Schleye, 
vielleicht aus der Mode‘, angenommen, und 


5 68p einem Mobenamen fällt freplidh mol de 


v 


Frage weg, warum. die Sache gerade diem 
‚ Namen führt, ; Beym Beyfag dis zew ayr- 
Zeus geſteht Hr. Volb., daß er eigentliche 
Engel verſtehe und keine Schwierigkeit fir 
de. Der Apoſtel ſupponire, daß bey dem 
GSottesdienſt ber Gtdubigen Engel zugegen md 


en, Denen man auch einen: gewiffen Wohl⸗ 


| fan zu erweiſen ſchuldig ſey. (Dann koͤnnten 


. la @yıyeror noch weit leichter die Biſchoͤfe ſeyn, 





Deren Gegenvart einen ſoichen Wehntan fr 
Zur . . Er . | derte. 
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uͤber den een Butt and Eine. rn 


erte. Die Schwierigkeit ‚ober blieb doch bop⸗ 
elt, theus, ob denn der Apoſtel dieſt Meynung 
on Gegenwart der Engel in den chriſtüchen 
Zerſammlungen hegte und hegen konnte? theils 
b.es dieſe unſichtbaren Geſchoͤpfe durch ben Hera’ 
angenden Schleyer mehr geehrt wurden, als 
ie ſichtbaren.) — Hr. Schulz erklaͤrt es mie. 
mdern von Aundfchaftern, weiche die Hei⸗ 
en an die Verſammlungen ſchickten; aber auch 
ieh hat Schwierigkeiten, fo wie es noch ganz 


oillfühelich angenommen ift, daß ekzone irgend 


‚ine Art von Kopfpug fen. Uns koͤmmt über 


rn 


yaupt es unndthig vor, baß ber Apoftel dem - - 


Befehl, das Haupt zu bedecken, für die Wel« 
ber fo ft twiederholen ſollte. Er hatte ihn word 


ber V. 6, ercheilt und wieberhoft ihn V. 13., das 
jwifchenfiehende wäre vielmehr als Motiv anzu⸗ 


feben. Unter dieſer Vorausſetzung möchten wir | 


eEscia In ber gewöhnlichen Bedeutung nehmenz \ 
„Herr, Wie aexar „das weder 
der Frau ift nad) V. 3. der Mann; daher wäre . 
—EXI yurapios ber Herr, 
den der Wann anerkennt, oder Ehriftus, 
welcher edeAn Treu —* benennet wird. 
Dieſe Herrſchaft, unter welcher der Mann ſteht, 
muß auch die Fran anerkennen, eder mit andern 
Vorten: Jede Frau muß auch die Beſehle 
Chriſti reſpectiren, welche dieſer ertheilt 
I wous ayryehous oder emrosoäous, durch 
feine Apoſtel. Apoſtoliſche Befehle ober An⸗ 
otdnungen, werben auch gie Weibsperſonen zu 

RE 
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\ ä 
“alba "Bacpasid; Velborch nn. Schul 
" befolgen haben, fo gut als die Mannspe 
Bey diefer Erklarung haben wir uns bis 
ruhigt, und. vielteiche thut fie auch ande 
Rüge, welche Bedenken tragen, bie Bed 
N ‚eines Wortes bloß aus ben. Zuſammenh 
beſtimmen. 


Die Lehrs von Wundergaben, worul 
Middleton fo vielerley wahres und urwah 
liches geſagt und gedichtet worden, und 
ganz auf ı Cor. 12 und. 14. gründet, ha 
duurch dieſe neuen Ausleger nicht viel Auft 
" whalten, NesPnræaæx . B. erflärt ( 
von. der Gabe Die Schriften ber Proph 
erklären und .nußbar ‚anzuwenden: Vo 
„aber ſagt, Das zrewwev Weudes bey biefer 
zung fey, daß. fie) diefe Ausleger ein ı 
fehr in unfre Zeiten verfegen, und baß ein 
Eigenliebe bey ihnen wohl den Verſtand v 

bet hat. (Das iſt freylich Bein garen ı 
Bloß bey diefer. Meynung — fie ift es bey 

und erklaͤrt es von ordenrficher Weiſſa 

uvnd Vorherverkuͤndigung kuͤnftiger Dinge 
lich weil das Wort in der Bibel vorst 

diefe. Bedeutung habe (woran wir ſehr 
feln): weil es hier mit andern donis extr. 

-,  mariis und ſupernaturalibus verbunden 
LDieß iſt Hypocheſe — ohueBeweiß,) um 
2. x@8 auch Propheten im eigentlichften Ber 
Auber den Apoſtan gab. Dim. 12, 6. (mi 

. fapmres Lehrgabe, nicht MWeiffogun 


0, 


% 


ee an die Eoneifer. 265 | 


Ych dem neuteſtamentliechen Soyxachgebrauch 
t nennen: Lehrer, deræx inſpiratione ſpricht, 
nd aus Rx 24. iſt es klar genug, daß man art 
che mge@nras, gedenken muß. — Mehr bier. 
on beym K. 14. — Wir wundern uns, | 
as mer One V. 13. bende Ausleger nicht 
»o“m Abendmal, fondern diefer don der Taufe, 
‚ner von der Miierheilung des beiigen Breiter 
ie das Wort eBenrönu:verfiehen.. E 

ch die Anfpielung auf Taufe und —S 
ergl. K. 10, 1. zu klar, und alle vermeinte 
Zchwierigkeit verſchwindet, wenn man die se 
ennten Ausdruͤcke verbindet: eßarr. np 
rord. E55 Ey OR eis men Bar 
“ndet Vollb. das avriändess und — 
dunkel: gewiß weil er nur an dona miraculofa . 
denkt. Waͤre aber gedacht werden, daß unten 
die Yapuseres. mvsünarnee alles gerechnet, 
wird, was ben Chriſten unferfcheider,  alled; 


wozu Fähigfeie, Kraft, Einficht, Much erfor» ' 


bert wurde; ‚alles was der Chriſt in feiner Sta⸗ 
tion zu verrichten bat ‚- fo fönnte richte dunfles 
"orig fem. Die avfıranyess wären 0 ; nermdee 
cevres Die nußegunseis, ‚ch Treoissuero, Wehe 
hen beyden Paulus eu? Bm. 12, 8 xæeu- 
ærs beylegt. u 


Im K. 14. mag ſreyllch. ums nech manches Br: 
erſchwert werden , wenn man an lauter dona .,. 


miraculofa gedenft, indeffen ließ ſich doch noch 
manches üge v verbreiten, da wo 0 Ufern Husten 


gern 


N ) 
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gern vieles dunkel bLÄbr, Soglelch 
von demenigen, der ſich einer fremde 
in den Verſammlungen der Chriſten b 
ſagt, TeUurı AuAa musngis, und. 
bwohl als Hr. Schutz iſt geneigt es 
dento quituy, wie eis megdd Ania 
aber der Abbſtel das Wort zrvrigen 
brauchen fönnen? uid warum fihid 
gewoͤhnliche Auslegung, durch In 
des’ heil. Beiftes veder er Gel 

" sicht In den Zuſammenhang ? Avsne⸗ 
was der. andre nicht verfteht; und v 


j . Ütalles, was ein andrer wreuneri I 


‘ 


geifterung in einer fremden Sprache 
Eine der größe Dunkelhelten wird 
maſſen V. 14. 15. angettoffen, durch 
deutigkeit des Wortes vous. . Nach H 
. bovth wäre der Sinn: fi lingus ign 
=  fundo, fpiritus’quidem fand, 2 < 
precatur, /ed ipfs nom intelligo, geria 
“ inde fit, vemea mens fruclu oration 
Daraus wird folgen, daß einige bie 
Syrache gehabt, ohne die Töne felb 
ſtehen. - (Eine abfurde Hypotheſe.9 
bietet; V. 26. den Beflgern der ©; 
in der Kicche zu fchmweigen, wenn ſie if 
trag. ben Zuhörern nicht verſtaͤndlich 
“ Böunen: und ber heil. Geiſt ſoli dieſe G 
ſchen verliehen Haben, bie nicht einmal 
Gebrauch davon machen könnten? ‚fe 
infpiricn?. —: Und Paufus fage ja { 


aͤber degerſten Vrief an die Corinther. 267 
egentknil:der · Epradlennen eybaut fich . 
DR. )RMach Hrn Cihulziftvou der 
inn der Worte, welcher axagmor ift, weil, 
gang ohne Mugen file bie Zuhörer: bleibt, - 
serflärter:aud) aa Te voi durch n go⸗⸗ 
. as 10 adden. Mur wird man theils in 
m Parallelausdruck rreusmr aledenn Schwier 
zfeiten finden, teils veus Baum in diefeni Sinne 
ntreffen. Uns iſt immer das mwahrfeintichfte, 
5 mega alles außerordentliche bey den 
yandlungen der Chriſten in fich faßt, vous aber 
ie gewoͤhnlich Roͤm. 7. die Vernunft, die - - 
atuͤrliche Thaͤrigkeit iſt. Der Sprachreüner 
richt in Begeiſterung; aber in dieſem Zuſtand 
es Enthuſiasmus iſt feine Vernunft unthaͤtig 7 
Ich wil daher, faͤhrt der Apoſtel fort, in Be⸗ 
eiſtetung, beten und fingen; aber wenn dief 
eſchehen iſt, fo will ich auch meine Vernunft 
Srauchen, um bas geſagte zu ͤberſehen. 
Am Sciuß mäffen wie noch der Scelle 1 Car, 
', 29. gedenken, wo bia Tauſe über bie ohren . 
dat wird, die immer ein.crux interpretum. ' 
iweſen iſt. Hr. Vollb. pflichter dem Grotius 
9, der einen baptismurti wicariygm file Todi⸗ 
yauptet: Hr. Schulz aber machte Buarkedeg 
meigentlich wie Luc. iq, 50. nehmen: VE 
yaben diejenigen für einen Vortheil, wel⸗ 
de die groͤſten Leiden ausgeſtanden, sm 
vdee zuwerden. Die Formeſ umrevengen ftott 
Wie Ton yexgäue Yale: bat wohl, kein —* 
WMW — hiel 
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legen in, und der fiber in der großen Schute 
ser Wiſſenſchaften, der Lektuͤre der Alten, als in 
en Modeſchulen ber heutigen raiſonnirenden 
hoͤnen Geiſter, ſich bilden möchte. "Für dieſe 
ſt zwar nicht: alles , was wir in diefer Samm⸗ 
ung finden, unmittefbar brauchbars aber doch 
alles Unterhaftung imd ber neuefte Theil derfete 
sen, auf welchem wir unſere Anzeige einſchraͤn⸗ 
ken, wichtig. — Die Reden des Chryſoſtomus 
ber den Apoſtel Paulus, find griechiſch und las 
seinifch nach, der Verfion des Anianus, wegen 
ver Verwandſchaft mit der Rede des-Hemftere 
huis, von dem nehmlichen Innhalt vorausger 
etzt, vicht ohne kritiſche Huͤlfe, weiche Origimi. 
und Verſion beduͤrfen, und mie mancherley Er⸗ 
laͤuterungen, die freylich in den Editionen der Kir⸗ 
chendaͤter etwas ungebraͤuchliches ſind. Denn die 
Editoren der Patrum find zwar jur Noth guůte 
Patriſtiker, aber nicht gute Humaniften gewe⸗ 
ien, ‘Die Redebes Hemfterhuis de Paulo Apo. 
itolo, deren erſten Abdruck wit oben S. 133. an· 
zeigten, iſt bier nach einer heſſern Kopie am . 
zweytenmal und berichtigter als dort, gelieferts 
Sie bleibt allemal wichtig. Die andern Reden 
eben diefes vortteflichen Kenners der Orlechen, 
de linguae graecae‘ praeflantie,. ex .ingenio 
graecorum’et rhoribus probata, de literamum . 
humaniorum ftudiis ad’ mores : einendandod . 
—— cultum conferendis’—— ein wichti⸗ 
ges a, aber wer glaubt unſrer Predigt eher, 
als mer in Sti wi im Behmd 


eine 


? 
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eriſſen iR? - 
Er 
Jungendo wolle 
Junhalt mit der‘ 
H wie zwey Pane 
Theol. Campegii 
„Im. Georg. Arna 
? ziiche gehören: | 
biſtoriſchen Rede 
‚rum. vicifitud 
ı Aae indole, virt 

Fihreiber höchſtw 
Thema leptern, « 
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"Denefchfand, un 
möchte eine Apol 
‘bean bieß iſt die 
icht mehr noͤthig 
nun geſehen, daf 
auch die beſten / bi 
Kritiker des M. 
andern, die über 
Dersingen ber gemmi 
fie mögen bie Ser 
nommen ober ver 
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cv und unwiſſendet fie in der Prafanliteratur 
eſen ſind. Und hoffentlich If man auch in 
land feit 1745 Eiger und toler anter in dieſem 
fe geworden: daß der Hr. Valkengr nicht, 
‚ig hat, dieſe Rede zu feiner Vertheidigung 
r Die Hier neu mitgetheilten Fritifchen Verſuche 
Urtheile voraug zuſchicken. Diefe Werfuche 
der, fuͤr den Theologen wichtigſte und lehr⸗ 
ſte Theil dieſes Buchs, und berechtigen ung, 
iner Anzeige deflelben; da fie.eine auseriefene 
ahl von ben felaften. Bemerkungen zur biblis 
n Auslegung, bie deutlichſten Beweiſe, daß 
Kritik, ohne bie. Fuͤhrerin der Grammatik _ 
: Ppitelogie blind herumirrt, und überall arts 
it, umd manche neue und feharffinnige Romy 
uralverbeſſerung enthäft, die. wir: von Vale 
ir weit lieber, als. von Bentley und Toun 
chem . Einiges -aus. vielen wird bins 
hend ſeyn. Ebr. 11,4 ſteht in Ben gewoͤhn⸗ 
en Ausgaben von Abd, daß er dw mrscun. 
h nach feinem Tode Aurarıy, wofür bie 
n Kürchenvaͤter Anders fanden, Es fehlt 
‚t an Vertheidigern Des Accderch, die noch 
u ſagen, ber Unterſchied zwiſchen beyden Sefer 
en ſey unbedeutend, denn das medium ſtehe 
roͤhnlich ſtatt day. actiui. Dieß hat, ag Ä 
agt; fe haben wir as ung auch muͤſſes var⸗ 
en laſſen, und ſo hoͤren es vielleicht noch amMan⸗ 
: allein Anrede wird nie ſo gebraucht, ſaa. 
n als paſiuum, geruͤhmt, bekannt gemach 
den, wie hier aus dem Ariſtophanees. 
Doͤderl. Bibl. 3. B. 4 St, J S . Theſ· | . 
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- (Thefinoph: v.'285)be 
at ahſo die eingzige richt 
lehrt Abel, an Gott z 
vom Theſeus ſagt 
atur goee per umbra 
‚es Eubul. $. bo. ös, 
" yagruge vos eeyası- 
Ueber 1 Kor. 15,39. mo 
den Auslegern fo viel 
and" vrele vergeblic 
traͤgt Hr. Valk. eine 
joil flatt Bemeskonen 
. tefen , Sum. 0m eg: 
nur fih) die Stelle mi 
“ Ben ATIEPTON, fü 
“anıs: ber Tekchten imd n 
wechslung das A mit” 
. Umso. Fas entſtehen fon 
Sinn ſeht paffend zu / 
che ſich taufen — 
dem · Laſter (Ebr. 6, 
deſſin/ fo natuͤrlich 


entricit wird, daß 
das nach allen Regein 
uürtit, nicht aus a 
fen kann, und daß F 
Hier fo genau und pin 
der jene Lesart ercheil 
tiefen moͤchte. : 


u. 


" Ss 


Or bi. Not, acit in NT. u 273 


1 Theſ 3, 3. iſt ba Wort caweday fehr vie 
Auslegern verdächtig gervefen ; ‚Bentley dis 


tt es In Gurevedda Reiske in aeweida; (nut - 
ß dieh kein altes Wort, ſondern ex graecitate 


mae aetatis iſt,) oder covtccdoe. Dieß 
stere biligt Walk. ganz, und lieſet Andey isch 
34. "Das Wbrt wäre don guter griechiſcher 
un, bon aon taedium, erde, taerlio affıck, 
Zi, woraus abveechon eben fü, wie Regeero 


ismeuwentftehen kann. Der Sinn iſt paſſend. 


Niteben bieſem Rechte koͤnute man caurw von 


w ableiten, das mit ven, vev@ ma, Wors - 


n ſhaenmiſch und hier ſehr paſſend iſt; zumal 
rede doch nirgends ſteht, vanzday aber 


s geiehliches- Wort aus dem Diogenes Laert. 


agemerkt vixd). — Jac. 4, 2. ſcheint Valk. 


- 


‚m Peitaͤus bengupflichten, weicher own | 


‚BD Oonzvere verwwarf, und Bevare leſen will. 
Jenigſtens giebt er viele Beweiſe, Daß Lovan 
. Meute Yoveven exs Dupia. — Luc, 6,9, iſt ſehr 


.# erinnert, Incas mädhte urſpruͤnglich geſchrie⸗ 


„a hoben : eRegaryam Umtes 77 EL 701088 


* Wort sı Hk air Aryıc beym Mattpäusan 


NMan hat ſich uͤber Marcı 3, zı. aller - 


"m Bedenklichkeiten gemacht; wo erzaͤhlt toird, 
die Verwandten Jeſn (dieß find bie u Trug 


—8 gefommen ſeyn, ihn in Arreſt Ju brin⸗ 


B, nehſt dem Beyſat —XRX Nog, bri efest. 
dan trägt Bedenken, bief non der Maria und 
4* Bruͤdern Jeſu zu verſtehen, als ob ſie 

ye für unſinnig bittent ‚allein, alle 
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|  Schroieigfeiefäßn weg, ment dasersye imper | 

Z ſonaliter erklaͤrt wird. Die sense fagten, ah; 

xrxraſend geworden, oder wie es Darus e 
— ausdruͤkt, er / habe einen unreinen Fan 

‘ Bu Luc. 3, 22. ift die VPermuthung geäußert, Wi. 

$ucas mc: utfprüngfich geſeht haben, au m; 

Berne da, :wenigftens habe Ehryfoftomsne| 

hjetzige Lesart nicht gehabt. (Doch nur Ir 

muthzung) — K. 10, 11, zieht er area. 

7... ee dem reinem Wort ATRSpOLSGopEd“ W, 

wei jenes bem Luoas gewoͤhnlich ift, wie K.yz 

| Geſch. 13,51. — Ren, 29. möchte nie 

"u fm: nyardoa urn Tonga as Ti (in dem pr 

vwoöͤhnlichem Tept e5i,) ame erıfare, w 

N leiche Marc, 8,1. — K. 18, 7. (chen 

e3 ng noenrofunav e7' euros zu 0b 

riſſen dazuſtehen; und bieß:mag. Elsnern bew 

| gen haben, freylich nicht ‚glücklich / mit vie 

- beten Üccente peexeodupov zu leſen, uns 

| mit —2 zu verbinden, welches wegen is 

Beyſatzes ex aurav unwahtſcheinlich iſt. hH 
Valk. dertheidigt die gewöhnliche Sesart, di 

nad) der. Paratielftelle Matth. 18, 26. eim 

ſehr guten Sinn, giebt: Gott, der feinen fh 

“ Hingen fo. viele Sünden: vergiebt, wird fie aus 

gegen ihte Gegner vercheibigen: . (Aber de 

nr nicht im Sinne, fondern # 

‚ber, Conftraftion.) Z—- Bey Luc. 19, 38. aͤuhen 

‚ er bie Bernuithung ,.baß flstt.searo aber ayı- 

 vors.bie Achte Lesart avdgamas fen. : Das ge 

wöhnlice N vom folgenden⸗ ums 

nich 
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Orat. et Nor crit. ‚in N. 7- a 


icht unterſchieden, und warum m ſollee Friede 
n Himmel gewuͤnſcht werden, wo ewiger 
riede iſt. Außerdem iſt die Verwechslung 
sifchen vos (ougmvos) und vos (euros) 
hr leicht und nicht ungewöhnlich‘, wovon viele 


eyſpiele angeführt wenden: und aus Luc. 2,13... 
tſteht noch "eine ‚größere V3ohefcheinlichkeie. 


Nach dem Hebraifmus waͤre doch auch in der 
wöhnlichen Lesart eine ſtatthafte Doxologie.) — 
innreich iſt die Konjektur, daß. Luc. 22, 16. 
hen müffe das. oru BoaIn für mAnewdn, wies 
ohl ſchon der Cod. Cantabrig. dieſe fegart bee 
steigt , die den Parallelausdruͤcken, Matth. 
5,29: ganz gemäß iſt. — DB. ar. wird bloß 
(8 Anrede art Petrum betrachtee, und daher 
18 vun qls Fnterpolation angefehen, Dagegen 
ber nach Tov amıachay. noch we hinzugeſetzt, wel» 
‚es kaum noͤthig ſeyn moͤchte; auch wenn die. 


dorte allein von Petro gelten falten Wille . 


‘ 


' 


'mnmer wirb dir Erkäuterungdes Wortes eäy- 


adoy aus dem Tateinifchen depofcere' oder . 


:pofcere ſeyn, weiches fonft im. Fall einer ge⸗ 


:hten Auslieferung gebraucht wird. — Ueber 


ie Apoftelgefchichte, weiche überhaupt noch zu 
enig kritiſch und. philologiſch bearbeitet fenn 
zoͤchte, finden wir viele trefliche Bemerkungen. 
.E, Kap. 2, 9. wird die Anderung bes Hem⸗ 
erhuis, AsYuuen ftate des ganz fremden w-" 
yay niche nur durch 2 Pet. 3, 1., fordern us 
urd) andre Stellen aus Profanferibenten, weis 
he Bithynien ‚neben But, Afıen, Gala⸗ 
83 I tien 
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_976- Henifterhufii et Valkenarii 
Vo. U 
00 tien u. fm. nennen, unterſtuͤtzt; ſo wie 8.6. 
3. Die Vermuthung des Caſaubonus, welcher » 
FE av ıeeeoy das xoy einſchiebt, und V. 8. d 
7 $esart Aßuawen ſtatt Außeprwoov gebilliget mit 

Nur iſt die Aenderung ↄOVMARois (flattaur:c 

Acexonevox ng) ovwnAasgevu.f.., doch ni 

nöthigs denn das auror Fünnte ja audı 

7 Fu dei Deus ſich beziehen.‘ V. 57. giebt 

0  bem-Bartier Beyfall, veufrres zu lefen: 

0 Gtephanus faut ſchrie, —— Sfr 
i 



















zu u. ſyw. V. g8. iſt ihm Asaßorcr vr 
wauͤchtig, dochbilligt er die Konjektir Marklend 
J ... ®AsdoAoyour oder II Doeor richt. (R 
der'ꝰhebraͤiſchen und populairen Art zu erjaͤh 
muoͤchte auch AnIoßoAsun gut vertheidigt 
fkfoͤnnen). —K..i0, 17. ſollte nach eu ecuro 
: yevonevos eingeſchaltet wurden: Wie Pas 
wieder zu fich kam, nehmlich von ber Effe‘ 
.V. 10, und daruͤber nachdachts u. ſ. w. 
„+ @ad. Cantabrig. dan aber’ Hr. Valk. audton in 
paudentiſſimo zueignet, hat ſchon dieſen Jule 
und auch in andern Stellen viele ſelbſt von 2 
0. genüäte Lesaveen. — K. 13, 23. ſollte mye: 
Aunichk myaoye; welches Grieshach aufnahm 
Vo (TEcH\ awrneroe beſſer ſeyn. (Die neu: 
Keritiker Baben nyerga wohl niche um deßwill 
verworfen, weil es ben Sinn erſchwerte ode 
| nicht gut griechifch wäre, fonbern fie haben m: 
J. Vey, weil es eine ſeltnere Formel iſt, vorge: 
03.0. ge) — 1 Cor. 3,4, neigt ſich Valk. (dei 
1. EGefuͤhl ſich gegen das ungriechifche med: 1 
— | Fläre 
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“ Oniet Nat art in T. a7 
iren- smuß, zu der Meyeamg, ba Panıkıs 
hrieben en ae. wide: aofans Anyanı 
ie er ſonſt Col. 2, 4. mdevereysar gebrandht. 
hryſoſtomus, Ber die Stelle fo anführt iaDr.. 
: Laud. Pauli würbe doch nicht ats Zeuge gei- 
1, er verwechſelt. öfter reine griechiſche Worte 





d Fermeln mit den biblähen.) — 1 Pet. 1,13« “ 


ht er den ungewöhnlichen Trepns, die Leuden 
s Gemuͤths umgürten, durch Die Lesart aus· 
wechten; ayı GEHIRN WESER ds 
[7 UpanınDorres, nal — a Pet. 2,3. findet 
für nöthig ee üpes ſtatt Uns ju lefen,under» 
ArgbieflBorte: fordidi duaeftus gratigferzroni. 
us adukerinis frandu/gatam imteruwos(dießwärg 
x Unass) mergaturam,exgrcebunt, ‚wolen ihm 
:ine hekannte auegebreitere Srraitenig 
Helegenheit gegeben ; über das Wort euiogeur: 

day und Aare vielerleh Aa 
nachen; So gutibieh alles eng, wii sie 
dir fe —* nicht die gewoͤhnliche Lesart 

das aparog. lnnen noch feinern Sim süßer 
1e, jene Habfüchtigen / fuchen darch Same 


f 
\ . » 


asiiie in. © m 


nie, Fir-ifre Erwahrimg in dei’ erfen 
uſtande iſt ihm gar nicht bange. Er läßt fie 
ıcch den Weg der Nabelſchnur ihre Nahrung 
is der muͤtterlichen Erde ſaugen, dann Kraͤu⸗ 
im Muande zermalmen, und deren Saft ge» 
‚in, bis ſie zu ihrer Bolltommenheit gelan 
en. (Wer.das richt Die bodenloſeſte Grille if, 
ie je von einem Menſchen behauptet worden iſt, 
nd zu deren Widerlegumg man ayr den Sing 
ng beobachten. darf, ſo wiſſen wir nicht, was 
prehen Heiße.) Cie waren mm das vell⸗ 
ommenſde Menſchenpaar, weil fie ans dem reis 
‚en undtraͤftigſten Saamen entfprungen waren, 
ichts deſtw weniger aber yieng ihe Ausbildung 
ur Imgfpnt vor fidh. , U." Offenbarung. Sier 
vird gechdlufangs behauptet, daß es mit einem 
oͤttlichen Urerricht bey :den erſten Menſcheũ 
in bloßes Worgeben ſey. Waͤre es wahr, 
gt er G. 12., ſo Mmuͤßte ihnen Gott Dinge ven 
vofer Wichxigkeit, bie fie durch ihren Verftanb 
ar nicht, oder wenigſtens nicht fo bafd, als es 
hnen nöshig mar; : entdecken kannten, geoiteufse 
et haben. Dieſe Gegenftände hätten num feine 
ndre, als das Daſeyn und die Befcyaitecheit 
es Weſens Gotter ſelbſt, die Schönfung ber 
Velt, und bie Weftimmuag.bes Mienkien za - 
ind nach dieſem Leben, ſeyn Fönnen, wovon aber 
‚Rofesuichts: meſte. Es ſcheine ‚zuer, daß bi 
yemeldeten:. öhterri Erſcheimmgen eine ſeiche 
enntniß feines —— — aber mn 
© ja laͤngſt darũber a nd bieſer u 


aber dieß allen Unterricht auf 2): Won jener ge 
am Mofen;- auch Eörme Bein Menfeh fi da 


. \ Ka iza as Menſchen kaͤnnen. Und was die Me 
wuale betrift, fo werden ſie denen mol bekam: 
grweſen ſeyn, die dergleichen eifahren. Do 
laͤßt ſich alſo fo gerabehin nicht ableuguen.) Dir 
Diebe fie Erdichtungen halten, die vor ihm ae 


- Betrie und Umwerſtaͤndlichkeit dieſer Schr 


der Unſterblichkeit, die jenen Zeiten nach ſei 
Dahuͤrhalton gaͤndlich fehlte, vorbringt, iſt b 


— 


ei nie proſhaltige. Muͤnze ausgepti 
wmorden) Die behren bedurſteniloiner anmi 


wu. den, gelchwen Sektenider Zube, 


⸗ u 
- “ - _ . . ve 
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., ment um. Die Wunder, bi bardmten vorl 
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nicht fo huüchftäbich jur nehmen fü” Hebt d 
ſtigen Wirkung und Mitcheitung ſtehe aber nice 


eine Vorſtellung machen; mod). Merkmale ſolche 
unmittelbaren Einwirkungen angehen. (Bu 


hin, fchließt:er ganz uͤbereilt, busfte kan al 


von ihm zur Ergänzung ber, Geſchichte 
den worden. Was in der Fakze wörter Di 


gelost wird, beharf Feiner Widerlegung 
er bon den Geſetzen Moſi 18 und, der Lehre m 
aufgewärmt;, mb fchon oft gemig beantworie 
Eben fo verächdlich:geht er init dein neum Te 
7363 find ng 6; * denn dergleichen Dinte kom 


yptiſchen Zaubern und ben prri 
ſchen ee Alſo dell es Falſchmin 


u 





Naeruche Reltgkon.  ‘ a6ı 
een der EhriehehumbNöner befamn, 
Zchade, daß er ben Beweis nicht davon gege⸗ 


en hat.) , Moch dazu find. fiedn, den Sebeiften 
N, T. bey. weitem nicht ſo deutllch, erdente 


hund vollftändig, als, in den Schriften jeney J 


hiloſophen, beſonders dem Pia. (Der R. 
erraͤhh nur, daß er beyde nicht geleſen hat.) 
Jas von Chriſti Gehurt, Würde und Zwech 
1 den Evangeliſten ſteht, iſt So, unbegreif⸗ 
$, und alſo falſch, wenn —— Zeugniſſe 


aſuͤr aufuͤhrt. Den Wiberfpruch hatte er 


ot auſded en ſollan, wenn ·er ihn fand, ſo wid 
migeklaͤrte Denker unter den Chriſtan haben 

einen wahrgengimmen.). In diefem Tone fährt 
er fort, die Erleuchtung der, heil. Männer fo 
gar mit den Schypärmerenen des Jacob Böhme 
und der- Jungken Aousiguen in. Darallele zu 
bringen, Sr 66, ‚Line, ſolche innere Mistheir 
lung, die den. Menſchen zum Rang der Gott 
A echeht, iſt wicht une Hnmndalich, - fondern 


auch muze. Unmoͤglich, weil das Weſen 


Mottes lein Gegenlßand menſchlicher Beſchau⸗ 
ung und Vetaſtung (mer verlangt ober Das 
hauptet denn fa etwas?) iſt, umb weil des Pens 
ſhen geiſtige und pppfifche Kräfte ſoeingeſchraͤnke 
ind, Ba fie ſich nicht big-in: das Heiligthum 
oder die Werkſtatt des alter höchften Weſens em⸗ 
sorfhwingen koͤmen. Die Engel erklärt ex 
©. 31. für bloße allegoriſche Weſen, deun man 


koͤnne ſich von der Nothwendigkeit ihrer Erla | 


Fo ie üanen, „Cl dem —2 


we Aa 
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Li u Rendite Reiglen 


ijwifle ichauch die Griſten des V. ſellſt) Ben 
Chrxiſto urtheilt er ganz unwuͤrdig, er habe du 
Menſchen über Teine Perfon —* in Ur, 
wiſſenheit gqu taffen geſucht, und die Folge fein: 
Erfcheinung fen götvefen, daß die Menſchen nit 


mehr erfahren haͤtten, als fie vorhin ſchen mı. 


ſten. 111. Wonder urfprängfichen Religion ır: 
‚ beim Urfprung des Deismus. Wenn ©. ıc: 
der Verſtand det Menfchen urſpruͤnglich bie: 


- * Sinmkidy war unb eine‘ Dffehbarung Gottes cr 


bie Menſchen nicht möglich iſt, ſo kann mankauc 
iricht behaupten, daß ber Deismus die urſpruͤn 
ſuche Religiban geweſen ſeyn, —— 
die Verehrung ſinnlicher Gegenſtaͤnde, iv 
Sonne, des Mondes und der Abierifchen un 
vegetabiliſchen Natur. - Der B; hat ganz rett, 
daß die Vernunft in lhrer anfänglichen Schwaͤhe 
und Rohheit bieſen und keinen andern Weg mir. 
be genommen haben, und eben baher erhellet ti 
Nothwendigken einer Höhern Anleitung. Abe 
bie Geſchichte lehrt, daß bie Kenntnig eines 
einzigen allerhöchften Weſens weit After als die 
Abgoͤttereh war.’ Der Phthah und Cnegh der 





„Egyptern, berChangti der alten Sinefen, det 


et ber Braminen, der Ormuzd der Peric 
waren nichts anders als jener alles erſchaffende 
und erhaltende Geiſt, che In fpätern Zeitm 
biefe erhabne Idee In ſinnlichere Bilder ausar- 
tete. Der Verf. iſt num anderer Meynung 
und glaubt, es fen wider die Erfahrung, daß 
eine einmal i herrſchende Religion“ ſo feicht ig 

. tilgt 


N 
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Vatuͤrliche Relighn. er 
gt werden fönnte, vielmehr fen erſt in fe —* 
eiten aus dem Polydeismug, ungewiß wo 
am, der Deismus entfprungen, (War dag 
y dem Juͤdiſchen Volk auch ſo? Vertraͤgt fi ch 


mit die obige Bemerkung ‚Daß-die älterg 


‚sen reiner und wuͤrdiger, als. hie folgenden 
am? Und wie. laͤßt es fish hey dieſer Hypo⸗ 


fe erllaͤren, Daß ber Deismus erſt mit dem 


hriſtenthum Die heprſchende Religion wurde ?) 
. Die Schickfale des Deismys.. : Mitten im 
chooße des Heidenthums entſtanden, wurde 


ſo der Deismus jn den Myſterien fortgepflanzt 
e anfänglich. nur für: wenige Geweihete waren, 


achher aben in. Volksfeyerlichkeiten umgeftaltes 


urden Da man aber dabei den Volksglauben 


Ionen mußte, fe erfand man eine doppelta Aus 


on Myſterien, Die kleinen und die großen, oder | 


ie oͤſſentlichen und gehelihen. Jene waren bloß 
it das Volk beſtimmt, und beſtanden in ver⸗ 
eckten Gebraͤuchen und Aufzügen, deren Be 
utung man den Wolf verbarg, in diefen wur⸗ 


en die reinen, Schren fortgepflänjt. Da aber - | 


ieſe endlich verfielen., fo erfchien Chriftus, um 
ie Juden und durch fie Die übrigen Voͤlker zu 


ner vernünftigen Religion zn führen, und feine 


Nation yon der Knechtſchaft der Römer zu bes 
reyen. Dieſe Abſicht aber wurde in der Folge 
vieder vereitelt, da man feine Lehre wieder ver⸗ 
uͤmmelte und mit meufchlichen Zufägen uͤber⸗ 


— 


rn 


‚äufte, und foden reinen Deismus —— 


merdrügte. ¶ Er hoft ober, daß der Verſta 


\ 


bald. 
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en / Bu 
ur 283 Rennet tiv. revelgtion inhpaktigl etc. 
u halb ſiegen, älle biefe Blendwerke vernicen 
und die reine notuͤrliche Religion emporbeiny" 
joerde. Es find’gegen manche Lehren ber Ki: 
che und ber Religion, gegen die Gefchichte Er: 
22°, Juno feine Thaten viele gehäßige-Urtfeil: m. 
3 Eingeftreug, die wir hier niche wieder holen wolle 
Edgon das; was wir davon unſern Leſern tw 
feegten, beweifet hinlaͤnglich, baß es dem 24 
In ſowohl an Kenntniffen der Phitefophie, ber ©. 
| ſchichte und des Chriftenthums, als audı : 
en aushaurenden Unterfuchungsfleiße und richlisr. 
.-\° Yperheif, mithin beynahe an allam dem mangir 
en Was feine Schrift gefährlich ‚: ober feine Une 
fchungen fürbie Religion nugbar mruchenkörn: 
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Vivine revelation, impartialan 
“ . Aniverfal: 'orahumble attemt, to def‘ 
. Chriffianity' upon rational principles, ag? 
“ the infidelity and Sceptieilm Of ihe age. ! 
"heRev, Zohn' Bennet, Curate of $. Mary: 
>... "at Manchelter 178% 8 


Vonge hat mar ſchon von Selten der Moture: 
+ ften gegen die Offenbarung, deren Anmehmur' 
das Mtierel zur Gluͤckſeligkeit ſeyn ſol, ben Ve 

wurf inter mancherley Geſtalten vorgetragen, de 


Woꝛſehumihcnfi oder fs paseyifh Bene 
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dem er dieſe Wohlfhat Immer — 
ageſchraͤnckt und bey der unläugbaren Nicht- 
lgemeinheit der Offenbarung grauſam genng 
eweſen, einem großen Theil der Menſchen die 
eeſeutlichen Mittel zu ihrer Glüdfeligfeit zu 
erſagen. Kr iſt in England vielfältig muıd mit 
ielem Schein ausgeſchmuͤckt, und, wie befarnt, 
uch von dem Wolfenbuͤttliſchen Zragmentiften 
sr blendend, zum Nachcheil der Offenbarung 
nd zur Erfihütterung des Beweiſes für ihre 
hoͤttlichkeit mir Mühe ımeerflügt worden. Wir 
lauben zwar nicht, daß diefer Zweifel eines Na⸗ 
uraliſten der fürchterlichfte fen: Denn er laͤſt ſich 
uf die reine: natürliche Religion retorquiren 
welche eben fo wenig, als bie geofienbarte, * 
allgemein war, oder allgemein werden kann, und 
das ganze: fuͤrchterliche Anſehn deſſelben faͤllt 
auf eminal zuſannmen, fo bald man nicht mehe 
auf den ſtrengen und unbibliſchen Grundſaͤtzen 
beharret / haß die ewitgge Slaͤckſeligkeit des Men⸗ 
hen alliin an das Chriſtenthum gebunden fen, 
und jeder Nichtchriſt unfehlbar auf immer ver: 
dammt werden ſoll. Denn wenn auch die natür⸗ 
liche Religion ‚zur. Geligfeit fuͤhrt / fo it Got 
nicht pärtheyiſch, wenn er, wie ben aflen übris 
gem Wohlthaten, den einen die Mittel 
Hluͤckſeligkeit im Höhern Grabe gewährt, wäh. 
rend als .eu Det andern nicht verſaͤumt und nicht 
verwirft. Indeſſen iſt es gut, wenn fich Die _ 
Hüte und Weisheit Gottes hierinnen noch durch 
une Opünde woſerttzen Ki; und Diefe u 
ſicht 


J 
| 


2. * di caelaien umpärtin ein 


ccht hat obige gelehrtt Scrife gluͤcklich erreicht, 
barinnen ber Merfaffer aus der Befchaffenhei: 


ber Menfchen,, und aus ber Gefchichte: die Ur: 

fachen, auffuchk ,; warum eine Sffenbarung vie 
aflgemein feyn koͤnnte. Wenn man »le.Dfier: 
barungen, welche Gott der Menſchhzeit ya ser 


len für gut fand, nach der Reihe durchgeht, f 


iſt der Umfang und Klarheit dieſer Belehrunge 

immer dem Zuftonb der Menſchheit überhaur: 
und ber jebesmaltgen Sage .derfeiben, den ‚Um: 
Ränder „Verhaͤleniſſen und Faͤhigkeit der Ne 
tionen, an welche ſie gerichtet waren, amgesmeflen 

geweſen. Bebraͤuche, Ceremonien, die wir fir 
ſehr beſchwerlich, zwecklos und una halter 
wie 3 E. in ber juͤbiſchen / Religien, waren il: 


. | > ein rohes und hartnaͤckiges Mof die beſte Ki: 


leichtſinnig und gleichguͤltig verſchmaͤht; bafd 


| giensform und das größte Werwäßrspegemir:: 
wider Aberglanben und Abgeateteh. ).. Alnd mu 
konnte Chriſtenthum in feiner Voltemusenhei. 
Reinigkejt und vollſtaͤndiger fruͤher befnuse we 
den, da die Menſchen noch nicht aufgiklärt und 
vorbereitet genug · waren, eine fie Religion; 
ertragen, und den ‚Seegen deſſelhen in . feiner 
ganzen Umfang zu genießen ?: Zur deme Fomme: 
die —— die. den- groͤßetn Musbeeitur: 
und mehreen Allgeseinheit den: ‚Oftesbarın; 
emfgegenftehen, ‚wicht van der Gnucheir, für 
dern von den Menſchen. “Bald Haben fie die 
Velehrungen, die ihnen fehr nahe gelegt vorhen 


waren die Belenner ‚ber Religion ſelbſt ſchuld, 


warum 
— ⸗ 
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um ie Offenbarung minder‘ gefannt und. 


aͤtzt wurbe; man war nicht eiffig auf bie: - 


ehrung der Nichtchriften bedacht; ober man 
oͤrte durch Laſter und Ausfchweifungen, 


h Grauſamkeit, Habſucht und Ungereh 
eiten (wokuͤber der Verfaſſer fonberlih by 


Befehrüng der Indianer klagt) alle Ein⸗ 
fe ber beſſern Religion, alle Achtung für fie, 
Begierde zu ihr; dieſe Safter bee Menfchen' 
men ‚bie Ausbreitung des Lichts: und wit 
a biefe der Gottheit zur Laſt legen, ſo muß. 
n ſich darüber befchweren, daß fie Menfchen 
‚renen Gefchöpfen machte. Wenn man ende 


es ungerecht findet, daß einem Theil der 


enſchen mit der Offenbarung zugleich die groͤſ⸗ 
e Gluͤckſeligkeit entzogen wird, fo muß man, 


e der Verfaffer fehe Icharffinnig und rihtig 
nert und darthut, bebenfen, daß Die Gluͤckk. 
zkeit jebes eingelnen Geſchoͤpfs Burchaus nicht: _ 


on abhängt, da es im Befig und Genuß 


n bee Art und eben des Grades von Selige 


.fey, die wir an andern wahrnehmen. Es 
ur Zufriedenheit und alſo auch zur Gluͤck⸗ 
jEeit für mic) genug, ſoviel von Vergrügen 


d Gütern zu haben, als meinen Empfindun⸗ 
d Faͤhigkeiten angemeffen iſt, und meine: 
Higfeie, wird dadurch gar nicht vermindert, - 


ein anbree mehr "Vergnügen und. mehr 
faͤnglichkeit fuͤr baffelbe Hat. Menfchen, 
eringere Empfindlichkeit haben, find gegen 
Beſchwerden gefichert, denen bie Mens 


öderl. Bibl. 3. B. 4 fihen 


+ 
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ſchen non; ‚feinerer Organiſatien ausgefegt fi 
Sind deswegen jene zufrießner ‚und feliger <: 
dieſe? Das Kind wird durch etmes — 
friedigt als der Mann: iſt es 
weil es die Mannesfreuden nicht kennt und ni: 

‚ genießt? Und überhaupt. iſt es ein —** 
ber zwar ſehr gemein, aber der Natur ber €. 





>, fböpfe ganz zuwider iſt, wenn man glart 


die Seligkeit hier auf Erden oder-im Hime 
muͤſſo bey allen von einceley DBeichafterk. 
Arc: und Gröffe ſeyn. Die Natur, ode! 
GBottheit iſt nicht fo dürftig, ‚daß fie nicht vw 
zäblige Arten von Vergnuͤgungen und E 
ligkeit fchaffen und aus der Mifchung derfei:- 
ſelbſt die groffe Mannigfaltigfeie von Gi: 
ſeligkeit entſtehen laſſen follte: die meiſten d 
ſer Gedanken find zwar ſchon von andern gei.' 
dert und zur Rechtfertigung der Vorſehung 
Diefem Punfte angewendet : worden und 
ſelbſt Haben fie, zum Teil populärer, rı 
boeyten Theil unfrer Antifragmente, wer. 

eben diefen Verwurf wegräumten, worger: 
gen ⁊ indeffen find fie. vom Herrn Beunet 
gut zufammengserbmet und mit fo viel Remr.. 
ber Geſchichee und der Menſchen umterfii: 
baß die Ehre ber. Gottheie in ie gank' 
uche Ka u 
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Chefaugus -rei- ‚patrifticae, 


ontinens, diſſertationes praeftantiores 
x tatifimg, D.: Nicol. de Nourry ſadparatu: 


allandi nova biblietheca patrum aliisque 


lebrioribus eorüm (pätrum) editionibus de- 
romptag et jaxta feriem patrum et fcripto- 
ım ecdefiafticorum .. shrunolbgicam ' dilpg- 
ts, sdornatug, atque adjectis prodemiis, 
otis et teſlectionibus ad hifthriam theologiae 
erinentibus inſtructus a P. Plarito Sprenger; 
lonacho Benedictino et. Bibliothecario' in 
Bam. Tomus I. Wirceburgi, 1784. 
4. maj. 638. pagg - ; 


_ 


dange und oft war es bet Wuunſch don vielen 


“Freuden bevKicchengefchjichee und Patrl ⸗· 


if, die verfchlebnenHiftorifchen und kritiſchen 
Interfucgungen uͤbet die Kirchenvaͤter , ihre 
teitalter und ihre Schriften, bie von mehren 


nn 
z 


Heben Herausgebern ihter Werke, in gan⸗ 
en Sammlungen oder einzeln angeſtellt worden 


nd in vielen und koſtbaren Werken zerſtreut 


nd, zuſammerigeleitet zu ſehen; und das Be⸗ 


te und Neueſte Davon In einem eignen Werke 
jefommär zu ſinden. Fuͤr diefen Wunfchrars · 


siter der gelehrte Herausgeber dleſes theſauri 


— 


& patrifticae, und beſorgt einen Abdruck der 
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regt, daß fie doch zahlreicher wären. 
- on Materie dazu konnte es in unſern Zeie 
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vernehemten ib ausfu helichſten Abhandlune⸗ 
welche in den groſſen imd kheuren Samailunz 
von Kirchenvaͤtern von Wen beruͤhmteſten Mr 
nern "der ‚römifchen Kirche, deren Namen ı- 
‚mie Achtung und dern Verdianſte mit Dr 
- nennen; "geliefert worben find: Er wenn f 
:ne Quellen fchon auf dem Titel, wehy allgem 
ne; den apparatus’beß. ‚Noürfy und den 6. 
‚landus, in ber neuefteh ‚bibkiatheca verer.: 
_ patrum; die zu Venedig in 13 Folianten e 
fchienen ift. Bey einzelnen Kirchenvaͤtern m: 
‚den die Einfeitungen: in den: Ausgaben ık 
Werke von Meran, Mabillon, Waſſu 
und andere vorkommen und es: muß bem Hera 
geber ſehr angenehm ſeyn, biefe Männer mı 
‚ In dem: Benediktinerorden, deſſen Wittglie - 
Be; zu finden. Aber er wollte nicht bioſe %. 
"drücke beforgen, fondern zumeilen aud Erg 
zungen. beufügen, Seren Guͤte dem Wunſche 


und einem Manne, welcher die Bemuͤhun 
"und Verdienſte der deutſchen Gelehrten, wi 

nehmlich Walchs, Semmlers und Roͤßle 
um die Klrchengeſchichte und Patriſtik Ferm 
nicht fehlen, bald um den Nourry und andere | 
berichtigen, bald die Bedenklichkeiten, 
man in den neuern Zeiten über die Sehre 
ältern Kirchennäter ober and) über die Ardı 
hei ihrer Schriften gemacht hat, zu uni: 
chen, bald wirklich gute und ‚brauchbare U: 
. teile über fie zu nügen Did 


a 


f — 
ı ’ 
N „rt g 


2a sd Bprenger. 998 


n Dieer Erſte Bomus fängt mit. bem apo· Ä 


oliſchen Seitalter an, endigt fi) mit Juſtin 
m Martyyrer, und: enthält in zum Ahtheilun⸗ 
n 26 Diflertacipnes , Die. ir nur dem Titel 
hy anzeigen koͤnnen. x) Ueber hie Schrift⸗ 
‚ttee. des erſten Jahrhunderts . überhaupt, 
ach dem. de Nourry. 2) Yon Clemens von 


im aus den, Gallandiſchen Sammlung. 


Aus eben, demſeſben vom: Verfaſſer des 
driefes ad Diognetuen. 4) Von Hermes, be 
Tourry. 5). Bon Barnabas, Galland. 


; De actis martysuur von Ruinart fo weit 


ſſen Vorrede/ literariſch iſt. 7) Galland 
e epiſtola presbyt. er diacon. Achaiae. De 


Jartyrjo.$. Audseae, (lange nicht alles genau 


rwogen) und 8) Ebendaf. De adtis Pauli er 


Theclae und 9) De.teffamentis XH. Patriar- 
harusb. Allen dieſen Schriften wird Aecht⸗ 
eit und hohes Alter beygelegt! — Als An 
yang folgt :, 10) Noutry von.ben Siturgieen 
Jakobi, Petri und Marci. 11) Ebenderf. Von 
sn Werfen des Dionyfius Areopagita. 12) In 
laſtoriam Prochori, auch) von de Nourry 


und von Ebendemf. 13) diſſ. in duos libros b. 


ini, und 14) De dyabus Epiſt. S. Martiglis, 
Der zweyte Hauptabſchnitt, weicher bie 
Schriftſteller des zweyten Jahrhundertes aufe 


ſtellt, ſchickt wieder zuerſt aus den Apparatus 


des de Nourry bie allgemeine Diſſerration de, 
deript. Sec. II, (die. Ketzer mit eingeſchloſſen) vor⸗ 
aus; in welchen nur weniges, in Abſicht auf. 

| z 3 Ketzer⸗ 
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Ketzergeſchichte aus den Dil. des Maiſſet 
über den Irenaͤus, in den fharfarhen Anne 
.." ‚Zungen beridjtige iſt. Zuwellen verweiſet de 

Herr Herausgeber auch auf Walchs Gefdih: 
te: der Ketzerehen, ‚öfter um ihm zu: wlben 
ſprechen, » als um ihn als Zeugen aufp 
führen: Ein Gefchichefehreiber , bachten vor, 

. muß feine Familie babenz:- fonft wäre u 

Ans Teiche; auch einen ſo fleißigen und bebadt 
ſamen Forſcher in der Kirchengefärlche, wi 
‚der -felige Wolch war, zu vertbeibigen, — 
Die zweyie Diſſert. ift von Gaͤlland Aber va 
Iggnatius, 3) de Adtis Märtyril .5,-Ignum 

4 Nourry de Ep.Polycarpi. Gallanen 

J ' de Fapia. 6) Eben dieſer, aber nach Ruinen, 
de Adtis Symphorufie, 2) De Quadrue. 

8) De Agrippa Caſtoro.“ 9) De Arillm: 
Pellaeo, 10) ‘De feriptore 'oraculorum % 
byllinorum. 1) und 12) Waran’e Bern 

den zu ber Ausgabe des Juſtins: Wie erſten 
fiterarifch, die zweyte dogmatiſch, befcyliche 

‚ biefen erften Band eines Werkes, das im Um 
fang fehr weitfäuftig werben kann, ba es te 

.. „Herausgeber 'bis auf den Bernhard von Eliir 

“  vaur fortfegen will, und ben Innhalt ncd 
auch gelehrt und wichrig iſt: aber noch mıi 
wichtiger werben koͤnnte, wenn es bie Zeil, 

bie Lage und die Verhaͤltniſſe des Herrn Br 

foffers erfaußten, auch‘ den Kritiker übe 

| Nourry, Galland, Maſſuet u. fi f. zu mad, 
eigne Unterfuchungen anzuftellen,, und zu zu 
Ka DE ir 


# . 


N ’ . 

ed, Sprengef. ee; 3 
hen, Baß die Dogmatit der Kirchennäter noch 
icht gebilbet war, wie die Dogmatif der Schola⸗ 
iker und ihrer a ner De 
‚Ilon haben es fi immer zum Geſetz gemacht, 
ee owohl day dem Urthel 
ber Alter und Aechtheit der Schriften, als 
uch bey den Dogmen: dieſer alteta pars hat 
it den Zeiten von jenem umpartheyiſcher und 
uter gefprochen und vieles gefaät, darauf 
ne nice Ruͤckſicht nahmen: Verdiente er 
m jetzt nicht Ruͤckſicht? Sind vie neuſten 
rittken pierüßer ju’fehrwer? oder zu -ühber 
eutend? — Und willkommen misgte doch die 
xufung elies gelehereid, mir fo vielen Half’ 
nittelß verſehenen Matthes, ſeyn, wenn er fie 

ber die neuſte Bemuͤhungen in ber Kirchen 
eſchichte mit Grenmürbtgleie mb Beſchriden⸗ 
it — den beyden Tugenden, die in’feinen 
Sloften ihren eignen Sig haben — anſtellen 
ꝛollte. Vielleicht koͤnnte man auch rarhen, ' 
us dem · Abhandlungen ber äftern Gelefpien 
nes Temporelle weguiaflen. - 


W m 


beſn fuͤhlbar zu machen fuchen; z. €. pie jur 
+, . über das Erhabne, was wir von Jeſu wife 
















Andre theblogge Sorim 


Bu preigten — und Differtätiöns, 


de arſten Sammlung, (S. unfre Bibl, 31 
&:;’463.) und noch die: neue. antzeffen, © 
ſich ‚der. Herr Verfoſſer von Der gehlspri: 
—ez mehr zur natürlichen maͤmlic 
und faßlichen geſtimmt hat, und baf.dier 
fen, NYredigten imvorzuͤglichen Verſie 
chriftlich find, weibſie auch mit Jeſu, few 
surfen Charakter. amd dem eigenthümis 
Werth feinen Lehre ſich befehäftigen und den 


ſo auch die Dritte und Vierte. Ungen 
glücklich iſt der · Werfoper. in der Wahl fe 
Materien, welche ſehr wichtig und bad) nic 
trivial ſind. 3. €. bie achte: wider bie Ü 
geffenheit ‘ver göttlichen Wohlthaten, mil 

. bier als eine Quelle unfres eignen Elend‘ 

ſchrieben wird: Da fie als eine Quelle ſore 
der Unruhe, bes Traurens, der Murblefigt 


A 


m. 
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ınd des Mißerauens, als auch — 
er Unzufricdenheit mit Goct, des Melden, 
8 Kaltſinnes gegen Gott angegeben⸗iſt. 


"ben fo artbeilen wir von deg mennten, IL 77 
Joh. i6, 19. 20. Von dar Bunutheilung ans 
‚er (eih- nach. der. Natve, unſeer Freudem + 


In allen herrſcht geſunde Yhiloſophie une. 


gionstheerig Streben: gu. überzeugen, 
3erbindung, bes; Cpriffenchunns: mit den 


u lehren und einzufihärfen:: nur werben, bieje- 


om walche auch Bauliche. Rührung-uah I 
gen Erregung ſtarker Empfin 
— biegen; hier· nicht: finden 


Ulein wer Deutlich beiebrtunb:arümblich br _ 


eugt, Pa auch fürdie Erbauung· 


N, 


1). —E Wiezſat noch die —* 





hene Anzeige zweyer Pragrawmen aus Des 
ser des gm Mornpihukig,, Deren: nem 
alt jebem Freund und Lehrer ver Religion wide 
ig iſt· Das Oſterprogramm gebt : Exene 


lum cagitändi da religione ‚nominatun de 
ficiis, ex Cap. XIHJ, Epiflolae ‚Payli. r J 


omanos depromtum, enwickelt den reichen 
ind tiefverborgenen Stoff, den dieß Rapid 
ur chriſtlichen Moral enthaͤlt, und gieht dar 


urch. rin Muſter, wie, man dat Neue. Teſto⸗ 


ment, auch in den. Stelen,- welche lokal zu 
en feinen, doch zur Religien nutzen —* 


Der Innhalt der Belehrungen Pauli bettiſft 


das Eſſen u im ohhiſchen Gr ungen 
‚fügen 


— 
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| giten Speiſen, worüber damats die" Meyer 


dei gecheilt waren und das Chriftenthinm ſebe 


dwem feine Frethhell ließz. Byden MParthere 
Wwpfiehle Paulus! Maͤßlgung und Friede er 


U aus der Adſicht! Gottes, jetzt durch € 
Ham: Inden hl Heiven in eine Parchen ; 


‚siegen. Die Wereinigung / ſey eeye da 


ai er folge dir Auf hebng der moſcite 


"ee berhlidte . weil vie Holdent geunde du 
oe Teremneniemnabteſchreckanvocrdon: 











Denn : Chriſtue habr Juden ſowohlrals Heie 
glich werden tſollen Si 15 7'513." Eben de 


en ſelbſt nihnd die Abſicht¶ Soeres ji 


Beſtreitung aber duch wieder mange Je 


von Chriſtenthum abhalten konnte. Amer 
geahdet Paulus ſeine Grmähnieig zum Gr 
auf.sie Natur dos Reiches Gottes oder da? 


ee een 


änfe vorzuſchreiben ber zu:werbietn, = 
Tugend, Eintracht und: Geiſtsruhe forte 
( möchten wir doch nicht ſowohl won 
nimi-tranquillitate erklaͤren, denn Diefe fü 
uns micht eigentlich Sorderung der Reli 
u ſehn, ıfonderh Behfreude oder frohe % 
vehmung an dem Wohlſtand der andern Ü' 


ffen, Freude Aber die Ausbreitung: ber Mei 


unter den Helden) und-hierdurd) uns © 
Beyfalb verſpreche und ſchaffe. Drietens 
ruft & ſich auf die Natur der Speiſen und! 
vungsmitteln, ba an ſich Feine Speiſe un 


X 


—8 14 nachden bie Vſache ber 
ſaiſchen Einſcht ankungen wegfallt 
een nur diejenigen verboten, die man 
boten halte: nicht äls- ob Mache oder Unreihe 
—— RING —— 
Gungewtß ———— landi 

ängen koͤſate ſich Bi genen, Sen 

t drommileh —RX 
vua 2777,71; —* ——— noch feld 
uͤdiſchen Geſete als gultig anftehe, oder Dee 
denchriſt, bet mie ihm · gleiche Meyeg 
tt. Fuͤr Reuſchen von dieſer Deufangeut 
‚ht Pauls die Anmerkung; :-Daß'pie hie · 
‚nu Ihrer eignen Meynung folgten, ri 
..fih 8 weiheilten, aber" dieſe Privat » Uer 

‚ke andern fh nicht ale verbinblich aufdrͤs⸗ 
"roten Funftens vertheidigt aulus dei 
Kr daß man, was "än-foldren Dingen 

„dt oder Usrecht fen, fubiektiviſch d A 16 
„Pott dei Honbeinden, feel Uchene 
f ingen » und: ſeinen Motiven 

„Re Diedragen ob der are nidch Oriees 
"handen oder micht Y-feine Gränbe gepruſt 
" en nicht ? eben Die Ucherjengungen' babe 
he wie haben? muͤſſen voransgeben , unb 
N ihige Menfthenfermei ‘toirb Bann bakd fir 
"daß bie Einſſchten, Urteile umd Ueberk 
| „rgen‘i in fotchen Dingen nicht Bey allen ei⸗ 
m fen können; und dann bloß darauf für 
ind } doß niemand burch ſein eignes Betragen 
An —. zuziehe — Rec jr 
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. I: 
⸗ 


⸗⸗ 
om 


in leben follsn.,.fondeirt wir 
0..." warfen, iud machan nur feing 
— — 


An auch, mit Rückficht uf. Gott und fein 


kennt, und unter welchent ber Handelnde, w 
ein Knecht unter feinem Herrn (V. 4.) ſ 
Auch die Folgen und Wirkungen dee 











gem ‚vergheehit uub Mönnfesi 


‚ 1 Gott, cheat unse ꝛt. u 
du Danlamıpım Verhoͤleniß der Cheiße 


„ V. X. R fer: 


aber fanp:; Dir eſſen den HExrn, 
Pag ua ihn alg Urheber dieſer Sipeifen und ri 
Sea. ins und wir enchalten uns ewiſſer Sot 


«6 ,.-daß einſt hieſelben unterfagte, In bet 
| en iſt ao cinerlep veligiöfe Empfindung ! 
Duelfe dieies: verfehlebnen Betragens, und 
fol nun urteilen, "welches Betragen bas br 
9? . Niemand;ols-Gott, der diefe Triebfet 


N 


url therl. Scheifter. ⸗2 
jednen Hanrlungsarten bey Mittelderge⸗ 
d in Abſicht auf —* wicht ſeiten eine - 
, und.bie. vorfentlichen Pflichten werden michg 
inden Aondern oft befoͤtdert. Der Nichẽ⸗ 
ſende Bote. Des Eſſende ende dant 
m auch: beyde erfüllen ihre Prlichten.. Und 
enn man endlich einwenden möchte, daß der 
u doch irren muß, weil die beyd 
rundſatze und. Urtheile wwiberfprechend find, ip 
apfiehlt Bier Paulus wieder Duldung a4 
Tungont Die gröffere Auffiäruag des Je⸗ 
nden Bi As welchen ber ‚Hr, D. ſo ert. ara: 
ve certus animi recte agit (x.) ſive incer-, 
» erret (pres), non. femper incertes —3 
Sitlleudugeres). Pateli Deus eum cetio- 
em reddere atque ei fie ab errore Cavere. 
Nach unſter Uebex zeugnng zoärke Diefer Vers 
„ter ſo erklärr: Ob er Chriſt heiſen, oder 
er Vorrechte des Chriſtenchunja beraubt fer 
!, dag. koaunt auf ben Here an. (sun 
d zıaren wie Röm. u, 230. 22.). Er wird 
er als Chriſt betrachtet werden. Gott Fam 
wohl für Chriſten erflären (vergl. Röm. ız, 
) Denn gehörte dieſe Borfleffung zu dem 
sten Vorſtallungen des Apoſtels, daß Bett 
1 diefe, die fih mehr ober weniger Freyheit 

Mitteldingen geſtatten, doch zu Ehrifieg 
—* und beglüsft habe. V. 3. — Wie viel 
Naterialjen liegen nicht in dieſen geſammten 
dorſtelungen, um in der Moral den 
er MNuteidge zu Maier und chriftliche Ges 

linbige 


x 
* 


Ze Ag fg. — 


er. vndee det. 


\  Mübigfet und Bald beyden 
Pfehien, die BAR ſtrenger ſich Diefü * 
= Aal fi) ihret hheiſtlichen Freyheit betsienen! U 
. ie viel würde Moral und Chriſtenchum gem 

en wenn man Gruudſaͤtze und Pftichten aus ſe 
chen Stellen des PET. fo praktiſch abfektasıweit 
Möchten doch die Ausleger des N. X. und der %ı 
bel'überhaupt alle Stellen fo nuͤtzen, fd würde: 
nicht flagen n dürfe, daß ſo vieles Inder Bibel ur 










gi 
Das. Sfiagſtprograinma ir sten fer: 
B tif: in-tradenda:religiüns' hue eiem * 
riendom eſſe, ut eam experieudo cognoke 
ehriftiani pofliht, und enthaͤlt viele feine Werrc: 
tungen über den praftifchen Vortrag ber Re 
gionslehren. Die Erfahrung im —— : 
gedoppelt: · Erfahrung ber Ruhe, Beſſerang, 

Erfahrung, daß veyde durch ——e 
hervorgebracht und befördert werde Auf beyde ð 
xen von Erfahrungen muß ber Religionsleht 
Muͤckſicht nehmen und ſolche zu befördern ſuche 
Bu der Ende muß er vor allen Dingen zu erfaher 
ſurchen, ob die einzelnen Religiondlehrera wirkl 
ein Gegenftand der Erfahrung‘ find, d.5 Kur 
und Brfferung witken, um ſo mehr, weil ein: 
ge dieſer Lehren nur theoretiſch; und bleß ce 
Gegenſtand der Erkenntniß zu ſeyn ſcheinen 

andre Gehelmnißvoll und nur halb zu erken 
ſind, wovon ſich wieder wenige Wirkung erwe 
ven lieife: Wie dieß num geſchehen muͤſſe, wir! 
in der. bündigften Küre nach . den vn | 
hei 


N 
J 


Arsch ein: ya 


fen‘ der Meligionslehren "Durch gegängen 


nd es Vorſchriften der Religion, ſo muͤſ⸗ 
fie ſo vorgetragen werben ; daß der Zuhoͤrer 
ie, er koͤnne fie ausuͤben, und die Verbin⸗ 
ig der Ausuͤbung mit feiner Gluͤckſeligkeit 
ht und aus: der ‚Erfahrung an ſich oder an⸗ 
n einſehe. Sind‘ es Verbeifungen, : 
d fie wieber ſo vorzuftellen, daß er ſchon 
tiefem Leben bie Erfüllung derſelben an ſich 


ht bloß erwarten, ſondern auch wahrnehme 


d aus dieſer Erfahrung auf die Zufunft ſchlieſ⸗ 
und hoffen Binnen, — Bey Lehrpunkten 
darauf zu fehen, daß man ihre Verbinbung 


it den Pflichten und Gefinnungen ſowohl aid 


t Zufrledenheit bes Gemüchs betrachte und 
‚ftelle J. E. bey derLehre don Goftes Eins 


it. Daß man zeige, wie glücklich diejenigen 
id, die Einen Gore glauben, wie ungetheilt 


r Vertrauen, wie veſt ihre Hoffnung ſeyn 


ne und dgl. — Sind es Geheimniſſe, Fu 
er umellftändig und mangelhaft befanntges _ 


ihte lehtren, (quorum partem tanrum fcis 


us, interiore natura ignorata): fo hat de , 


‚rer veenehmlich dahin zu fehen, daß man 
s Gegenwaͤrtige und Bekannte nügen, ober 


ie er ſich kurzj und ſchoͤn ausbruüde, partie 


&, ferne und Die Huͤlle niche mit Neugierde 
hre Nutzen auſdecken wolle, Er feßt hinzu? 


© (diefe Verleugnung der Neugierde) bene. 


cedere, -quo diutiuᷣs experti famüs, [7 
ſgis nos agtate- provelliores, ubi.juvenilis 
| impa⸗ 
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x 


u ‘ 
! 


⸗ \ " un - ", - 
P2 ⸗ * * 
. . . . D Ru r 
. . \ ” 8 


- , gapitigutin ignoaadi -defexhuin,ı weder 


den examinandi qinnia explirapdfgee «= 


qua, frultra fi et.temen ufus Jarum re. 
locum habet, .isqup tam amplus ot multp. 


ut vel omnem vitam fatis occhper, Ad br 


rn 


indem er bie Wohlthaten, weiche, ber T 


dur | 
hen verſchaſt hat, nach ihrem Umfang, E: 


vero animi.aequahilitatem nemo, niſi xx 


fus, pervenite porelt! — No find die Th: 


Ingen,. bie.ip Gefiheiden "urepeilen! — ı: 


dad) fo wahr! m. Mach diefer Methode ri 
dar chriſtliche Sehrer auch Die Trinitäts : kr 
zu einem Gegenſtand der Erfahrung mir 







& den Sohn und Iheilgen Geiſt den Fe 


eigfeit % Wirkung auf Ruhe und Gläf,ı 
Urſprung befchreibe, ‚nicht ‚ober, indem el: 
terfuchungen über das Verhaͤltniß des Var: 
Sohns und heillgen Beiftes gegen einander eh 


Mugen und Fortgang anftellt, wie viele he 


und fogax mit, Zgdringlichfeit fordern, € 

es endlich Lehren non der Zukunft, fo wir: 
Erfahrung von dem Einfluß derfeiben auf w' 
Gefinnung dem Zuhörer um fo näher gelegt, . 


gaehr er.dernt, daß dag Fünftige Sehen Zur’ 


gung des Örgemmärtigen und Vergeltung ir 
werde, und.der Einfluß auf Ruhe fann 


‚ur. fobenn zeigen, wenn vornehmlich die fi: 


tige „Btücfeligfeit als. eine Fortſetzung und © 
hbing der jegigen Dargeftellt wird. — Auf 
biefen Erfahrangen vom Einfluß der dehren 

Chriſtenthum muß der. Sehrer beym Dort 


“hıı a . 
3 B 


- 
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ſelben aud) darauf ſehen, ob dieſe Lehren auch 
rklich angewenbet und fürs: Leben beftändfg 


utzt werden können, und zu dem Ende die 
ktiſchen Irrthuͤmer mie ihren Quellen aufſu⸗ 


1, anzeigen und verſtopfen. 3. €. wem 
.n von der chriſtlichen Vollkommenheit, ber 
:hwendigkeit der Truͤbſale, Verleugnung 


Welt, und dergleichen überfpannte Vor⸗ J 


lungen hat. — Endlich iſt es. auch eine 


icht des Lehrers, die Erſahrung zu befoͤr⸗ ul 
n, daß alle Wirkungen der Religion Mora 


b erfolgen, durdy bie Erkenntniß und Be⸗ 
hrung bee Wahrheit und freyem Gebrauch) 


eignen Machdenfens. Denn nur durch fol«. 


Vorſtellungen bat Jeſus felbft feine Reli⸗ 
n und ihre einzelnen Borfihriften empfohlen, 
geſchaͤrft und, feine Zuhörer felbft in Thaͤtig⸗ 
: zu feßen, fi & bemüht. Um die andere Art 
i Erfahrungen, dag ber ruhige und gebeflerte 
tand eines Chriften eine Wirkung der Reli⸗ 
1 ſey/zu befoͤrdern, muß der Lehrer ſorgfaͤltig bie 


zoͤrer auf Die Quelle ihrer Geſinnungen und 
‚pfindungen zuruͤcke leiten undihnen zeigen,daß 
hne die Wahrheit ber Religion das nicht wuͤr⸗ 


geworden ſeyn, was fie wuͤrklich find, woraus 
Schluß ſehr leicht und unvermeidlich iſt, daß 


Hottes Unterſtuͤtzung erfahren haben. — Die⸗ 


gen, welche viel von der praktiſchen Einrich⸗ 


. 


na 


3 der Religionsvorträge fprechen, mögen nah . 


‚r Norm abmeſſen, wie viel ihnen noch am I 


eklich braktiſchen fehlen. möge. 
Doderl, Bil, 4St. u 3 


ir 


. Er redet daher erftlich von den Weiſſagur. 
äbirhaupt, : ihrem Begriff und Charokir 


= 


Eu dee chol Sqhrfun 
3) Hamburg und Kiel. Far. Chr. Fu 


= BR Prof.. Th.. Kilon. de vaticiau. 


bri duo 65 B. 4. 1784: _ 

Das Beſtreben, .die Wahrheit ber R 
gion aus den. Weifſagungen :in ‚der hal: 
‚Schrift zu. beweifent, Die Bemuͤhung cr:. 
dieſen Beweiß für, ungültig zu erklaͤren, v 


endlich die Theorien. einiger Nenern über: 


Prophetengabe, bey welchen alles Lleberna:- 


| liche in den Weiffagungen und alfo auch ihre ® 


weißkraft wegfiele, haben den Werfaffer vr: 
laßt, diefe Abhandlung zur. Beflättigun: : 
bisherigen Vorftellungen davon herauszug: 





den Urfprung falicher Weiffagungen un: 
Kraft der wahren, bie Würde und Das gi" 
che Anſehen eines Propferen zu beweifen, 


dern allen iſt zwar nichts neues: ‚aber det: 


J 


bekannte vollftändig und kurz gefagt. : 
zwenerlen möchten wir noch für noͤthig fr! 


dabey zu erinnern. Erſtlich würfehren r 


daß auch Charaktere veſtgeſetzt waͤren, wc 


mian wirkliche Weiſſagungen von bioffen :: 
kuͤndigungen, Ahnduñgen und Yuffichten 


bie Zufunft unterfcheiben fönnte, beſonders 
Propheten, deren Neben groffentheils mor«.. 


ſind und gutes oder böfes anfündigen, wie 
auch unſre Prediger thun, ohne ſich eben ı 


Kiaffe. der Propheten zu erheben. Zwar ü 
man, bi Zufaligteit der oemeldeten unſ— 


un - - 


/Andre Ge. Schriften. 

un ie pilnfrlicher: Erfolg ift diefer 7 
: allein. in jenem Fall iſts doch gewiß 
ver, thells jetzt beſtimmen zu. wollen, ob 
Seher durch eigenen Blick und Verglei⸗ 
1g der Zeitumſtaͤnde nicht auch dieſe zufaͤl⸗ 
Begebenheiten ahnden konnte, theils uwr 
u oft geſchehen, daß die Ausleger Beſtimmt⸗ 
t anzutreffen glaubten, wo die Ausdruͤcke 
r allgemein oder nur bildlich find: In die⸗ 
ı Falle aber, vo» man ſich auf den puͤnktli⸗ 
1 Erfolg beruft ; wirb man ſiuden, nicht nur, 
bay ſehr vielen Weiffagungen das Merkmal 
x anwendbar iſt, weil Die Gefchichte fehlt, 
en auch, Daß, wenn der Erfolg zumal 
ti nad. dem Tod des Pespheten ſich ereignete, 
ſen Beweiß fuͤr fein.göttliches Anfehen, Bas . 

in finem Leben ja ſchon haben ſollte, weil er 
cnehmlich auf feine Zeitgenoſſen wirken mus 
', unbrauchbar iſt. — Hernach ba es ber 


r. Verfaſſer für bedenklich hält, zu behau⸗ ze 


n, daß die vntruͤgliche Wahrhaftig‘eit Got⸗ 
5 beſtehen ober gerettet werben fönne, wenn 
4 die Berheiſungen oder Drohungen Bettes 
St gan pünktlich erfülle werden (oder 
ie wie in unfeer Dogmatif fagten $. 94. obf. 
etiamſi a verborum rigore paululum remit- 
Rſo müffen wir doch daruͤber einige nö:bige 
Scftimmungen geben. - Allerdings if e6 ber 
ige Grund unfers Vertranens, daß wir 
29 — Ankuͤndigungen, Ge fern Zu⸗ 
gen Deopungen ‚ mit, unerfüjlstertucher _ 
Ua Gewiß⸗ 


on /. 

306: Andre theol. Schriſten. 7 
Gewißheit verlaſſen koͤnnen: allein wre diee 
Grund nicht auch veſt ¶genug / wenn. ih w 
wuͤſte, Gott ſtraft nicht haͤrter, als er dieh 
er giebt nie weniger, als er verſpricht? Be 
Weiſſagungen iſt ohnehin, wie jebermann mi 


| nt Der Tall, daß der Prophet zugleich Dit: 


iſt, als Dichter fpricht, als Dichter verſie 
‚ ben werden muß: und fann man wohl in 
Poefi e den rigorem verborum, die Pünft:: 
keit'des Ausdrucks erwarten? Hier iſt ja a 
, geöffer, bas Gluͤck erfreulicher, das. Elend für: 
gerlicher gemahlt : Fann.man wohl je Bei: 
2 gungen buchftäblicd; — und dieß iſt ans: 
. gor verborum — auslegen? Es iſt ar 

wenn Gott fo mit ben Menfchen ſpricht, h 


. - dolus, fein Betrug; benn ſie wiſſen, daß 
Poet nicht, wenn er von Sachen fpricht, (m 


Worte auf. die Goldwaage legt, und mäfis 
ſich daher felbft, ſolche Reden nie woͤrtlich 
vwverſtehen. Man denke hiebey nur an die V 
ſagungen von Edom, von Babel, vom mu 
Zuſtand der Iſraeliten nach dem Eril, 
ſcch zu uͤberzaugen, daß in allen dieſen Ant: 
digungen der Erfolg weniger gezeigt hat, : 
“ber buchftäbliche Innhalt der Weiſſagu 
hoffen ober fürchten lieg. — Im zweyt 
Bach ſpricht der Hr. Prof. von den Ei 
fagungen A. und MR. Teftaments befonder 
- nenne bie vornehmſten, und beweiſet, deß ii 
Urheber unter. dem Beyſtand und Birhn 
| ber w Brei geftanben find, nach dem Ze 
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3 M. T. und aͤuſſert ſeine Bedenklichkeiten 
gen die Eichhornifihen Aeuſſerungen, (im - 
Einl. ins A. T. 3 Th. $. 5127922,) na 
en bey den Propheten alles Natur unb Ge- 
‚ niche unmittelbarer Beyſtand der Gottheit 
re. -©epräft zu werden, verdienen diefe 
ufferungen‘, in benen einige Wahrheit unver 
'ntbar iſt: aber mit mehrerer Ausführlichkeit, 
; hier geſchehen iſt. Denn es forderte eine 
fältige Entwidelung bes Innhalts dee 
eiffagungen und’ eine genaue Parallele der 
faifchen Verheiſungen und Drohungen mie 
‚en, welche wie von ben Propheten hören, 
ı beflimmen' zu’ Eönnen, ob die Reben der 
:opheten bios menfchlihe Konunentare über 
3 Theme des Moſaiſchen Gefeges, oder viel⸗ 
hr neue Offenbarung geweſen ind. — ” 
4) Erlangen. Dil Theol, de Pfalmis 
»phetias Meflianas continentibus Seo IL 
Pro loco — D. Gusl. Frid. Hrfugd — 
p. Hehr. Car.: Alex. Hacnlemı Eriarz. 
4. 3B. 4. Da wir eben der Weflesım 
A. T. gedachten, fo mülae wir nech bie 
ıtfegung Der geleheten Unterfachungen über 
: Meßianifchen Pfakmen von H. D. Syainas 
anzeigen, von denen wir ſchon oben 27% 
. 574. rebeten. Er fegt noch einige Acvũ⸗ 
zen über die typiſche oder. eirgeride Be⸗ 
adlungsart ber Pfolmen, wm fe am bem 
eßias deuten zu fönnen, voraus ımb ver- 


‚ft fie nicht mur, weil txpiſche Offerberımg 
uU 3 mei 


der bey feinen Belehrungen immer eigent 
ſpreche (ein Sog der feine großen Cinfhri 


Phantaſie ber: Ausleger ungebundene Freyd 
geſtattet (würde ; und mas has meiſte iſt, x. 

nicht abzuſehen, wenn cypiſche Dffenbarıme 

‚hätten natzlich werden follen‘s ‚den Zeitgenes 
nicht; bdnu:biefe-verflunden fie nicht; Den fi: 


— Pe Brauche den Schatten nicht mehr. Dar: 


durchgaͤngige Hinfihe des A. T. auf das’ 
T. sertheidige und. baher. auch hie Weiffagum 


ge und rigeurenfe Auslegung einiger Stel 


Sb haͤuſig Stellen des X, T. auf Perfonen r 


. fe mu man fih nur in die aͤltere Juͤdie 
Denkungsart verſetzen, um ſich zu. überzeu 


= Schlußart und Methode bedienen burften v 
muſtſen: und daher ſehr vieles: accommodu: 
konnten. — Die Felgerung aus dem al: 


Innhait ureheiten muͤſſe, welche meßiani: 
- fegu oder nicht. — Die Unterſuchung nı 
ber fü mediniſche Palmen deſen Chart 


8 


En, | aadıs get —8 
mit de Beisheie Gottes nicht, übereinfkimme 




















tungen leidet), fondern auch, teil: dadurch d 


gen Zeiten auch nicht; Denn-wer- Das kx 


grüßt er. die: Meynung Toblers, weicher: 





auf den Meßias zu vervielfaͤltigen ſcheint. Unr.. 


des N. T. iſt wohl die Mutter dieſer Behe 
ptung und wenn die Apoſtel und Chriſtus fe: 


Sachen im Meßianiſchen Zeitalter anwende 


daß fie zu ihren Zeitgenoffen fich einer ande 


iſt, daß man bey den Pfalmm, independe 
von der Anwendung im N. T. blos aus ihr 


— Andre theol. Schrifte Gr _ Br 
ſich tragen, laſt ame der Hr. Dei der Zu⸗ 
inft erwarten. — In der Epiket an den 
‚cfBondenten: giebt er diefem ein eigenes Lob 
rüber, daß er erſt ſtudieren und hernach 
edigen wolle: ein großes Lob, wie ich 
aube, für unfre Seiten, wo die Oenirjünglinge 
on in Den erſten Jahren auf die Kanzel fliegen, 
raftwerte, ohne Sinn und Verſtand, fp: ehem; ” 
:d fo ſchon ſchwaͤtzen, daß bey Dir Stimme des 
Itzehnfährigen Juͤnglings vie Weiberchen wei⸗ 
n und die Männer ſeufzen. Wena nicht akabe⸗ 
iſche Lehrer bey ihren Zoͤglingen dieſen Unweſew 
euern und niemanden Einladung oder Paß zus 
danzel geben, als wenn er ſeine cheologiſchen 
Viſſenſchaften gelernt hat: ſo wiſſen wir 
icht, wie dieſemn Verderben, das auf das Sta⸗ 
ieren und die Religion fo groſſen Einfluß Hat, 
ogeholfen werden föime, Denn die Pfarrherrus 
uf dem Lande nehmen freylich gerne jeden auf⸗/ 
em fie einen Theil ihrer Laſten aufbuͤrden konnen. 
5) Helmſtaͤdt. In dem Dfler «Pros 
ramm v. J. hat Sr. MHentke de dis Pomi 
u Pilati in caufa domini noffriad Imperat. TO 
erium miſſis probabilia auf 3 Bogen gehan -· 
:ele und’ zu den mancherley gelehrten Unter⸗ 
achungen hleruͤber eine betraͤchtliche Nachiefs 
-eliefert. Zwar wird man, auch oßme unfes 
Frinnern es fchon glauben, daß er bie Aecht⸗ 
‚ie der unter dem Namen Ada Pont Pi. 
ati ad Tiiber. vorhandenen Dichtungen nicht in 
Sant nehmen - will. - Kann; er aflärt fie, 
5 mit 


0. — * ie. Seien 


ai mehrern Gelehrten, für unaͤchte mb mis 
fige Erfindungen. von chriftlichen. Sehrern: oller 
es bleibt doch noch die. Frage übrig, ob er 
- liche adta gegeben und Pilatus wirklich wor 

des Todes Jefu nach dem Berichte an ben Sa: 

fer abgeſchicke hat? Diefer Frage iſt der erſn 

Lheil dieſer Abhandlung gewidmet und fie wir 

aan währfcheinfihen Gründen bejaht. Scer 

He Spuren, daß die Procuratores in ben P-- 

Ben viele Dinge nach Rom berichtet babe 
laſſen ·es vermuthen, Daß Pilatus eine fo wit 

| * Angelegenheit, als, bie Verdammung u 

nes angeblichen Judenkrieges und Staatsve 

brechers iſt⸗ auch in feinen Berichten nach Ker 
wiende gebachfi haben. (Allein: biefe Bermurbun: 

J hat kein großes Gewicht, weil jene Spuren ſ 
ggnr nicht deutlich find. Julius Caͤſar befiehl 
| ein römifches Tagebuch zu halten: ak 
' -Bohl mur für die Stadt. Auguſtus macht x 
Einvichtung, daß ordentliche Poften für ie 
—Mrcbvinzen gehalten wurden, - Sueton. vin 
“+ "Ang. p. 49. aber nicht für. ordentliche Berichte: 
Eöfus liefet mir: Vergnuͤgen bie. Annalen vor 
u —— nach Philo de -leg. ad Cajum. 
P. 1016: allein, ob ſie in Amtsberichten beſtur⸗ 
den, iſt zweifelhaft. Plinius geſteht, daß a 
aus feiner. Provinz alles an’ feinen Trajan zu 
Barichten pflegt: allein die Worte omnia. de' 
quibuc debitel ſchraͤnken den Innhalt dieſer 
Bexichee ſehr ein. — Indeſſen iſt doch auch 
bieher das Gegensheil nicht ersolefen.) In 


⁊c [4 


— 





‚ 
et w 


Andre theol. Shin? mm 
‚er wird dieſe Vermuthung durch Öle Zeuge | 


Te Juſtins des Martyrers und Tertulians, 


‚Iche beyde fihh_auf die vom- Pilatuͤs einge⸗ | 


ickten Akten berufen, - ob fie gleich nid: voe⸗ 
ben, dieſelben geſehen zur haben, : ( Tertüle 


‚ns Zeugniß, der als Rechtsgefehrter wohh | 
fte,. was Gitte war, ſcheint mie bier 


nz vorzüglich. erheblich zu ſeyn.) 


uf diefe Zeugen folgen ſogar andre, :weihel £ \ 


e Acta gefehen gu haben behaupten; "und: 
un wäre: wohtl die Sache entſchieden ‚- er‘ 
fe Leute recht geſehen haben und nicht ſinb 
trogen worden — Wenn nun ein folcheer 


jeriche vorhanden war, ſo entſteht die zvehes⸗ 


rage, wie er lautete, was Juftin davon 


gt, iſt nicht viel: und was Dertullian, Sara 


us (Apolog. cap. 21.) anfüßre, wider ſpticht 
eils der Evangeliſchen Geſchichte, z. Ei daß 
ilatus auch von ber Auferſtehung eſu und 
ner Simimelfahrt an den Tiberius gefchriäw 
n, da er doch bald nah Oſtern Serufalem der⸗ 
eß, theils iſt es zu fichtbar Auszug aus Beri 
vangeliſchen Geſchichte, als daß es aus rer 
iſchen Alten genommen ſeyn foßlte- Br 
‚ufebius davon meldet, iſt dem Tertufliem‘ 


achgebetet; und alſo eben ſo que nur Mer: 
rut hung, als bie Sage von dieſem. Epipha- 


ius iſt der erfte, der fih auf vorbandnt Ada. 
eeufe , und ſchon Verſchiedenheit in den Erem⸗ 
larien amtraf : aber ohne Auszug, denn er’ 


nelder ur, daß nach diefen Adtis Oſtern da- 
mals 


Li 


4 


Y 
0 


> 
: 
! 
,f 


— 


av Anbre-thes). Schriften, 


j 


⸗⸗ 
w· 


8 


mals VIII. Kal. April. gefeyert worbden. Nu: 
Das, was ben Euſeb. H F. 1.9. et i1. IX. 
et 7. vorkommt, moͤchte nicht unwahrſcheinli 
Den Innhalt jeries: Berichtes wermuthen laſſe 
Dem nach demfelben war in dieſen Adıs v 

ſchimpfliches gegen Jeſum; fie wurden &' 


. ” Befehl "Des. Kanfars, Marimin publicirt v 


vexrbreitet, und. eben dieſer Kayſer: har aue 


feaft andre den. Ehriften nachtheilige Acta X: 
konnt machen faffen,. Zwar erklaͤret Eufeb.-- 


dvriceſe Alta für unaͤcht: allein vielleicht bi: 


— 


ı@ 


{ 
Ps 
Y 


. 


gar might der Aclorum Pilati gehenfe, und übe 


x 


. dem Charakter des Tiberius entgegen ſey, wer 


Deswegen „. weil Reden Chriften. nachteilig en 


+. leder Sache den Tertullians nicht harmon 


waren. Und. wenn mian fagen wollte, de 
doch auch einige hiſtoriſche Unrichtigkeitenr 

Parachroniſmen darinnen ſind, fo kann di 
mehr die Schuld der Abſchreiber und nt: 
ꝓolatoren als. des Driginals fon. — 7 
man endlich ap die Idee von den Adtis Pı.: 
ad Tiberiuih auch die Sagen des Tertullic 
Apol. c. 5. anfnüpft,. daß Tberius Chriſtu 
dem römifchen Senar-zur Vergoͤtterung vorsi 
ſchlagen, unb empfohlen. babe, fg: handelt ı 
mitten Abſchnitt der Hr. D. H. auch noch m 
Den, Wirkungen: jener Berichtserſtattung: w' 
zeigt. ſehr augenſchainlich, daß Tertullian am aO 


hanpt die ganze Erzaͤhlung der Chronologie u 





aan nicht annehmen wolle, daß dieſer T 


barus nicht der ältere, ſerdem der Ela 
FE 1 


⸗ 
x 
3 ' \ | 
| 


Sabre thel Een. u E 
y, ber and) den Namen Tiberius Führee, Ä 


ıd zu beffen Zeiten ſich ein ſolcher Umſtand 
ehl errignen firmen. — Dieß iſt der Inn⸗ 


‚lt dieſer Unterflichungen, bie, wenn ſie auch 
ne dunkle Sache nicht aufklaͤren, Bob, 
‚ifen, wie man -auch aus den Irrthuͤmern 
Zaprheit enbeton kann, wenn man mit ach - 
x hiſtoriſcher Kritik die Quellen, ſelbſt ar | 


ht, und dDie'Zeugen-prüft. - 


6) Jena. Von der: Nova bibliocheen 


:braiea des Hm, M. Koͤchet iſt num 


uch der zweyte Theil ans Licht getreten. 


Dir haben ſchon bey der Anzeige Bes erſten 
doms die Bemerkung gemacht, daß e eis 


zentlich Werbefferungen und Zufäge zu- dee 
Dolfichen Bibl. hebr. ſind, auf welche auch 
mmer zuruͤck gewieſen wird? und wir koͤmen 
ꝛie Verſicherimg wiederholen, daß der Ergaͤm | 
er feinen Blei gefpart "bat, in den nach 


Volfs Zeie fo fehr bearbeiteten Faͤchern bee 


‚blifchen. Kritik alles aufzuſuchen und -anzite 
rigen, was über biblifchen -Ranon, ‘Hands 


driften, Ausgaben und dergleichen wichtiges 
und unwichtiges gefchrieben worden. Ob fi 


Jleich in Werfen dieſer Ark nicht alles erſchoͤ 
ten laͤſt fo wollen wir doch nicht eine Nach⸗ 


fe zn einer Mächlefe machen. — Bey dies 
fem Theil hat Hr. Hofe, Eichhorn die zuvot 
verſprochene Vorrede bepgefägt, darinnen er 


ju der Parchey ber Vertheidiger des heutigen 
rn Teruts tritt vo das Anſehen 
deſſel⸗ 


n 


.- 


— 


or! 


ns At, Suenen 
—E— unserflügt. Die Maſora, ſagt r. 


7 ep ausiden älteften und beſten Handfhrifte 
E gerade, und wenn auch die Fritifchen O— 
fervatlonen erſt im ſechſten Jahrhundert for 


lit worden, Doc), der Text, den fie hatte 


“Fehr. alt. und. ſchon größtencheils zu CEhert 


Zeiten fo vorhanden geweſen. Aquila mearis 
Feus druͤcke demſelben durchgaͤngig au: 
Drigenes und Hieronymus auch. Die Afı 


“ rateſſe der Juden ſey auch aus Kleinigkeie 
ſehr ſichtbar, ba, fie die. ſcriptionem au 


‚gpam und recentiorem fo genau in den älter 


r und fpätern, Buͤchern beybehalten haͤtten. 


, Dieß meynt der Hr. E. nicht ſo ale «5 


im Hebräifchen Eoder fein.Fehler wäre: m. 
46 ,; daß der. Tert, ber nach dem Eriliur 


gleichſam das neue Original wurde, für bie ic. 
genden Abſchriften, ſelbſt mit allen fein: 


vorher eingeſchlichenen Fehlern getreu bis a? 


" gumfre- Zeiten gefommen und alfe entweder de 


wahre, ober ein unheilbarer fey. Eine tra⸗⸗ 


rige Alternative! 


7) Leipzig: de loco-ı Cor. 2, 1-5. 0% 
getice et critice nomulla differwit M. Joan. 


Chriflion. Kühn. 1784. 28 ©. in 4. Diet 
iſt die Ueberſchrift einer Abhandlung, in welcher 


ker Hr. M. Rühn dem Hm. D. Weber zu 
feiner Doktorwuͤrde und Profeffür in Witten 
berg im Namen der philebiblifchen Gefellfhait 
in Seipzig gratulirt.. Sie zeichnet ſich ſowohl 


durch Reinigkeit und Leichtigkeit des 
4 1 . 6 


€ 


Andre theol. Echriſten. | 
; Auch. burch: Seſchicklichkeit und Echarfſtun 
s, mit. welcher der‘ gelehree -Hr.. Verfaſſer 
fe Stelle bearbeitet bat, in welcher B. 4: dag , 
Jos, welches Hier auch den groͤßten Theil ver 
Hrife ausmacht, fehr vielen Schwierigkeiten 
terworfen ift, da es jml ganzen M. T. und ans 
warte nicht: weiter vorkoͤmmt. Ehe er feine Un⸗ 
‚uchungen darüber anſtellt, ſo ſchickt er eine 
verfegung, ber: ganzen Stelle mit nterges 
‚ten Anmerfungen voraus,. von. denen. wit 
r auszeichnen wollen, daß. er gleich V. x 
te des gewoͤhnlichen uaserugsv.stieber use 
v lefen möchte, welches er. auch. in der Leber» | 
‘ung aus druͤckt; allein Die Autorität der Syn 
d Koptifchen Verſion, des Cod, Alex; Ephr. 
r beyden Stephaniſchen und einiger Kirchen⸗ | 
irer ift niche. fo wichtig, “um ihre Leſart an⸗ 
men zu können, und die Lehre Bottes fann .. 
he füglich die vn GOtt bekanntgemachte 
ehre bedeuten. Pad) vielen richtigen Erklaͤ 
gen Eomme er denn ®.4.auf restors aydom - 
‚ns @opsoas Aoyaıs , welches er überfegt argue 
entis grtificiofis iisque ad perfuadendum 
ınpofitis. Rad) Angabe.der Konjekturen zı. 
‚s, 8090 x, Ke$us ſchluugt er erſt mıIavos 


, weldyes per. Compendium MIBO1Z ger  - 


rieben ſey. Allein diefeg fomme nur bey 

n gewoͤhnlichen Worten avos, d. i. aydeo- 

es, Bvoc, Socvoc wor; bie angeführten‘ · Bey⸗ 

iele koönnen daher dieſe Konjektur nicht bes 

len. Don er baut of nicht darauf, 
. fm 


v 


Lvue 


E andre ev ara cos Acyev, umb mt 


we 


a u Dogs 
96° :Mabad theol. Schetſeen 
. fordern giche; bie Varietaͤten dieſer 
an: nemlich' einige unfer: ben Alten leſen 


gen 
vwelches wohl die richtigere Sefeart ſeyn moͤchte 
leſenob er gleich für ev med ober ev me: 
aicht entſcheidet. Beylaͤufig werden wide sn 
Bemerkungen; welche von bem Scharffim': 
Sun B. zeugen, gemacht und bier und ba ſe 


‚äber ben Cod. Aug. et Boern. dus welchem leg: 


PS 
x 

























werdeis, ardewmnns acias.Acyas ober o 
ohne anSaamtmns; Anbre- ev wol Acyer 


cigt, ev "nude Tav' Avyan Tas wod 


mon, mit iselcher Genauigkeit er bie wor fich 
benden Arbeiten andrer Gelehrten genußt, ger. 
amd berichtigt hat. Noch wolken wir fein Un‘; 


er die Stelle, wie fie da lautẽt, mittheilt, 
gen. ‚Quod enim Acyoıs, heißt es S. 22. aut’ 
ꝓær in Ood. Aug. et Boern. et Coisl. 199 om: 
‚invenimus; id quonnegligentiusilli duo pric 
certe Roern. funt exfcripti, quo elarius ledtio: 
ex latina verſ. corruptae notas produnt; quo 
‚plus deniquein omittendis verbig, quae ab c: 
mis et äntiquiflimis Cödd.probantur, con: 
rant, eo minus erit mirandum. So richtig di 
iſt, ſo ſehr wundern wir uns, daß um eben dieſe 
in Leipʒig der Cod. Boern. fo wichtig gehalten 
de. Wir erfennen auch hieraus, welch eine Sor 
der H. V. bey der Kritik des N. T. anwendet, 
wuͤnſchen, mehrere fo gut gerathene Arbeiten 
bleſem jungen gelehrten Mannszu feben. 


| ENDE “ 
2 dritten Banden» vierten Sträds. 


2. Zeh⸗ Erhopp Dede : 


„Auserfefene 


Theologifche 


Bißlint ia 


barfürten © \ 


von den wichtigſten theologiſchen 


in⸗ und auslaͤndiſchen 2 
Buͤchern und Sösrifsen, ne 
- Hichicht gegeben wird. u ” 





Prite Band fünftes Städ,. 

— — Ba 
“Leipzig, u. 

ewoas us Gottl. Inman. Breieföpf, u: 
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¶ Jnnhalt des fünften Güte, 

L Libri hiftorici Ver. Tel verfi et lol 
«l, „Aug. Dathio. 

Fj. Prophetae maiores, Ed. alter, 


: I. Der Prediger Salomo aus bem ber 
ſchen überfegt von M. G. 2. Spobn. 


Fu, ll. Die Schriften alten Teſtaments nach if 
Innhalt und Zweck. Erfies Bändchen 
Bon W. St. Aufnagel. 


“IV. Betrachtungen über die Religion von end 
j Weltmann, überfege von“). C.S. Bed 
Zwey Tpeile 
V. Ueber den Werth der verſchiednen | 
grinbe zur Tugend, von Andr. Dam 
borg: 


VL. Andre cheol. Schriften und Dil 


Auserlefene 


dheologiſche Bibtiorfet 


I. 


Libri hiftorici Vet. Teft. Iofın, - 
Ines, Ruth, Samuel, Reges, Chro- - 


©,Esra, Nehemiaet Eilher, Ex recenfione 
Terie Hebraei et verfionum antiquaruni la 
te verli notisque philologicis. et eriticis illu· 


fir a Io, Aug, Dathio. Halae 1784... j 


:.92 ©. 8 | 


Men wifen, daß viele in Dem Wohn ſihen 


nichts fen. im alten, Teftamente leich⸗ 

m, als die Bierifien vie und vielleiche 

uud) fein Theil des X. T. antbehelicher.alg die · 

er er mr —— 
vd die ten faum ein Intereſſe haͤt⸗ 

Doͤderl. Dibt. 3. B. * Ss ie, 


iſt doc) einmal, Gefchichte der Iſraeliten, eines 
aAusgezeichneten und merfwürdigen Volkes: ımd 
‚warum foll diefe nicht eben fo ſtudirt ‚werden, 
‚als die Hiftorie der Egnptier und andrer fogar 


mn 


⸗ x 
N 
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= 323 Libri hiſtorici Vet. Teſt. Iofua, etc | 


0, vorkaͤmen. Daher komint die unglarb⸗ 
Uüiche Vernachlaͤßigung dieſer Bücher, über wel⸗ 


che wir kaum Einen brauchbaren Commentar 


amd) diefem Theu der jübifhen Schriften 1 
ſo würdig wäre doch ihre Betrachtung und 6 


„Geſchichte der Religion darein verwebt, ımd 
- verdiente biefe nicht unſre Aufmerkſamkeit? € 


sen Religion die meiften und feheinbarften Zwei⸗ 


D 
‘ 
- 


1 , \ 


des Hrn. D. Dathe, ber feine fo gluͤcklich an 
- gefangene und mit fo viel verdientem Beyſall 


- der. Gebrauch ımd die Beftimmung dieſer fänte 


vers hier deſto genauer unterfüchen, den Sim 
. ıbarftellen, die Schwierigkeiten megräumen und 


zu nennen wuͤſten, während als über andre 


Schriften jährlich ein halb Duzend zum Bor 


ſchein fonimen: daher aber aud) das. Verdienſt 


aufgenommene Bemühungen über das A. T. 
widmet hat. Se zweifelhaft auch im übrigm 
lichen Bücher für die Religion des Cpriften if: 
wichtig ihre Auslegung in andrer Hinſicht. € 


ausgeftorbener Nationen? Es ift zugleich die 
iſt, wie befannt,, in dieſen Büchern das Ruͤſt⸗ 
"haus, aus welchen die Gegner ber geoffenbar« 


fel und Einwürfe gegen die Offenbarung entleh⸗ 
nen: ſollte niche der Fleiß eines Religionsleh⸗ 





dadurch zeigen, daß dieſe Waffen nur hohle 
eulen find, bie ein fuͤrchterliches Anfehen in 


x 
N 
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Alufirke a Dathio. == ws 
ber Seine haben, aber in der Maͤhe Ihr Ge⸗ 


wicht und ihre Furchtbarkeit verlieren? Es iſt 
endlich hier fo viel Stoff zu Unterfuchungen und 
neuen Entdechungen, und, nach unfern eignen 


Erfahrungen, bey diefer Arbeit des Hrn. D. - 


Dathe fo viel geleifter, daß fie ein großes Bee 


ſchenk fuͤr bie Freunde der Auslegung iſt, zu | 


mal wenn man bie Merhobe des Hrn. Werfafs 


ſers kennt, der ſo leicht in ber Sprache, fo ru⸗ | 


big im Unterfuchen, fo weit von aller Prätene 


fion, welche unfern Eimpfinbungsgenies fo eigen 


iſt, und bey allem Rechte fich- viel anzumaffen, 
boch fo befcheiden und vorfichtig in Meynungen 
und Urtheilen ift. — Wir haben nicht Urfache, 


die ganze Einrichtung des Werkes zu befchreie | 
ben: fie iſt den übrigen Arbeiten des Hrn. D. 


völlig gleichförmig (außer daß die kritiſchen Ans 


merkungen fogleich unter dem Terte ſtehen, wel ⸗ 
ches für die Leſer auch bequemer ift) und ein fo 


geübter Ausleger bleibt gerne feinen Grundſaͤ⸗ 


jen getreu: nur bey einzelnen Stellen wollen 
wir etwas verweilen, um zu zeigen, wieglüde 


lich er manche Schwierigbeiten wegräumt und 


wie er befonders in Pritifchen Unterfuchungen 
—— behutſam und muſtermaͤßig zu 


Late geht. 

Im 35. hat ſchon Waſt ius, und nach 
ibn Houbigant viele Unordnungen und Wer» 
ſetzungen zu finden geglaubt: und Daher öfters 
Veränderungen zur Miederherftellung bes wah⸗ 
ren Originals nad) ur chronologiſchen Folge 

der 


- 


a 


- 


\ . 


— 


confus, und nicht nach der Reihe der Begeben- 


- oa nach den LXX. dem Shald. Syrer und 


gen eine Stadt, die nur 12000 Einwohner bar, 


die Spur nicht unbeurfich iſt, er habe ſich von 


‚5 Libri hiegi Vet. ren Tofig, e etc. .. 


dver Begebenheiten gewagt: allein der Her D. 
bemerkt öfters, daß dieß nicht noͤthig fen. 
Man darf die alten Annatiften nicht nach der 
Accurateſſe unſerer Gefchichtfchreiber beurthei⸗ 
len: ſie erzaͤhlen populair, das beißt, zuweilen 


heiten und Umſtaͤnde. (Naͤhme man an, daß 
das Buch aus mehrern zuſammengeſchmolzenen 
Nachrichten entſtanden, fo ließe ſich dieſe ſcheiu⸗ 
bare Verſetzung noch leichter erklaͤren) — K. 7, 
s, ändert der Hr. D. das Wort onawrr in 


Araber (weicher letztere wohl hier. feine eigne 
Stimme hat) und uͤberſetzt, donec eos in lo- 
cum declivem deiedtos difhpajfent, welches 
allerdings beffer if. Eben daſelbft lieſet er 
V. 17, onab ſtatt oma wie ſchon ſechs 
Codd. bey Kennicot haben, und der ganze 
. Eontert fordert. — Die Schwierigkeiten bey 
den Eroberungen von Xi, Joſua 8. wagt ber 
Hr. D. nicht wegzuraͤumen, und haͤlt auch die 
Verſuche des Maſius einiges aufzuklaͤren, für 
unzureichend. Sie kommen uns doch ſehr be⸗ 
feiedigend vor. Wenn wir bedenken, daß ge⸗ 
das Aufgebot eines Heereszug von ganz Iſrael 
"su groß, aber ein Detafchement von 30000. 
- Mann proportionirt genug iſt; und dag V. so, 


dem Corps der / ganzen Armee, bey welchem er 
noch d die Nacht zugebracht, mit Anbruch des 
| Tages, 





' . VE 0. 
t De eDathio. - 'i: 2 
Tages, zu 1 Biefenr Haufen; bene zur ganzen 
Erpedition beftimme hatte, mit. ben andern Of⸗ 
ficiers begeben: und. dann erſt ben Hinterhalt 


von 5000 Maun: angeorbnefz ſo loͤſet fi ch doch 
dem 


einigermaßen der Knoten auf. — Bey 


Still ſtand dee Sonne K. 10, 12. f99- muß aller 


Dinge etwas qußerorbentliches angenommen mers - 


den, obgleich fich Fein eigentlicher Stilleſtand der 
Planeten denken läßt. Joſua ſprach in-feinem 


Gebete vielleicht die Worte die WB. 12. aufges ' 


zeichnet ſtehen (poetiſch: aber man hat ja genug 
Gebete in Poeſie) und ein andrer Dichter wie⸗ 


derhohlt ſie in dem Sehns⸗ woraus B13. das 


Fragment aufbewahrt ff. — R. 13; 59: hält. 
es Der Hr. D. fir wahrfcheinlich, daß.ein ga 


zer Vers aus den LXX. zu ergänzen ſey: ray nie 


er oßne Bedenken K. 21, den V. 36. u, 37.. der 


in den gewöhnlichen bebr. Bibelausgaben fehle, 


als ächt aufnimmt, vwoelches wir fehr billigen. 
Dos Ritterbuch, oder Buch der Richter, 


das durch die Abentheuer | der Helden und durch 


die chronologifchen - Schwierigkeiten faft alle 
Ausleger abgeſchreckt hat — denn wo haben 
wir einen brauchbaren Commentar:über daſ⸗ 


felbe? — hat viele Aufklärung durch den Srn:D. ° 


erhalten. : Schon die Bellimmung des Bes 


griffes, ben Die Hebraͤer wahrſcheinlich mit hen - 


Wort: Richter oder doodw verbanden, der 
©. 92. angegeben wird, iſt erheblich.  €g find 
duses, ober Männer, durch deren Tapferkeit 


Gore die Iſraeliten von ihren Feinden befreyete. 
0 3, "Den 


N 


vw 


“ - j e 2 A 
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958 Libri hiſtoriei Vet. Tefl. Ioſus, ete. 


Dem Muth und Tapferkeit, nicht 

feitspflegen und Nichterfpräche, zeichnen d 
Männer aus. Ihre Thaten merben Gott gu 
gefchriehen, wie ales, was: dem Volk Botte 
erfrenlich und vortheilhaft war. Und ben den 





Metpeil über Ihre Tpaten und Charakter mf 


man nur immer hen Geift jenes Beitalters, 
Nationalcharakter, und bie damalige 


ur fung der Staaten und Sitten ber Menfchen va 


Augen haben. (Dieß kann nicht genug einge 


ſchaͤrft werden: denn dann wuͤrde ſichs zeigen 


daß bie Spoͤtter, welche über dieſe Geſchichte 
Ihren Wis erſchoͤpfen, leidige Unwiſſenheit ver 


rathen und ſich ſelbſt am meiſten laͤcherlich ms 


chen, wen ſie nach den mildern Sitten unſre 


| Beitalters und unfeer Verfaſſimg, . jene Zeite 


rtheilen) — Im Sieb der Debora R. 5 
folge er meiſt Schnurrern, beffen Arbeit ge 
wiß die beſte tft, die wir bisher Darüber haben 
K. 7, 3. iſt das war ara voͤllig dunkel unl 


qghckt ſich gar richt, wenn man wie gewoͤhnlich e⸗ 


monte Gilead, uͤberſetzt, in den Zufammenhang 
Daher hat Clerieus »ah3, ohne Autoricat j 


eſen vorgefiblagen: Hr. Michgelis aber 7! 


‚don 9 eilen abgeleitet und wa cito geleſen 
Beydes verreirft der Hr. D. und überfegt: = 
montem Gilead, weil das Mem auch zumelle 


‚ben terminus ad quem bebeute, wie 1 Mol. 7 


m. Uns. feheine doch die Michaelifihe Erfiö 


- zung nad) leichter. — K. 8, 16. entſteht aut 
dem zn einige Dunkelheit; bene ob ar 
Ba n 


+) 


+; 
[3 


= ‚ illuflrati a Dathie. mn 


Syrer mb FE es überfeßen ſupplicio 


affecit, ſo moͤchte theils dieſe Bedeutung nicht 
erweißlich genug, theils nicht einmal paffenb 
ſeyn: denn von Hinrichtung der Aelteſten in 
Succoth ſteht im Text nichts. Daher: wirb 


de Lecart vr für beffer ‚gehalten, weiche die‘ | 
LAX, anerfemen und die Parallelſtelle B: 7. 
fehr empfiehlt. Konnte man nicht moch leich⸗ 
tet som et male habuit lefen? Er lieg fie mie 


Dornen und Ruthen peisfchen. — In einer 
ausführlichen Anmerkung zu K. z1, 33 fag. um⸗ 
terſucht der Sr. D. die verfchiebnen 

iher das Geluͤbde des Jephtha und beſon⸗ 
ders die Gruͤnde derer, welche glauben, daß 
bieier feine Tochter wirklich geopfert habe, wor» 


uter au Michaelis gehört. Er pie fe‘ 





aber nicht für veft genug. Denn fo 
Juhthes Charakter ſeyn mochte, 
dech felbft durch fin —— 
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” licher Aufopferung der Toder- Verl 


1 


t. 


genennt wird, iſt fein wichtiger Zweifel, denn \ 


ders; die Bitte um zwey monatlicyen Aufl 
be Erecution; die Sitte; ihr Andenken i 


\ 


ſich auf die WV. 31. befindlichen Worte 7: 
plan berufen; fo würde folgen, daß era 
.. einen Hund ober Efel, mern ihm biefer b 


Ä 599; und vor ihm von: Capellus. geäußerte Mi, 
> gung wiederhohlt und zu beftätigen gefudt: 
daß Jephtha feine Tochter zwar nicht eigenlid 


Gelubde fen nehmlich nicht 773 fondern or 
3 Moſ. 27, 28. 29. geweſen, wobey feine 
demtion ſtatt gefunden und wo, wenn das Ihi 
nicht als Opfer gebracht werden konnte, 


des Opfers eines Menſchen fällt weg. Daßde 


entgegen, und daher hat der Hr. D. die ſchen 
einſt in den Anmerkungen zum Glaßius 6. 


geopfert, aber doch getoͤdtet habe, Di 














Iſcael zu feyern: und die Schwierigkeit wer 
Geluͤbde Jephthas i im Hebraͤiſchen a nicht d 


als genus begreift or als ſpecies unter ſi 
wovon 4 Mof ar, 2, ein deutliches Wenfpieli 
Auf die übrigen Bedenklichkeiten, ie 
dieſer Erklaͤrung noch entſtehen koͤnnten, mi 
ſich auch antworten laſſen. Denn wollte 


gnet waͤre, haͤtte opfern muͤſſen: und wollte 
fügen, daß es voch Menſchenmord war, 
muß man bedenken, daß bie Religioſität, 


| 





- "ilkiflrati a Dathio: —- 


der blinde Religionseifer j ja gar oft ber Gottheit 
zu Ehren, Menſchen umgebracht habe; daß 
bey wilden. Nationen das Gefühl für Ehrlich“ 
feit in Zufagen, an Gore und Menſchen, fehe 
zärelich iſt; daß die Geſchichte ſonſt auch aͤhm 
liche Benfpiele von Großmuth aufzuweiſen bat, 
wo Eltern die Zärtlichkeit gegen ihre Rinder ann 
Religioſitaͤt fuͤr die Geſetze verlaͤugnet haben; 
und daß die Moralitaͤt einer Handlung nach 
ihrer Abſicht beuierpeilt werben muß. —), 


Bom 17. Rep. an hat has Buch der Richter 
einem andern Verfaſſer, der fpäter lebte, aber 
doch früßere Begebenheiten erzähle. Aber daß 
er erſt nach dem aſſyriſchen Erilium lebte, wie 

Hr. D. aus K. 18, 30. ſchließen will, iſt mir 
doch niche wahrfcheinlih. Es wird ja evt 
die Formel Dyr ſo mweitläufiig gemermem, 

daß wir hier fo wenig els Pf. 7, 2 :- Lruie 
haben, an bie große Tran lecacien der ; Tas 
fiten zu denfen. — 


ı Sam. 2, 29. wo bes Beet 7>— garz m 
verſtaͤndlich da ſteht, Ft Se Zmuisime om 
geleſen, und dahin mei-t üb "er Lsmekng: 
eur /pernitis mea Isa © ic ı ne 
‚ praeferipta imprebe ee. Eule ne ’e 
292 fpernere nit z= F gie, mtr Dre 
‚derung nicht zu wa". 5 em? Ze are 
„ber LXX. 'weihe 17= ver m ur zer ge 
‚den, ſcheint mir fir spa aı e1- Tore 
bieden du mic ur zen Be? 173 2 


AR 
‚=3 74 


90 Libri hiflorigi Vet. Toſt Iofua, eie. 


Drohung B. 32: beftätige dieß, wo ber Ge. D. 
felbſt überfege hat: videbis aemulum oculo 
invido (audj hier ift im bebräifchen Yin) 
omnibus bonis aliorum Ifrselitarum adfluen- 
‘tem. . Wie Mar das Wiederpergeltungsreckt: 
Du beneideft mich — Du wirft die Iſraeliten 
um ihr beſſers Schickſal beneiden muͤſſen. — 
Die in den neuern Zeiten fo ſehr beſtrittene 
Zahl ber soooo Berhfemiten, welche umge: 
kommen feyn follen, ı Sam, 6, 19. fonnte von 
einem forſchenden Ausleger nicht beybehalten 
: werben! er nimme die geringere an: Jehova 
occidit feptuaginta homines, quinquaginta 
Fi hominum: . die größere Zahl fey eine 
e von ungewiſſem Urſprung. Es bleiben 
* ih auch. bey der kleinern Zahl no) Schwie- 
rigfeiten, vornehmlich, daß der Tob von 70 
ı Menfchen doc) Faum eine große Niederlage 
- heißen kann. Wir möchten, wenn bie Worte 
acht find, unfer den vvwion eine eigne Sorte 
von Berhfemiten, etwan Ausſchuß oder Be⸗ 
deckung, welche bey ber Bundeslade die EG 
renwache hatten, verftehen, daß der Sinn * 
re: Sott toͤdtete vom Poͤbel 70 Perſonen, von 
der Miliz aber tauſend Mann. Was —X 
ſind, kann aus B. der Richter 7, ıı. geſehen 
vwerden, wo auch Kr. Dathe es überfeße: mili- 
tum iationes 
er ſich noch miche überzeugt, wie verſchie⸗ 
"den die Schickſale des Driginaltertes in den hi⸗ 
vn Buͤchen gewefen, wie Ne gabe be Ins 
: tete 
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Is 


"man nicht eben fo leicht Illuſſon annthhmen důr⸗ 


fen? zumal da bie Einbildungskraft Sauis 


ſchon dazu vorbereitet war? — Weber 2 Sam. 
516— 8. ſinder der Hr. V. noch die Hülle der 
Dunkelheit, die er nicht wegnehmen kann, we⸗ 
der durch Kritik noch durch Exegeſe. Der Feh⸗ 


ler iſt alt: denn in den Büchern: der Chronik 


werben die damkeln Worte ſchon ausgelaſſen, 
aus denen doch ſonſi manche Verbeſſerung zu 
Sorgen ift, wie Sam. 6, 5. wo fuͤr die Wer 
se mumn.a29 97 bie $esart ı Chr. 13, 8, 
Dimum'ıy 553 vorgezogen wird. „Doch ließe 


> Fich fragen , ob.nicht auch arena Yo ein mu 
“ Hiealifches Inſtrument ſeyn koͤnne? Man kennt 


ja auch bey uns ſolche Volksinſtrumente, wel⸗ 
he blos aus hoͤlzernen Staͤben von verſchiedner 


-,. @töße beftepen. — Gehe natürlich iſt die Ue- 


berſetzung von K. 7, 19. wo David ber ihm er⸗ 
theilten Wohlthaten mit fo viel Ruͤhrung ges 
benfe: Atque' hoc tibi parum vilam eſt; 
niſi quoque'pofteris meis longe remotis pro- 
mitteres, quae legis inflar a.te Intae erant ob- 


pſervanda, ober wie er es erkluͤrt: haec pro- 


miſſio tua vim legis habebit apud homines, 
quam nemo mortalium poterit reddere irri- 


tm — unb-doch wird fie eine Klaſſe von Ere⸗ 


Me fingulari prae aliis hominibus praerogati- 


geten, deren Richtſcheid die Dogmatik iſt, 


nicht einleuchten wollen: fo wenig als wenn in 


ber Parallele ı Chron. 17, 12. der V. überfegt: 


va 


— 


J 
⸗⸗ 


un Alcinte Dacio 3 | 


va igmarte es, wo doch RR ſtatt Sn a J 
leſen ſeyn moͤchte. 
Davids letzter Geſange⸗ "Sam. 23. träge die 
Spuren. der Sprache eines. Greiſes, in abge 
brochner und nicht gering zufammenhangender . 
Kürze; und nad) diefer ſehr wahren Berner. 
fung will auch der Hr. D. den Text benbehal« 
ten und bas Harte, verworrene und fchmerfällie  . 
ge darinnen nicht durch Konjekturen mildern, 
Wir wollen die ganze Ueberſetzung bier zur Pro⸗ 
be mittheilen: . Dieit David, filius Iſaei, di. 
cit vir in. loco fublimi conftitutus. Vndus - 
ex voluhtate Dei Iacobitarum, fuavis propter 
cantica Iſraelitis ufurpata, Spiritus. Iovae per 
me eſt locutus: eius verbum fuper lingug 
-mea. Pramifit Deus Iſraelitarum, mihi prö- 
mifit immutabilis Ifraelitarum Deus: (DR 
fonft petra: nicht lieber ereator „aublor Ir?) 
Erit dominator in hommes (dieß ſey Mepias, 
nicht Salomo, denn. nur jener habe über das . - 
Menſchengeſchlecht die Herrſchaft, und DIN 
bedeute fonft nie eine Mation.. Wir zweifeln - 
an der Nothwendigkeit der Emphaſe:) juſtus | 
erit dominator religionem Dei. propagans, 
Mach der Parallele müfte_es wohl beißen. 
pi oma Sun . 
arnın may Sum" 
Ein gerechter Regent — ein frommer Re⸗ I 
gent). Vt lux matutina oriente ſole, ut tem- 
pore matutino non nubilo a fplendore ſolis 
poll pluvianı herba ex terra progerininat: fie 
domus 


RN 


N \ 
x . u | a A " - 

454 Libri hiſtorici Vet. Teſt. loſus, etc. 
domur mes futura eſt javante Deo, + Das w 


ſteht für varıals Frage, Nam promiflionem 


seternam mihi dedit, definitam in omnibus, 
fervandam. Num igitur (1 wieder fragweiſe) 
.. falutem meam et omne defiderium meum 
nom promoveret? Impii vero omnes, erunt | 
 °  ficuti fpinae amovendae, quae manu prehen- 
wu gi non poflunt,. quas qui exfcindere vult, 
ferro aut-hafla inſtructus accedit, tandemque 
jgne comburüntur. — Wir mäfigen ung, aus 


"der Befchreibung bes. Tempelbaues einige Stel 


fen auszugiehen, . darinnen wir entweder mehe 


Bceſtimmtheit finden oder mehe Deurfichleit 


wuͤnſchen. Denn bie Sache bleibt allemal un⸗ 
gewiß, fo lange bie architefronifche Termine 
kogie fo eigen und fo zweifelhaft bleibt: — Nach 


u . einer fehr glücklichen Muthmaßung überfeßt er 


mp 1.8. 10, 38, durch privilegium exclu ſi- 
, sum, mercatores eius privilegium babebent, 
quod pro pecunia folute eis eoncedebatur. 
. Bieter ließe ſich diefe Bedeutung auch auf 
3 Chr. 29, 15. anwenden. Sollte indeſſen denn 
die geroöhntiche. Bedeutung, eonftuxur nice 
paffend fern: Eine Societaͤt von koͤnig⸗ 
"lichen Kaufleuten nahm allemal einen 
Transport Pferde für baares Geld oder 
zu einem beflimmten Preiß.) Noch gluͤck- 
licher iſt die Muthmaßung, daß yy 2K. 10, 
5, conclavs intersus fen, aus dem Arab. wo 12 
auch fpeluncam bedeutet. Man fann Beine 
paſſendere Bebeutung finden. ( Sollte ſich nn 


#s 


— 


gen laffen, wo für ort die Mofereten,. viel« 


leiche nicht als Variante, fonbern als Gloſſe 


am Rande ar fegen? ) 


Ueber ı Chron. 10, 32: mo die Iſaſchariten 
dyrx 32 genennt werben, welches man 


ſonſt von der Kenntniß in ber Aſtronomie, Chro⸗ 
nologie, oder auch wohl Aſtrologie erklaͤrt, 


ſchtaͤgt der Hr. D. vor es mit dem Syrer zu hal⸗ | 


ten, der or" laͤßt ſuo tempore, periti erant. 


Aber wir wollten doch Die gewoͤhnliche Sesart 
beybehalten, und überfegen:: qui prudentiflimi 


pro temporum rasionibus erant, et confılio- 
rum peritifimi. Es ift wohl umſchreibung 
der Politik und Staatsklugheit, die ſich immer 
nach den Zeiten richtete. — 


Doc) wozu fo viele Auszüge aus einem Buch, 


beffen Innhalt ſich nicht erſchoͤpfen läßt, deſſen 
Sprache fo deutlich, deſſen Gang fo bedacht⸗ 


fam ift? Ueber bie vielen Weränberungen ber 


esatten werben einige freylich ſeufzen, benen 


die ſaeroſancta integritas V. T. im Blute ſteckt, 
unb andre, bie etwas toleranter ſeyn wollen, 
ſich verwundern, weil der Hr. D. dabey mehr 
die Verſionen als die maſoretiſchen Handſchrif⸗ 


ten, befragt: allein welcher Arzt fragt denn 
wohl, ob alle Pfufcher feine Medicamenten ges . 


wehmigen, ımb ob irgend ein Marktfchreyer 
0 irgend eine Unlverſalmedicin empfehle? — 


— Mit 


ilofrati a Dad, "a 
auch Hieraus Las Keeibb. 2K. 20, . vertheidi. 


PP” 5 7 
I) 


(4 


5 836 Libri hiftorici Vet. Tel. Iofun, etc. . 
/. . In 


IN IE Vergnügen fehen wir, daß von dem 


- "Hrn V. fo eben Prophetae 'maiores Ed. 
ultera. 1785. 734. ©. 8. | 
> Berausgefommen. Die erfte. Ausgabe ift von 
ung ſchon angejeigt, und bie Güte der erften 
Meberfeßung bar freylich nicht große Veraͤnde⸗ 
rungen in der zweyten Ausgabe erlaube. Ber 
ſo bedachtſam und nad) fo. viel Subfidien über 
ſetzt, wird feine Meinung nicht allzuoft ändern, 
Mir haben die meilten Veränderungen im 
Eſaias wahrgenommen, wozu dem Hrn. V. 
die neuſten Arbeiten von Michaelis, Lowth, 
Roppe, und unſrer neuen Ausgabe des Eſaias 
Weranlaſſung gegeben haben: und wollen doch 
einige Anzeigen, die wir für wirkliche Verbeſ⸗ 
ferungen halten. K. 1, 7. bie erfte Ausgabe 
Vaflatio eft, qualis ab hofte venire foler; die 
jetzige: Waſt. eff, tanguam ab uguarum inun- 
uerione — K. 8, 16. die erſte: hac dodtrina 
eflinge, hac lege imbue meos_.difcipulos. 
‚Die neue: ' colliga hoc. effatum, ebfigna hoc 
vaticinium, adhuc inexplicabile. Er Liefer 
ſtatt aba mie ben LXX. und Chalb. 33 
7109, (doch etwas hart.) — So hernach B.20, 
lud effatum, illud vaticinium confalite, 


—nicht mehr wie zuvor: legem et praecepta te- 


neant. — K. ı5, 5, betrachtet er nun- das. 
mmwbo I53$ als nomen proprium von Städs 
- sen.’ So ziehet er K. 16, 1. die $esart YA flart 
=> und 8, 17,2 1» v9 mit Lowth dem r 
von — K. 53, 8, finden wir nun weit paflens 


‘ 
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Der Yon Ch inte. le 


der, Überfge: poft anguftias- jadicii ad Suppli-: 
eium rapitur; ‚fed quis coaeworum fuorumat- . ' 
tendit? Vergl. unfee Bibl. 1.D. S. 837, — . 
In den übrigen Propheten ‚find die, Aenderun⸗ 
gen feltner: doc) werden wir eheftens Gelegen⸗ 

beit haben, aus dem Jeremias enge ange 
führen, . oo‘ 


Der Prediger Salomo and dem. 

hebraifchen aufs neue uberfegf und 

mit kritiſchen Anmerfungen Begleitet von M, : 

Bortl. Leberecht Spohn, Katecheten und 

Vefperprediger an der St. Petri Kirche zu Leip⸗ 

sig. Nebſt einer Beylage, welche Varianten 

zu dem Prediger in den LXX. aus zwey Mas 

auſcripten und dem Olhmpiodor enthaͤlt. Leip⸗ 

‚88, , 1185. ber ‘Breitfopf, gr. 8« N 

12 Bogen. n 


We wollen es bey der Anzeige. dieſer Yebeie Be 

eines hoffnungsvollen Gelehrten pergefa 

fen, daß wir felbft vor einem Jahr eine deut« - \-- 

fche Ueberſetzung Des Prediger Salomo geliefert 

haben , um: deſto unpartheyifcher diefe Probe . 

des Fleißes und der guten Merhobe bes Verfafe - 

fers beurtheilen zu koͤnnen: und wir fönnen 6 - 

um fo viel leichter thun, weit unſte Ueberfegung 

mehr die Abfiche harte, ohne gelehrte. Anmer« , 
Doͤderl. Bibl.3.B. 5. Ss Y- lkungen 


/ a 


\ 


— 4 


v 
> ı 
x ‘ 2* 


gas Du —X —* überfept x 


kungen den Sinn und Zuſammenhang die 
Brauchbarkeit und Wichtigkeit dieſes Denk⸗ 
mals der juͤdiſchen Philoſophie zu. zeigen; dieſer 
Ueberfetzer aber mehr auf die Vergleichung der 


alten Verſionen mit dem Original ſein Augen⸗ 


merk gerichtet und ſeine Ueberſetzung mit philo⸗ 


logiſchen und kritiſchen Anmerkungen bereichert 
Hat. Ueberhaupt find wir nicht ven ber Kiaffe 


ber Gelehrten, die in gemwiffen Faͤchern ſich ein 


Movopolium anmaſſen, alles, wie fie fagen, 


aus fih nehmen, ohne ihre Vorarbeiter zu ni. 
gen, oder zu nennen, und in den Materien, bie 


fie bearbeitet Haben, nun auch feinen Nachfel 


ger, aber deſto lieber Nachbeter haben wollen. 
Wir fehen eg vielmehr mit Freude und neidle. 
fer Billigung, wenn fich bey ſchweren Unterfu: 
chungen mehrere, Gelehrte begegnen und durch 
die unvermeidliche Mannigfaltigkeit ihrer Einſich⸗ 
ten Die Erfenntniß, Beurtbeilung und Prüfung 
der Wahrheit veranlaffen. — Doch wir wel 


. len ſelbſt die Arbeit des Hr. M. abſchreiben. 


Die Ueberſetzung ſelbſt, die in den meiſter 


Fällen bie Simplicität des Originals beybe 


bält, zuweilen noch mehr als das Original bat 
wird ſich Durch) dieſe Faßlichkeit [ehr empfehlen. 
ob und wie weit fie richtig fey muͤſſen wit 


nicht aus,den leichtern Stellen, fondern aus be 


nen, die Durch Dunfelheit den Auslegern Anı 
ftoß verurfache haben, eutfcheiden. Der Verf. 


ſcheint es ſich hier zum Geſetz gemacht Zu haben, 
Ze sun d bie sont. zu prüfen ‚ nach ‘dem, großen 


"aber 


⁊ a 


N 


- 


von M. Soehn. ” . “ u 


aber nur fo ſehr im A. T. 'verfäumten ‚und er⸗ 
ſchwerten Canon: interpretationem prascedat 
emendata lectio: und daher flelle er zuerſt die 
alten Verſionen als Quellen von Varlanten auf, 
um aus ihnen den Originaltert, wo moͤglich 
aufzuklaͤren und entweder auf die Spur der rich⸗ 

tigen Lesart oder guter Bedeutungen der Worte 
geleitet zu werden. Hiervon wollen wir nur eis 
nige Proben geben, ſowohl wo der. Fleiß und 
die Bedachtſamkeit des Ueberfegers umocrfenn- 


bar ift, als auch wo er fich von manchen, wie 
wir beforgen. ben Vorwurf ber Kuoͤhnheit bey . 


der Veränderung ber !esarten des Tertes zuzie⸗ 
hen wird. 

Die hebr. Worte K. z, 25.01 99m m 
n9 yın wirm.geben feinen Sinn: nad) der 
Ueberfegung des Hr. M. lauten fie: denn wer 
mag wohl eſſen und ttinten, obne durch 
ihn d. h. Vergnügen des Lebens ohne Gott ‚ges 
nießen? Er folge den LXX. Araber (ber feine 
eigne Stimme hat) und Syrer, welche für win» ° 
lefen nor und 1900 für ano. Der Sim iſt 
wohl feicht: aber wie warn aus rıwı enfftehen 
Fann, febe ich nicht ein, da ınwr ein fo befaun« 
tes Wort iſt: und ſollte ſich eine Stelle finden, 
wo ym niſi bebeutt  —  - 

R. 3, 18. ift wegen des nnd vielen Schwie· 
rigkeiten unterworfen, welche der Hr. M. zu 


x 


\ 


vermeiden ‚oft, wenn er uͤberſetzt: “Ich dachte “ 


bey mir! felbft: das lift Gott um der 
Menſchen willen agghehen, daß er ih⸗ 


nen 


9 


x 
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‚a0 De Prediger Salomo überfegt x. 
om zeige —R und fie belehre —XBR 


N 


9 


daß fie an das Vieh graͤnzen. (Das u> 
ausgelaffen als unächt) Die Verfionen, fon- 
derlich bie LXX. und der Syrer dienen zur 


u ‚Rechtfertigung diefer Sesarten. — 


D 
4 . 


In der ffeptifchen Frage KR. 3, 21, Wer 
weiß, ob dei Odem des Menſchen auf: 


woaͤrts fleigt und ob der Odem des Die; 
hes herunter in die Erde finkt, glaube der 


Berf. mit andern die Sprache des Schmerzens 
und der Melancholie zu finden, wo man bie 


Wborie nicht in der gröften Strenge nehmen und 
die Empfindungen nicht mit Kälte beurtbeilen 


darf. Wir finden diefe Erflärung und Apolo- 
gie des Salome wohl fihr unfchuldig: nur ha⸗ 


ben uns zwey Bedenklichfeiten abgehalten ihr 


beyzupflichten, theils grammatiſche Grünbe, bie 
ſich teicht entdecken laffen, theils die Hypotheſe, 


- do bas ganze Bud) ein zufammenhangentes 
Ganzes iſt, und es ſchwer feyn würde, anzu» 


"nehmen, baß die mürrifchen Klagen über Das 
Uebel fogleih mit dem Lob bes Lebensgenuſſes, 
und die veſte Behauprung: des Vorzugs des 


NMenſchen in Upfterblichkeit mit dem Zweifel an 
- „Biefem Vorzug abwechſeln ſollte. 


Eine neue prüfüngswerthe Erklaͤrung iſt N. 


4,1314. Es ift ein armer, aber weiſer 
Juͤngling befler, als ein alter, aber choͤ⸗ 


‚zichter Koͤnig, der fich nicht mehr will 
rathen lafjen. "jener kann bey feiner_nies 


drigſten Herkunft fich zum Rönig herauf⸗ 


ſchwin⸗ 


‚von M. So. Be su 


ſchwingen, diefer aber Tann ohngeachter 


er Rönig ift, verarmen, Es iſt alles fehr . 


eiche, biB auf die Meinung, bag 71 fo viel 


heiffe als fieri poteft. DieLXX, die eyerndmin 
fern Ausgaben haben, fehrieben wohl'eyer- 


oa, und wir wüßten Feine Stelle, wo das 
Wort or fo gebraucht. würde. Aber es wäre 


lehr Teiche "geholfen, wenn man ‚dem Symma · 
Aus folgte, und o15 mit Mohr verbaͤnde, - 


aber als praeteritum oberjfuturum potentiale, _ 


überfegte: dieſer, ob er gleich gebobrner 
Rönig iſt, kann verarmen. — 


Auch neu ift der Verſuch in K. 8. meh 5 ’ 


licht zu bringen: Das groͤſte Blüc eines 
Landes tft, ein Rönig, von feinen Minis 
Rem geehrt, Aber es muß nach des. Hr. M. 
Vorſchiag, ftatt 1399 rwb 5% gelefen wer. 
den 1223 7 50... wowider doc) alle Ver 


fionen find, die 12» (oder 725) und TRV.auße | 


druͤcken: und bie Aenderung, wenn ſie auch we⸗ 
niger willkuͤhrlich wäre, würde doch den Origi⸗ 


naltept zu weit verlaffen. Wir.haben mit ger 


tingerer Weränderung bes Tw in rw in ums 


fer Verfion geſetzt: Vorzuͤ gu Land! deß 


Adnig Diener des Allmächtigen ift: und’ 


die Bedenflichkeiten, die der Hr. M: hiegegen _ 
üußert, find wenigftens nicht fo ftarf, ba wir 
durch fie bewogen würben unfre Vermuthung 


aufzugeben. Er fagt erfilich rw fen in dieſem 
Buche fo ungemöänlich als nm — allein folge 
haut, daß ber Schriftſteller, der Ni gr 
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zas Der Prediger Salomo überfegt ze. 


‚bin feltnern Namen Gottes fonft nicht gebraucht, 
ihn auch bier nicht- gebrauchen Fönne ? Er ift 
+ Überhaupt in den fpätern Zeiten ungewoͤhnlich, 
| . und doch kommt er auch in-den Pfalnten und 
Tu Propheten vor: und es ließe fidy auch ein Grund 
j ... angeben, warum ihn ber Dichter wählte, weil 
er bier Gore als höchften Beherrſcher, als 
ervFoneurwg betrachtete.  Zwentens : 22: 
>00. beiße nie Diener feyn, und eg müfle, wenn 
ur wir vieleicht 12» lefen wollten, eher heißen 
mob 729: allein wir behalten die ganze $esart 
N... _.umd überfeßen wörtlich: praerogativa regionis 
\ cetroquin eflırex, qui fervus fablus efl ommi- 
potenti. Wenn der Hr. M. dieß mit dem hebr. 
vergleichen wird, fo wird ihm diefe und Die noch 
hernach geäußerten Bedenflichfeiten nicht- mehr 
fo wichtig fcheinen. Aber wir geftehen es noch, 
won daß wir, wie er, noth etwas befieres fuchen. 
=: 86,8. „Das bat der Weiſe für eis 
ven Vorzug vor dem Thoren? was bat 
der Arne, der Wifjenfchaft befise! wen 
Wuͤnſche martern, (der) bat ein ſammer⸗ 
volles Leben. Beſſer iſt wirklicher Be⸗ 
fin, als ihn erſt / wuͤnſchen.“ Die Worte 
Sort (ſtatt Tank) und 12>-merden aus dem ara⸗ 
biſchen erläutert, wovon Ta cupiditatibus fuc- 
cubuit anımus, und 73 moeror, angor, be« 
deuten fol. Als Verſuch, diefe Stelle aufzu⸗ 
- Elären,, "wollen. wir es anzeigen. — | 
1.875 Laß Symmachus flatt doyd wohl 
nicht oyro> fondern ano; dieß drückt fein 
— 47 
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—— aus — V. 6. iſt wieder eine neue 
Verſion, die viel.fcheinbares hat: Zorn ent⸗ 


ftellt den Wdeifen und Klage vernichter- 


die Rlugbeit. Das pw» hat nach dem Syri⸗ 
fhen die Bedeutung von Zorn: und Noo lei⸗ 
tet ee von ar ab, welches auch trauren be 
deuten fol. (NWBinmwünfchten noch mehr Beſtaͤ⸗ 


tigung für das $eztere: denn B. d. Richter N, 


a0. beweifet nichts, weil dort, wie in andern 


Stellen mar celebrare bedeutet.) — Wirfeben 


nicht, warum der Verf, nicht die natürliche Ue⸗ 
berfegung behielt: Druck zeige Weiſe im 
Glanz: Befchent verderbt das Herz. — 

Die ſchwetſte Stelle des Buches KR. 10, 1. 


lautet fo: Wie todte Sliegen das koͤſtlich⸗ 


fe Salböl verderben, fo verdirbt ein we⸗ 


nig Thorheit die gröfte WVeisheit, Die‘ 
alten Ueberfegungen find freylich bier fehr ver- 
ſchieden und der V. hat vornehmlich aus den fa= - 
teinifchen Citaten diefer Stelle bey einigen Kirs ' 


chenvaͤtern ein paar Winfe gegeben, die zur: 


Verwandſchaft und Befchichte ver Ueberſezun- 


gen fehr intereffant finb:_ allein fie laffen ung 


doch froftlos, und wir wiſſen nicht, ob er ſei⸗ 
nen Tert aus Ihnen beftätigen kann. Er lieſet 
. merklicher Abweichung vom maſoretiſchen 


2 wem. na wym Sw⸗ —RXX 
—8 nbsp. Ta an 


Die Auslaſſang des vo hat wohl die Autorität 
‚ ter AR nicht für ſich: denn das areumaın ger 
\ YA hoͤret 


— 


- 


> 


Zah Der Prediger Salome überfegt w. 


j hoͤret offenbar: zu dieſem Wortes und-die Verſe⸗ 


tzung des yw nach rpm beruft. gar nur auf ber 
lateinifchen ‚ aus den LXX. gemachten, übelver- 


ſtandnen Verſion und freyen Anführungen der 


rungen einen Sinn hineinbringen. — 


Kirchenvaͤter. — Wir wollten lieber den gam 
zen Vers aufgeben, als durch fo viele Aende⸗ 


Noch müffen wir des Anhangs und 


| Vorrede gedenken, In jenem: hat der Var. 


aus zwey griechiſchen Sandfchriften unb bem 
Tert des Olympiodor, Varianten zu den LXX. 
geſammlet. Beyde Codices- find aus_der Bir 


bliothek des Hr, Matthaͤi, der eine aus dem 


14, ber. andere wohl aus bem 11 Jahrhundert. 
. Am Rande der erftern find auch Fragmente von 


Aquila, Symmachus u. ſ. w. Sie werben di. 
nem Herausgeber der LXX. ſehr gute Dienſte 


leiſten, wiewohl die Varianten nicht: ganz er⸗ 


— 


heblich find, In der Vorrede äußert er kuͤr⸗ 
zer ſeine Gedanken uͤber das Buch ſelbſt, deſſen 
Alter und Verfaſſung ungewiß iſt, aber weit⸗ 
taͤuftiger redet er von ber Beſchaffenheit und 


Brauchbarkeit der alten Werfionen, fo weit er 


Reſultate aus feinen eignen fleißigen Unterfu- 
chungen darüber liefern kann. Die LXX. ift 
fehr woͤrtlich; die arabifche Verſion ift Tochter 
von ihr, ‚aber Doch zuweilen interpolirt; die ve- 


tus, itala iſt zwar geiechifches Urfprungs, aber 


durch viele Veränderungen von ‘ihrem Original 


abgewichen; woran Hieronymus, wie bekannt, 
viel Antheil harte, — Ueber die Vulgata hat 
; der 


{ — J | 


"von M Co 2.85 “ 


der Verf. eine Bemerkung gemacht. , die uns 
ſchon laͤngſt intereſſant war, aber noch nicht 
vollſtaͤndig genug beſtaͤtigt iſt: Hieronymus 


habe fie nicht, wie er vorgebe, aus dem hebraͤiͤ 


(den gemacht, fonbern nur aus den vorhanbnen 


Berlionen zufammen gefchmieber, vornehmlich | 


aus dem Symmachus. Wir haben felbft ſchon 
viel Belege zu diefer Vermuthung gefammlet, 
die zum Theil fehr auffallend find, und freuen 
uns, daß der Hr. M. aus dem Prediger Salo⸗ 
mo hierüber, den wir noch niche verglichen Ha 
ben, fo gute "Beweife giebt. —— Die ſyriſche 
Verſien iſt aus dem hebraͤiſchen, aber, wie in 
«andern Büchern, aus dem griechifchen interpon. 


lirt. Das beutlichfte Beyſpiel davon ift Kap: 


12,5. — Auch aus der von Villoilon edirten 
griechifchen Verſion hat der Hr. M. noch bie‘ 
Varianten geſammlet, aber felbft.erfannt, daß 
fie unerheblich ſind —⸗ 

Wir wollen hoffen, daß es dem Hr. M. 
nicht an Ermunterung fehlen wird, feinen Fleiß 
in dieſem Theil der theologiſchen wiſſenſhefren | 
zu üben, welcher ſich von feinen Eririfcyen Rennes 
niffen und von feiner Waßrfeitsliche noch viel 
Gutes verſprechen darf. 
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"und wo fie ben Leichtſinnigen oder den Schwa⸗ 


| Anfehen der Bibel nach allen ihren Theilen noch 
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Die, Schriften des Alten Tefte- 


mienkes nachihrem Innhalt und Zweck 
bearbeitet für Leſer aus allen Staͤnden, von 


D. Wilhelm Stiedricy Hufnagel. Exſtes 
Baͤndehen. Erlangen, 1784.8. 
3327 Seiten. 


ie ſehr zu unſern Zeiten es noͤthig ſey, Uns: 

AI. terfuchungen über den wahren Gefichts⸗ 
punkt, aus welchen bie biblifchen Bücher beur. 
theilt werben müffen, anzufteller, wird ein je 


der leicht einfehen, welcher ben jegigen Zuſtand 
- ber Religion und die Bedürfniffe deſſelben ken⸗ 


net. Zu einer Zeit, wo die Gegner des Chri⸗ 


fktzenthums und der Offenbarung überhaupt ihre 


griffe wider Die Religion fo öffentlich und un: 
geftöre forefeßen; wo fie fich alle Mühe geben, 
die Bibel verdächtig und lächerlich zu machen, 


chen leicht hinreiſſen, zu glauben, die ganze Ke 


ligion fey geftürze oder Tächerlicy gemacht, wenn 


in einigen Erzähfungen, Nachrichten, und Buͤ⸗ 
dern der Bibel etwas entbehrliches, unnüges, 
irriges eber ach wohl fehlerhaftes gezeigt wer⸗ 
den Mann; zu einer Zeit, ma auf ber andern 
Seite die höhe Meinung von dem Werth und 


gehegt, 
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gehegt, unterhalten und fortgepflanzt wird, wo 
manche bey jedem Angrif wider die Bibel ſo ſehr 
als bey jedem Angrif wider die Religion zittern 
oder ſchmaͤhen ‚ und wo erkannt wird, daß der 
gemeine Chrift, der die ganze Bibel nad) allen 
ihren Theilen zu feiner zufommen hangenden, 


— 


täglichen und feyerlichen Lektuͤre macht, eben da⸗ | 


durch auf unrichtige Borftellungen von ber Ne= | 


- 


ligien und den-dazu gehörigen NBahrbeiten ge - 


feitet; ober durch Lektuͤre des minder erheblichen 


an ber Betrachtung der eigentlichen chriftlichen 
Wahrheiten gehindert und aufgehalten wird; zu 
einer Zeit endlich, wo man durch Auszüge aus 
dem Alten Teftamente dieſem Uebel vorbeugen 
wollen, aber dadurch. einen Theil irre gemacht 
und in Eifer gefest, und den andern Theil nicht: . 
befriedigt; von jenen: den Vorwurf, daß man 
Gottes Wort verſtuͤmmle, von dieſen den Vor⸗ 
wurf, daß man zu viel noch in dieſe Auszuͤge 
aufgenommen , gehoͤret bat, — zu diefer Zeit 
fann eine ernfthafte, Faltblütige und mit dem . 
Beift des Chriſtenthums unterrionimerie Unter» 
fuhung über die eigentliche Abfiche der Bibel 
und ihrer einzelnen Bücher, und uͤber Die jegige 
Brauchbarkeit deſſelben zur chriſtlichen Religion 
eine ſehr wichtige Sache werden. Wollte man 
dabey die Brauchbarkeit fuͤr den Chriſten, von 
der Brauchbarkeit für den Gelehrten; den Wi» 


ben für Religion, von dem Nugen zur Gefhichte - 


der Religion; und Stellen, bie Religionswahr« 
item Ichren y yon denen, bey denen ſich Re⸗ 
u liglone- 


x 


. 


\ 
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figionsbetrachtungen anbringen laffen, unter- 
ſcheiden, fo würde diefe Unterfuchhung ungemein 
- seleicheere werden: aber fie hätte dem Vortheil, 
daß die Gegner. des Chriſtenthums viel Ge⸗ 
ſchwaͤt zuruͤcke nehmen und die Verehrer bes 
„Chriſtenthums leichter und naͤher zur Achten 
Wahrheit geleitet würden, Da man weiß, daß 
hiebey ‘vorzüglich der Werth des Alten Teſta⸗ 
mentes beffritfen voird , weil beym Neuen Te» 
flamente bie Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit 
deſſeiben Zur chriftlichen Religion nicht verfanne 
werden, fo hat der Hr. D. Hufnagel es für 
eine Aufgabe gehalten‘, die feinem Scharffin 
und feiner Bekanntſchaft mit dem hebraͤiſchen 
Buͤchern angemeſſen iſt, in dieſe Materie ſich 
einzulaſſen und den wahren Geſichtspunkt zu be⸗ 
ſtimmen, aus welchem der Zweck, und alfo 
auch die Brauchbarfeit diefer Bücher beurteilt 


"werben muß: und das Reſultat feiner Nachfor⸗ 


ſchungen über die hiſtoriſchen und bogmatifchen 


oder poetifchen —— egt er hier, in dieſem 


Bande dem Publikum dor, und bemuͤht ſich, 
Winke zu geben, ob und wie die chriſtlichen Le⸗ 
F jener Baͤchr das Geleſene ſich eigen machen 
koͤnnen. 

gr ber Einleitung füche er zuerſt bie 
Du 


auf, Aus weicher die Meinung von ber 


allgemeinen Beftinimung bes A. T. entftanden 
ſeyn mag : man Babe fie mie dem Stempel, hei⸗ 


lige Schriften, geweiht gefunden, und den Ne» 


men „Won Gotte⸗ ihnen beyselegt: ohne zu 
beden⸗ 





bedenken, daß der Maine heilig ſchon natlonal. 
und jüdifh, beilige Sprache, die Eprache 
des heiligen Volkes d. h. der Juden ſey, und : 
baß. die Formel Wort Bottes ſehr dunkel, 
auch bebsdifch, und wenn man gar alle eingel- 
nen Tpeile:sder Bibel damit fempeln wolle, 
hoͤchſtanſtoͤßig ſeyn. Und dann redet er ‘von. 
der Nothwendigkeit, die Gefchichte und Aecht⸗ 
heit tiefer Bücher und ihrer Sammlung zu un. 
terfuchen , wobey freylih das N. T; wenig 


Dienfte thut. Denn man wuͤrde ſehr irren, 


wenn man alle Bücher des juͤdiſchen Kanons 
bloß aus den Anführungen einzefner Stellen im 
MT, entdecken wollte, da der Beweiß a filen- 
tio ohnehin unficher iſt, mir ohnehin ja nur 


Auszöge aus den Reden Jeſu haben, zur A 
führung aus mehrern, befonbers hiſtoriſchen Bu⸗ 
chern A. T. ſich keine Veranlaſſung fand, und 


Jeſus nebſt ſeinen Apoſteln die Sammlung der 
juͤdiſchen Schriften unter Ihren jübifehen Zeitge⸗ 
noſſen ſchon als bekannt, vollendet und ange⸗ 
nommen vorausſetzen. Der einzige Zeuge iſt, 
wie bekannt, Joſephus und nad) ihn die Vaͤter 


Melito und andre, deren Verzeichniffe befanne 


find, und das Refultat geben, daß unfer heu⸗ 
tiges Altes Teſtament von dem damaligen 
nicht unterſchieden, kein Buch verloren, keines 
nad) Chriſti Zeit hinzugekommen ſey. Wozu 
ſind nun dieſe Buͤcher geſchrieben, wozu brau 
bar geweſen, wozu noch brauchbar ? Hier kommt 
der Herr Vetf zu ſeinen Some “len 
| | ap. 1 
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„in (Kap. 1.) Was find bie peifigen Schriften der 
Hebraͤer? „Heilige: Bacher, im Iſraelitiſchen 
Sinn; aber nicht in der Bedeutung, den dieſe 
oo. - Derennun‘, fie als Werke von Gott ankündigen 
Z ſoll. (Und warum nicht dieß, weintich wieder 
die Worte göttliche Schriften, im Iſraeliti- 
‚ Shen. Sinne nehme? Sch bin wohl ber. Bes 

Jehrte nicht, mit welchem. der Laie im-Dialog 

- 3° 98 Verf. diſputirt; ob es gleich noch Gelehrte, 
2 Das Gott erbarme! geben mag, die fo fehmasen 
und fo widerlegen: allein ließe ſich deun nithe 

unter Den gehörigen DBeflimmungen’ das ganze 

Alte Teftamene eine Sammlung göttlicher 
0. Gchriftennennen? Wäre eg nicht befer, ihnen 
| eine ‘Benennung zu laffen, die fie doch aud) im 
ur MT. haben, und nur gegen Mißdeutung bev 

- Benennung zu verwahren, als überhaupt zu ſa⸗ 

sen, daß fie niche goͤttlich find ? nicht beffer, zu 

>" zeigen, dB wir Die goͤttliche Wuͤrde eines Bu⸗ 
7 ches, eines Ausſpruchs, einep Erzäplung 1 im 
UT. ja nicht nach unfern Ideal einer vollfomm: 

nern Religion beyerheilen müffen, fondern viele 

mehr nach den Ideen und nad) den Bedürfnifs 

fen. der frübern. Welt; nicht beffer endlich, das 
 göntliche einzuräumen, und nur das gemein⸗ 
nn = nuͤtzige zu läugnen ? — Nirgends möchten wie 
die: Zärslichfeit Der Chriften, wenn-fie auch nahe 
an Schwaͤrmerey grängt, mehr fehonen, als im 
Urtheil über die biblifchen Bücher) — Das 
zweyte Kapitel fpricht allgemein von der localen 
Peftimmung der Seifen Alte⸗ Teſtamentes 
und 
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und ſetzt ala Hauptſatz veſt: alle Schriften’ des | 


A. T. haben einen gemeinichaftlichen Geſichts⸗ 
punft, aus bem fie berrachret werben muͤſſen, 
ihre Nationalbeftimmung. Die Sammlung ift 


ehrwürdiges Denkmal der ifraelitifchen Reli- 


gion , pofitifchen Verfaſſung und Gefchichte, 
welche drey Dinge aufs engfte unter einander 
verwebt find. Dieß iſt der Gegenſtand, den 
die Verfaſſer zu verſchiednen Zeiten und zu ver⸗ 
ſchiednen Zwecken bearbeitet, welche Arbeiten 


aber alle Patrioten der Nation nur fuͤr einen 


Zweck, nehmlich um die Geſchichte ihrer Theo⸗ 
kratie zu erhalten, geſammlet haben. „Ihre 
Schriften, (dieß ſind die eignen Worte des V.) 
beginnen mit Gott und ſchließen mit Gott, er⸗ 
zählen, wie Gete der Menſchen Schöpfer 


und der ron Bott wurde, liefern, obne “ - 
‚ was man zufammen raffen und der 


Auswahl 
Vergeffenheit entreiffen konnte, und fo ſammlete 
fi) das Ganze von 25 Schriften. — (Es 


lieffen ſich wohl drey Unterfuchungen hier von - 
- einander abfondern, welche ıwefentlich unterſchie⸗ 


\ 


den find, und auf die Enrfcheidung der Sache 
verfchlednen Einfluß haben: Suerft: In wel 
diem Geifte find diefe Bücher und ihre eingelnen -- 


Theile abgefaßt? jedes Fragment der Urge⸗ 


(dichte, jedes einzelne Lied Davids, jede Sen⸗ 


tenz Salomons u. ſ. w. Iſt fehon in jenen 
Ruͤckſicht auf Theofratie; iſt in diefen burchaus 
mofaifcher Sfraelitengeift ? oder hat nicht auch 
die juͤdiſche Religion ihre verfchiebnen Perle, 
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ſo gut pr die chriſtliche? und herſcht nicht in 
mehrern der Geiſt, der jeder Religion ive⸗ 
ſentlich iſt? Zweytens: Zu welchem Zweck 
iſt jedes ein zelne Buch abgefaßt aber zuſammen 
getragen? zu weichen Abſicht ſammlete Moſes 
feine Traditionen, David und andre die Hy 
‚mnen und Pfalmen; Salomo bie Sentenzen? — 
hatten fi fie dahey wirklich. Nationalabſicht, Ges 
fühl der Theokratie, Abfiche die ‚Religion zu 
fordern, oder war es bloß Liebhaberey, Dilet⸗ 
tantengeſchaͤfte, gelehrte Arbeit? — Drittens 
Zu welchem Endzweck ſind dieſe Buͤcher, wie 
wir fie jezt haben, geſammlet? ober wozu iſt 
der juͤdiſche Ranon zuſammen getragen ? - in 


welcher Abſicht? nach welchen Regeln? wenn? 


mit oder ohne Ausmahl? Hat Eſra, wenn die 
: fer der Sammler war; veligidfe Abſichten für 
‚ feine Nation gehabt, ober nur die Abfiche, alle 
Documente des Alterthums zu vetten? und da⸗ 
her jedes Fragment aus der blühenden Periode 
"ver Nation und Sprache aufgeraft? — Der 
' Sr. D. bat zwar in der Ausführung, mehrere 


diefer Fragen: unterfchieden und befriedigend be 


antwortet: aber er wuͤrde hoch vielen Mißdeu⸗ 


tungen begegnet haben, wenn er in biefem Vor⸗ 
bereitungskapitel fie auseinander gefegr hätte.) — 


Mun fomme er R. 3. auf Die einzelnen Buͤ⸗ 


cher bes Alten Teſtamentes, um ihre Abfiche zu 
"finden, Mit Mofis Büchern fängt er an und 


‚soncentriet ihren Innhalt: Bote, Weirfehöpfer, 


* aüch der Iſreltten Bott; bie Orunblage der 


Y iſrae- 
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ifraelitifchen Verfaſſung iſt der Bedanke an 
Gort und Vorfehung ; die Verſinnlichung dieſer 
Wahtheit iſt ber Plan aller Anſtalten Moſtaz 
die ganze Geſchichte der Iſraeliten, der —Aã 
zu dieſer Wahrheit; und der ganze Geiſt Diefen 
Verfaſſung die Summe des lezten Liedes Mofig ie 


5 Mof. 32. Auf diefe-Art ift alles nationeli, an u 
Beſtimmung, Abfichr, Einrichtung und Im. * 


halt der moſaiſchen Religion und Schriften. 
Es wuͤrde dem Hr. De leicht geweſen ſeyn, noch 
ins Detail zu gehen, und befonber: beyin erften 
Buch Mofis zu zeigen, wie abfichtlid) manche 
Erzählungen aufgenommen find, bald Die G: öfe 
der iſraelitiſchen Gottheit fühlbar zu machen, 


bald mandhe jeiner Anftalten, als: uralte Patrie | 


archaliſche zu empichlen, 5. E. die von Sab⸗ 
barh, von der ſclaviſchen Behandlung der Weis 
ber, Bluteſſen u.a. — Aber ben jedem eine 
jenen Stuͤck der Urgeſchichte wagten wir dech 
nice, Nationalabſicht angeben zu wollen . €. 
bey der Geſchichte vom Fall, Erfindung der 


Künfte, Voͤlkerzerſtreuung wa. — Die : 


Tücher Joſua und Richter koͤnnen freylich fuͤr 
nichts anders als Nationalſchriften won den Er- 


reditionen und Heldenthaten der judiſchen Na⸗ 


tion angeſehen und ihrer Beſtimmung nach auf 
Juden einge draͤnkt werden. Es iſt in Ihes 
wa: Gott iſt auf der Seite der Juͤden, Stif⸗ 


ter ihres Staats, und-Erhalter, wenn fie ihm 


tr:m bleiben. Eben dies ift ben allen andern hie - 
ſteriſchen Bürtern, die wie jene jezt nur als 
Doͤderl. Bibi. DB. Sr. 3 Dry 
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| 3% Ok Sant De Se Sofa. x. 


| u Beyer age zur Geſciche der alten Welt und der 
Menſchheit nügen, — Bey Ruh and Eſther 


kann man das nehmliche behaupten: man kant 
beyde Geſchichten nur unanſtoͤßig finden, werd 
ſie nach dem Geiſte des Judenthums beurthei 
werden: und man muß anſtoͤßig werden, fo ball 
man fie zur chriſtlichen Erbauung vergeiffichh 
will. Hierinnen wird man nun dem. Sm: 
leicht Recht geben, wie wir hoffen, dud 9 
veder die Erbaulichkeit dieſet Hiſtorien A. 
noch auch Die zuweilen eingemiſchten mor 
ſchen Grundfäge, edlen Marimen und religi 
Bekenntniſſe entgegen ſetzen. Denn bie Bon 
mata, erbaulichen Gedanken und Nuganına. 


| . ungen, welche man daben anzubringen 6 


Fonnten eben fo gut und vielleicht noch natuͤrich 
“ bey. dem Thucndides und Livius, und werin md " 
‚ will! auch bey den Verwandlungen des —A 
angebracht werben , und die andern Stellen fig 
doch felten allgemieines Innhalts, mehr zur 


| ſchichte der Glaubens. und Sittenlehre Grau 


. bar, als zum Beweiß der Wahrheit, und iq: 
met nach dem Geiſt des Judenthums geftimmt - 
alſſo auch hier-alles nationd. 
+ Aber leichter war es, den Nationalgeſi ad 
punkt zu verlieren (S. 96.) (oder; wie wir fü 
gen wollten, die Narionalbeftimmung zu 
zweifein bep den dogmatiſchen Buͤchern, sa Ä 
‚Bieb, den Palmen u.f. f. — Beym Hiel 
muſte es allerdings ſeht ſchwer fallen, an De | 
kionalbeſtimmung für Juden zu gedenken, d4 
“ |. ’ oe dm 
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im gänjen Buche nicht Die minbefte Spur. von 
Judenthum, von jüdifchen Sitten, Religions: 
geirauchen und Politik vorkommt, und da ini 
Ergentheil die erhabenſten Norftelhirgen von 
cr, von Vorſehung, von Oedult und der Tu⸗ 
send, deren ſich Fein Menſch, ein Chriſt ſchaͤ. 
nen dürfte, herrſchen, ober wenigſtens jerftreuf - 
ofommen, Wir muͤſſen zuerſt den V. hören, . 
yr als Ueherfeger des Buchs ſchon auf das 
Zeugniß Anſpruch hat, daß er in den Geiſt deſ⸗ 
den eingedrungen iſt. Die Frage iſt gebop⸗ 
‚it mas ift die Beſtimmung dieſes Buches? 
d warum ward e8 indiefen Garten verpflanät ? 
Die Antwort des V. weil ber Garten auf mor⸗ 
„nändifcerr Grund und Boden liegt, würde: 
edſtens die lezte Frage angehen, aber die eis 
reift poſitiv wichtiger, "Das ganje Gedicht, 
> tagt der Herr D. ift morgenlaͤndiſch? der 
‘tr ein Emit; die Ecene im Himmel nad) der 
oNloſophie des Srientes gefchildert 5 und ſelbſt 
v Ihema des Buches dem Defporismius des 
"hrgenlandes, ded auf Gott übergertagen wird, . 
emeſſen. „Ueb-tall ift Deus ex machina. 
de boͤſe Geiſt wirkt auf die Menſchen, und die 
"acht Gottes ſetzt ihm keitte Schranken, dent 
ſe kann wollen, was fie will, Gott iſt der 
richtigſte? wer widerſetzt ſich ihm? alles loͤſet 
'h in dem Gedanken auf: Gore will und der’ 
end muß. Das ift ein wefenrficher Grund⸗ 
"& der morgenländifchen Theolögie. Hiob litte, 
zil et leiden muſte. Leiden find oft allein Fol⸗ 
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| gen. teufliſcher Einwirkungen. Ausdauren ger 
. währe Gottes Huͤlfe. “Das Ungluͤck aus dem 


Verhalten des Unglüdlichen erflären, und nie 
aus feiner äußern Sage, iſt unbillig. Sie ſelbſt 
zu fehr fühlen mache ficher. Leidende rröften, iſt 
lelcht; ſelbſt Troſt im Seinen fühlen, ift fehwer. “ 


Lauter Süße des Buches: aber wie viel unbe 


ſtimmtes und nur wahres fir den Diorgenläns 


der, für den Nomaden, für Iſraeliten und 


— 


ı 
Sm 


ſchon bey diefen mie Einfchränfung. Kann die 


ſes Buch nicht Troft in dem engen Eirfel, für 


weichen es beitimmt war , gewähren und fei⸗ 


ner wohlchärigen Beftimmung. für jene Zeiten 
vollkommen entſprechen, wenn ich es aus ſei⸗ 
nem Nationalgefihtspunft betrachte? Wie rief 


aber finkt fein Werth, wie viel Irrthuͤ⸗ 
mer lehrt es, und welches Unglüd muß es über 


zur Erkenntnißquelle für den Chriſten gemacht 
wird ! Muß ich meine chriftficyen Ideen aus 


ihm faffen oder Hiobs Ideen nach meinen chriſt⸗ 
lichen berichtigen? Sicher das leztere, weil ſei⸗ 
: me erfle Beſtimmung ganz lofal und nichts wer 


niger als Offenbarung für Chriſten ift. — An⸗ 


‚lage und Ausführung hat das Gepräge der ein- 


geſchraͤnkten morgenländifchen Denkart und Em⸗ 


pfindung, obgleich auch fehr erhabne Beichreis 
| Burgen von Gottes Größe mit eingefloffen find, 
Allein diefe großen Gedanken, die zum Theil 
niur bingeworfen, nicht ausgebildet find 5. B. 
daß Gott alles wohl made, bey Gelegenheit ei⸗ 
In nes 
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ganze Familien und Laͤnder verbreiten, wenn es 
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nes Gewitters, in der Kete dus Eike FE. =5, 
22. fgg. verlieren in dem ae bes Uhr 
fin, verlieren von ihrer Stärfe, wem ir me 
Nomade ten Ehriften tee (E17; ) Urt ter 


(©. 123 ) unfere $ehrer einmal aufhiseien. Sub 
als das Berfpiel der Geduld anzupreiten ur vie 
Ecene mit Gott und dem Eaton, ak ein 3 
Da wie viel der Teuiel vermög, ya müen 
Dieb iſt wohl die fuͤrchterlichſte Feige es 
verfehlten Geſichtspunktes beym Gehrand; Ber 
eltteftamentlichen Exhriften! In riuer Gans 
fung von ifraefitifchen Acigienstäpeiften sundif 
—— — So 
viel gr 








feon, einige Belerionen Beriber armen 
ches für Iſraeliten ſehr bezweifelt werben Fün- 
nen, weil fi doch im Sauzen, wie wir ſchen 
vorhin fagten, weder Antpi 

noch auf i 
Es iſt ein Buch für 
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958 Die Schriften des Alten Teftam. æ. 
- Ben,’ der andre Ideen, Sitten, Empfindun- 
gen, und gnödre refigiöfe und. philoſophiſche 
1 Brundfäße hat?* daß er das, was nicht lofal, 
0, Richt morgenlaͤndiſch, fondern menfchlich, all 
| " gemein wahr, Gegenftand allgemeiner, Betrach 
‚5° fang, "allgemeiner Menfchenempfindung iſt und 
2.5, zum, Innhalt jeder Religion gehört, nüge und 
7, gebraudhe, Es iſt Buch für Leidende; Su 
"pen aus Dem menfchlihen $eren, Schilderung 
der Smpfindung bes Leidenden, und Schilde 
rung der Befinnungen vieler Menfchen bern 
Anblick des Leidenden; Befchreibung des Kampis 
des Schmerzens mit der Neligion, und der 
2 Keöftungen, womit ſich der Leidende noch aufı 
4,9. techk halten kann: ſollten dieſe Troſtgruͤnde nut 
lokal, nur iſraelitiſch, und Hiob nicht noch 
2, Je Muſter, der, Geduld ſeyn? Zwar wird ber 
ln. —— der an Deſpotismus mehr ge⸗ 
woͤhnt iſt, ben Troſt ſtaͤrker fühlen: Gott weil, 
ich muß; allein wenn auch, der Chriſt ſelbſt in 
Hiobs Buch nicht bloß Uebermacht, ſondern 
guch Weißheit des Weltregenten beſchrieben 
. ‚[inber and fühlen lernt, wenn er. ‚lernt, doß 
Gottes Betragen allemal untadelhaft fen, auch 
,po es unbegreiflich iſt, wenn er lerne, daß der 
'den nicht immer verſchulder, aber doch allemal 
+ pergolfen werden, daß die Seele ſich dann bee 
x gubige fühlen muͤſſe, wenn ſie den Blick pon ih⸗ 
Ten Leiden hin auf die Werke der Natur, auf 
1 ihre gröfte Mannigfaltigkeit und Einrichtung 
0 Ienkez follse dann eg ihm nicht hoͤchſtlehrrer 
a u - und 
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undwichtig werben? Es ift wahr, ber hoͤchlte 
troft, Ausficht auf eine beffere Welt, fehle im 


biefem Buche: dem die befannte Stelle 8. 19. 


kann nicht dafür an werben, wie ber He. 


D. ſehe einleuchtend und ausführlich hier barı 
tfut: aber der Leidende braucht vielen und mans . - 


nigfalgigen Troſt, umb oft haben ſinnliche 
Gründe, wie fie Hiob Hat, mehr Wirkung als 


die Hinficht auf die Zufunft. Es if auch wahr, 


daß die Einkleidung lokal ft; allein in jetem 
Buche, felbft des N. Teſtam. finde man vies 
les lokale, und fordert bas Öemeinbrauchbare non 


jenem ab; follte dieß micht auch bier defto eher 


gefhehen dürfen, da außer der Dichtung ber 


Befhichte und Scene doch das. Buch-wenig 


morgenlänbifches hat, und ſich Lehre und Lehr⸗ 
art leicht unterſcheiden laͤſt? Am meifteh aber, 
beforgen wir, möchte ter Ausdruck, daß das 
Bud) fo gar Ungluͤck über Familien und Na⸗ 
tishen verbreiten werde, wenn man es jur Er⸗ 
fenntnißquelle für den Chriſten macht, anftößig 
Inn, und Verbefferung beduͤrfen. Was dieß 
Unqluͤck beſorgen laſſe, ſehe ich noch nicht. 


Denn geſezt auch, daß irgend jemand über - - 
ſpannte Begriffe von der Gewalt des Teufels, '' 
auch über die Gläubigen, daraus fammiete oder _ 


betätigen wollte, fo würde der Einfluß folcher 
Begriffe auf die Gluͤckſeeligkeit und Ruhe der 
Nenſchen nicht no hwendig feyn; fo würde man 
fagen, daß ja im M. T. noch weit mehr. Stel- 


kn diefer Art vorkommen, fo wuͤrde enblich ſelbſt 
| "34 dieß 
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dieß Buch: der Gefahr diefer ee entgegen ar⸗ 


beiten, wenn es die Geſchichte Hiobs fo ent: 


wirft, daß feine keiden zwar vom Satan verur⸗ 


ſacht find, aber daß eben diefer Satan doch ohne 


ſpecielle Erlaubniß der Gottheit nichts Aber 
Hiob vermecht habe; und ich daͤchte, daß es 


dann gleich viel fen, ob Satan, oder Menſchen, 


. oder Naturbegebenheiten die Urfahen von Un- 


fällen find, wenn nur nichts den Menichen obs 
ne Bott, nichts mit eigner Verſchuldung erift. 


Aber auch dieſe Vorſtellung, diefer Aberglaube 


von den Wirkungen des Satans wird nicht noth⸗ 
wendig, durch das Buch begiinfliot oderveran⸗ 
laßt. ‘Der hiſtoriſche Theil ift Dichtung‘, alfo 


= nice zum Gebrauch oder Beweiß von Slau⸗ 


- 


benslehren brauchbar: Der paraͤnetiſche Theil 


wäre weit wichtiger ; und Diefer befördert weder 
Aberglaube. noch. Stoicismus,, ‚aber deflo mehr 
die Verehrung Goctes, Die Kuhe und Zufrie⸗ 


- “Denheit‘ des Menfchen, aus der Betra 
. Ver göttlichen Eigenfchaftn, und die Willigkeie 


. Zu,leiden, weil Gott dierLeiden befchließt — und 


belohnt. Iſt dieß nicht Wahrheit, niche Reli⸗ 


‚glon fürden Chriſten? — 
| Die Fortfegung Pa) - 
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Betrachtungen tiber die Religion 


von einem Weltmann, wormn man 


die verfchiedenen Syſteme der Weilen unfrer 


Zeiten unterfucht , "und bie Verbindung der 
Ormdfäge bes Chriſtenthums mit den vor nehm⸗ 


ſten Grundgefegen der Ruhe der Staaten bir 


weiſet. Erſter, zweyter Band. Aus den 
Sranzöfifchen überfest von Joh. Chriſtian 


Friedrich Reich, Prediger zu Gardeßen und, 


Schandelach. Deſſau, 1783. 
Dritter Band, 174. u 


We wollen es nur geſſehn, daß uns ve 


Auffchrift des Buchs begierig machte, 
mit deſſen Innhalt näher befannt zu werden, 


Eine Prüfung der verfchiebnen Syſteme der. 


Meilen, dachten wir, de werben wir Gründe 


und Begegrände, alle mit der Funftiofen Eins 


falt und Richtigkeit dargeftelle finden , wie te 


die Wahrheit fordert; wir werben fie alle Teiche 


überfehen, und Gewißheit und Täufchung um 


fo viel eher unterfcheiden foͤmen. Das haben 


wir nun in dem Buche nicht gefunden, auch 


nad) des Verf. Plan. nicht darinn finden ſollen, 


der dan glänzenden Titel nur darum wählte, 
veil er einige Auszüge aus Rouffeau, Voltaire, . > ° 
Naillet und dem Verf, der philoſophiſchen Ge 
danken > 
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danken einſchaltete/ und mit feinen Antworten vers 
webte⸗ Er legt das bekannte Syſteme de la 
MNature, in dem das Daoſeyn Gottes gelaͤugnet, 
und alle Erſcheinungen der Natur allein zuqe⸗ 
ſchrieben werden, dabey zum Grunde, nicht 
aber, um alle Widerſpruͤche und Paralogismen 
deſſelben aufzudecken, ſondern nur, wie er ſagt, 
um die auffallendſten Sophismen auszuheben, 
mit deren Zerſtoͤrung auch das Syſtem bes a. 
talismus fälle, um fid) dadurch ben "Weg zum 
Deweis der Nothrvendigkeit der Offenbarung zu 
hahnen. Nun ftehe es jedem Autor frey, fih 
ſelbſt feinen Geſichtspunkt zu wählen, aus dem 
. er Die Sachen betrachten will, ‘Wenn aber doch 
ein Bud) zum Seitfaden gewaͤhlt, oder ein Lehr: 
gebäude widerlegt wirb, fo ift erforderlich, daß 
deſſen Hauptfäge in der "Ordnung, wie fie auf 
‚einander folgen, und fich nad) einander entwi⸗ 
Fein, ausgezogen, und dann die Gegengründe 
Aufgeftellet werden.. -Diefe lichte Gedankenrei⸗ 
he vermißt man hier ganz, man wirb bald da, 
bald derthin geführet, ohne daß man-den rund 
und die Abfiche der Reife entdeckt. Viele Antı 
worten find trefiend, aber fie. fliehen nicht am 
‚ rechten Orte, und dienächite Folge davon muß 
man vopf mehrere Bogen vor- ober hinterwaͤrts 


ſJuchen. Wie viel aus Hollands Widerlegun⸗ 


. gen dabey entlehnt iſt, koͤnnen wir nicht ſagen, 
"weil wir ſie noch nicht geleſen haben, aber das 

koͤnnenwir verfichern, daß er in den Schriften 

unſrer deutſchen· Weiſen nicht beleſen iſt, wi 
t.. . y - da 
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daß dieſe bey. ihrer hellern und reichern Quellen 


nn . 


eben nicht noͤthig haben, nad). Diefer zu ‚geben, .- “ 


um ihren Durfi nach Weisheit daraus zu ſtillem 
Es hat ung, Mühe gemacht, das. Buch zu durch⸗ 
leſen, eben weil ſo wenig Ordnung im Vortrag 
herrſcht, und die Schreibart meiſtens ermuͤdend, 
oft fehr unbeſtimmt iſt, doch wollen- wir gefreue 
lich anzeigen, was wir. gefunden haben. Vier 


l 
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Theile ſollen den ganzen Plan in ſich faſſe. 


Der erſte ſoll einen Abriß der Quellen unſrer 
Kenntniſſe enthalten ‚ die alle in einem gemeine 


fhafrlichen Zirkel, in.dem inner Sinn zuſam ⸗· 


men kommen. ‚Doch wir wollen ihn ſelbſt re · 


den laſſen, es wird ſchon dies ein Beleg zu un⸗ 
ſerem Urtheile ſeyn. In dieſem Theile, fage . 
er, werde icdh- unterfuchen , auf welche NE eveife 
man die Meinung, bie wir Yon unſrer Freyheit 


haben, gruͤndet, und ich werde dieſe Beweiſe 


mit dem Suftem derer. vergleichen, ‚Die Fein ans 
dres Prinoipium unfrer Handlungen ‚\ als einen 


unwiberftehlichen Satalismus zu geben. Ich 


will damit die Grundſaͤtze vergleichen, die uns 
zum Beweis des Daſeyns Gottes fuͤhren. Im 


zweyten Theil werde ich von Got und ſeinen 


Eigenſchaften reden, und die Einwuͤrfe vorerſt 


uͤbergehen, wodurch man das beſtreitet, was — 


der Glaube uns von der Schöpfung der Materie 
und. von einigen Cigenfchaften des goͤttlichen 


Weſens, in welchen man Widerſpruͤche zu ente 


decken glaubt, lehret. Dieſe Schwierigkeiten 
werden der Gegcuſtand meines dritten Theils 
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en Seractungen über bie Rabien— ꝛc. 


“fee, zugleich habe ich den wWorſat das zu un⸗ 


| 


teriuchen,, was ung die Vernunft von der Na- 


tur der Sede unb ihrer Dauer lehrt. Das 


wird mir nun den Weg zur Beantwortung der 


Stage bahnen, ob es .vernünfti tig fen zu denken, 


daß fich Sort den Menfthen duͤrch die Offenbar 
“ rung mitgerheilt habe, Ich werbe ihn mit einer 
»* fummarifcyen Prüfüng der Thatſachen befchlief 
fen, 7 welche bie’ Goͤttlichkeit der evangeliſchen 
Lehre und Moral feſtſetzen. — Sthon die Ueber⸗ 
- fine, dieſes Plans und noch mehr der einzefnen 
Kapitel iſt em Beweis des Mangels einer leid 
zen und zweckmaͤßigen Ordnung. Sn dem er- 
ſten Kapitel geht der Verf. auf die erſte Grund⸗ 
quelle aller unſrer Kenntniſſe zuruͤck, weil ohne 


dieſe Die Beweiſe ſuͤr das Daſeyn Gottes nicht 


feſtgeſtell— werben Fünnen. Und dies iſt der 


innere Sinn, das Gefuͤhl unfers Dafeyns, 


Der Gedanke, id) denke und empfinde, alfo bin 
ih. Diefer innere Sinn fann feine Illuſion 


ſeyn, fonft würde nichts, auch die Zweifel des 


Skeptikers nicht, Gewißheit haben. Dabey er- 
‚ Taube fih der V. fo gleich eine unnoͤthige Aus- 
ſchweifung auf den Einwurf, daß ſich der Menſch 


„ſo gern zum Mittelpunkt der Welt mache, ale 


les nach füh beurtheife, und überall , wo ſich 
5— die den ſeinigen aͤhnlich ſ nd, vor⸗ 
finden, auch auf eine gleiche Urſache ſchließe. 
Hierauf wird geantwortet, daß das zwar Jer⸗ 
thum ſeyn, wuͤrde, wenn er kein Weſen über ſich 
alennen nd ſi I zum letzten ana 

Zweeck 
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Zweck afles Erſchafnen machen wollte, ſehen 


wir hinzu) wollte, daß er aber darinnen ſeiner 


Natur folge, wenn er von dem bekannten, von 
ſich zu dem Unbekanntern uͤbergehe. Auch dem 
bloßen Naturmenſchen, der außer ſeinen gebil⸗ 
deten Organen aller der Kenntniſſe ermangelte; 


die Inſtruktion, Uebung und Gewohnheit ge⸗ 


waͤhren, wuͤrden die erſten Erfahrungen auf 
die Gemißheit feines Dafeyns, des Daſeyns der 


ihn umgebenden Dinge, der Gefege der Bewe⸗ 


gung und eines allgemeinen Gefeggebers führen 
muͤſſen. Ich bin, wird er denken, und vor ei» 


nem Augenblicke war ich nicht, denn ich em⸗ 
fand da noch nichts. Woher dieft: E:ndrüde 


entfieen,. weiß ich jtoar nicht, aber doch bin 


ih nicht allein, es iſt noch etwas da, Das: auf _ 
mich wirket. Er wird dann feine Rräfte verfur 
den und gemahr werden, daß er aud) im Stand 
fn, auf andre Gegenflänbe zu wirfen, daß fie‘ 
oben auch auf ihn wirken, und ihm Schmerz - 
oder Vergnügen gewaͤhren. Er wird ſich nicht 
einbilden, daß fein Daſeyn das Reſuitat einer 


ungefähren Zufammenfegung der Wefen ſey, die | 


ihn umgeben , diefes Syſtem iſt zu verwidelt,. - 


leichter wird er ſich vorftellen, daß das Welen, — 
welches ihm das Daſeyn gegeben‘, auch dasje- 


nige ſey, welches alles, was er ſieht, hervor⸗ 
gebracht, und alle Bewegimg der Natur geord⸗ 


net hat. Zu einem unendlichen geiſtigen Wer , | 


fen wird er. fich freylich niche erheben, vielleicht 
auf den räcften fan erhabnen een 
die 
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die Sonne, verfallen, genug, wenn ihr PN 


‚feine einfachſten Erfahrungen zur Erlenntniß ei 
07 nes Wefens teiten, das fein Daſeyn durch ſich 


2." fee hat, nnd außer‘ der Sphäre ber Gegen 


‘ ⁊ } 
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LU 


x 


x 
& 
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obachteten Phaͤnomenen geriethe, er wuͤrde ſich 
immer dabey beruhigen, daß es nun einmal fo 
eingerichtet ſey, ohne genug Forfehungsgeift zu 
haben, ſich um die Gründe zu bemuͤhen. Geht, 
* &8 ‚doch noch immer der gemeinen Volk nicht 
beffer , es fieht Tag und Nacht werden, Winde 
ſtuͤrmen, Werterwolfen biigen und donnern, 
. "md was noch fonft nad) nafürlichert Gefegen er: 

- folge, ohne ſich um ihre Urſachen und um ihre 
Gleichfoͤrmigkeit im geringften zu bekuͤmmern. 
„ Erft. ſpaͤt, wenn er nad) mehrerer Ausbildung 


ftände_ift, die ihn umgeben, (Ob das nun fo 
ſchnell imd, fo ordentlich gehen möchte," wage ich 
nicht zu beſtimmen, da es: fo ſchwer iſt, alle 
feine erworbne Kenntniffe abzulegen, und fit in 
den Zuftand des bloßen Naturmenſchen hinein 
zu denken. Mir ſcheint er, er nierde lang Ver: 


2 7 fache und Erfahrungen machen ditfen, ehe er 


auf eine außerweltliche Urſache der von ihm be 


} 


Gedanken, reife und überlegte Abfichtert in dem 


us \ Bau der Welt and den Wirkungen der Matur 
es — gewahr wird, wird ihn ſein Nachdenken auf ei⸗ 


nen ordnenden Verſtand führen. Doch genug 


wen er nur endlich dahin gelangf, und dieſe 


Wirkungen nicht ferner den Eigenſchaften und 
2 BerEnergie der Materie zuſchreiben kann.) Aber 
wir kennen “vielleicht das Weſen der Materie 


R nice 


® 
' 


j 
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ibefet por En Co ʒeler. Reich so 


nicht genug, um afle ihre Kräfte beftimmen. jü 


fönnen? Das iſt wahr, abet wir kennen doch 
aus den- Weränderungen ; bie fie wirft und lei⸗ 
der, einige ihrer Eigemſchaften. Jene Schriſt⸗ 
ſteller (Kap. 2.) ſelbſt ſagen, die Materie J 
nicht ein einzelnes traͤges leidendes Ding, 208. 
unfaͤhig waͤre, ſich zu bewegen, ſich ——*æ— 


zu ſetzen, ſondern mehr ein. Geſchlecht von Din- 
gen, deſſen tämmtliche: verſchiedene Individna 
nicht in eine Klaſſe. geſetzt, noch unter einer Bar 


nennung begriffere werben müften, „Wenn fie ., 
denn aber das einzige nothwendige Wefen ſehn 
ſoll, fo muß fie doch Eigenſchaften haben, die 
allen ihren. Thzeilen gemein find. Und ſelbſt 


nady der Gegner Geſtaͤndniß find das Ausdeh⸗ 


Kung, Theifbarkeit, Figurabilitaͤt und Undurch⸗ 
dringlichfeit. In einer jeden von dieſen Eigen⸗ 
ſchaften finden mir ben mehrerer Entwiclmg - 
mauflösliche Schwierigkeiten. Schon das ifl, 
nie Voltaire fagr, nicht anzunehmen, daß es 
eine Materie gebe, ‚die nichts: von ben Dingen 
biefer Welt iſt, und fie alle hervorbringt. Ente ; 
wedet fie muß etwas von den Dingen :diefer 
Welt, Eand, Erde, Gold ꝛc. ſeyn, oder fie 


it gang und gar nichts. Die Materie fol ſtets 


in Bewegung gewefen ,. und diefe ihr. weſentlich 
fm; dazu wird eine Leere, en Kaum erfordert, 


den unfer Verſtand nicht begeeifen kann. Sie - 


ft ausgedehne, aber es. muß auch eine Ausdeh⸗ 
nung exiſtiren, die nicht Materie iſt, ſonſt wäre, 
n feine Bewegung möglich, Sie ſoll unend⸗ 
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Ä Uch theilbar fen, ſo iſt es aber ein Gandforn 
N eben fo gut, als die ganze Erdmaſſe. Die dir 
57-9 gurabilitär-tft eine Folge derNupdehnung, aber 
‚772° .° 'eine unendliche Materie, bie dedy eine Figur 
| hat, ift ein förmlicher Widerſpruch. ¶Durch 
 piefe wransfcendente Spitzfuͤndigkeiten ſucht ber 
Merf. die Behauptungen des Syſtems ber Na⸗ 
2 te zu beffeeiten und beffen Widerfprüche ſicht⸗ 
7, Bar zumachen. Sollte «8 aber nicht rathſamer 
fern, bloß Darauf: zu beſtehen, daß men bey 
gen Werten, wo Verhaͤltniß und Ordnung 
fihtbar iſt, folglich auch bey der Melt, eine 
Denkkraft annehmen müffe?) Von ©. 41. a 
7,7 werden bie Erflärungen geprüft, die das Erf. 
der Mar. von Bewegung ,. Urfachen, Wirfun 
‚gen und der Energie Der Materie gibt, und ge 
u zeigt, daß nichts Damit erflärt‘ fen, und alles 
auf die verborgnen Eigenfchaften der Peripate: 
ttiker hinauslaufe. Es find manche erefiinde 
1 .,,* Antworten Darunter , aber ohne die groͤſte Weit: 
laͤufigkeit geftatten fie feinen Auszug. ©. 54- 
1-2 das Soft. der Mat. glaubt, bie Idee eifies un 
koͤrperlichen Wefens ſey dem Menfchen fo fremd, 
daß fie ſich bloß materieller Bilder und Ausdtͤ— 
> de, Geiſt, Hauch, bedienen müften Das 
»...- forget aber nicht. Die Seele fondert die Idee, 
0. welche das Wort ausdruͤckt, von der materiellen 
2°, Benennung ab, und ſelbſt die Fataliſten fehen 
ſich gezwungen‘, menn ‚fie ‚verftändlich werden 
‚wollen, die Matur zu perſonificiren, und als 
- ein mächtiges verftändiges Weſen Über die Ma⸗ 
ln nn ker 
a 
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iöefet 6 don So ehen —* Au se“ 
terie mu ſchen Ein Immaterieiken Ding S. * 


it nicht. unbegreiflicher als die Materie ſelbſt. 
Sein Wefen iſt Empfinden, Dauken und Web 


len, welches.eben fo klar iſt, als.wenm ich die 
Materie ein ausgedehntes Ding nenne. Man 
frägt, ©. 61. wie es möglich ſey, daß ein Ye 


fen von einer von der Matetie ganz verichiebe 
nen Natur auf fie wirke, da es ſelbige mie feb 
nem Beruͤhrungspunkte erreichen Fan, Iſt | 
denn aber nicht auf der andern Seite dieſe Eung Eu 


gie der Materie, ihre Zuſammenſetzung un® 
Theilbarkeit eben fo unbegreiſlich? Man’ fräge, 
(©. 63.) mierein.Wefen.ohnie.finntihe Werk 


jeuge Begriffe, Ideen, einen. Willen Gaben 


fonne, und läugnet eg geradezu. Dion bemeift 
es aber aus deni Syſtem, nicht-aus dem Innern 


Sinn und deſſen Belehrungen. Man-nimamg 
an, der Menſch fey ein materielle Wefen, ſo 
erganiſirt, Daß er empfinden. und denken Fälle - 
ne, aber man iſt unbefümmert, wie fih das 
mit den Beobadhtimgen.über Denfen und Han - 
deln der Menſchen, mit der Vereinigung. dee - -. 
Empfindungen. und mit der Röflerion vereinigeft _ 
laſe. Diefe Bemeife für die Sfmmateriafiede - 
ber Seele werben hier den gegenſeitigen Einwüg«., · 
fen gut entgegen gefegt , find aber Doutſchen 

aus Reimar, Mendelfohn,. Planern u. a mi ' 
binlänglicy befanne. Das ‘3. Kapitel ift bee 
ſtimmt, eine Vorftellung des Syſtems des Far. 


talismus zu liefern und deſſen Schwierigkeiten 
merfbar zu machen. In dem erften 8. zeige ev, 
Döderl, Dibl. „> 5 Ya daß 


\ 


x 
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ze. .- te, nach der man die Urtheie 


der Materie als gezeichnete Würfel betrachtet, 
eben wieder auf-Die nualitates occultas Der Pe 
eripatetiker führe, weil doch niemand ſeyn fol, 


der ſie ſo gezeichnet bat. ( Eine in aller Abſicht 


erbaͤrmiiche Vorftellung.) . Der zweyte handel 
nun von der Freyheit des Menſchen. Es gikt 


“Seine gleichgäftige Handlungen , ſagt der Fata⸗ 


\ 


. Üft, elle ſind durch unſer Wehen, das ums 

zwingt, imfer Wolſeyn zu wuͤnſchen, nothwen. 
die. Ueberlegung iſt ‚nichts anders, als der 
Druck des Gehirns jwifchen - zen entgegenfle 
henden Beweggruͤnden. Schaam und Reue 
werden nur durch die Erinnerung hervorgebracht, 
welche das feiner Natur nach koͤrperlichen Ber: 


— haͤltniß in uns. —— Sich bekehren 


heiſt, durch neue Beweggruͤnde beſtimmt wer⸗ 
den, ſein Verhalten zu ändern. Der Menſch 
ſt weder Here über feine Bildung, noch über 
“feine Ideen‘, noch. über- feine Begierden, er iſt 
nicht frep, weder wenn er will, noch ‚wenn er 
überlegt, noch wenn er waͤhlet, noch wenn er 
“Handelt. Darwider beruft fich unfer V. haupt» 
fächlich auf das innere Gefühl, das uns Davon 
‚überzeugt. . Man merkt aber befonders bier, 
u der Franzofe deuefche Philofophen nicht ge» 

Jefen Hat, ſonſt wuͤrde, nach dem was in unfern 
agen bey dem twieber erneuerten Streite. Bari» 

ber. von tiefdenkenden Männern geſagt und bee 


\ richtige worden iſt, fein Raifonnement: gewiß 


uſundioer und arme ausgefallen fan 
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x 


uberſeht son Joh 


So vermengt ee ©; ın. die Freyheit den Gleich 


güultigkeit mi der Sreppilligfeit, die doch fehe. 


unterfcieden find. Freywilligkeit ift das Ver⸗ 


mögen unter mehrern Beweggruͤnden zu wäßlen, 
bie Freyheit ber: Gleichguͤltigkeit aber foll «in 


Vermögen ſeyn, ohne ober auch wider Bewegs '. . 
gründe zu handeln. Auf den. Einwurf von def * .. 
Oewalt der Seidenfchaften wird ©: 116, fehr gut . 


geantwortet, daß dieſer Zuftand Krankheit (ey, 


die gemeiniglich durch unſre Nochläßigkelt, den 
erſten Anfällen der Leidenſchaft zu widerſtehen, 


und durch die Gewohnheit, ſtrafbaren Neigun⸗ 
gm:nachguleben , verurfächt werde. ©. ıar. 


wird gegen ben Fataliſten aus dem Selbfiniort . 


argumentirt, und auch nur-gegen ihn, nicht ge⸗ 


gen andere Determiniſten, iſt ber Grund brauche 
be. ©. 130, legt der Verf. fein Glaubensbe 


kenntniß ab, wenn er ben Mienfchen frey hält. 


Nice in dem Yugenbiic? ber Empfindung, nice ° 
nach gefaßter Entfchlieffung, wo die Mebung br 


Freyheit geendigt ift, aber da, wo ber Menſch 


feine Empfindungen vergleicht, zuſammenſetzt, 


beurtheilt, zwifchen Wortheilen und Gefahren 
umherblickt und fi) entſchließt. In dem 4. 


Kap. wird. die Schädlichkeit des Suftems des : 


Satalismus von Seiten der Moral, Erziehung, 


Geſetzgebung und Politif betrachtet. Vils - 


Brauchbare iſt auch Hier nicht zu verfennen,, 
oft aber ſcheint er uns auch dem Verf. des Sufl. 
der Nat. zu nahe zu.tresen, und manche Säge 
ufjueiten, Die bie Rechte der Menſchheit all 

| . daa . zuſehr 


v 
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niß beſitzt. Nun läugnet es ber V. des S 
ber Nat. zwar, daß er das Daſeyn des M 
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zufehr einfehränfen und nur dem genießbar fern 
koͤnnen, dei unter langem Druck verwoͤhnt und 


abgeftumpft das Gefühl für die mahre ädte 


Freyheit des Buͤrgers, der zwar Einfchränkung, 


aber Beine Unterdrückung, eine Kegierung, abe 


Beine Defpotit, Geſetze, aber nicht willführfiäe 


Einfälle ſeines Tyrannen anerfennet , längl 
verlohren hat. Wir uͤbergehen auch, was von 
©. 157. an über bie Verbindung der Grundſißt 
der Keligion mit den Marimen, welche die oͤ⸗ 


fentliche Ruhe erhalten, über die Grundſaͤbe de 


Moral und Gefeggebung (bie freylich ben blohen 
‚Mafchinen nicht anwendbar find) und die Frag, 
ob es Arheiften gebe, gefagr ift, müflen ab 


. geftehen, daß wir nicht allen Antworten. ımter: 
ſchreiben koͤnnen, und das meifte Davon in deut 
ſchen Schriftſtellern beffer gefunden haben. Das 
5. Kap. iſt eine kurze aber nicht vollftänbige Wie 


derholung dieſes erſten Theils. Der zweyt 
handelt nun nach des Verf. Plan von Gott, & 
‚Tigen. feiner Eigenfchaften, und dem phufifce 
und moralifchen. Uebel. Der erfte 6. befchäfti 
fih) miit dem Lokiſchen Beweis. bes Daſeyn 
Gottes aus dem menfchlichen Verſtand. Ben 


Vorbringen kann, ſo muß etwas von Ewi 
eriftirt haben, und es muß ein verftändiges 
fen feyn, weil der Menfch Begriffe und Exfen 


der Menfch da iſt und dach Nichts Era 
9 





ſchen dem ungefäßren Zuſal vernefe, ahe 
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iR das nämliche, wenn man es der Natur, ee 

ner verftandlofen und durch unbefannte oma 
haften wirfenden Materie: zuſchreibt. Was 
loke ferner zum Beweiſe vorträgt, daß Empfin⸗ 


dung und Gedanke nicht als ewig in der Mäte 
re ober ihren Theilen-angenommen werden koͤn⸗· 


ne, iſt bekannt, und. hier niche mehr ins Licht 
geſett.“ Der 2. 6. zeige, wie ſich Wille und 


7, 


Grenheit mit der Natur des höchften ſelbſtaͤndi⸗ 


ym Wefens vertrage. Seine Freyheit iſt von 


der felgen zwar verſchieden, es bleibt unbe⸗ 
reiflieh, wie es die Handlungen ber Menfhen 
vorher weiß, aber bewiefene Wahrheiten müffen 


maufloͤslicher Schroierigfeiten wegen nicht ver- ⸗ 
worfen werben. ° Der 3. $, enthält ben zweyten _. - 
Beweis. aus ber Ordnung der Natur ünd. den. - 
Endurfachen und der 4, einen Auszug ausRoufe _ 


ftaus Emil nebft Beantwortung einiger Ein 
pirfe. . Im 5. verwirft er mit Recht den 


Beweis aus angebohrnen Begriffen. Solch ei⸗ 


wen Beweis a priori, durch einen Begrif, ber 


mmittelbar von Gott fäme, gibt es nicht, aber - 
deſto ſtaͤrker iſt der a poſteriori, der aus bem . 


Gefuͤhl unfers Dafenns abgeleitet it. (Warum 
gedenkt er hier des "Beweifes aus dem Begrif 


des vollkommenſten Weſens nicht? wenn er ihm 


die Stärfe auch nicht zufrauete, die manche . 


darinnen finden ‚fo hätte er ihn doch anführen 


flen.) Der erfte $. des.2. Kap. ift nichts als 


in Auszug aus des Cicero Schrift von der Na⸗ 
tue der Sierr, deffen der Philoſoph unter ung 
Aa 3 wicht 


t 
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nicht bedurfte, der ſich bie Träume ber Alten 
— aus feinem, Eicero ſelbſt fammelh wird. Ver. 
22.2. gleiche man (8. 2.) diefe Meinungen, fo erhellt, 
daß das Syſtem dieſer angeblichen neuern Wei⸗ 
x: fon kein anderes, als das Stratoniſche fe, wer 
7 Yon Welleius ſagt, er ſey unwuͤrdig gehört zu 
>..." werden, wenn er behaupte, daß die Natur alle 
> jur Hervorbringung, zur Sortdauer, und zum 
Untergang der Dinge nöchige Energie in fd 
J felbſt enthalten, ohne weder Sinne noch Fig 
‚ga habene Und bas iſt nicht von ber Meinung 
.Epikurs verfchieden, weicher vorgibt, die Na⸗ 
"me babe die Welt ohne einen Werkmeiſter g 
macht, und dies Geſchaͤfte ſey fo Teiche geweſen 
hbaß fie ohne einen goͤttlichen Verſtand eine Die 
ge von Welten gemacht habe, mache und ma 


, =“ chen werde Was iſt nun hier Natur? Ein 


dverſtaͤndiges, allmaͤchtiges Weſen? — © 
nennen wir es Gott. Kine fuͤhlloſe und tod 
Materie? So iſt es der Zufall, der ungefaͤhre 
> "Bufammenftoß ber Atomen des Epikurs, man 
> 2 mag es auch mit den Worten noch) fo fehr läug 
oo hen, und ſich auf Energie und verborgne Be⸗ 
- -  „fihaffenheiten berufen. Es bieibt immer eine 
- ESchwierigkeit, die Wirkung (S. 95.) eines 
2. Bern Wefens auf die Materie, die es durch f 
. nen Berährungspunfe erreichen kann, anzuge 
ben, doc) aber iſt das Daſeyn eines foldjen We 
fens aus dem Innern Gefuͤhl erweistich.: Das 
7 ganze innere Weſen und den Urſtof bes Geiſtes 
und der Materie werden wir abev : nie fo ‚genau 
on A I m kennen 
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fo son SR: Dein Ben. mit, u. 
kennen lernen, um die 


Schwierigkeit zu ı heben. 
Das 3. Kopttet trägt die Lehre vom —*8 
und moraliſchen Uebel vor und zeigt, daß es de 


Fataliamus nicht beſſer beantworte. Exſt wirh 
bendes beredt (nur mit zu ſtarken Farben) ge 
ſchildert und der Einwurf gegen Gottes Weis. 


heit und Guͤte daraus hergeleitet. Darauf be⸗ J | 


jog fich das. Syſtem der Alten von einem ver⸗ 
hergegangenen Werbreihen ber: Menfihen, ve 


fen gerechte Deftrafung dieſe Uebel wären, eine 
Religionen 


IPdee, die meiſten beybehal. 
ten haben, and Bie-Sehre von der Seelenwande⸗ .. 
rum. In dem. 3. $. redet er bon ber beſten 


Welt Seihnigens "und dem Syſtem der. Mani 


hier, (Es iſt irrig, wenn er glaube; ** vñ 


habe unfre Erdkugel mit ihren Bewohnern fir 

die beſte Welt * Nicht unſer &roball, 
dieſen Tropfe am Eimer, fondern das ganze 
Univerfum mar es, was er bafür hielt, und fe 
gab fein Grundſatz den beſten Aufſchluß, wenn 


es uns gleich immer unmöglich bleibt, alle. 


liche Combinatlonen der Dinge zu überfhauen; - 


md daraus den Beweis für die Guͤte der gegen ° 


wärtigen zu fuͤhren.) Im 5, $. kommt er. noch 
einmal auf Bag zuruͤck, in wiefern ber Menſch 
ſch für die vortreflichſte Kreatur. halten koͤnne. 
Endtich im 6. 8 ſoll erſt erwieſen werden, ve 
das Syſtem der Atheiſten fen, 
ud diefe Schwierigkelten nicht löfe. Das Re. 
fültat davon iſt, daß der Zweck ind das GStre⸗ 
ben allen Rn nach eignen und des Gan⸗ 
. Ha - ‚in 


I 
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 gen&tpelting dab: Dipma eines über hie Ma⸗ 
gevie. erhahnen: Weſens wein ſtaͤrkar beweiſen, als 
.8“die auſcheinende Unortmung und das phuf- 
ftherund noratifche Uebel baftweite. In dem IV. 
Kapitel wird die Meinung Rouſſeaus -mäc: Der 
beſtan Welt des Seibniz verglichen Die-Stel 
len, heraus dem Emil angeführt werben, find 
ſehe vorzüglich; nur verſtehen wir nicht," was 


dr damit wil, wenn er! ſagt, Leibnig "Babe —* 


bemuͤht, die Freyheit des Menſchen mit einer 
abſoluten Nothwenbigfelt: zn vereinigen. Die 
53* der Meinung des Verf. des Syſt. 
der Nat: daß Furcht und Hofnung bie Idee von 
‚Gott bey den. Wilden hervorgebracht, Zer Ei⸗ 
gennuß der Peieſter, weldye das: wahre Spftem 
in Allegorien Nillten, fie.fortgepflange, und end- 
lich abſtrakte Metaphyſiker beſtaͤtigt haͤtten, wird 
in. bem:.V; Kapitel geprüft und, zum Theil wis 
‚berleget: un 

: Der hritseiCheif, hem,. wie. wir aus der 

 Worrebe. ſehen, noch zwey nachfelgen ſollen, be⸗ 
ſchaͤftigt ſich mit der Ewigkeit und: Unoeraͤnder⸗ 
lichkeie Gottes, der Schöpfung und einigen da⸗ 
mit vermandten/Materien. Er laͤßt ſich bier 
weitlaͤufig in: Die Spefufationen. über :Zeie und 
Dauer ein, und eycerpirt · aus. Lofe, wie wie 
zu den Begriffen davon gelangen. Im zwehten 
geht er jur ben Einwuͤrfen wider die Lehre von 
der Schoͤpfung der Materie über, vergleicht die 
Erzählung Mefis mit den wichtigſten phyſiſchen 
Beobachtungen und Maillees und a a 
em 








VE 


über von au Ehe Sei Rei im 


ſtem von Bildung: der Berge, Pftauren und 
Thiere. Rach ſeiner Gewohnheit traͤgt er zur 
die Meinungen des Evftems der Ratur und 


Mofteires vpr, entwickelt Das Widerſprechende 


barimen, md, zeigt, daß ber- Wiberfprysh, bey 
man in, der. Schöpfung zu finden glaubt, mehr 


nur das Wort, als die Sache hetreffe und ein⸗ 
zig von ber angerrommenen Perfonificatipn. De 
Nichts herruͤhre. . Dies leiter. ihn. zu der Be⸗ 


hauptung ber Ewigkeit ber Matgrie und er ver 
wirft fie, weit, die Geſetze, denen ſie folgt; wir 
ber ihre Nethwendigkeit ſtreiten. Hjerauf wird 
die Buͤffon ſche Theorie dee Erde; weitlaͤufig vor⸗ 





gen 
Moſis und den von ihm angeſetzten Tagen ver⸗ 


glichen. Was hier von Meermenſchen mit und | 


ohne Schwänze, und der. unnatuͤrlichen Schaan 
haut Der Hottentottinnen erzählt wird; ift name 
erdings durch "Erfahrungen anderg beſunden unb 
berichtigt. Meber den Vorzug bes Menfchen 


vor den Thieren, felbft dem Durang.Dutang, - 


und daß er.nicht in der. Organifation zu fuchen 
fen, ift wiel brauchbares geſammelt. . Die Ur⸗ 


getra Voltaires und Meitters. Behauptun  . 
regen geſtellt, und mit ber Erzählung | 


BEZ we 


fahren dee Verſchiedenheit der Menfihen in vor . 


Welttheilen werben., wie es. unten - 


ſchiedenen 
ung Kant ebenfalls gethan has, auch bier angege 


ben, und gezeigt, wie wenig es deshalb noch ⸗ 


25 mehrere Menſchenſtaͤmme anzuneh ⸗ 


men. Die Sanbfluch ſiehe er ais die Wirkung 
eines: Kometen an; beantwortet, die Eine 


Aa 5 ‚ würfe 
r 


n 


LE 


| X Veracanven uͤber die eigen x. 


wuaͤrfe der Geoner und die Bprotheen des PIE; 
de und Mailles. Das Schif N oah veitet ex 
gegen die Voltairiſchen Spoͤtterehen, und bes 
kechnet beffen Größe und innern Raum, erklaͤrt 
die Entſtehung des Regenbogens aus phyſiſchen 
Sruͤnden, und ben Urſprung der Verſchieben⸗ 
"pi der Sprachen‘, deren Entſtehung er über- 
Baupt aus dem natürlichen Beduͤrfniß ber Men⸗ 


# sehen ableitet. Den Beſchluß mache ein kur zer 


Zuſatz aus dem achten Theil der Vüffenifihen 
—— Es herrſcht im Ganzen die er. 
amüdende Weitſchweiſigkeit, Mangel einer ein 
leuchtenden Ordnung in Anfreifung ber Ge 
: genfüge und Widerſpruͤche, Sorgloſighelt in 
beftimmter Darftellung und genauer mars 
. Ver entgegenftehenden Behauptungen, fo daß 
‚ wie bey aller Brauchbarfeit der Materialien we⸗ 
nigen Leſern die Geduld und den ausdaurenden 
fungsgeift zutrauen , ſich durch alle dieſe 
igreßionen durch zuarbeiten, und gu einer ge⸗ 
graͤndeten Ueberzeugung zu gelangen: und wenn 
das Buch uͤberſetzt werden follte, gewuͤnſcht haͤt⸗ 
ten, daß ber Hr. Ueberſetzer, deſſen Kenneniffe 


‚uns befannt find, den Schwächen feines Welt, 


fr 


manns zuweilen nachgeholfen , und In ‚einigen | 


=, Anmetfungen feine Biderlegung verftärte p 


Der Berf, vi dürfte eine folche Zereicherung 
‚Betrachtungen um fo meniger für einen Ein⸗ 


grif in feine Hechte Balten; da er ſelbſt ehnehin 


meiſt nur r Sam er iſt. 
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Lieber den er der verſchiednen z - 


Beweggruͤnde zur Tugend. Ein phis 
tofopbifcher Verſuch von Andreas Bamborg, 
defignirtem Profeffer der Philofophie am Gym⸗ 
naſium zu Odenfee. Aus dent Dänifchen über '. 
kebt, mit Verbeſſerungen des Verfaſſerß. 


Koppenhagen und Leipzig, 1784. : . 


N iefe Schrift verdient eine Anzeige, 

diefe Materie noch gar nicht häufig —8 
beitet iſt und ife Hr. V. ſehr gute philefophls _ 
ſche Einfihten und eine genaue Kenntniß det 
beften dentſchen Philoſophen bariımen verräͤth, 
wenn wir gleich dem Vortrage mehr Ordnung 
und Deutlichkeit wuͤnſchten. Die erſte ven 
Diefen drey Abhandlungen beſchaͤftigt fich mitt: 
dem "Begriff der Tugend felbft, ‚der beynahe 
von jebem anders gebildet wird. Er wendet Zu | 
gegen -jeben etwas ein, auch gegen ben, daß fit 
eine Uebereinſtimmung mie dem göttlichen Geſetz 
fey. Dadurch beſorgt er, gebe man ber Tu 
gend daB Anſehen des Zwanges und ſchließe die 
beſten Handlungen ber Heiden aus. Das ſoll- 
ten wie aber nicht denken, da Naturgeſetze eben ©. 
fo gut goͤttlich find, als bie geoffenbarten und \ 
Doch einmäl Recht und götlicher Wille eine und 
bie nehmliche Sache finb.. - Ex erklaͤrt fie durch 


Lreigung, andrer Blackſeugten zu bes | 2 


fördern, 


— 


N 





r 


‘ 
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ſie allgemeine Siebe bes Rechts feyy. :nerbrän« 
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"ga . Bamborg.über ben Werth 
, fördern , oder ſeine unvollkommene Pflichten 
zu beobachten, und ſucht fie zu vertheidigen. 


ı) Man feße bey jebet tugendhaften Handlung 
Siehe voraus "und ’palge fie.nur dajht / wenn fie 


. aus. Siebe gefchehen fen... (Nur day- wo ein fols 


cher Grund flate haben kann, als bey ber Un« 
terftüßung Moshleidender. Aber’ die Tugend 
erſtreckt ſich ja auch auf die Öefinnungen gegen 
Gare, auf Enthaltfamfeit, Mäfigung, u. ſ. w.) 


2) Wir nennen nur die Beobachtung der un« 


vollfongmuen Pflichten Tugend: (Billigkeit 
Nennen wir fies aber ift Gerechtigkeit nicht 


auch Tugend?) 3): Die Pflichten gegen Bert 
konnten das weſentliche der Tugend nicht aus⸗ 
"wochen. . (Nicht allein; die andern gehören 


an zum Charafter des Tugendhaften.) 4) 
Wenn jemand auch. fehr gedultig litte, dabey 


aber unbarmherzig wäre, würde man ihn nicht 


tugendhaft nennen, wohl aber. beym Gegen- 
theil, ‚(in beyden Füllen ifter nicht vollſtaͤndig 


dtugendhaft); 5) Die Beobachtung der Pflich⸗ 
cen gegen ung felbft z. B. die Maͤſigkeit, koͤnne 
nicht Tugend genennt werden. (Warum denn 
nicht? Aber freylich ‚gehöre noch mehr dazu; 
denn dieß iſt bloß eine einzelne Aeußrung ber 


ſtrecken muß.) 6) Chriſtus ſetze die Tugend auch 
darein. gleich aber auch in die Liebe Gote 
tes.) — Dieſe Erklärung durfte alfo wohl ihr 


Gluͤck nicht machen, noch die richtigere, daß 


gen. 





der nein, warccor — 2* * 
gen, — IL) Don den Byweggrunden zu 


Tugend, welche von den natuͤrlich guten | 


Solgen für den Tugendhaften hergenome “ 


men werden. Er fegt fehr richtig voraus, 
daß das WVerdienft einer. Handlung auf dem 
Werth der Beweggründe berube und diefezur 


Uebung der Tugend unentbehrlich feyn. Dann 


aber fönnen. wir uns nicht drein finden, wenn - - 


©. 50. gefagt wird, die Beweggründe vermin. 
deren den Werth ber Tugend, und je mehrere - 
gewirkt hätten, deſto geringer fey die Tugend 
der Handelnden Perfon, der fey tugendhafter, 
der der Noth andrer bloß aus Liebe abhelfe, ale: 
der erſt durch mancherley Vorſtellungen, daß 
es Pflicht ſey, daß es Gott wolle,‘ Dazu bes 
wege werden mmiffe. .¶ Da find wir andret Mels 


nung. Beweggründe vermindern nicht, fone. 


dern fie erhöhen den Werth. ber Tugend. Ein 
anders iſt, wenn jemand durch einen richrigen 
Beweggrund als z. B. den Gebanfen ber 
Pflicht, ſich nicht leiten laͤßt, ſondern erſt 


aͤngſilich mehrere Motiven vom Nutzen oder der 


Ehre zufammengeraft werden müffen,. um ihn 
in Thaͤtigkeit zu fegen. Da mangelt —A 
alsdann die aͤchte Liebe zu dem, was recht iſt.) 
Die Pflichten gegen Gott koͤnnen ſowohl aus 


Hoefnumng goͤttlicher Belohnungen als auch aus 
Vergnuͤgen beobachtet werben. Der letzte Be⸗ 


weqgrund iſt alsdann edler als der erſte, Die 
Pflichten gegen ums ſelbſt ſind es eben besime- 


gen, weil fie uns nuͤtzlich find und es fannuns 


alſo 


no. 


\ . 


" { 


' 
% Er 


alſo ct unfe elgner Borrpet Day bewe⸗ 
gen. Edler⸗aber iſt es, wenn man Die Pflich⸗ 
ten gegen ſich ſelbſt deswegen beobachtet, um 

der hoͤhern Vergnuͤgungen der Liebe und des 


Wohlthuns dadurch theilhaftig ‚ga werben, | 


Auch bey den vollfommnen Pflichten findet 


eigner Vortheil ſtatt, und eben fo gut bey dem 


. anvollfommmnen, ober mit dem Verf. zu reden, 


bey der eigentlichen Tugend. Das. Vergnũ. 
gen Gutes gethan zu haben, kann auch hier die 

Siebe zum Geld, ja. zum $eben ſelbſt, das in 

vielen Fällen allen Werth verliert, aufwiegen, 


Kine fchägbate Ammerfung finden wir S. 68. 


wo er behauptet es fordre nicht mehr Seibſt⸗ 


verlaͤugnung, der Tugend als dem Laſter zu 
‘folgen. : : Theile ich “andern won meinem Lieber» 


fluß mit, oder opfere ich. etwas. für fie auf: fo 


_befoige ish den Trieb bes Wohfwollens; bin ich 


unbarmherzig, den Trieb der Selbſtliebe. Bey⸗ 
des gehoͤrt aber zu meiner Natur, und es if 


alſo eins, ob ich dieß ober jenes hintanſetze. Zu 


beyden wird Selbſtverlaͤugnung erfordert. Will 


bb bey Nehmung einer widrigen Arzney meine 
Einnen nicht verläugnen, . fo muß ich nieine 


Vernunft verläugnen, bie doch eben ſowohl ein 
Theil von. mir ift, .als meine Sinne. Den 
Freunden des Stoiciſmus wird ©. 74. die Ver⸗ 


tcheidigimg des ftoifchen Satzes, daß man die Tu⸗ 


gend um ihrer ſelbſt willen lieben / muͤſſe, und ſie 
Diefer 


Eh ſelbſt belohne, fehr angenehm feyn. 
Cor 


Fne une an Kamen an ale Ei 


\ . 


” 


gend, um das Vergnügen zu genießen ‚das 
Die Ueberzeugung, feine Pflicht gerhan zu his 


ben, gewährt, - um das unmittelbare Vergriüe . 
gen, bas mit ber Tugend verfrüpft.ift, zu ame 


pfinden, fo fann bieß der verebelte Eigerinug 


geneunt werben, ber der beſte unter allen eigene 
nügigen Beweggrünben iſt. Auch Ehre g 


ehört 
gu den edlen, wenn man ſich ohne Rückficht auf 
andre Bortheile bloß barum der Tugend befleie 


figt, um die Ehre zu erlangen, tugendhaft. ge⸗ 


handelt zu haben. HI:) Don den Seweg 


gründen zur Tugend aus der Religion, 


Er erkennt ihre Norhivendigfeit, weil ihre Wer 


heißungen und Droßumgen fo ſtark find, Furche 


und Hefnung in den Menichen zu erregen, ihre : | | 
Neigungen in Ordnung zu halten, und fie von 


taftern zurüc zu fehreefen. _ Auch zukünftige 


yen und Belohnungen macht fchon die Ver. 
nunft wahrſcheinlich, wenn man nehmlich von — 
dem was jetzt geſchieht, auf Die Zukunft fchließe, 
Hier wird die Tugend belohnt und das 


Softer beſtraft, ſo wird es auch in unferm fünfe 


tigen Daſeyn nicht anders zu erwarten ſeyn. | | 


Wenn manche das. Gegentheil bebaupten, fü 


haben fie willführliche Belohnungen und Stra 


fen im. Sime, die aber mit ben Innern Folgen 


der Tugenb und des Laſters nicht in Verglei. 


hung fommen. (Hier wäre Eine genauere Ente 


wiclung an ihrem Orte geweſen.) Da viele” > 
glauben, es werbe alle Tugend aufgehoben, 
I wenn 


m“ ’ + 
- 


% 


— 


Der verſchietn. Vavesct. m Pugenb ae. 
wenbungen veſt zu ſtehen. Uebt man die Zw 


.. 


"0 Zus Gamnborg uͤber den Werch c. 
2,0 ? wenn man die Menſchen ans Beweggrunden 
‘der Zukunft zur Tugend ermuntert, fo unter⸗ 
fucht er es in der Folge mit mehr Genauigkeit, 
und heurtheilt es ganz richtig, Daß es nick 
eigennüßig heißen fönne, der Tugend um mi, 
... ger. Belohnungen willen nachzuftreben ‚ wenn es 
dem Menfchen nicht verargt werde, fich ihr zu 
befleißigen, weil fie die Quelle der Gemuͤths— 
rukhe und des innern Vergnügens ſey — ‚zumal 
bey richtigen Vorſtellungen von jener Seligkeit. 
Iſt, auch der Grund aus zukuͤnftigen Strafe 
weniger edel, fo iſt er doch bey finnlichen Mu 
ſchen ſehr wirkſam und verdiente alfo deßwegen 
won Jeſu angewendet zu werben, zumal ds 
andee Gruͤnde nicht vergefien wurden E⸗ 
kommt nur darauf an, Daß man fünftige Stra 
‚ fen und Belohnungen nicht zum, einzigen Be 
..,"weggrund mache, und dem Menfchen fo richtl- 
ge Borftellungen von der Seligfeit Des zukuͤnf⸗ 
tigen Lebens beybringe, daß ihre Begierde dar⸗ 
‚nach erregt und’ genäbrt werde. — Wenn ah 
auch.ber V. eben nicht in genauer Ordnung alle 
Gründe gewürdigt, und überall hinlaͤngliche 
Meberzeugung bewirkt ‚har, ſo ift es doch im- 
amer ein ſehr brauchbarer Beytrag, der zu kuͤnf⸗ 
"tigen Unterfuchungen dieſer für bie natürliche 
7° and geoffenbarte Religion gleich wichtigen 
Punkte Anlaß geben mird. - 
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Andre Aheiagfhe Erin 


und Diſertationes. 


ibliſche Sandconcordanz nu Eu 
förderung eines führtfemäßigen und 
frucebaren Vortrags beym Religionsunterricht 
und Bibellefen. Ausgefertigt von M. Gottfr. 
Joach. Michmann. Mebft einer Worrede 
Hen. D. Chriſt. Wilhelm Franz Wald), —— 
ud Seipjig, 4 6 Alph. 18, Bogen. u 
den Nugen und Schaden der bibliſchen Emm 
danzen hat der fel. Hr. Conſiſtorialrath Walch 
In der Vorrede ſehr richtig geurtheilt und damit 
felbft den Maßſtab entworfen, wornach folche 
Bücher beurtheilt werden müffen, &ie erleich» 
ten, wenn fie mit gehöriger Sorachkenneniß 
mtenommen werden, dem unwiſſenden 
diger und den Layen die Entdeckung des Sinnes 
dunkler Worte, erſparen ihm viele exegetiſche 
er leiten ihn auf Darallelftellen, wenn 
er fie ſelbſt nicht finden kann, und laſſen ihn, 
wem es zugleich Realconcordanz iſt, bie erheb⸗ 
lichſten Materien durch Zuſammenſtellung meh· 
rerer Schriftſtellen, mic Einem Blick üben 
ſchauen. Aber fie koͤnnen auch ſchaͤdiich werden, 
* es ihrem Verfaſſer an den — Ku | 
legerkenntniſſen fehle; wenn man fie blindlingd 
Doͤderl. Bil 3.9.46, Bb ae 
-J 


— /: 
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J . — ws. _ Andre theol. Erin. . 


—— geb ucht, Predighinvue Em. 


cordanzen zufammenftoppelt, fich von eignem 


.  Bibelfleik dadurch abhalten läßt ‚und, wie es 


nicht an Beyſpielen fehle, ein Dormi‘ fecure 


daraus macht. Am beſten waͤre es, wenm ſich 


jeder Prediger ſelbſt eine lebendige Concorda 
waͤre: allein ſo lange dieß nicht zu erwarten 


iſt, fe: find: ſolche Buͤcher nothwendige Uebel, 


—F 


und werden nuͤtzlich und brauchbar. Die Be⸗ 
kiſchen und Buͤchneriſchen Arbeiten ‘zu Die. 
“ fer-Abficht find bekannt: aber ‚wir müffen es 
geſtehen, daß diefe neue muͤhſame Arbeit‘ des 
Hrn. Wichmann vor jenen beyden viele Bor. 
‚zuge hat: Zuerft ben Vorzug der Vollſtaͤndig⸗ 
keit, ber bey Schriften dieſer Art immer er. 


u heblich iſt; hernach den noch groͤßexn der beflern 


und richtigern Auslegung; denn de Hr. V. 


. bat die Schriften der neuften und beften Aus: 


u leger zum Theil: benutzt, um uͤber die Stellen, 
1 


ers des A. T. einiges mehreres und. beß 
ſeres ſagen zu koͤnnen. Aber freylich nicht mit 
der Freyheit, Independenz vom Syſtem, und 


Proaͤciñon, womit Tellers Woͤrterbuch und 


Bangs Beytraͤge zur Befoͤrderung des Ge 


nehin nicht ungerne verwiſſen, und. das letztere. 


bhraͤuchs dieſes Wörterbuches über einzelne Wor⸗ 


te und Formeln des neuen Teſtaments ſich aus⸗ 


. zeichnen und brauchbar machen; und nicht mit 
der Veſtigkeit des ‚Planes , und beharrlichen 


Volln andigkelt am Schluß, womit das Buch 
angefangen iſt. Das erſtere werden einige oh⸗ 


laͤßt 


.* P} x 
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! Dr VE ze , 
Aitedel Sache. Be 
ide ſich um fo ie eber entſchuldigen PN fogar”. 
billigen, je'ntehr die Angefangene Ausfuͤhrlich. 
keit das Werk vergrößert und vertheuert hjätte,: _ -- 
und’ je ſorgfaͤltiger der He. V. geweſen ift, auch 
ba, wo er kuͤrzer fern muſte, in den wichtigern 
Artikein doch niches verbebliches. zu’ uͤbergehen · 
Wer ſich uͤberzeugen will, wie gut und brauch⸗ 
bar fuͤr den Prediger die Arike abgefaßt ‚find,‘ 
den verweiſen wir zum Beyſpiel auf die meiſten 
prafeifchen Worte: Andacht, Geis, Rinig⸗ on 
keit, Ehrgeiz, Eifer und andre dergleichen ° 
Die Liebhaber der typiſchen Theologte werden! 
auch Bier viele Befriedigung findenz denn alles: : - 
it Typus, z. 23: Abel). wo dee V. fage: 
man Tann und muß in Abel ein Worbild Chri⸗ 
fti erfennen; cd wär es 1) in feinem Opfer, das‘ 
ihm Gottes Behlgefallen umd doch‘ den Tod 
brachte. 2) In feinem Tode, -(ilt. dieß vom‘ 
Opfer unterſchieden? Oder foll es heißen in fels' - . 
nen unſchuldigen Tode?) 3) Ju der Kraft  — - 
feines Blutes, Race an feinem Mörder um 
fordern, ‘(eher antithetiſch, nadı Pauls: Chri-· — 
‚Blue foriche beffer als Abels Blut.) 4) Wie 
fern er ohne Kinder geftorben und doc) den’ . 
Seth zum Nachfolger hatte. — Das Opfer 
Abels war von. größerm Werche als Saind: es . 
mar ein lebendiges Thier; Cains Opfer waren - en 
Pflanzen und Früchte. (Wie menſchlich! Soll 
der Gottheit ein lebendiges Geſchoͤpf angenehme 
als ein lebloſes ſeyn? Wie etwan dem Bauer 
ein Feſtbraten beſe — als — 
Abel 


‚„s 
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w ae ek, Shen 


- Übel ’epferee Weandopfer , wodurch u fen 
Gonde und Gottes Gerechtigkeit ehrte und De 


verheißene Wergebung ergriffs (Woher weil 


‚man dieß? und was heit, feine Sünde chr 
"gen?) Kain wollte a gut naturaliſtiſch Gott 


-. ur danken; als aͤſe Gate. feine Gefchenf 
CAber wird nice won beyden Ein Bert gs 


Braucht ?. und Dankopfer wären naturaliſtiſch) 


— Ss ift fihabe, bafı folche ſchiefe Gedanken 


typiſche Spielereyen, und pelemifche Termin. 
logieen in dem Buch fo häufig vorkommen, dus 
m Plan nad) und in ben, Artikeln, wo fh 
it, Polemik und Orthodorie nicht anbrin⸗ 
— 2 fo nüglic) zu gebrauchen iſt. 
9) Tübingen, . Difputatio philol gie in 
foxagelimum oftavum Praef. Chrif, 
- Brid, Schnwrrer. 1784. 6 B. — Noch die 
Bet, fo zahlreich auch die Verſuche find, dieſen 
an Schönheit und Wuͤrde und an Dambeifeiten 
ſo reichen Pfalm aufzuffären, eine Made 
übrig, und von einen: fo geübten und p ie 
dachtſamen Ausleger altes Teftamentes, wie 
He. Schnurrer, ift auch nur ein Beytrag zu 
beſſerer Verſtaͤndlichkeit des Gedichtes und eine 
Kritik über die vorhandnen Verſuche erheblich. 
Er betrachtet den Pſalm mit andern als einen 
Geſong, her ben ber Verſetzung der Bundes⸗ 
lade nach Zion nicht nur abgeſaßt, ſondern auch 
tn Zwiſchenraͤumen wäßrenb bes Zuges abgz ⸗ 
fingen wurde. Beym Aufbruch bei Zuges 
L der ie ſehr weclelich une 2 frei 








Andre theal. Schriften. 239 -. 

bie Werte aus ber Moſaiſchen Periobe 4 Moſ. 
10,35. — Während des Zuges fenert er das 
Ardenfen an den Zug feiner Borfaßren durch 
die Wüfte nady Canaan, wohin aud) ber Werf. 
V. 10, 11, rechnet: peculiarem tibi populum, 
eumque fatifcentem , tu refovilti, suimalis: 
iua, bie Wachteln, praelto eraat ipfi, be» 
nigno ea te parante egeatibus. . (Vergl. Pf 
78,28.) und V. 14: wo der Gebanfe ſeyn ll, : 
daß die Iſraeliten niche in den fruchtbaren Ger - 
genden von Bafan bleiben durften, fondern ee | 
ter ziehen muflen. Daher bie Berfien, B. 14 
verumbendumne erat vobis inter canalss, vos, 
ala: columbas, obductao argento, penis» 
vilimo auro obdudtis? Unter der Taube ſey .. on 
das Volk Iſrael zu verfichen, welches durch 
die Wuͤſte flog und jegt in Canaan fich nieber - u 
laſſen ſollte: und dahin gehe auch bas Folgende _ 
V. 15. refrigerabitur in umbra, das noch um - - 
Bild dee Taube gehöre, die füch nicht eher im 
Schatten erholen follte, als bis Core die Ko 
nige iu Ganaanı vorher verjagt habe. (Die: - 
Eklaͤrung iſt fo natürlich und fo naio, Daß es 
in wundern, wie noch Bein Ausleger darauf 
fl) Eben fo neu und dichteriſch ſchoͤn IE. 
18. bag wrıpa no erflärt: Der Sinai iſt 
nun in diefem Heiligthum, wie Warttdl: :- - 
L.IV. EP. 60, fagt: in medio Tibure Sardin  .- - 
nal, — Die mo mumnm finb dmpeiun Ä 
(expeditiones von na fenfu militari) Dei im 
hofles syorsis plewi,. (ober mortiferi) B. - ' 
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Fänge bie dritte: Stropfe an ‚ hachdem der Eins 


ag. vollendet. war, Er beſchreibt den Zug, 


\ .- = - nicht hiſtoriſch, fonbern als Dichter, und nennt 


. 
N 
Roy 


- 


. 


ru 


12. Raher die vornehmiten Stämme, die ihn feyn 
licher machten: . Die nächften, Benjamin, ihr 


Führer, ‚(für OP möchte er leſen oT, ordine 
primus, von 17 Pf 42, 5.):und Juda; die 


entferntern Sebulon und Naphthali. — Unter 


dem Tier im Rohr verſteht er nicht ben Cro⸗ 
> bil... alſo auch nicht Egypten; fondern.den 


Loͤwen, ber ſich gerne ben Rohrgebuͤſchen au 
hält: und dann eigentlidy die Syrer, weiche 


u auch weit bequemer iſt. — Ueber die Wort 
. 902 Wa DBAN9 wagt auch der Hr. Pr. nichts 


. mit Gewißheit zu beftimmen , leider! und 
wuͤnſcht nur eine Erklaͤrung, weldye die Wort 


fuͤglich von Gott verfteht, nicht. won einem el, 


(Mir wagen nichts beffers. zu geben; : aber viel. 
leicht ifts doch, ein Wink, daß. der Dichser ein 


Blick anf Tyrus wirft, das ſo nahe, und 


ſchon damals fo mächtig und: wegen feines Han 


dels ſo beruͤhmt war. Vielleicht iſt oa m 
eine Periphraſe von den Tyriern, man moͤchte 


et von 2, wie Symmachus, ober bon py 
ableiten. die. Silberbegierigen. — Be 


nigſtens möchte, ich in diefem Zufammenhang, 


wo der Syrer, der Egypter, der Nerhionie 
gedacht wird, die Tyrier nicht gerne verwiſſen. 


— Mehr ticht geben, ift doch auch Verdienſt, 


\ \ wenn man auch sicht volles fiche geben kany. 


/ 





ie ve Sf. m 
3) Halle; Das’ Pfingſtprogramm v. % 


aus der Feder des Hrn. D. Noͤſſelt handelt, 
de perfedtione Chriftianorum antiiudaica: pt 


soryulis Feu xoomou ad'iltuftrande aliquot‘ 


loca N. T. auf 23° Bogen, und verdient. eine 


* 


4 


nähere Anzeige. Die Apoſtel fprechen fehr oft: 


von der Vollkommenheit ihrer $ehre,- und 


es it dee Mühe werth, genau zu beftimmmen, 
in weichen? Verſtande fie dieß nehmen, und was. - 


fie dazu rechnen ‚- zumal ba man in unfern Ta⸗ 
gen. anfängt, einen großen Theil: ihrer Beleh⸗ 


tungen ‚aufzugeben, oder. wegzuwerfen, oder 


wenigſtens zu verkleinern, unter dem Vorwand, 


es ſey juͤdiſch, nur fuͤr Kinder und Anfaͤnger, J 


und bloß dem rohen Verſtande der Einfaͤltigen 
angemeſſen. Man ſollte Daher vor allen nich. 


mır beftimmen; ob es denn. ben Chriſten aar 


nicht nüglich fen und gemacht werben koͤnne, ſon⸗ 


den auch, mas dann die Apoſtel ſelbſt in An⸗ 


ſchung ber Lehren, die ſie nur den Anfaͤngern, 


und ber andern, Die ſie fuͤr die vollklommnern. 
und faͤhlgern beſtimmen, fuͤr Winke und Ve⸗ 
ſtimmungen geben, aufſuchen. Hiezu macht 
ber berühmte Hr. V. bier einen Anfang; - und - 
ſucht zuerft uͤberhaupt zu beftimmen, was Ball» 


kommenheit in der Sprache des. N: X. fen, bes. 
ſonders nach Pauli Sprachgebrauch, Sinn und," ° 


Erklärungen. Ueberhaupt bat ſchon jeder Chriſt 


den Namen xerses im Gegenſatz genen andre, 


die in Erkenntniß der chriftlichen Wahrheit weit _ 


zuruͤcke eb, 3. Cor. 2, 6. beſonders aber nenne. 
3564 
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5 Der Apoflel IRRE im Wergteichung bir Eheiten 


uhter einander, einige reAswus Eph. 4, 3 


ze Phil. 3, 15. im Gegenfag. gegen die Juden uns 


Judaiſirenden Ehriften, welche auch PL) heiß⸗ 


fen und als Anhänger ber.sorgean wonpov Col, 
u 2, 8 20, Gal. 4, 30. ‚Harakterifirt find; Se 


klar es iſt, daß er unter dieſen sung. arm 
bas mofaifche Geſetz verfieht, (al. a, 3. Vergl. 


5 .und 10.) fo iſt Doch der Grund diefer Der 
nennung noch niche hinlaͤnglich angegeben, Zur 


Erläuterung derfeibeh bemerkt der Hr. D. erfb 


Hch, was fonft nicht viele angemerkt haben, 
daß man das Wort xocuos, wie man leicht fiel, 


den 


eine gehäßige Nebenidee bey ſich Habe, umd nad 


"dem juͤdiſchen Sprachgebrauch meift un Gegen 


ß gegen das heilige und auserwählte Bell 
ottes geſetzt werde und eine Benenmumg bee 
Seiden fen. Da ſich nun bie Chriſten dieß 


Vorrecht und dieſen Namen heiliges Volk, am 


maßten, fo hießen bey ihnen alte Nichechriſten, 


auch die nichtglaubigen "Juden wospts. Go 


Alan & va worum theſſ. 4, 5: ber Ge⸗ 
genſatz von ewous u ars, alſo fonenymifch mit 
0 000 Xwgis Ypısou. So fpriche er Col. =, 20. 

"yon geweſenen Juden, und fügt: quodfi ab- 


dieaflis vos cum Chrifle, f, um, cum 


Chriftiani reddoremini Indaifzmi figuie, . cur 


tanquam viventes inter profanos, amplectimini 


. 
7 


arbitraria praocepta, (deymıdım iſt fectari 
—— oder praecopta legis Moſaicao mb 


die rechnet er zu dem Zuſtand o wien). * 


- 


f ” 
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Siebe Bes! ein. 


uufe vide Elfriede Mate a 
kommt er auf das Wort zurgum, nn _ 


Bedeutung, figos, Zeichen, ſehr 8 


woͤhnliche 
que auf die Gebräuche und Lehren des Juden⸗ 
thums paſſet, weil fie die kuͤnſtigen Güter abe‘ - 
gebildet F Er 20, 2. und welche, weil 
ie —*8 Handlungen forderten, von 


ige Bin (Sal, 4, 3.) rd j F' 


Anhaͤnger von dieſen juͤdi * 

—— beißen nun var und im Gegenſatz 
von ihnen find volllonmmnere Ehriften die⸗ 
. Jenigen, ei ihre Hoſnung nicht auf aͤußerliche 
finnlicdye Gostesnerehrung , fonbern auf den ren 

nern Dienft Gottes im Geiſt und in der Wahn . 

beit gruͤnden. Hiemit ſtimmt auch die Des | 
Khreibung der Volkommnern Eph.4, 13. über 


ein, und Phil. 3, mo der Apoſiei von der einie 


gen Gluͤckſeligkeit redet, welcher er nachſirebe, 
und von den Vollkommnen, bie, wieer, da 
Surüchgelaffene, bie jidiſchen Gebräuche, 
vergeffen, .und das, was vor ihnen if, 
bie —— Belohnungen, ſuchen ‚folen::. 
und hinzuſezt, wenn auch. einige noch an⸗ 
ders denken follten, bie noch nicht {6 weit ‘ 
gekommen wären; ‚daß fie dia juͤdiſche Dr 
tungsart abgelegt hätten, ſo | 
der Solge ſchon noch. ſo weit aufpeflärt | 
werden, wenn fie nur. der cheiftlichen 
—— (ro nenevi Oak, Ag s.)0 
Parma Hi tunen von —— 
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nern unterſchied, rar-theils die Anhaͤnglichkeit 
an bie moſaiſchen Geſetze von Speiſen Cob 2,21. 
Feſten V. 16. Beſchneidung WB, ır. und ürer 
haupt ſtrenge Uebungen We23. theils die Ach⸗ 

tamg für aͤußerliche Vorzüge Phil. 2, 4. — 

Und das eigne, was' die volffonmnern Chriſten 


vvoraus fuchen ſollten, war, Die tropifche Sp 


“0... 
eu. .' 
N 


\ 


— 


Zu 


ſthneidung Col. 2, 11. Siebe jur Wahrheit und 
Wohlwollen Eph. 4, 15. Gal. 5, 6. Was fie 
‚. endlich voraus befigen und fhäßen follten, mar, 
Vergebung der Sumden durch Chriſtum, Col, 

3,19. Gewißheit won Gottes Wohlwollen durch 


im, Gal. 4,6, Eph. 2, 10, (Freymuͤthigkeit im 


Zutrikt zu iBn) und Gewißheit der fünfrigen 
Gluͤckſeligkeit. Pit. 3, ı1 fg. Hieraus folgert 


-, „der Hr. D. am Schluffe, daß es mit- nichts er⸗ 
weißlich ſey, das die Geſchichte Jeſu auch) nur 


— 


> 


2 
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. fie Yudar und, Judengeſinnte beftimmt gewe⸗ 
ſen, und zeige kuͤrzlich, daß fie mit Recht auch 
inm vollkommnern chriſtlichen Unterricht behbe⸗ 
halten werde: in welcher Materie wir auch 
umfre beyben Programmen, de hifloriae Chri- 
ſti cognoſcendae et .tradendae neceflitate ac 
—modo; die wir zu Weihnachten 1783. und 
Br geſchrieben haben, nachzuleſen empfehlen 
4) Göttingen, Zur Antrittsrede bey Der 
außerordentlichen theologiſchen Profeßion das 
ſabſt hac Hr, Prof: Job. Carl Vollborth in 
. einem Programm ’de confa Quirinii ad Luc. IT. 
22. eingeladen, und barinnen bie verfchlebnen 
Zn Zu — J Aus 
Do. a | 
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Auslegungen dieſer ſchweren Stelle gepeüft ‚die. a 


Schwierigkeiten dabey angezeigt und dann feine 
Meinung zuletzt ſelbſt vorgetragen und unter⸗ 
ſtuͤtzt. Es iſt ſchon zuerſt zweifelhaft, waß 
fucas unter dem amoyga@edwi’verlieht, da et 


bald von Volkszaͤhlung oder nach ber, jegigm . 


Sprache Eonfeription mit Auflegung der Kopfes 
fieuer, bald nur von der Zählung und Aufnahme 
des Verniögenszuftandes der Unrerthanen: ges 


braucht wird. Das legte wird aus der Eielle - - 


bes Die, die Merftein anführt, wahrſchein⸗ 


licher. Hernach wird auch geſtritten, was die 


aa onen fey, ob das ganze römifhg 


Reich, wie Grotius u. a wollen ‚ober dag 


judifche Sand, oder, wie von Hoven mepnt; | 
der Orient, d. h. Syrien und Yudda dadurch 
perftanden werde? Das erſtere zieht Hr. Ve 


vor, weil es die gewoͤhnliche Bedeutung ifl; 
aber er erinnert ſehr wohi, daß, man. nur nicht 
glauben muͤſſe, eg ſey dieſer Cenſus zu gleicher 
Zeit angefangen ˖oder in Einem Jahre auͤberall 
geendigt worden. - Die größte Schwierigkeit 
aber findet fich bekanntermaßen in Anſehung der” 
Zeit, Da wenn man Luthers Ueberſetzung ans 
nimmt , . Die. ganze römifche-Gefchichte Dagegen 


ift, weil Quirinius weit fpäter als Praeles nach u 


Syrien fam und um die Zeit ver Geburt Jeln 


Saturninus Stadthalter in Syrien geweſen iſt. 
Die Verſuche, fie zu heben, ſind entweder 
kritiſche Aenderungen der $esart, dergleichen 


robiften und, nach ihm Daltenger ‚melden: 


muth⸗ 


„98: Mndoe del; Schriſten. 
wauthmaht, en le heißen -— werrn, HB (de 


s 


Öevreea, eyewi) Boullier, welcher 760 rıs 
ſtutt mern leſen will; und andre vexrſucht ha 


ben; die aber nur wie Defperationsfuren find, | 


weil alles auf Konjektur beruht, ober eregeti 


Pe "Unter diefen iſt die gewoͤhnlichſte, dah 
. man annimmt, *xcorn ſtehe flatt eoreen, 


{\ 2 


prior fuit cenfus ille, quam Quirinii: allein 


dieſe befriedigte den Hrn. V. nicht, weil Lukas 


nach der grammatiſchen Genauigkeit haͤrte fehrei: 


ben müffen, m weory eyevero Tns rou ober im 
ya: 7. avo. une. Es iſt doch eine etwas 
mißliche Sache, bey den. Schriftfteflern N. T 
beftimmen zu wollen, daß und woie fit fich nad) 
Der üchten Bräcität hätten ausdruͤcken müffen, 


J Solche Paͤnktlichkeit in ihren Erzählungen oder 


in Ihrer Grammatik finden wir nirgends, auch 
ben Lukas nicht. Aber laͤßt ſich eine beffere Er. 
kiaͤrung geben, iſts deſto beſſer.) Aus eben 
dieſem Grunde und nach dieſer Empfindung fuͤr 
die reine Sraͤeltaͤt billigt auch der Hr. V. nicht die 
Meynung des won Hoven, daß zreurn ad- 
verbieliter ſtehe: es koͤnne auch. hier der Artikel 


vu wou nicht fehlen. Die Meynung eines an 
dern hollaͤndiſchen Gelehrten Andr. Alkit, 


abeichet meynte, Daß wrewrg durch deu, und 


> eyaero Im emphatifden Sinn, perfedta efl, 


gi Überfegen, hat ungemein wiel:mider ſich, mie 
jeder teiche zugefleßen witd. Sür das natuͤr⸗ 


huichſte hält eg der Hr. U. alle Worte in ihrer 


Bedeutaung zu laſſen und eitien zweymaligen 
WWW = Cenlus 
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Cenfas durch den Quirinius anzunehmen, das. 


von der erſte zur Zeit ber Geburt Chriſti, ehe 
Duirinius "Statthalter in Syrien wurde, bee 


zweyte ſpaͤter nad) der Berjagung des Archelaus, 
und nachdem Quirinius als Praeles Syriae dem 


Saturninus fuccebirt, veranſtaltet worden. Das 
erſtemal habe ihn Auguſtus, bey welchem er ſehr 
viel galt, außerordentlich in jene Gegenden zu die | 
ſem Geſchaͤfte abgeordnet, zumal da er fihh ohne - 


bin im Drient aufgehalten, und er fönne auch | 


wegen dieſes außerordentlichen Gefchäftes ye- 
Boy genannt werden‘, Da nyegovevsm Bon orbente 


lichen und außerordentlichen Aemtern gebrauch 
wird. Vielleicht habe ihn auch Saturninus zus , 
Beſchleunigung des Gefchäftes nach Judaͤg fube 
delegiert. (Aber gerade hier würden die meiften 
Bedenklichkeiten entſtehen. Soll Auirniys,‘ 


ein vir confularis, ſich als Subdelegirten, von 


einem Praeles einer Provinz gebrandhen faffen? . . 
und ift nicht nach dem burchgängigen Sprach⸗ 
gebrauch, anzunehmen, daB in ben Worten 


Ayers. zug. nicht ſowohl Anzeige, von wem, 


fondern wenn der Cenfus vorgenommen wur⸗ 


de, zu ſuchen, wie tuf. 3,1. Wie konnte end» 
lich Quirinius der myeuort einer Pröpinz, 
raus ovesas, beißen, wenn er nur mit außer⸗ 
orbentlichesh Auftrag, zu einer Zeit, da die Pro⸗ 
vinz ihren eignen Praefes hatte und behielt, und 


der ſich vielleicht nicht einmal auf Syrien, fon«. | 


dern nur auf Judaͤa, wie der Hr. V. vermuthet, 


aſtreckte, dahin abgeorduet wurde, Fu Dr 
| | | on 


+ 
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ſchon Beat erinnert , daß gerade um dieſe 

Zeit nach der. Erzählung des Tacitus A. Tl. 48, 
Quirinius in Cilielen ſich aufgehalten und Krieg 
geführt — Wir wiſſen nicht, ob dieſe Schwie 
rigkeit gegen dieſe Erklaͤrung nicht mehrere Ge— 
tehrteabgehalten habe, dieſelbe, ſo ſehr fie ſich auch 
, uch Leichtigkeit empfiehlt und ben grammatis 
ſchen Schwierigfeiten ausweicht, anzuriehmen) 
u Es wird endlich noch die Frage aufgewor⸗ 
| kn, warum Maria auch in der‘ Confcription 
‚ mit‘ begriffen mar?. und damit beantwortet, daß 
ſie die einzige Erbin ihres Vaters geweſen (me 
igſtene ‚ weil Maria doch Schweſtern hatte, 
ie Ermangelung männlicher Deſcendenz, in 
| denBeſitz der "Famitiengüter- eingetreten) und 
daher ihr. Rame mit ihren Familienguͤtern mit 
Recht in Die Conſcriptionstabellen gefegt wor: 


. “ den, wie ein ähnliches Deyfpiel 4 Moſ 97. 


vorkoumt. 
e I u v 


ENDE . 


des dritten Bandes fünften Stuͤcks. 








230. Ep Dean 
<heoloaikhe | 


er 


darinnen 
von den’ wichtigſten theologiſchen 
in⸗ und. auslaͤndifchen 
Buͤchern und Saritten 


Nachricht gegeben wird. 


Dritter Band ſechſtes Stuͤck. 
—— 
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J. 


sertießung der Anzeige von D. 
hufnagels attem Zeitamente nach 
feinem Innhalt und Zweck. 


J neunten Kapitel geht der Hr. D. zu den 
DI Pfalmen über, in denen der Geift der 
uͤdiſchen Religion freplich nichr verfannt werben 
ann. Es ift juͤdiſche Geſchichte, judiſche Em⸗ 
findung, juͤdiſche Sprache in einzelnen Ges 
ängen, ober wo auch all,emeine Gegenſtaͤnde 
rfungen werden, jüdifcher Jiatio:-algefchntach, 
Im dieß zu bemeifen, macht er verſchiedne Klaſ⸗ 
m von Pſalmen. Diele haben nur allein für 
ven Ifraeliten Intereſſe. Dahin gehören alle 
Befchichtgefänge, wie Pf. 9. 60. alle worinnen 

Doͤderl. Bibl. 3. B. 6.St. Ce die 


N u 
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7 40 Hufnagel.uber das alte Tot: 

, y run 
die Theofratie befungen wird, mit allen fin 
lichen Schilderungen der Andacht, der Verrh⸗ 
“rung und. des Vertrauens, mit’ aller Seh. 
ſucht nach Tempel und Priefter, mit alem A, 
ſcheu gegen alle Völker, und mit ber Empfn. 
,.. bung. bes. Sünders ohne viel Wirkung aufs 
Herz: Die beyden legtern Stuͤcke muͤſten, 
wenn man den Nationaigeſichtspunkt aus. den 
Augen laͤßt, aufs höchfte anſtoͤßig ſeyn, und, 
wenn-man chriſtliche Erbauung oder Mufler 
darinnen fuchen wollte, ſogar den Gebrauch fl 
. Ger Pfalmen gefährlich machen, Wie wide: 
ſprechend z. E. die Sprad)e des Haffes und die 
Verwuͤnſchungen gegen andre Nationen z.C. 
Pf. 137. mit dem Geift des Chriftenthume: 
abe als Nationalpſalm iſt dieſer und Ahnlice 
73. B. 79. 83. bey aller anſcheinenden Toleran 
nicht mehr anſtoͤßig, die politiſche Verfaſſung 
der Juden rochtfertigt fies (nicht aber dieſe di. 
lein, ſondern auch die Dichterſprache, die ftür- 
fer ſpricht, als Proſe, die Worte nicht ſo ge⸗ 
nau nimmt, und von ber. Falten Simplicitaͤt 
. einer Idee zur feurigen und heftigen Schilde 
rung der Empfindung fich zu heben Fein Bea 
. Ken träge.) — Eben diefen Fall, dag bie Ders 
geſſenheit bes Nationellen beym Gebraud dr 
. Palmen ſchaͤdlich wird, finde der Hr. V. ber 
den Bußpfalmen oder den Heufferungen der Did: 
rs ter über Hergenbefferung.: Es wird fo viel vom 
dem äußern Menfchen gefordert; es ift Jam 
‚mer, Seufzen, Saften, Opfer; Uebungen, di 
tr N deu 


N 

















oa — 
Hufnagel aͤber das alte Deſt er 
den Körper, abmergeln, aber das Herz nie 
beſſern, bie Suͤnde nicht verdrängen, wie fehle 
cken fie fich für den Chriften? und wie unchriflie 
lich, fie den Chriften zur Andacht, oder wohl 
gar zur Wiederholung zu. empfehlen! Datinner 
wird man leicht mit dem Hrn; D. einig werden, 
daß die fogenannten Bußpfalmen ,. welche 
man dem Bußfertigen vorlege, ber Jugend 
ausıpenbig lernen laͤßt, und auch zu Bußter⸗ 
ten mißbraucht, meiſt iſraelitiſch fi ind; daß 
nichts unchr iſtlicher, nichts unſinniger ſeyn kann, 
als dieſes Geftähne jedem Ehriften zum Muſter 
vochalten; Daß der Geift des Chriſtenthums 
nicht. dieſen Brad von Wehmuth und Seufzen 
bey der Buße fordert: allein fo viel ſieht er auch 


ſelbſt ein, daß in den werigften dieſer Bußpfae 


me Dafie das Thema, die herrfchende Empfins : 
dung iſt, und daß man z. B. Pf..6. 38.102 . 


gar nicht. Aeufferangen über. Serzensbefferung - 


md Tugend zu fuchen habe. Der Kranke 
‚firöme feine Klagen, ber Leidende feine Gebete 
aus, und dieß iſt noch nicht Buße. - In &ini« 
gen andern fpricht freylich der religiäfe Iſraelit, 
nicht der Chriſt, von Farren und Iſſopen, von 
‚Opfer und Zion; alſo national: allein er mifche _ 
doch auch ſehr richtige Empfindungen und Auf 


rungen mit-ein: z. B. Pf. zu Micht Öpfer, 


‚KHche Farren gefallen dir; ein mehmuchsvoller 
"bei, ein Herz, gerührt, gebeugt, iſt dir ein 
| Opfer. ſ. Pf. 25. 143. u. a. Und 
De Fine man En, Nr Dfinen BL 
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x en nicht Buße Iehten, ſendern vesanlaffen; 
che Theorien und Ueberzeugungen geben, fon 
dern Empfindungen. einflößen, nicht die Beſſe 
rung befchreiben, fordern empfehlen; und. über. 
haupt entftehs aller Schade, den fie, etwan an⸗ 
richten, aus: dem Mißbrauch, ber unbehutſa⸗ 
men Empfehlung, dem Draͤngen und Unver⸗ 
ſtand ‚der Lehrer, die alle in jeder Sitnatien, 
bey jedem Temperament, zu: gleichen Empfin 
dungen ſtimmen wollen. Beſſer märe es aber 
frehlich, fie nie als Regel, fondern hoͤchſtens 
nur als Beyſpiel zu. gebrauchen. — Andre 
Pſalmen tönen nische fo iſraelitiſch, allein auch 
dieſe ſpielen doch mehr oder weniger, ſelbſt wo 
das Thema allgemein iſt, auf iſraelitiſche Re⸗ 
ligisn, Moral, und Politik an und bringen 
oſt .den allgemein intereffanteften Gedanken uns 
ger einem iſraelitiſchen Geſichtspunkt, wie Pf. a. 
wo der Opfer gedacht wird, Pſ. 5. der Rache 
athmet; ſelbſt die trefliche "Hymne: die Ehre 
der Menſchheit Pf. 8. wo. doch nur förperliche 
Worzuͤge des Menfchen gerühme werden; aber 
nichts vom eblern Theil deſſelben: Pf. 19. im 

. dee Manier des ifraelitifchen Dichters groß — 
'aber feine Spur von dem Gedanken, wie ſich 
die Seele des Menſchenfreundes beym Aub lick 
ſp vieler Ierenden haͤrme und wie herzlich er 
ont, daß Gotteslehre herrſche über den Erd⸗ 
boden. ( Nach unfrer Empfindung noch größer: 

5 Fyefovens Majeſtaͤt ift überall, ift unfer jeber 

| Nation ern, u hierinnen ſchon Entfer⸗ 
nn „nung 


I 
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numg dom engen, theokratiſch⸗ Hraelitifchen Ey» 
ſtem: extra Iudacam non eſt veritas, non ef} 
Deus. Ueberhaupt aber winrbe jeber Verwir⸗ 


sung, jebem Mißbrauch, wie wir glauben, 


fehr gut vorgebeugt werden, wenn auch in bies 
fem Stüde Lehre und Lehrart, Sache und 
Einkleidung, Empfindung und Ausdrud dev 
Empfindung, und das, was menfchlich, viele 
leicht ſinnlich menſchlich, von bem, was iſrae⸗ 
litifche Eigenheit d, h. nationefl iſt, unter⸗ 


ſchieden wuͤrde. Die Empfindung von Gottes 


Majeſtaͤt beym Gewitter, zum Beyſpiel, bie 


im 29 Pſalm herrſcht, wuͤrden wir menſchliche, 


nicht nationelle Empfindung nennen, wenn auch 


gleich Libanon und die Wuͤſte Kades nicht 
abendlaͤndiſch iſt: aber vergißt nicht jeder ſehr 
leicht dieß Lokale, um den allgemeinen großen 


Gedanken von Gott beym Gewitterzug zu faſ⸗ 
ſen? — Wir ſind vollkommen uͤberzeugt, daß 
die Dogmatiker ſich groͤblich betruͤgen, wenn ſie 
glauben, je neuteſtamentlicher ſie die Pſalmen 
erklaͤren, deſto beſſer und richtiger ſey es: der 
Unterſchied der Religion muß allemal bleiben; 


ſinnlich religls iſt doch auch religioͤs, und ein 
Theil der neuteſtamentlichen Religion iſt auch 
altteſtamentlich: duͤrfen, muͤſſen nicht daher oft 
die Regungen, Affekten uub Aucdrücke bes 

€ 3 Spuben 
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Zuben und Cpriften ſich gleich ſeyn und zuſom · 


menfließen? — Doch dieß hat ber Hr. D. 


ſelbſt etkannt, und S. 200. erinnert, daß nicht 
alle Geſaͤnge in den Pſalmen fü iſraelitiſch find, 
daß fie nicht Andacht, chriſtliche Anbächt foͤr⸗ 


diern, und uns zum Dank gegen ‚Gott auffor⸗ 


bern koͤnnten. Es giebt leidendo Chriſten, die 


mit dem Dichter fuͤhlen und beten koͤnnen, was 


DPſ 130. 123. ſteht: fo würde Pf. 146. und 139. 
gang chriſtlich lauten; denn das Wort Iſtae⸗ 
Kite. wird bie Andacht des Ehriften wohl foner- 
lich unterbrechen, ober ablenken, Jo wuͤrden 

auch mehrere Lehrpſalmen z. B. Pf. 119. fo ifrar« 
litiſch und kleindichteriſch auch die Form eines 


goldnen Abe iſt, doc) dem Innhalt nach hoͤchſt 


bbhrreich und ohne Gefahr der Mißdeutung an. 
wendbar feyn.) — Es iſt noch eine Klaſſe von 


Paalmen übrig, die meßianiſchen; und in bier 


fm iſt es vielleicht am meiſten ſchwer, allgemei⸗ 
ne und iſraelitiſche Ideen zu trennen, fonohl 
weil‘ die Blicke des Dichters auf Die Zukunft 
nad) nicht fo helle waren, als auch weil fich der 
- Ifraelite den Meßias anders dachte, als ihn 


der Ehrift kennet und. mehr Mationalintereffe 


bey der Hofnung auf ihn hafte.. Der Hr. D 
„ führt-bier Pf. 22. und 40. an, und verfpriche 
über biefe Gefange und ihre Beſtimmung in 
ber. Folge mehr zu ſagen, daher wir hierüber 
nichts. cn wollen. Daß feine‘ Theorie über 
Die. me ianiſchen Pſalmen viel vorzuͤgliches ha⸗ 


be, beben wir hen a andeer get bemerkt. — 


‚Seine 


* 


⸗ 


unge über das alte ze. a 
Seine. Bemerkungen  befchließe er mit der fa _ 


nothwendigen Beſtimmung ſeiner Meynung, 


daß er ja niche.den Gebrauch diefer.Gefänge 


table, ſondern nur gegen den Mißbrauch verwah⸗ 
ren wolle, mo man das nationelle ‚ lofale, oder 
wohl gar Individuelle, bas in einem großen 
Theil diefer Geſaͤnge angektoffen wird, allgemein 


machen will, das Unverfländliche dem Verftänd«, 


lichen gleich ſchaͤtt, und das ganze Pfalmbuch 


zum Leſebuch in den Schulen ohne Unterfchied . 


macht: und daß er nichts mehr wünfche, als eine 


Pfalmenfammlung für Chriſten. -- Dafür iſt 
nun fon zum Theil geforge; wir Eönnen. bey. 
diefer Gelegenheit zwey Bücher anzeigen, eh. 


che diefe Abficht haben. Das erfte iſt: 
Die Pfaimen aus dem hebräifchen überfegt 


von D. ©, Fr. Seiler. Erlangen, 


1784 8. 
darinnen der Herr Verf. welches wir ſehr zweck 
mäßig finden, drey Rlsffen von Pfalmen in 


drey Büchern nad). ihrer verfchiebhen Beſtim. 


mung und Brauchbarfeit madıt. In die erſte 
Klaffe nimmt er diejenigen auf, die im Gans 


zen betrachtet, Teicht verftändlich, voll nügliher . 


Wahrheiten und ruͤhrender Vorſtellungen ſind; 
in die zweyte diejenigen, welche zwar nüglich, 
aber fehmerer find, und Innhalts und Ausdrucks 


wegen nur von reifern Kindern und erwachfenen _ 
(erleuchtetern) Chriften geleferi werden follen: in. 
das dritte Buch endlich ſammlet er alle übrige,’ 
die auf die Schickſale Far Süden, auf "oe | 


en⸗ 


} 
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J Denkungsart, wie 3. E. die Rachgebete , auf 


Davids Geſchichte z. E. Kriegslieder und dergl. 


fich beziehen und für. den Chriſten Fein Intereſſe 


haben. .Die Ueberſetzung iſt neu, und de 
juͤngſt von ung angezeigten Berfion des Efaias 
{ 3. Band. 2 St. ©. 81.) ganz ähnlich: und 
daB ganze Buch, beſonders Die Worrede, em 
uriwiderfprechlicher Beweiß von der Moͤthwen⸗ 


„digkeit, mit der Lektuͤre des‘ ganzen Alten Te 


ftaments doch den Ehriften zu verfhonen und 


\ da® natlonelle vom allgemeinen abzufondern. 


Es iſt Teicht zu erachten, daß das Urtheil, ob 
ein. Pſalm der Fähigkeit der Kinder angenzeffen 
oder zu ſchwer fen, ob er für Epriften und 


worinnen er ntereffe habe, ob die perfonelle 
. ‚Empfindung des Dichters als Mufter, oder als 


N 


Ermunterung oder als Beranfaffung zu aͤhnli⸗ 


u hen oder eben benfelben Empfindungen gemüst 
“ werden fönne und dürfe? ob der leidende Ehriſt 


fprechen müfle, mie. der leidende David? ob 
man bie Leiden des Meßias lieber nach dem Dich» 
fer oder nach ben Evangeliften lehren und ken⸗ 
nen müffe? und andre Fragen mehr, Einfluß 
auf dieſe Klaßification habe; und daher werben 
aud) immer andre manche Pfalme der erften und 
zweyten Klaffe in bie brifte verfeßen, mandhe 
vielleicht auc) aus der leßtern einige zu der er⸗ 


ſtern erhoben wünfchen. Bey diefer unvernreid- 


lichen Verſchiedenheit der Urtheile und des Ge— 


ſichtsvpunkts, woraus man bie Brauchbarkeit 
‚ der Pfalmen beftiminen kann, muß «9 billig je⸗ 


dem 


— 


1 x j A 
- NS ! ” ı- u‘ t 
= 


Sn \ 


ufnage i ibee das üle Ref — 


dem Sehrer der Religion, jumal wenn er fo viel 
vorſichtigen Eifer fürs gemeine Beſte, wie Sr, 


D. Seilet zeigt, frey ſtehen, ſeiner Empfindung) 


Ueberzeugung und Erfahrung zu folgen: und, 
wenn wir nach. unſrer Meinung bäs erfte Buch 
nod) zu reichhaltig finden, und. diejenigen uf 


ſaͤnge, bie groͤſtentheils juͤdiſch find, wie Pſ. 


24. 46. 114. in ein andres Buch übergetragen 
hätten, fo folgen’ wir eben ſo gut unfrer Empfin, 
dung, als andre der folgenn, wenn ſie⸗ 
bey: minderer Erfahrung, ſich wundern, daß 
die Meßianiſchen Pfalme, ‘2 . 16. 22. 40. 110; 


ihren Pag’ im zweyten Buch gefunden Haben. 
Es ift im Ganzen fehon vieles gefchehen, wenn 
nur die Chriften das wichtigere In ber Bibel 


vom unwichtigern abfondern; und, was fie da: 


von leſen, leichter verftehen fernen. Und beys ' 
des hat der Hr. Verf. befördert, jenes, durch 
feine Klaßißcation, dieſes durch ſeine Ueber⸗ | 


feßung. 

Die andre Schrift, welche die Pſalmen 
mehr zum chriſtlichen Gebrauch einzurichten 
ſuchte 


fen in einen Auszug ‘gebracht von G. 


Heinrich Lang, Super. in Hohenalt· 


heim. Nördlingen, 1784. 8. 178 ©. 
worinnen der Hr. Verf. bloß diejenigen Stel⸗ 
fen, die er noch jetzt brauchbar. zur Belehrung, 


oder zur Wiederhohlung in Gebeten findet, aus - 
den Pfalmen nach luthere Debesfgung an Bi — 


N. 
4 


iſt: 
Die bibliſchen Pſalmen. Fuͤr landſchu⸗ U 
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4a’ Hufnagel über das alte Teſt. 
Ordnung ausgezogen, und wo Luthers Tert 
dunfel iſt, durch paraphraſirende Parentheſen 
denſelben verſtaͤndlicher gemacht hat. Sehr 
wenige Pſalme ſind ganz beybehalten, aus den 
mieiſten nur ein paar allgemeine Verſe, Sen. 
Aenzen, Seufzer; viele find völlig uͤbergangen, 

wie Pf. 2. 6. ı1, 16. und die Parentheſen ents 

| kn meift fehr gute und populaire meifterhafte 
rklaͤrungen bes Textes, zuweilen auch Anwen⸗ 
—dungen. Aber die ganze Einrichtung, ſcheint 
u tung doch Demi Zweck des Hrn. Sup. nicht zu ent⸗ 
ſprechen. Erfttich dadurch, daß meiftentheils 
nur aus jeden Pſalm etliche allgemeine. Bere 
beybehalten find , wird zwar dem Mißbraud) 


N 


. vocrgebeugt, baß nicht alles gelefen wird; Allein 


- eben badurdy auch die Ueberſicht, folglich auch 
die Verſtaͤndlichkeit des Ganzen gehindert. Doch 
wird der Hr. Verf. fagen, daß bey einem Bu⸗ 
he, das für. Landſchulen beſtimmt ift ,. dies 
niche nöchig wäre. Und Dies mag gelten. — 
"Aber zwentens ſcheint ung die. Methode, dunkle 
und unverftänbfiche Redensarten in Parenthes 
fen aufzuflären ,. der Fähigkeit des gemeinen 
Haufens nicht recht angemeſſen. Nichts iſt 
dem Kinde unverſtaͤndlicher als lange Perioden, 

und wir wiſſen aus eigner Erfahrung, daß fie 

mie den Parenthefen gar nicht recht umzugehen 

wiffen, Aber deſto nüglicher wäre es für Lehrer 

in den Schufen, welche. ftatt der dunkeln Yus« 

"Brücke die beſſern wiſſen wollen und fagen follen. 

Endlich da ber Here Verf: fo viele Pſalme, weil 
fie 


\ 
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N ’ ‚ 2 ⸗ 





Gufnage ber daB alte Top ar \ 


fie iſm unbrauchbar ſchienen, eder, nach ſeinen 
Aeußerungen in der Vorrede, alles zu Dunkle, 
alles Iſraelitiſche und Davidiſché, alles, wag 
nur für Die Lage Erwachſener iſt, und alles Meſ⸗ 
ſianiſche weggefchmitten hat: folkten nicht auch 
alle die Stellen noch entfernt worden feyn, wel⸗ 
die etwan bloß nach Luthers Ueberfegung einen 
baulichen Sinti geben, aber im Original eis ' 


nen andern Sinn haben, Wie,z B. Pf. 68, - 


20, 21.73, 25. fag. und auch einige Stellen, * - 


die nur Iſtaelitiſch find wie PT. 14, 33. 14 
133, 4 3. — 


Diefe beybe Schriften hat der Hr. D. u 


nagel vor Augen gehabt und ihren Werth er« . 
kannt: aber bemohngeachtet noch eine: neue Epi⸗ 
tome der Pfalmen gewuͤnſcht: Pfelmen für Chris - - 
fen. Wir möchtenwohl wiſſen, ob nach feis . 


nem Ideal nur die Pfalmen, die ‚jeder Chriſt, 
ohne Dunkelheit, ohne Widerſpruch mit ſeinem 
Herzen und mit dem Evangelio, ohne ein Wort 


zu veraͤndern, nuͤtzen und nachbeten kann, blei⸗ 


ben ſollen, oder ob in einer Pſalmenſammlung 
für Chriſten es erlaubt wäre, zu leichterer An⸗ 
wendung und beffern Gebrauch manche Worte 


zu verändern, und ftatt Iſrael zuweilen Chrift, _ 


ſtatt Befen, Religion, und dergl. zu fegen? 
Im erflern Fall würde die Sammlung ſehr zu⸗ 
ſammen ſchmelzen: im letztern aber würde ſi id 
biefelbe:fehr vermehren. 
Salomons Spröche erfennt der Hr. 9. 
für eines der wichtigſten Buͤcher fuͤrs Leben, J 
ein 
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412: Hufnagel über das alte Teſt. 
fein jeder Leſet wird fühlen, daß es ein Buch 
2, on’ einem Morgenlaͤnder für Morgenlaͤnder 
if. — In der Methobe? Offenbar: die Mor. 
 geifänden lieben Sentenzen, Rraͤthſel, deppe 
finnige, frappante Saͤtze, (aber nicht diefe als 
In) :- In Sachen? Noch) mehr, Wie kam 
is Cpriften empfohlen werben, da Salome 
| nicht in die Religion und Gefchichte Jeſu blick, 
0 mar, Winke vom firtfichen Syſtem nach ah: 
2. tanfenden giebt und die Abficht hat, eine Volks 
ur ſchrift zu verfaffen ? Da fo vlele unläugbare-An- 
"5 fplelungen auf die Sitten des Orients, auf iſra 
elitiſche Werfaffung und Regierung, fo viel No 
fionalfentenzen vorkommen, und nichts bürfti- 
‚ger ſeyn kann, als die Verſuche, aus K. 8. und 
> .*, Kap. 30. die Trinitätsiehre bereichern und bee 
ar -  ftätigen zu wollen? (alles: wahr: wird man hier 
nr dem Ken, Werf, fagen ; ein hebräifches Buch 
fürs Volk muß freylich auch Züge feines Vater⸗ 
landes haben, Schönheiten , die der abendlän- 
diſche Geſchmack nieht bewundert, Biber, die 
iman im Occident nicht verſteht; Sprüche, wel⸗ 
che unſrer Jugend nicht anpaſſen, Anſpielungen 
auf Gebraͤuche, Gefahren, und Laſter, Die vie 
- feicht unfern Zeiten-fremd find: Bilder, Spra⸗ 
che, Ton, Form mag orientalifch Bleiben, wie 
he Befchreibung der Hure 8. 7. und ber 
‚guten Ehefrau K. 30, . Allein man laffe diefe 
.. weg —— fo wird ber gröfte ‚Theil auch chriſtlich 
wichtig ſeyn, — nicht eben für die Moral — 
die aleeinge edler it: aber füre Leben, u 
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die Klugheit zu leben , für den Chriſten, ſo 


ferne er Nenſch ift, für. den Weiſen, der ger⸗ 
ne von Weiſen letnt, für den Unwiſſenden, dem 


die Beobachtungen des Menfchenkenners und 


Menfchenfreundes nügliche Offenbarung find. 
Plato und Seneca haben in ihren moralifchen - 
Anweiſungen auch griechifchen und römifchen 
Gefchmad : wird ihre allgemeine Brauchbarfeig 
dadurch verlieren? — Doch wir dürfen bieg 
niche wider den Herrn Verf. jagen, da er felbft 


feine Meinung ©. 248. fo beftimmt: Diefe ei® . | | 


geſchtraͤnkte Abſicht fol nur vorfichtig machen, . 
die Narionalfentengen nicht auf Chriften auszu⸗ 
dehnen, und uns von dem Geifte, in welchem 
wir diefe Weisheitsfprüche fürs Leben lefen, fore 

fhen und nügen follen, unterrichten. Es iſt 
niche ſchwer, eine Menge Vorſchriften eines 
weifen und tugendhaften Verhaltens aus die⸗ 
fem Buche zu’ nehmen, durch fie Gefuͤhle für 
Religion zu erwecken und. fo mit den nuͤtzlich⸗ 
ften Grundſaͤhen vertraut zu werden. Aber 
(©. 262.) wir verwirren uns. und andre, wenn 
wir alle Sprüche, Erfahrungen, und Urteile 
diefes Buches als Wort von (Bott. (lieber, 
als Regeln, welche jeden verpflichten und allezeit 
gelten follen) anpreifen, Bollfommen wahr! — - 
Kein Buch des A, T. fage der Verf. zu An⸗ 
fang des 11 Kapitels, hat ben feiner Nationale 
beſtimmung, weniger den Charakter einer Rp 
tionalſchrift, als der Prediger Salome. Die 
Bemerkungen des Biches lontraſtiren In mi 
N unfern 


Br über das alte ut. 


- unb der fie lobt, und begehrt, mit al⸗ 
ler rohen Siebe den. Bräutigam im Himmel fudje 
und mit einer zufriednen ſtolzen Selbſtgefaͤllig⸗ 
keit ſich an dem; ſchoͤnen ‚Job -erbauf, Das der 
» Bräutigam feinge Braut mache -. Wenn man 
in der Bibel zu.lefen glaubt, daß Jeſus ber 
Glaͤubigen Seele zuruft: Schön bit du, fe 
kuͤtzelt das die Eitelfeie zu fehr, und das wird 
alsdann mit einem fiebäugeln vergolten, wie es 
etwan jedes Mädchen ihrem Liebhaber auf eine 


vorgeſagte Schmeicheley ſchenkt. — Ob wir 


gleich i im Buche ſelbſt nichts anſtoͤßiges, ſchluͤpf⸗ 
riges, aͤrgerliches finden Eönnen, und bey mans 


ze chen Wünfchen des liebhabers und der Gelieb⸗ 


ten nicht ſo Arges denken in unſern Herzen, wie 
der Herr H. — ob wir uns gleich uͤberzeugen, 


wvaß der Geſang unſchuldig iſt; und ung über, 


haupt uͤber die Forin des Buches nicht mit dem 


| Here Verfaſſer vereinigen Eönnen:, fo geben 


By 


tpir body bem Herrn Verf. fehr Recht, daß man 
dieſes hohe Sieb wicht Der. Lektuͤre des Chriſten, 


am wenigſten des Jünglings, und bes, ledigen 


Mädchens empfehlen oder geftatten dürfe, Der 
Schade. fann fehr mannigfaltig ſeyn; und der, 


ur den Here Verf. am meiften fürchtet, iſt, daß 
die Imagination erhitzt, bie Empfindungen zu 


ſtark erregt werben. — Es. möchte in diefena 


Fall ſchwer zu. entfcheiden ſeyn, ob das hohe 


Be faismetge egne Ueberfhung det ir 


lied der Einbildungskraft, oder die Einbilbungse 
‚Erofe dem höhen Lied gefährlicher .ift.. — Auf 


Pe 





" f 


Hufnagel uber bas Alte Teſt. a7. 


Herrn Bert. über die Beſtimmung und Ge⸗ 


babe, zu wuͤnſchen, daß dieſe Arbeit eines Kena- 





Letters on infidelity. By the 
author ofa letter to Doctor AdamSmith, 
Oxford, at the Clarendon preſſ. 1784 
8. 301 Seiten. Be u 
s große. Aufſehen, welches Hume s 
Schriften und Panegyriften in ingelland 
und zum Theil auch in Deutſchland erregt has 


ben, ur 
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ben, hat bieſe Briefe veranlaßt- und bereihrigt 
uns, vor henfelben einige Nachricht. zu geben, 
"woraus man fehen kann, daß die Gegner und 
Vouͤrtheidiger des Ehriftenthums ſich überol 
gleich find, und daß Angriffe und Widerſtand 
von’ beyden Seiten oft ſchwach, und wo jene 
ſtark iſt, auch hier die Gegenwirkung nicht 
ſchlecht iſt. Zum heil wird. man au; aus 
, dieſen Briefen ‚einige neyere Schriften des Hu. 
” me und feiner Freunde Eennen fernen, und übr 


‚ einige wichtige Punfte Unterfuchungen angefielt 


‚. finden, die afle Aufmerffamfele verdienen. De 
ſto eber find wir berechtigt, davon zu reben. 

Die drey erften Briefe find eigentlich ge 
gen die Apology for the Life an Writings of 
David Hume gerichtet, in welcher freylich ber 
NPanegyriſt mehr als der Biograph fpricht: al. 
fein, ftatt beydes das Leben und die Schriften 
bieſes ſcharfſinnigen -und ſonderbaren Mannes 
beſſer und unpartheyiſcher zu würdigen, iſt mehe 
‚davon die Rede, ob der Biograph mit Recht 
gefagt habe, daß man feinem Helden gute 
Werke nicht abſprechen Eönne? Der Vertaffer 
- Bey Briefe läugner es, weil der Hauptchatakter 
Hume's der Charakter eines Schriftſtellers war 
und der Eifer, folche ffeptifche und atpeiftifche 
Grundſaͤtze auszubreiten unmöglich ein gutes 
- Werf Heiffen koͤnne. — Solche Pro und, Con- 
tra ſind nun ganz überflüßig: ber morafifche 
Charakter eines Mannes iſt im Ganzen ‚über- 
haupe ſchwer zu eurthelenʒ nach dem Tode 
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hilfe bies nicht viel; 5: und beym Freund der Mer . 
ligion und. der Wahrheit macht der Charakter - 
des Lehrers Leinen Grund. für oder gegen Wehr 


heit, zumal wenn fie mehr fpecufativ als pra⸗ 


ktiſch iſt. Wir wollen es gerne glauben, daß. ä 
Hume's Rechtſchaffenheit bekannt und untaded. 


haft war, wenn wir es aud) aus feinen Schrif⸗ 


ten nicht ſehen. Seine Enquiry into the Prien 


ciples of morale enthalten viel gute praftifche 
Bemerfungen, aber. wie viele Möraten Haben 


wir aud) von Männern, ‚beren gute Werfe.febr - 
fparfam und deren gute Gefinnungen fehe ver '. 


dächtig find: und wenn wir ihn auch für noch 


fo rechefchaffen halten, fo zweifeln wir doch noch 
fehr an der Wahrheit des Reims: 


For modes of faith let graceleſſ pealots Aght ” — 


His can’t be wrong, whofe life is in the right, 


Die Wahrheit Has. doc) noch einen andern Pros | 


bierftein als die Sitten ihres Lehrers. — Mehr 


dogmatiſch iſt im vierten Briefe ein Dialog uͤber 


den philoſophiſchen Skepticismus bey Gele- 


genheit der Dialogues on natural religion, (ſ. 


unfre Bibl. 1. Th, ©. st7,) aus denen er ben 


Plan und. die auffallendeften Stellen augzieht 


nd befonders gegen die Zweifler bemeifee, wie 
ſiatthaft der Beweiß für Gottes Eigenfchaften 
aus der Betrachtung der Wele ſey. Au 
hieraus wollen wir nichts anzeigen: denn das 
Buch iſt auch in Deurfehland befannt und wohl 
beffer als in Engelland widerlegt. Am wich, 
eſten ſcheinen uns de. ee folgenden Doch 
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er einen n Eſſay on Sulcide, der nach Ennes 
. Xobe erſt herauskam und ihm, wir wiſſen nicht, 
ob mit Recht? (denn man ſtreitet auch noch in 


i Enngelland darüber) zugeſchtieben wird. Mer 


D 
4 
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andy der Verfaſſer BAR Verſuchs iſt, fo il 
‚ ‚doch darinnen die fpisfindigfte und weitläuf. 
tigſte Verteidigung des Selbfimorbs ,. fogar 


= nad) einer Stafification der Gründe, und die 


. Beantwortung diefer Gründe iſt auch der befte 
‚. Theil des ganzen Buches, — H. rechnet es um 
ter die traurigen Wirkungen des heutigen euro 
‚» päifchen Aberglaubens, daß ein Menfch, ob ihn 

gleich nur der Tod von feinem Elend befreyen 


Pan; boch dieſes Rettungsmittel vermeidet, 


aus Furcht ſeinen Schoͤpfer zu beleidigen: als 
ob es Beleidigung fuͤr den Schoͤpfer waͤre, eine 
Kraft, die wir von Ihm erhalten haben, zu ge⸗ 
Brauchen. — Antwort: Bote ift alfo wohlthaͤ⸗ 


\ tig, Daß er ung die Kraft gab, ung den Hals 


Aabzuſchneiden: alfo eben fo wohlthätig, baß er 
ung die Kraft gab, dies and) einen andern zu 
. jun, wenn es für uns ein Befreyungsmittel 
vom Elend bes Lebens ift? und warum Dürften 


wir hier von diefer, Kraft Peinen Gebrauch ma⸗ 


gen Gott; nech mit den Aflichten gegen ung 
| ſelb 


then, wenn er uns dort unverwehrt iſt? — 
Bär einer folce folchen Philoſophie behuͤte uns lieber 
ott! 
Nun NEE er die Beweiſe H. nach ihren 
_ Wiaffn durch, Darinnen batgethan werben ſoll, 
daß Seibſtmord weder mit unfern Pflichten ge- 


* 
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ſelbſt, noch) gegen bie Socialpflichten ſtreie. 
Nicht gegen Gore: alles, fagt er, iR Wirkung: * " 
Gottes; wenn bie Seibenfchaft fpielt, die Bar .  " . 
nunft befiehle, die Glieder gehorchen, alles IfE. '. 


Gottes Wirkung. Die Menfchen find ihrem 


eignen Urtheil überlaffen, und dürfen jebe ihrer. 
Kräfte zu ihrem Vergnügen, Gluͤck und Erhal⸗ 
tung anwenden (ohne Einfchränfung?), — Ein ' 
Haar, eine Fliege, ein Inſekt Bann das wich⸗ 
tige Gefchöpf, den Menſchen, zerflören; iſts nun 


ungereimt anzunehmen, baß die menfchliche 


Riugbeit rechtmäßig (law fully) über etwas _ 
difporsiren koͤnne, was fonft von fo unbebeufen« 


DR | 


Ti 


den Dingen abhängt? (Verliert das Seben vom 


feinem Innern Werth, weil es ung durch uner« 


heblich feheinende Dinge entriffen werden kann? " 
dirfen wir Das wegwerfen ‚was wir bod) ver 


lieren koͤnnten? — und iſts niche eben Die Haupfe 
frage, ob bie Klugheit je, über. das eben zum 


Nachtheil Deffelben etwas befchlieffen Fönne?) ⸗ | 


Es ift Fein Verbrechen, den Nil ober die Dos 


rau ans ihren Betten abzuleiten: wie fol es 
ein Berbrechen feyn, ein paar Unzen Blut aus 


ihren natürlichen Kanälen wegzuleiten ? (Was 
it denn nun nach ber Analogie das Verbvechen 


eins Mörder? — Er Teitet ein paar Unzen : 


Blut ab aus ben Adern feines Blutes! Sonſi 


nichts ) — Murre ich denn gegen die Vorſe⸗ 


hung, wenn ich ein Seben verlaffe, deſſen Dauer 
Ungluͤck für mich wäre? Mein! ich danke ihr 


4 
für das Gute, das ich genoß; und füe das Ver- 
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tigen Uebel zu retiriren? (als ob nicht Wegnm 


fung bes Lebens Unzufriedenheit mit dem Shi 
pfer wäre, ber es gab: und Duldung und ri 
ung bes Uebels ven Schöpfer mehr ehrt, 


als Zerftörung feiner Abſichten.) Wenn ih 


durch mein eigen Schwerd hinſtuͤrze, fo ea 


ich meinen Tod eben fo von der Hard ber Got. 


- Melt, als wenn er Durch ein Sieber oder ein 


Sturz von einer fleilen Hoͤhe herab erfolgt: 


N 


\ 


wählten, ſagt der Fanatiker: aber nad) da 
‚neuen Philofophie fieht er fie an Miemant! 


„Cenur mit dem geringen Unterſchied, daß in den 


\ 


ketztern Fall ich leide ; im erſtern fekbfichktig 


bin; in jenem nach den Geſetzen der Natur fr 
Be, im erftern aber meine Kraft gegen di 


 efle Geſetz: Erhalte dich! gebrauche,) Ken 


Geſchoͤpf kann durch eine noch fa ungegelmäßiy 
Handlung den Plan der Vorſehung ſtoͤren or 


‚ zerrütten. Auf alle Fälle koͤnnen wir fchliefe, 


Daß, was gefihießt, wenn es auch bie Neil 
ber Dinge unterbricht, doch von ihr gebilligt 
(fävoured) werde. . („ Schöne Neuigkeiten, ſog 





‚ der Verfafier für Spigbuben und Boͤſewichten 
Ihre Handlungen find zwar irregulair: aberin 


allen Faͤllen gehören fie in die Reihe ber Div 
ge! Sort ſieht feine Sünde an feinen Aus 





Siebe zum Leben übertoältige, wenn man d 


eine freywillige Handlung ben Wirkungen bli 
ber Urfachen zuvorfammt, fo geſchiehe dies i 
Be rn N h 


Wie treffend!) Wenn Furcht vor a 


WG 
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x . 
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gu Solge der Kräfte und Triebe ‚- weſche Ser. 


Shiva in feine Gefchöpfe gelegt bat, (Bes 


weißt Dies nicht zu. viel? Der Wellüftige, der 


Rachſuͤchtige folge ja auch feinen Trieben nad . 


_ Bastres on infidelit: on 433 - 


—2 
4 


Vergnuͤgen: und menſchliche Handlungen muͤſ⸗ 


ſen durch etwas anders als Vergnuͤgen oben 


Schmerz gelenkt werden.) Elend und Quaal 


iſt Aufforderung der Gottheit, meinen Poſten 
zu verlaſſen (ober auch zu dulden!) — Wenn 
ich tod bin, fo verrichten die Theile, aus aus Denen 
ich sufonmengefegt bin, doch ihre Gefchäfte im 
der Welt; fie find in der großen Werkſtaͤte ber 
Natur fo nuͤtzlich, als wenn fie in meinem In⸗ 
dividuum beyſammen find, Die Antwort iſt 
naiv: Deine Maſſe taugt doch ein Spundloch 
zuzuſtopfen!) — 
Auch gegen die Socialpflichten ſol der 


Selbſtmord nicht anſtoßen. Ein Menſch, der 


fich entfernt, ſchadet der Geſellſchaft nicht: 
(als ‚ob das Beyſpiel der Verzweiflung, das er 
geht, nicht ſchaͤdlich wäre: nichts. ift der Ger 
ſelſſchaft nachtheiliger als Defperation am gemei⸗ 
nen Wohl:) hoͤchſtens hoͤret er auf Gutes zu 
chun, und wenn dies Unrecht iſt, ſo iſts das 


geringfte. (Doc) Unrecht.) — Iſt rs verbun · 


den, der Geſellſchaft etwas weniges Gutes zu 


erweiſen, auf Koſten feines eianen groͤßern 


Echadens? (Iſt Ertragung des Ungluͤcks eig⸗ 
we Schade? und gutes Beyſpiel kleiner 
Auge?) — Iſts nicht ſogar loͤblich, fein Le⸗ 
ken aufzuopfern , wenn wir das Beſte her Ge⸗ 
Dd4. felſcheft 
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ellſchaſt wicht weiter hefoͤrdern fännen , wernn 
wir ihr eine Laſt find, wenn unfer Leben andre 


hindert , der Geſellſchaft ‚nüglicher zus ſeya? 


(säft ſich der Fall denken ?) — Daß endlich die 


Selbftliebe auch den Selbſtmord erlauben fol, 


wird mit.dem gewöhnlichen Grunde‘ beftätigt: 


Ber Menfch ift oft elend: durch Selbftmord ent: 


geht er dem Elend: (zeigt Weichlichkeie, da 
das milerumjefle poſſe, Größe des Menſchen 
iſt — und weiß er, daß er allem Elend ent: 


geht?) — Die Behauptung, daß die Offenbar 


"sung Selbftmerd nicht verbiete, iſt fehr for 
derbar. — | 





"Der übrige Theil diefes Buches (Br. 8 


17.) befchäftige ſich mit der Wiberlegung eis 
nes erft neuerlich erfchienenen Antideiſtiſchen 
Buches, unter bem Titel: Doubes of _the in- 
FAdels: or queries relative ta feriptural incon- 


- fiftences and contradidtions, fubmitted to che 


_‚confideration of the Bench of Bifhops. _ Bya 
‚weak Chriftian. : Das Buch ift ganz im Mo: 
deton gefchrieben; voll Klagen über Morbfucht 
und Verfolgungsgeift ber Religion; voll Spöt- 
tereyen über die Hiftorien bes Alten Teflamenss; 

- voll kindiſches Wiges, geborgt aus Voltaire 
aund Bolingbrocke; nie einmal mit Meubeit, 
. noch weniger mit Kälte ber Unterfuchung, und 
noch weniger mit Gruͤndlichkeit. Wider Wun- 
“der, Geſchichte der Schöpfung , des Falles, 


5 ber Flut, Mofis und Pharao's, ber. Here zu 


Endor, Davids und dergl. Dinge mehr find el 
2 Er u n . er⸗ 
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lerhand Einfälle vorgebrache: dergleichen. Sa⸗ 
chen find bekannt, oft ſchon widerlegt; unter 
ung von andern Deiften weit fcheinbater gefage 
und von Deutfchland weit gründliche widerlegt, 


als in diefen Briefen gefchehen ift: daher el. 
davon. nichts weiter anführen, — 





III. 
Hiſtoria nigrae ſilvae ordinis 
S. Benedicti Coloniae, Opera et ſtudio 
Martini Gerberti, Monall. et Congreg, S Bla mr 
fii in eadem filva Abbatis 8S. OR.LP Kon“ u 


iedta et illuſtrata. Tomus I. Typis ejus- 
dem monafterii 1783. 4. 512 pagg- 


ce Te Unternchmung iſt groß , eine Germa. | 

niam Sacram zu liefern, aber fie iſt ei⸗ 
ses gelehrten und patriotiſchen Fuͤrſten und. de 
nes Drbens, der um bie Geſchichte fich fo febe 
bereits verbient gemacht und deſſen Mitglieder - 
in den Unterſuchungen über die Kirchenhiftorie, , 





den Zuſtand der Gelehrſamkeit und Die aͤußere 


Kirchenyerfaſſung, beſonders in den: mittlern 
Zeiten fü vielen müßfamen und glücklichen Fleiß 
bewieſen haben, ganz würdig: und wenn Das. 
Vorhaben im Großen und Allgemeinen fo aus⸗ 
geführt wird, wie iin dieſer Probe, der Bea 
fchichte des Schwarzwaldes, der Anfang 
- gemacht it, ’ wird Rn ein Werk aufı 
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zaweiſen haben, das zwar Nechehmung ve 
-* Ausländer, eines Gallia Chrifliana, eines Si- 
cilia Sacra, eines Efpanna fagrada ift, aber, 
wie es immer geht, feine Mufter uͤbertrift und 
in Veſtigkeit der Tharfachen, Kürze und Um 


fang der Materien, und Fritifcher Genauigfeis 
‚Mufter bleiben wird. Somenig wir, bey al» 
fen Wünfchen dazu, Hofnung haben, , daß. das 
große Unternehmen, eine Germaniam S. zu Stan- 


> deizu bringen,. je vollendet werde, weil- nicht 


alle Kloͤſtet ſo viel Patriotismus haben, als wir 


"in ©. Blafius, S. Emmeran und Banz an 


treffen, weil Traͤgheit und Starrſucht einerfeits 


und anbrerfeits Die. Verfchiebenheit und die Cole 
liſionen der Discefen ung fürchten laͤſt: Diele 


‚die thätig ſeyn koͤnnten en werden nicht wollen, 


! 


und andre, die wollte 
‚und weil felbft die pofitifche Werfaffung ch⸗ 


werden nicht duͤrfen; 


lands dieſer Arbeit nicht günftig iſt; fo wollen 


wir uns doch deſto froher mit dem begnuͤgen, 
‚as uns in dieſem Werk; deſſen Erſter Theil 


bis aufs zwölfte Jahrhundert Die Geſchichte forte 
fuͤhrt, der vortrefliche Verfaſſer mit feinen Vor⸗ 
arbeitern, dem beruͤhmten Marquard Herr⸗ 
gott und "Stanislaus Wuͤlporz, deren 
" Sammlung er nüßte, und mit feinem Gehäl- 
fen, Sen Bibliothekar Aemilian Uſſermann, 
ſchenket und das wichtigſte daraus, mit Abfon- 


; derung deffen, was zur politifchen Gefchichte 


v 


Deutſchlands, zur Genealogie und mittlern Se⸗ 


ur ögraphie gehöre, und in: derſelben Luder; 


— 
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aufklaͤrt und berichtiget, unfern Leſern —A 
mitcheilen:.28 wird vieles zur Geſchichee ber 
Ausbreitung des Chriſtenthums in Deutfhland," 
zur Gefchichte der Gelehrſamkeit, und der. Ges 
lehrten, zur Geſchichte der Hierarchie, und zur 
Geſchichte des Kloſterlebens Darunter fenn. - -: 


‚Das erfte Kapitel iſt meift geographiſch und 


beſchreibt bloß die Namen und Graͤnzen des 
Schwarzwaldes, der bey ben Römern und als 


ten Geographen filva-hercynia, auch ſilva mar. 
eians genennt wird; (die letztere Benennung 


Fi RB #4 ‘ 
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möchten wir weder von Mars, noch von den 


Marcomannis abfeiten, fondern vom alten Wort‘ 


Marf , marca , Gränze.) die Retirade der 


Hematnier ‚ und in den fünf erften Jahrhum⸗ u 


derten nach Etzriſti Geburt noch ganz wild ad 
unerleuchtet war. - Erſt nachdem bie 
die Büftern Wälder mehr licht machten und pie 


Alemannier eine große Niederlage von Chledos - - J 


daͤus erlitten. hatten, wurden dieſe Gegenden 


mehr bewohnt und durch die Franken aufgeklaͤrt 
und ſo fieng hier Sec. VI. und VII. ſich bdas 


Evangelium. veftzufegen und auszubrelten an: Ä 


Denn. es kommen aus diefer Gegend fchon Bis 

fhöfe von Srasburg , -Vindonifla (naher 
Eoaftanz) Speier und Rauracum (nachher Bas - 
fel) vor: und die Mönche, die damals fehon 


Seetforge harten, welches mit. mehrern Gruͤn⸗ 
den bewieſen wird‘, trugen Das ihrige redlich 
bazu ben ,. befonders diejeriigen, welche der Mes 
ae Des Denebiftus folgten welche bie eigentli⸗ 


hen 
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Ye Mißionalrs in Seancien und Deuiſchland 
waren und die Seelſorge hernach erſt andern 
dbertrugen: ut adeo non fine iniuria ſeri ne- 
potes nung invideant his patribus fuis, qui. 
‘hus tantum debent, quidquid obtinent mini. 
ſterii ecclefiaftici, utpote qui pluribus in re. 
gionibus primi fügrint ecclefiarum eonditores 
et praecones fidei chrifianae, ſagt der erhab⸗ 
"me Verfaſſer S. 22. — Einer der erſten Apo⸗ 
Kſtel in dieſen Gegenden ſoll Fridolinus geweſen 
fon, ein Irrlaͤnder, denn (wenn er fonft Sco- 
tus’genennt wird, ſo iſt es in der alten Bedeu 
tung, we Hibernia ein Theil von Scotia war) 
aus welchem Reiche damals fehr viele Mißio⸗ 
nairs, Eremiten und Moͤnche nach Deutfchland 
wanderten · Was man von ihm weiß, beruht 


"les auf einer Biographie von ihm, in ben 


"Adis S.S, T. -1.Mait. ad d, 6. Mart. (an deren 
Glanbwuͤrdigkeit wir fehr großen Anftoß haben.) 
Er ſoll unter Chlodovaͤus alſo zu Anfang des 
jechſten Seculi von Frankreich nach Alemannien 
gekommen ſeyn und das Kloſter Sekingen zu⸗ 
erſt angerichtet haben: allein der Herr Abt Hält 
es fürwelt wahrſcheinlicher, daß dies unter Chlo⸗ 
daovaͤus II. der 638 zu regieren anfieng, geſche⸗ 
pen ſey, wiewohl er auch die Schwierigkeiten 
behy diefer Hypotheſe nicht verkennet. Schon 
por Fridolinus hatte in der Nähe des Schwarz⸗ 
waldes Columbanus, auch ein Irrlaͤnder, mit 
feinen, Mönchen gegen bas Ende bes fechften Se- 
culi Ka einer a ‚Regel verſchiedne Köflee 
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in Eundsen, Eiſoß und Tutgau errichten, die - 
dernach. ober auch die Roegel des Benebictus an⸗ 


nahmen. Das erſte Kloſter, das im Schwarz⸗ 


wald erbaut wurde, ſchon vor Gallus, dem, 


Gehuͤlfen des Columbanus, war Offopis cella, 


oder Schuttern. Ob Hirſchau und S. Georg 
auch fo frühe erbaut waren, iſt ſehr zu bezweis 
fein. Mit mehrerer Gewißheit laͤſt fü ch die An⸗ 
kunft und Thaͤtigkeit des Trudpertus in dieſen 


Gegenden beſtimmen, der mit ſeinem Bruder, 


Rupertus, auch aus Irrland ausgieng , und- - 
im Breisgau, wie diefer in Baiern das Chris 


ftenthum beförberte.. Zwar macht. die Chrono⸗ 
logie Hier noch manche Schwierigkeit; aber es 
ift doch fo ziemlich alles im reinen, wenn man 


beyde Brüder in die erſte Hälfte des ſiebenden . 


Sahrh. fege: und in.diefem Zeitpunfte gehoͤret 


die Stiftung des Kloſters S. Trubberti, uͤnd 


nachher zu Anfang des Sec. VIII. Ettenheim⸗ 


münfter, Etwas fpäter fälle der Urfprung von _ 
Gengenbach ‚ das Kofter S. Blaſii, das erft 
Sec. X. diefen Namen erhielt, vorher cella alba; 

hieß, uud nach der Regel des h. jenebift von... 
Pirminius eingerichtet wurde. Durch die de ' 


förderung des DBonifacius wurde auch in 


Deutfchland der Benediftinerorden fehr ausge⸗ 


breitet und fo allgemein, daß auch ſogar ein 
“großer Theil der Capitulerium regis Franciee, 
fo roeit fie ven Mönchsftand angeben, wörtlich. : 
die regulam S. Benedicti beybehält, und Deutſch⸗ 
land hatte den Vorthe daß viele öbe Segen: 
— den, 


/ 
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den angebaut ‚die Bifenfhaften außgebreite, 
und bie Religion, (freylich nicht ohne Einmi⸗ 
ſchung bes Aberglaubens) verbreitet worden, 
—ſenderlich ſeit den Zeiten Carls des Großen; 
V denn dieſer ſchaͤrfte es ſehr gut und nachdruͤcklich 
— din, daß die Mönche interius devoti, exterius 
- dodi, cafti bene vivendo „_fcholaftici bene 
loquendo feyn follen. 
; Im neunten Wonbunden (Lib. IV.) ſindet 
man, obgleich faft in allen Kloͤſtern Deutſch 
ur fands die. Kegel: Benedicts eingeführt war, boh 
- auch ſchon eigne Statyta für die Kloͤſter 3. E. von 
S. Gallen, Rheinau, und Zuld, und Orbens- 
convente, bie hernad) zur allgemeinen Vereini⸗ 
gung ber Ordensglieder (welche wohl bie Orden 
fehr mächtig, aber aud) zugleich fehr gefährlich 
machte) Anlaß gab. Sie war Anfangs gewiß 
. gany unfchuldig. Mehrere Kiöfter vereinigten 
ſich für die veritorbenen Brüder zu beten,” Mef 
Br fen zu lefen und dergl. aber es ift nur nicht hie- 
7; hen geblisben. Den übrigen Zuftand in den 
Kiöftern in Abſicht auf Speife, Kleidung, Ton 
ſur finden wir ſehr ausrührlich befchrieben, 
- , Doch war. fon in diefem Jahrh. die Tyranney, 
Daß Kinder; die von ihren Eltern ins Kloſter 
f ‚während ihrer Minderjährigkeit geſteckt waren, 
nicht herauegehen durften, nach einem can. 22. 
1F Concil. Wormat. A, 868. Man muß aber 
auch eben diefen Kiöftern den Ruhm laffen, daß 
. „fie zugleich als Schulen den Wiffenfchaften fehr 
niblich oeweſen find. Sanct Gallen —* 
hugi— 


m 
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(Augium) Fuße waren im oten Yaprpumberr 
die vorzüglichften, amd im Schwarzwald erhoß 
ſich Htefhau, als Seminarium von Zulda, def 
fen Gefchichte Tritheim ſo gut und genau be⸗ 
ſchrieben hat. Die drey Arten von Kloͤſtern in 
dieſem Seculo verdienen Aufmerkſamkeit: bie, 
erfte Art amıfte dona et militiam geben ; bie 
andre Art nur dona, bie dritte Art nur Ge 
bere. Wie fich doc) fo viel geändert hat! — 
das Kl. S. Blaſien erhielt um dieſe Zeit feinen 
Namen, da die Reliquien des Blaſius ums J. 
806. hieher von Rom verſetzt worden. 
Das gehende Saßrfundert war (Lib. V.) 
auch für die Kiöfter im rzwald wegen der - 
Verwuͤſtungen der Hunnen fehr unglücflid), des 
fto gluͤcklicher aber durch ihre- neuen Acquiſitio⸗ 
nen. — Aus biefem Zeitalter wird mit großen 


$ob angeführt, daß fid bey einer fehr bebenkli, 


chen Sage des Kaifer Dtto des Großen einge 

wiſſer mächtiger Comes von ihm die Abtey Lau-⸗· 
resbam zum Eigenthum ausgebeten, der Kai⸗ 
fer aber ihn mit dem. Worten ‚abgefertigt:: no- 
jite ſanctum dare canibus; daß fchon ‚Friedrich. 
der Erzb. von Mainz eben diefem Otto, wies - 
wohl vergeblich, zugeredet, bie Zahl der Min 
de zu vermindern, weil es befler fey , paucos 
vita et eruditiope claros, quam plures negli- 
geutes et idiotas in monafleriis efle; daß auf 
reine Borftellungen mehrere Bifchöfe bie Kiöfter 
fleißig viſttirt und durch dieſe Strenge viele be, 


wogen, aus den ‚Klöftern megugeben. — Ep 


ſehr 


⸗ 
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. . ©. Fehr das Sec. X. wegen der Barbaren verſchrieen 


iſt, fo ſehr ſucht der Herr. Abe die Ehre der 
Rloͤſter, feines Ordens und ber Wiffenfhaften 
zuu retten, umd beruft fih auf des Mabilion 
Acta' Ord. Bened. T. V. und diegelbauer ge 
lehrte Gefchichte des Bened. Ordens auf die vie 
. .. Ten Bücher, ‘welche in fo ſchoͤnen Schriftzügen 
durch Moͤnchshaͤnde gefcheieben uhd der Node 
>. welt aufbewahrt worden, und auf die Parallele 
mit unſerm jeßigen Jahrhundert, "das man 
doch das aufgeflärte neue, obgleich nichts ſoli⸗ 
des mehr fludirt merde. Dies mag vielleicht di. 
nige befremden und doch mag er zum Theil 
WRecht haben. — Dort fehrieben doch noch die 
+ Mönche gute Bücher. ab und waren wo, nicht 
gute Autoren, doch gute Calligraphen:. jet 
ſind fie nicht einmal mehr Abfchreiber, — Wie 
ihre Kuͤche und Kleibung In diefer Zeit befchef: 
fen war, iſt uns weniger intereffanf : andre 
EStucke der Kloſterdiſciplin waren in groͤßern 
Wecerfall, imd man verfuchte vielerley Neforma | 
rrionen, firengere Regeln, ftrengere Uebungen, 
die fih von Clugny aus auch nach Deurfehland 
verbreiteten. Hirſchau zeichnere fich auch hier 
frinen, fo wie durch feine Zöglinge aus, die fheils 
zu den wichtigften Aemtern gelangten, theils 
als Gelehrte befanne find, z. E. Adefbero, 
Diethard, Herbord, Meginrad, Wunibald, 
ber auch griechiſch verſtind. — Um diefe Zeit 
wird das Kloſter S. Blafius vom Kaifer Oeto 
. zue Abtey erhoben ; woruͤber das Diplom 
9 .vom 


N * 
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ben here — 483 | 


vom Johr 963. and vorhanden if; er es gleich 9 
durch die Raſur in der Jahrzahl ‚einigen, Were. 
dacht gegen ſich hat, welcher aber durch die fpds 
tern Privilegien andrer Kaiſer gehaben wird. 
Die Folge der Aebte iſt aber noch nicht: berihe _ 
tigt, fo wie fich auch von den. Vorſtehern der 
Kloͤſter S. Georgi, Schaͤttern, Einſidl, das - 
jest feinen Urfprung nahm, Krtenheimmünfter 
u a, nicht viel fagen laͤſt. Drey Frauenflöfter, - - 
Waldkirch, Sulzherg und, Seckingen werden. 
noch Are befchrieben. 
Durch die Simonie, die Kreußgüge, bis 2. 
bürgerlichen Unruhen und. bie Entzmeyungen 
zwiſchen - den ‚römifchen Biſchoͤſen und Kaiſern 
fitte im eilften Seculo die Kirche in Deutſchland 
uͤberhaupt; obwohl den Kloͤſtern die. Kreutzzuͤge 
ſehr vortheilhaft waren, weil ſie viele Erbſchaf⸗ 
ten von den Schlachtopfern des Aherglauhens 
erhielten; dem Schwarzwald waren-dbie Fehden 
der Fuͤrſten und die ſtreitigen Wahlen der Bi⸗ 
ſchoͤſe in Coſtnitz, ‚worüber bier viele Nachrich- 
ten vorfommen, fehr nachtheilig: aber beſon⸗ 
ders gewann S. Blaſien durch den Zuwachs an 
Gütern, Gebaͤuden und Perſonen, ſowohl ade⸗ 
lichen, die Laienbruͤder wurden (von einem Ar · 
nold won Iblingen wirb gerühnt ‚ daß er ven 
Esidatenftand verlaffer und fidy im Kloſter fo 
gebemüthigt, daß er. das Vieh gehuͤtet: und . 
von andern, die vorher marchiones.und comi- . 
tes geweſen, daß jie porcos fratrum in campos 
palcere pre ſummis computent deliciis‘,) als 


Doͤderl. Dibte, 2,6, St Ee ah. m 
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"434 Geibert biſtoria nigrae filvad, 
nch gelehrten. Unter dieſen wird Wetner 


genennt, ber de Trinitkte:gefehrieben? Ber⸗ 


nardus in der Mitte des eifften Sec. und Ber, 
noldus gegen das Ende deffelben. Beyde Ir. 
tere werben gemeihiglich für einerley Perfon ge: 
- Yale , find aber verſchieden. Won ben kf- 
teen ; der im Jahr 1101. ſtarb, haben Teng⸗ 
magel ind Gretſer ſchon verſchiednes ebirt, 
verſchiedne andre Werke von ihm aber, deren 
Eiſengrein in Catal. teſt. verir. und Simler 
in epitome biblioth. Gelnerianae gebenft, find 
noch ungedruckt, und werben von dem Herrn 
Fuͤrſtabt herausgegeben werden, Eben biefer 
Bernoldus hät eine Fortfeßung der Ehronif 
‘des Hermannus Contradtus geſchrieben und 
Yarf nicht mis einem andern, dem Bartholdus 


:. - ‚Conflantienfis, Hermanns Schüler, verwechfelt 


N Kloſterdiſciplin wurbe um diefe Zeit ad. ufu: 


werden, wie Fabricius gethan. Die Arbeit 
des letztern ift von Urſtiſtus ımb Piſtorius 
edirt: Die Arbeit bes erſtern iſt weitlaͤuftiger, 
.anuch beym Urſtiſius unter den Namen des 
Bertholdus, aber fie iſt von Bernoldus, tie 
ein Codex Murenſis ad A. gob. zu erkennen 
giebt; und die Sache ſchon mit ſich bringt; 
denn Berthold ſtarb 1088. und die continuatio 
cxronici gebet in Cod. Murenfi bis rogr. in 
‚ der Urſtiſiſchen Sammlung bis oı. — Di 


‚ "Frudtuarienfis in ©, Blaſien, und an meh 
vern Orten reformiert, Ochſenhauſen, Waiblin 
gen, Goctwich, eine Colonie —— 


— 
V 





Gerbert hiltoria nigras Alva. sg . .. 
geftiftet, Cenfoͤderationen zeichen mehaern de _ 
ſtern einer Familie errichtet, Hirſchau wieder⸗ 
hergeſteſlt und hluͤhend duch gelehrte Maͤraen 
darunter Wilhelm, (welche die Conſusdines 
Cluniacenfis in Hirſchau einführte,. quch ein 

de mufica ſchrieb) Bernard, (vermuth⸗ 
lid) der vorhin genannte) u. a, merkwuͤrdig ſindz 
durch feine Zucht, und durch feine Zögtinge, die 
fi in audre Kiöfter, Reichenbah, Zwiſalten 
u. 10, verbreisen und zum Theil zur Biſchoſa⸗ 
würde empor fleigen. — Da fih auch in bier 
fm Jahrhundert die regulieren. Chorherren gu 
formiren anfiengen , ‚fo fehlte es an Jalouſie der 
Mönche und auch an Streitigkeiten aicht; des 
man machte ſchon damals den Mönchen be 
Seelforge und die Erlaubniß, geiſtliche Verrich 
fungen vorzunehmen ftreitig, Gegen le Ci 
ariſſe beweiſet der Herr Fuͤrſtabt, daß auch die 
Mönche bies Hecht hatten, Oer, wie er ſagt, 
monachos etiam hierarchas eſſe, das ſchon Pr | 
mus Dayslani damals sertheidigte, Bie Pähfe 
Bonifscius IV. und Urbanus II. aı.a. beftäig 
sm, und bie Moͤnche, doch nicht ohne Kr  _- 
laubniß des Biſchofs, übten... Die Gelehr⸗ 
ſamkeit der Moͤnche blieb wie vorher, ihre Ihe 
ten ſind mehr Abſchreiben, als Selbſtdenken; 
doch kommen auch Bexſpiele vor, daß ſie die 
Griechen und Lateiner fhäßsen, Beansmatif, fo 
gik und Rhecorik trieben und auch fogar padtri- 
dee murdan. Manche, die im Kloſter ihn 
wollten, muhen Diem, fir Oelehete gu mans 
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36 Gebe beit hiſtoria pigrae fllvas, 


und manche lebten ganz unthoͤtig Creclufi, die 
3 Re Wochenlang: in ihre Zellen einfpereten und 
70.7 gußen-ber-Beiche ſtetes Stillſchweigen und fie: 
‚Abſonderung von allen Umgang beobashteten.) 
- 1. Die Menge von oflicis divinis, d. h. Men 
2... und Gebeten wurde ftarf vermehrt; den Krar 
„  Een-noch nach den Conſtitutionen- von Clugny 
und Hirſchau das Brod im Abendmal in Wei, 

u ‚der mit Waffer vermifcht war, eingetaucht ger 
2.7 geben: bie Busuͤbungen waren (nach den Cor 
ftir. Hirſaug. L. I. c. 43.) ein paar Väter unfe, 

en Pfalm, oder beydes oder mehrere Palm, 
nauch wohl bey ſchweren Vergehungen 60 bi 

\ hundert, oder der ganze Pfalm ; auch weil 

" jeiunia et flagella ; die Kloſterdiſeiplin jelbf 
wurde immer firenger, worinnen Petrus Da 
7 Wani ein Mufter war, wenn man bie Thorhei, 
>... Gottes Gaben nicht zu genießen, muſtermaͤßi 
J gennen farm. Das merkwuͤrdigſte iſt der grobe 
= Diſpuc, der ſich über bie Moͤnchskleidung m 
u hub, Die einige zu ändern anfiengen. Es il 


2,77 ler eine denkwuͤrdige Stelle aus einem Brif, 


/ 


eines Abts in Goͤrz, Sigfried, als ein ancc- 
dotum abgedruckt , darinnen er umter anbern 
Sage: unum tamen eft, quod.nos plurimum 
angit et filentii omnis impatientesfacit, vide 

. licet, quod honeflas regni , quae- temporibus 

pfiorum imperatorum veße et habits.nec non 

| “in armis et equitatione derentiffime viguerat, 
noſtris diebus poftponitur et ignominioſu fron- 
ccicarvum inaxtiarum sonfustudo iaccoacein 


| 


Gerbort hilieris nigrac fülvae. 437. 
kilieet:in sonkome barbarım, in turpifima ef 
pudieis obtastibus exerranila dscurtations et de» 
formitale veſtium qlücque noviratiius — et 
aunc extererum hominum ‚veftes fimul nhox 
perverfitates appetumt. -— Pro his ac talibus 
ideo quam maxime dolebimus, quia cum ex- 
terioribus permutationibus ſimul et mores' 
mutari — videmus. — Gefchrieben ums Jahr 
1040! — Wie doch nichts neues unter ber Son⸗ 
ne gefhiehe! | 24 


wei fie e8 immer mit Rom bieleen, fidh vier 
Sefahe ausfegten. Die Folgen ber 
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der Urſcheift übrig iſt: Werner, der Vetfeſſe 
einer Anthologie unter dem Titel Defloration, 
für zu Bafel 1494. gedruckt iſt. — Mehrere Te 
(onien von ©. Blaflus; den Zuftand der or 
bern diefem Stift ſubordinirten Kloͤſter, der A 
dey Alpirſpach, Weiblingen, Eichlingen, de 
Kloſters Udalrici und Afraͤ in Augſpurg, und 
andre Nachrichten zur fpeetellen Kloſtergeſchiche 
von Hirſchau, das. viel von feinem Glanz we: 
lor, übergehen wir, Es fehlte auch in dien 
Jahrhundert nicht an Zuwachs und Ausheri 
- tung des Ordens der Benedictiner und der C 
‚ ftereiönfer, wozu noch.die Praͤmonſtratenſer und 
Cartheuſer famen , die doch im Schwarm 
noch nichts wirkten ; nicht an fortgefeßten Streb 
tigkeiten über die Seelſorge der Mönche, me; 
“che aber. immer den Schutz der römifchen Vi⸗ 
ſchoͤfe erhielten und durch die. häufigen Exemtio⸗ 
nen von ber Jurisdiction ber Biſchoͤſe, ve 
weiſe genug von ihrem Anfepen in Nom erfie: 
ten. Die Urfache , warum die. Mönche die 
Erxemtionen ſuchten, findet der Herr Verf. theil 
in der Gelehrſamkeit, da bie geiſtliche Juried⸗ 
cirion ſich eben dieſe Geſetze machte, big in 
weitlichen ſtatt harten , wo freylich bie“Unte 
thanen noch mehr wie Sflaven behanbelt w 
den ; cheils weil bie Hlerarchen, die 
tyranniſirten, und von den Mönchen nicht 
die Unterwürfigfeie in geiklichen Dingen, 
dern auch fogar in ihren irrdiſchen Beſihu 
3, „gen forderten, (theils gewiß auch liegt u 
oa . | . | ſa 
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(he in den Wiöfieen, und der Eferſache auf - -\ 


die Rechte / der Hierarchie; und felbft in Dan Bi 
ſchoöſen in Rom, welche bie übrigen Biſchoͤfe 
nicht wollten zu mächtig werten laffen und (wie 
©. 485. noch geſagt iſt,) durch diefe Eye 
tionen ſich eine geiftfiche Milig in ber katheli⸗ | 
ſchen Chriſtenheit warben, Die mit ihnen fe 
engſte verhunden war, und für Die Aufrechthal-· 
tung des römifchen Sehr» und hierarchiſchen Sy⸗ 
ſtems eifrig fochten.) — Won Schriftfiellen 


kommt die Hildegardis und Eckard, zuerft 


in Hirſchau, hernach Abe in Urach, dev Ver 
foßfer einer Chronik, die ſonſt unter dem Na⸗ 
men Conradi Vripergenfis vorkommt. — Die‘ 
Errichtung der Akademien hat den Kloͤſtern, 
welche bisher allein im Beſitz der Gelehrſamkeit 
und des Unterrichts in den Wiffenfchaften was 
ven, Abbruch: und vielleicht auch per Religion, 
und den Wiſſenſchaften felbft, Peren Zuftaib 
aber hier fehr kurz beſchrieben wirt. — Was Ge 
braͤuche anbetrift, fo findet ſich hier die erfie deut 
liche Spur von Orgeln in Diefen Gegenden, aud) . 
von Glocken; und ber Glocfentaufe: Abhas Con- 
radus fecit campanum' fatir hohorifikum, et - 
Herbertus cuftos Ecclefiae fecundum — et -, 
faero lavacro perfufa et chrifmate confignata 
fünt. Die Namen ber Glocken waren Olanna, 
Alleluia und Benedictus. — Inden übrigen - 
Städten, Kleidern, Koft, Difeiplin blieb eg, 
wie es wer, — a . N 
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Pr Gerbert hifloria ügrie, Gira: 


“ 4 Man kann den muͤhſamen Fleiß, die Ge | 


nauigkeit in Unterſuchungen, die Sorgfalt, er⸗ 


F weisliche Thatſachen von zweifelhaften zu un⸗ 


— 


terfcheide, und den-Untfang Der Arbeit bes ber 
. ‚rühmten Herrn Fürftabe nicht genug bemu 
dern: -und wenn er -auch-nur dieſe Partikular 
geſchichte vollendet, fo würde das Werk ein felt 
‚nes Denkmal feiner Gelehrſamkeit, feiner $iebe 
zu Derfelben und feiner Foͤrderung derſelben fepn, 
:und ihn neben Mabillon und andern mten 
Mannern ſeines Ordens, welche zwar fuͤr die 
Ehre ihres Ordens, aber doch auch zugleich.sur 
Ehre deſſelben arbeiteten „ſeinen Platz zu neh⸗ 
‚men berechtigen: wiewohl dies Werk nicht das 
eingige v von ip if. — 





. sur Litera ur, beſon⸗ 
‚Ders. des fechsgehenden Jahrhunderts. 
Freunden ber. Kirchen⸗Gelehrten und Bücherges 
fbichte gewidinet von Ge. Theodor Strobel. 
Erſter Band. Erſtes Stuͤck 1784. Zweytes 
Suuͤck 178 5.8, Nürnberg und Altderf, 
bey Monarh.-508 8. 


Jie jetzige Art, die Geſchichte und Literatur 

zu treiben, iſt zwar dem Geiſt zu ſtudl⸗ 

ren, ben wir jetzt beynahe uͤberall ſinden, ganz 
Sad; ſladeiz⸗ Unseefurbungen, im Gewand 
\ einer 
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Code Barikoch Au euerunn 18B. “ 


einer ſchonen Schreibart, durch Muthmaſſun 
gen und ſchoͤne Spruͤche aufgeſtuͤtzt; große Be 
leſenheit in den Schriftchen, die durch Kupfer 


und Vigneten werfchönert find; und Kenntnis! . 


Der Bücher, die von Meffe zu Meſſe erſcheinen 
und etwas fonberbares enthalten; das ift genug 


fire unſre ſchoͤnen Literatoren: : .aber die ‚alten. | 


Schriften zu fennen .oder-zu fefen; aus ihnen 


noch Gefchichte zu lernen, und grändfich zu Des = 


weiſen, das iſt. nur die alte Sitte und bie 


Merhobe einiger weniger, melde mehr ernfle 


haft als-flüchtig ſind, eher forſchen als erzaͤhlen 


wollen, und ihr Vergnügen finden, in der Kita 


che-auf bie Zeiten zuruͤcke zu ſchauen, mo das 


Zufammenmirfen und ber Geiſt des Ernites in 


mehrern Gelehrten mehr Wahrheit fand, mehr 
Freymuͤthigkeit äußerte, und mehr Großes be⸗8 


wirkte als man jetzt wiſſen will oder mag. In 


dieſer Klaſſe von Gelehrten, die aus den ehe⸗ 
maligen Zeiten immer noch etwas neues und 
wichtiges auch für unſre Zeiten zu entdecken wiſ. 


ſen, dem maͤnnlichen Ernſt, der in ernſthaften 
Unterſuchungen Vergnuͤgen und Unterhaltung 


ſucht, treu bleiben, und die Materialien zu Ge⸗ 


ſchichte muͤhſam ſammlen, ‚hat ſich ſchon lange 
Herr Strobel ausgezeichnet: und als ſolchet 


r 
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Kenner und Freund der Geſchichte ber Refors.: - u . 


matien und ihrer “Beförberer, befonders Mes, 
lanchthons, zeigt er fich-auch in diefen Beytra⸗ 


gen; welche an die Stelle feiner Miſcellaneen 


+ 


literariſchen Avihale gekommen find · und 
Ce Sn > 3 


N 


* . 
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we denen wir ihm nicht nur bie Ermmnterung | 
wmunſchen, weiche der Umgang mit großen Män« 


era md die Bekanntſchaft mit großen Degeben- 


‘ heiten der Vorwelt giebt, fondern auch die Er⸗ 
— daß ſeine Unterſuchungen, die ſo 

viel Unterhaltung und Aufflärung geben, auch 
fleißig gelefen ‚und genügt werben mögen. — 
Eine trockne Anzeige des Innhaits wird es 


ſchon zeigen, daß es nicht. jufanınengerafte, 


- fondeen gewählte Benträge zur Literatur fi * 
Der erſte Abſchnitt des erſten S 


deren zwey einen Band ausmachen, enthält eine 


licerariſche Nachricht von Melanchthons 
" fämelichen (gedruskten, Briefen. Sie find, 
wie man weiß, in vielen größern und kleinern 
, Sammlungen zerſtreut, von denm hier genaue 
. Machricht ‚gegeben und angezeigt wird, was fir 
Briefe jede enthalte, Die FarragoEpift. Mel. 
fo I. Manlius gs Baſel 1765. herausgab, ift bie 
feltenfte Sammlung : Deucer folgte gleich ‚in 
shen diefem Jahr mit einer andern nach, bie zu 
Mittenberg zweymal 1565. gedruckt ift und Das 


... r geittemal unter dem Titel Liber I. Epiſt Mel. 


24.570, erfchien, werauf Alter lihellus auch 1570. 
und 1574. von Peucer und Libellus tertius vom 
Chr. Desel 1590. folgte. Eben biefer Pezel 
.. gab: dns Jahr vorher Epp- Mel. ad Alb. Har- 
denberg heraus: von Joh. Saubert erſchien 


ALiber IV. zu Nuͤrnberg 1640. mit einem. Ap- 


gpendix 1645. und Liber V. und ultimus 1646. 
de vichſe⸗ 2 ober am m. Be 
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"Sail Vanhe vu mann 3. 9— 


gung 5 u Leideri heraus , weiche ‚nach aller 
Bahrfheinlichteit ride. Spanheimgefamm, 
Let und zum Druck befördert hat. Die Epiflor 
lae ad Ioach. Camerarium find befonbers 
$eipzig 1569. erfchlenen:  unb außerdem 
Pleinere Sanimlungen z. €. 66 Briefe an Fried.‘ 
Mecuen (Myeonius), die Snegeß, Tenansge, . 
und 26 andre, welche eben biefee 1593. ebirte; - 
andre. in Volumine III. Poematum Stigelii, . 
wo inan fie wohl nicht ſucht u.f. fr. — Man ' 
ann, wenn man au) nur weiß, wei Mu 
lanchthon zu feiner Zeit war, und wie fih- bie ı 
damaligen Theologen fihrieben , feicht vermue . | 
then, daß fehr ‚viele wichtige Dinge, feine Up \ ' 
theile, Bebenfen und Rachſchlaͤge, und hier. . . 
ſche Anekdoten Barinnen, vorfommen, und ba 

fie alfo werch find, geleſen, ſtubirt und geſamm 
let zu werben. ine vollfländige Sammlung 
hat man noch nicht: denn die große Collection - 
der Briefe Mel, die nebit den Briefen des Eras⸗ 
mis, Morus und Miles zu Sonden 1642. in 
Folie erſchienen if, entpäl kaum die Hälfte bee 
gedruckten Briefe: aber Herk D: Noͤſſelt hat 
* vor mehrern Jahren uns die Hofnung ge⸗ 
mache, fo wichtige. Dentmale zu faminlen und 
dem Publitum die möglichft vollſtaͤndige Aus. 
gabe aller Briefe Mel. wozu er, wie wir wie’ J 
ſen, auch viele ungedruckte erhalten hat, in du 
Haͤnde zu geben. Vielleicht um die gewiß große 
Aufmerkfanikeit auf ein ſolches Vorhaben und 
a nach ber bafaen Ansanes Dice 
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‚an Strobel Beytroͤge zur Literatur I. S 
Sammlung zu reitzen und allgemeiner-zu map 
Gen, hat der Hr. Strobel einige Auszüge bey 

1, .ber Befchreibung- jeder- Sammlung gemache, 
"  ahb babey- zugleich auch Gelegenheit genommen, 
zu den Charakter des. großen Mannes ; ber ges 
gen ſeine Bertraute fein. Herz oͤfnet, aus dieſen 

‚unverftellten und often Außerungen, einige Zuͤ⸗ 

ge zu fammfen und bie verfannte, auch wohl 


| bon.manchen Theologen, bie lieber Surherifche 
als Peroteftantlfche heiffen wollen, verlaͤſterte 


—Ehre deſſelben zu retten. Sonderlich ſind viele 


Aeußerungen Mel. über die Annehmung des In⸗ 
terims, womit er bey aller Friedensliebe, doch 
>. ne zufrieden war, S. 9. 91. 147. uͤber bie 
Streitigkeiten und Entzweyungen in der Lehre 


om Abenbmal S. 70. 76. über Die Bigamie 


98 Landgraf Philipp S. 87. über liturgiſche 


Bu Hunkte, die Hauscommunionen, ©. 60. die 


Fermel bey. Trauungen S. 99, über Mel. Ge 
‘ "  fintungen gegen Mori; ©. 100. über Den Lältus 
ESooinus (zu deſſen Lelen bier fehr erhebliche 


Boegytraͤge vorkommen S. 114 — 122.) über Die | 


Billigung der Todesftrafe an den Wibertaͤufern 


1. mb an Servet S. 151 — 161, nügliche Bey 


traͤge zur Gefchichee der damaligen Denfart ımb 
Begebenheiten , bie man in andern ‚Schriften 

nicht immer findet. — Auf Diefe Auszuͤge folge 
‚ID ein lateiniſches Bedenken die Ausbreis 
eetung dee catholiſchen und Ausrottung der 
evangeliſchen Religion berreffend.. Der 


= »Berfaffer.ift zwar niche genennt: aber. er Ahreibe 
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gaiız im Proptptengeift der töinifihen Kieche 
und im Jeſuitismus, und empfiehlt allerhand 
Schleifwege, womit man ben Herzog von Wuͤr 
tenberg, den Churfuͤrſt von Ser Pfalz u. a. Fürs 
fien und Baronen wieder anlocen kann. Es 


find auch zuletzt noch Entwuͤrfe zu einem Kreutz⸗ 3 | 


zug wider die Ketzer. Die Zeit ber Abfaffung - 
biefes Confilit iſt unbefannt: Hr. Str. vemmw 
thet, daß es bald nach 1600, entworfen ſeyn 
möchte: - (Mac) 'unfrer Meinung ift es wohl. 
um etliche Fahre früher abgefaßt. - Denn da 
des Herzogs von WBürtenberg (Sriebrich) gedacht 


wird, fo heift er novur in princjpatu; weil 


woenige "Jahre vorber_aus. der Graffchaft 
Mumpelgard zum Befig des Herzogthums ge⸗ 
langt : dies iſt aber 1593. geſchehen.) HI): 
Beytrag zur Geſchichte des Schmalkal⸗ 
diſchen Äriegen In der -Einfeitung tiefere - 
der Hr. Str. ein Werzeihniß vort einigen in Die 
fem unglücklichen - Krieg heransgefommenen 


Schriften, die felten vorformmen und traurige \ = 


Denkmale von der Erbitterung der Gemuͤther 
gegen einander find, Hernach aber laͤſt er aus . 
einer alten gleichzeitigen Handfchrift den Aufe _ 
ſatz eines unbekannten (nicht unwahrſcheinlich ei⸗ 
nes Predigers in Ahorn) abdrucken, ber uns 


Viele Unterhaltung gegeben bat, Es iſt zwar e 


nicht Chronik und nicht ausführliche Erzaͤhlung, 
aus welcher bie Geſchichte fehr bereichert werden - 
kann; aber doch eine treuherzige Nachricht von 
einem ben Anhänger, fine landesherrn, des 
w unglüce 
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7 .gmngfiektichen Chorfarſt Jop- Griederich, ig nee 
em ungefinfteltes Ton, mis ben Betrachtum⸗ 


den eines Prebigers nach dem Oeſchnack der 
Samaligen Zeiten verwebt, und mit einer Bit⸗ 


. gerkelt gegen Morigen, und Römifchgefünnte, bie 


in jenen Zeiten doch leichter zu verzeihen war. 
fehreibt alles. der Verraͤtherey zu. „Des 
Churfuͤrſten Raͤthe fagt er ©. 223. hatten jupeen 


— große Gebrechen s ber erſte, fie hatten von Kries 
Vden ‚feinen Verftand, der andre, daß fie nick 


feeu waren, und wuſten nicht mehr, Denn thralo 


gangs mar. IV) Auszug eines. Schreibens D. 
Sep. Wilhelm Baiers, der ven. Jena nad 


Altorf follte berufen werben. — 


Im zweyten Stüde, welches nech mehr 


eigne Unterſuchung des Hrn. Str. entpält, lie 
"get er⸗ eine Lebensbefchreibung eines in 
Ne Ricchengefchichte gewiß merkwuͤrdigen und 
withtigen „Mannes, Johann Sebaſtian 
Pfauſers, evangel. Hofprediger König. Mlari- 


milians, des nachherigen zweyten Kaiſers dieſes 

Mamens. Zwar har er nicht großes ſchrift⸗ 

Kellerifhyes. Verdienſt, deſto mehr aber -Ducch 

seinen Einſluß auf bie Begnſtignngtp ber mar 
| ). 
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apud Terentium: und maren gottloſe Scharhan· 

| gen, — Wenn auch nicht.alles Verrärgerg 
ar, ſo war doch gewiß Feine veſte Anſtalt, 
. md auch wie die Schlacht bey Muͤhlberg von 
dieſem Wanne erzählt wird,. ſichtbar zu bemer⸗ 
7 Ban, daß aeichtſinn und Unbeſtand in Entſchlieſ⸗ 
. , "Sangen die Haupturſache des ungluͤcklichen Aus- 


e . | j j | . ‘ u ’ 
Strobel Beytraͤge zur diterotut LB. ana... 
geliſchen Kirche unter Marimilian, und auf Wie 


Meigung, welche diefer für Die euangelifche Lehre 


Hatte, bebiele, und fo viel ihjm feine. Lage er⸗ 


lauben wollte, auch äußerte: Er komnu zuerft 


2549. auf einer Synode zu Salzburg ale De 


putirter von Brixen wor z nachher fam er’ais E 
Hofprediger zu dem König Ferdinand, der im . 


zwar fchägte, aber weil er eine Frau, ober wie 
es Damals hieß, eine Concubine hatte, entließ. 
Dod nahm ihn Marimilian, Ferdinands Pring 
und Thronfoiger, als ei feine Dien- 
(te, obngefähr ums 

an ihm als einem bemweibten Prieſter zu nehmen: 
Denn aud) Damals gab es felbft in der roͤmiſchen 
Kirche mehrere, welche den: Eelibat nicht des 


günftigten , weder fehriftlich noch thaͤtig, und 


Stepbylus fagt von feinen Zeiten, daß man 


unter hundert Priefter Faum einen antreffen wei». 


de, der nicht öffentlich oder heimlich eine Frau 
Hätte: und Marimilian haste zu viel Einfiche, 
als daß er einen Mann, der aufgeflärter als ans 
dre dachte und ſprach, nicht hätte ſchaͤtzen follen. 
Deſto größer waren bie Bemühungen, ihn von 


der Seite Marimilians zu entfernen, webey . | 


Eonifius auch feine Jeſuitiſche Rolle fpielte, ſ. 


Unfkhuld. Nacr. 1712. ©.743. Anklogebe 


‚Kegeren war das erfie, und da Pfäufer fremd 
‚ thig ſprach, war fie auch ſcheinbar: aber bey 
Marimilian nicht wirkſam. Daher man Fer⸗ 


dinanden aufber, feinem Prinzen die Entferuung . 
feines Hofpredigers za bei Dies gelang _ 
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u. 13 und Maepinilicn entiieß: ihn, aber im 
. $escebiete zugleich bey. vielen Fürfie des Reichs 


r ibn, ihm Dierſte zu geben. (Der Her 
Etr. hat hier ein ſeiches Empfehlungsſchreben 


an die Herzoͤge von Zweybruͤck und von Wuͤr⸗ 
snberg wieder abdrucken laſſen) und im ah 


2560, kam Pf. nach Lauingen in Pfalzneubur⸗ 


giſchen, mo er nach 9 Jahren ſtarb. — Zehn 


nu Briefe Pfaufers/ find Hier aus Scalichii Sati- 
ris philoſophicis, die zu Königsberg 1563. ge⸗ 

druckt und höchftfelten find, wieder abgedruckt. — 

‚Sollte nicht auch dieſer Scalich verdienen, am 
Hr. Str. einen Biographen zu finden, zumal 
da er auch in der Kirchengeſchichte, aus mehr 
als einer Urſache wichtig: tft?) II) en Abdruck 
einer Satyre auf 8 

cordie 1536. phter dem Titel Acta Concilü 
—. Wittenbergae habiti Anno. MDXXXVI. menle 


ktenbergifche Con⸗ 


Iunie, Inipreſſum Äutverpiae.. Als Heraus 


. geber nehnt. fish Rabboldus Frifius Decretorum 
. Dodor. Ber ig iſt nach dem Geſchmack je⸗ 
mer Zeiten, Als eine 






—— Beytrag zu 
der Geſchichte der ſy liſchen Buͤcher und ih⸗ 
res Anſehens muͤſſen wir III). den Abdruck 


verſchiedner Urkunden, die ar: ⸗ 
lich Brandenburgs und Beichsſt. V 
bergiſche Normalbuͤcher vom ade IS 


betreffend empfehlen. Normalbuͤcher heif 


feen diejenige, die man fonft ſymboliſche nennt, 
umb fie beftunden aus bem Carpore dodir. Me- 
| Janehchonis; ; und damit Sutfer und Melandy 
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thon vereinigt wuͤrden, f wurden von $uther F 
auch noch die’ beyden Catechismen und die 
Schmalkaldiſchen Artikel darunter aufgenom« - 
men. Diefe fämmtlichen zwoͤlf Schriften wur« . _ 


den von Brandenburg und Nürnberg, welche 


beyde Stände fonft immer in Kircbenfachen mit 
einander communicirten, 1573. gemeinſchafilich 
zum ſymboliſchen Anſehen erhoben und einge⸗ 
führe, und: befonders von Brandenburgiſcher 
Seite ‚der Stade Nürnberg empfohlen, ihre 


Prediger zur Erhaktung der Einigfeit auch dazu 


zu verpflichten. — Indeſſen bauerte dies nicht 
fange, da man in den Marggrafthuͤmern die 
Forınula Concordiae einander communicirten, 
1573. annahm , die’ fich freylicd mit dem Cor ' 


pore dodtr. Melanchthonis nicht vertrug‘, in 


Nürnberg aber, wo Melanchthon noch mehr . ' 
Freunde Hatte ‚ jene 12 Schriften ihr Anfehen | 


behielten „. welches fie auch noch bis jetzt haben. 


Eben dies Anfehen Melanchehons in Nürnberg 


harte dem Magiftrar neun Jahre zuvor die 


Sehmaͤhungen des Flavius zugezogen, worüber 
IV) die dafigen Rechtsgelehrren ihr Bedenken 


geben. Sie rathen, wie es am meifeflen iſt, 


ben Schreyer ſchreyen zu laffen. Eine ſehr er- 
hebfiche Urkunde iſt V der Abdruck einiger 


Srüde, ‚von dem erfien Entwurf der, 


Confutation der Augfpurgifchen. Confefe 


fion. Es iſt befanne, daß nach Verlefung des 


Proteftantifchen —— boffelbe fat 
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den roͤmiſchen Theologen witgetheilt wurde, um | 


“r 


es zu widerlegen. Sie thaten Dies fo vüflig 


daß fie in wenig Tagen mit ihrer Confutation 


fertig waren: aber ftatt bey dev Hauptſache zu 
bleiben, welches ohnehin nur wenigen Polemi 


Fern gegeben ift, brachten fie alles, was fie von 
jeher übels von Luther, Melanchrhon , den 
Schweitzern und andern Reformatoren wufien 


und dadyeen, in ihre Confutation, nun mit ei 


nemmal vor dem Angeſicht Des ganzen heiligen 


Reichs die Gräuel diefer Reformatoren vorzule⸗ 


gen. Allein diefe Weitläuftigkeit, Entfernung 
von der Hauptjache, und Einmiſchung vieler 


- fremden Materien, Kritteleyen und Laͤſterun⸗ 
- gen verfehlte ihren Zweck, daß bas große Werk 


ihnen mit der Weifung Fürzer und befcheidner 
fich zu faffen, zurückgegeben wurde. Dies bes 
folgten ſte nun und verfaßten die nachher öffent: 
lich) vorgelefene, in, der Apologie des A. £ wis 


derlegte, ynd erft ſpaͤt 1573. gedruckte Confuta⸗ 


tion. Jener erſte Entwurf aber blieb beynahe 
ganz unbekannt: doch hat Hr. Str. einen Theil 
bavon, die Confutation der vier erſten Artikel, 
an welcher Cochläus fehr viel Antheil hatte, 
in beffelben Philippicis IV. Lipf. 1534. unerwar- 
tet angetroffen, und Daraus wieder abdrucfen 


laſſen. Gewiß ein wichtiges Gefchenf, und da 
- er Die nachher verbefjerte und verfürzte Confu- 


tation in Morten bey jedem Artifel beyfügte, fe 


MR de das ſehr dient ‚ beyde zu alien, ar‘ 
Mo 
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Etrhe Bonie zur Bier , as 


Noch wichtiger mag VI) eine Recenfion einis 


ger Eleinen - licurgifehen Schriften ſeyn, | u 


um bie Geſchichte der Siturgie in unfrer Kirche 


beffer als fonft Fennen zu lernen, und die Uebers | 


jeuqung Zu befördern , wie. wenig unfre erften 


Befenner in diefen Einrichtungen ‚abergläubifch. 


oder tyrannife) geweſen find, und wie weife fie 
alles nach den Umftänden eingerichtet und 


nach und nad) gebeffert haben., Es fmd ſechs . 


Schriften, von denen er Nachricht giebt. 1) Die 
Weile der Meffe — von M. & 1523. deutſch, 


vermuthlich.in Nürnberg gedrucktund von Ofi⸗ 5 


ander überfegt. Er behielt hier noch vieleg 


von dem römifchen Rituale bey, z. E. die Ele⸗ 
varion,, von wegen der Schwachen. Jetzt 


‚lehrte er ‘die Communion fub utraque einzu. 
für wen, weil man feit 2 jahren genug der 
Schwachheit nachgelaffen. 2) Deudfhe 
Meffe und Ordnung Gottesdienſts — 1526. 
Scon in der Vorrede ſagt $uther: vor allen 
Dingen will ich gar freundlich. gebeten haben, 


auch um Gottes willen, alle Diejenigen, fo biefe 
unfre Ordnung im Gottesdienſt ſehen und nach⸗ 


folgen wollen, daß fie ja fein noͤthig Geſetz 


daraus machen ‚ noch jemands Gewiflen dar _ 


mit verftrichen oder fahen, fondern der hrift« 


lichen Freyheit nach, ihres Gefallens brauchen, - 


wie, wo, wenn und wie lange es die Sa⸗ 

hen ſchicken und foßern.“ — Und doch! — 

doch denken ſo viele Nu cu Lutherthum zu eifern, 
[2 
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wenn ſie fuͤr das alte Ritliale, Die Taufformel, 
Trauformel, Exortismus und dergl. eiſem! 
Gott gebe ihnen doch etwas von Luthers Geiſt, 
Billigkeit und Weisheit, welche ſahe, daß, 
“wenn die alten Schuhe drucken, man fie weg: 
-. werfen muͤſſe. 3) Cine Kirchenordnung für 
Elnbogen durd) den Graf Schlick, vom J. 
"1523. Sie iſt eine der älteften in unfrer Kir⸗ 
che: 4) Refermatio Eccl. Coronenfis (Eren 
ſttadt in Siebenbürgen) et totias Barcenfis pro- 
vinciae cum praef. Phil. Mel 1543. ie hat 
vieldeignes und ſchoͤnes. 3. €, daß fie bey der 
2° Zaufe der Ermachfenen Feine Pathen zuläft, den 
Exorcismus wegläft u. a. m. Die erfte Aus 
‚gabe iſt zu Eronftadt erfchienen: aber wir ha 
ben fie nie gefehen noch befchrieben gelefen. 3) 
Ordo difributionis facramenti altafıs. — in 
regno Angliae 1548, Wahrſcheinlich durch 
Her. Aleſii Veranſtaltung in Leipzig ge 
druckt... Es ift die von Eduard eingeführte 
Weiſe das Abendmal zu halten, 6) Litargia 
facra ſ. ritus minifterii in Ecch peregrinorum 
> Francorfurdize ad Moenum, vom Jahr 1554. 
| Sie ift von. den nieberländifchen und engellänbis 
ſchen Erufanten, bie fid) nad) Frankfurt fluͤch- 
teten, und hat vornaͤmlich gute Gebete. — 


—UUnter der Rubrick VII) etwas von Philipp, 


> Ph. Melanchthons Sohn fage Hr. Str. 
| einiges zur Genealogie Melanchthons. VI) 
Einige bisher ungedruchte Briefe 8 
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W. Pirkheimer an D. Eck, eine Warnung 
ſich nicht mit Cochlaͤus in Streit einzulaſſen: 
von eben demſelben an Paul Conſtantin Dorn 
gio; noch einer von Rilian Boldftein, 
nen wie inrfolgenben von "Joachim Mollet, 
einige Nachrichten vom Religionsgeſpraͤch zu 
Worms 1541. .vorfommen : endlich‘ jüdicrum 
D. Ioh. Aurifabri de Confefione Eberi A. 
1561. über die gehre vom Abendmal. . Es ift 
bey diefem letztern Auffag in uns der Wunſch 
rege geworden, daß doc) einmal ein Mann, wie 


Hr. Strobel, ung eine gengue, vollftändige und. 


deutliche Geſchichte dieſer unfeeligen einheimi⸗ 


(diem Controvers, mit Auseinanderſetzung der 


arin ⸗· 


verſchiednen Meinungen, mit Eiklaͤrung der 


dabey gebrauchten Worte, Formeln und Gruͤn⸗ 


de, und mit einer unpartheyiſchen Vergleichung 


der Meinungen, worinnen mehr Leidenſchaft 
und Logomachie als Maͤßigung, Wahrheitslie⸗ 


be und wirkliche Differenz herrſchte, liefern 


möchte. Es muͤſte ihm vorzüglich leicht wer« 
den, da er alles, was dazu gehürer, an Buͤ⸗ 


chern, und andern Subfidien, und noch mehr 


an Geiſtes Einſicht, Kenntnis der Perſonen, Be⸗ 
leſenheit in ihren Schriften, Bekanniſchaft mit 


ihrer Denkungsart und Unpartheylichkeit genug 
beſitzt und bewieſen hat. Angenehm wäre eine 
ſolche Arbeit nicht: aber verdienſtlich waͤre ſie, 


und wir hoffen, auch Melanchthons Ehre wuͤrde 

dabey viel gewinnen. — Doch er mag uns 
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:454 Ueber Geiſt und Wahrheit der Religion 


5 wittheilen was er will, es wird allezeit etwas 
gutes und leſenswuͤrdiges ſeon. ' 


Ueber Geiſt und Wahrheit der Re⸗ 
ligion ef. Ein Beytrag zur Befoͤr⸗ 
derung bes thaͤtigen Chriſtenthums und bes maß. 


ren Duldungsfinnes.- Berfin und Stets 
tin, 1185. 18 Dog. 
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Ge: ift ſehr wahr, daß die Frage aͤußerſt vich⸗ 
tig iſt, woher es doch komme, daß das 
Chriſtenthum ſelbſt bey denen, welche die Gött- 
. lichkeit feines Urfprungs nicht bezweifeln, nicht 
: ftärfer zu Verbefferung und Veredlung. ihres 
0 &innes wirft? und wem kann fie wichtiger fepn, 
als. dem treuen $ehrer,, deffen Herz unmoͤglich 
gleichguͤltig ſeyn kann, wenn er ſo viel Wahr⸗ 
heit und doch ſo wenig Wirkung ſi eht? Wie 
‚glauben zwar, daß ſich auch wohl die Sache 
leicht übertreiben laſſe; die Wirkungen der 
Religion in der That nicht fo ſelten, ober mit 

Ihrer Kraft fo unproportiorire ſind; daß wir nur 


ſehr 
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ſehr viele niche bemerfen,- weil wir nicht Renner 
des Herzens find; daß man fehr eft in Gefahr: ⸗ 
geräth, da Wirkung der Religion zu errdarten, ” 


wo feine fern fann, weil die Wahrheit nicht; - 


erkannt wird, oder. fie da zu uͤberſehen, wo fie 
nicht ausbrechend , nicht Die volle edelite Aeuße. 
rung der Kraft, der Wahrbeit iſt; daß, um 
mit Paulo zu reden, ſich Sort noch ſiebentau⸗ 
fend übrig gelaffen, die ihre Knien nicht vor dem, 
Dial gebeugt haben, wenn auch zuweilen ein 
Redlicher denkt, er fey allein ‚übrig geblieben: 
indeffen ift doch die Wirfung nicht fo aflgemein, 
fihtbar und Ausgebreifet, wie man erwarten ' 
follte und wuͤnſchen möchte ; und die Frage, wo⸗ 
her dies ? iſt immer, ein wichtiges Problem, |" 


Irgend woran muß e8 freylich liegen und fü ge⸗ 
wiß es iſt, daß die Hinderniffe davon weder 
an Gott noch an dem Ehriftenehum liegen koͤn⸗ 
nen ‚ fo zuverfichtlich kann man behaupten, daß 


‚die Schuld außer ihm, und zwar, wie. der“. 


Verf. nennt, gröftentbeils in demjenigen. lies 
ge, die die Hauehalter feiner ſchoͤnen und goͤtt⸗ 
lichen $ehrer gewefen find. Gröftentheils in 


euch, Lehren der Religion? Miche wahr, die 


Beſchuldigung ift hart? Gedoppelt hart, wenn 
mir ung erinnern, wie alt die Klage it? Wer’ 


glaubt unfrer Predigt ? wenn wir erwegen, daß 
Jefas, daß feine Apoftel doch eben One erfuh- . 
ten, was wir erfahren, ‚und daß, fo lange das 


Evangelium in ber Welt ift,. auch da es in al 
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16» Lauterkeit Einfalt und Wärme. geprebigt 
wurde, und in feiner. ganzen göttlichen Wahr« 


kheit und Größe erfchien, doc) die Wirfungen 
.. weber allgemein nod) auffallend fihrbarer gewe⸗ 
fen find, und daß ſich Urfachen genug. in dem 


Menſchen felbft wahrnehmen - und beweifen laſ⸗ 
fen, warum ‚bey. ihm. der Eindrud und Eiey 
ber Wahrheit verhindert, die Würde beffelben 


verkennt und fein Herz nicht- fo, wie es ſeyn 


ſollte gebeffert wird. . Warum follte man den 


ehrern gröftentbeils aufbürden , was aud) 
bie treueſten Haushalter der Achten chriſtlichen 
Lehre erfahren haben und wozu in ber vernachlaͤſ⸗ 


ſigten Erziehung „ in der Nachlaͤßigkeit des 
Menſchen, in. der Untreue der Zuhörer, der 
Grund ſo offen und natürlich liege? — Gleich. 
wohl iſts traurig genug, wenn die Lehrer auch 


nur einige Schuld haben: und dieſe ſucht der 


Verfaſſer dieſer Schrift darzuſtellen, darinnen 


er ſehr viele, und die erheblichſten Aeußerungen 
aus Spaldings bekannten Buch, über bie 
Muzshbarkeit des Predigtamtes entlehnt zu haben 
ſcheint. Er meint, die Haupturſache dieſes 
. Verfalles ſey, daß die Prediger ſich zu ſehr 
voin Geiſt des Chriſtenthums entfernen, und 


ſtatt deſſelben theils ſich mit, dem Vortrag ſol⸗ 


her Wahrheiten. aufhalten, welche nur ſpecu⸗ 


lativiſcher Art find, zur Lehrform gehoͤren, und 
zum Weſentlichen der Religion nicht gerechnet 
werden konnen/ theils weit entfernt von dem be⸗ 


Kar 








Weber Geiſt und EBahrheit der Religion. 457 | 
ſchejdnen Duldangsſinn aͤberall einerley Lehrbe⸗ 

geil angenommen wiſſen wollen. Es, würde für . 
die Keligion viel gewonnen werben, wenn man \ 


bier fo vorfichrig, mie Leß über bie Trinitaͤts⸗ 
‚ Ichre oder Hermes über die $ehre von der Ge⸗ 


® 


nugthuung urtheilte, wenn man die Schale der .. 


Wahrheit vom Kern, die Darftellung von der 


Lhre felbft unterfchiebe, die ſinnlichen Vorſtel⸗ 
lungen des Neuen Teſtaments immer geiſtiger 
zu bilden, und die juͤdiſche Sprache und Ideen, 
nach welchen Jeſus und ſeine Apoſtel ihre Vor⸗ 
traͤge einrichten muſten, weglieſſe, ſo bald man 
gefunden hat, wie ſie dieſe juͤdiſchen Begriffe 
rectifieiren. Denn die Sprache des Chriſten⸗ 
thums fen nichts anders als rectificirte Spra⸗ 
de des Judenthums. (Hier follte nun ber 
Verfaffer freylich bedacht baben, daß dies eben 


% 


noch oft flreitig.ift, was Kern ober Schale, -. 


Vehikel für Wahrheit oder Wahrheit feibft fen, 
und die Merkmale von benden genau und bes _ 


ſtimmt nach feiner aufgeklaͤrten KEinfiht.angege rn. 


ben haben: denn nicht jeder wird es fo leicht fin«. 
den: und noch mehr genauere und eingeſchraͤnk⸗ 


tere Beftimmung möchte bey dem Sag nörbig = 


ſeyn, daß die Sprache bes Chriftenthums bloß 


rectificirte Judenſprache ſey. Wir fehen 
wohl aus ben angeführten Beyſpielen, daß Je⸗ 


fus von den rohen Begriffen feiner Deitgenoffen 


von Meßias Beranlaffung nimmt, feine Wohle | 


chaten zu elite ‚daß er z. © von einer 
ER E Er 
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458 Ueber Geiſt und Wahrheit der Religion. 
geiſtlichen Herrſchaft, geiſtlichen Freyheit ſpricht; 
‚daß er mehrere Vorurtheile und grobe Begriffe 


in der Lehre von der Sünde und ihren Folgen 
läutert: allein es koͤnnte doch auch) jener Sag, 


| den wir fehon. öfters, gefefen haben, fehr übel 


verſtanden werden : und es m wohl nirgends 
nöthiger deutlich und beflimmt zu reden ‚ale 


wo man polemitfiren oder wo. man aufflären 


will.) — Wie nörhig es ſey, Darſtellung 


von der lehre; zu unterſcheiden, ſucht er in eis 


nem Beyſpiel, in der Lehre don der Auferſte- 
| Bung der Todten und bein Weltgerichte zu zei: 
gen, welche, wenn man die Schilderung davon 


" Matth. 25. buchſtaͤblich verſteht, unaufloͤsliche 


Schwierigkeiten hat und viele Scrupel veran⸗ 


laßt, die ſich wicht anders heben laſſen, als 


wenn man die ganze Rede bildlich erklaͤrt, 
und als ſinnliche Darſtellung der einfachen 
Wahrheit, daß. Jeſus aller Menſchen Rich⸗ 
ter ſey, betrachtet. (Sehr wahr: aber fagt 
‚ nicht ber Evangeliſt felbft , ‚baß es Paras 
bel ift 2 


Als ganz beſondre Gindernife der Wirkſam⸗ 
keit der Religion ſieht der Verfaſſer an, die un⸗ 
richtigen Begriffe vom Glauben, von der (de. 
nd und der falfchen Ruhe, welche viele 
‚Epriften daraus ziehen. Das haben ſchon viele 
und eben fo deutlich, am meiften Spalding am 
J De, geſagt und dieſem Fe 
bur 
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durch beffere Begriffe entgegengearbeiter ober 
vorg-beugt, deren Verbreitung wir fo fehr; als 
ber Verfaffer wuͤnſchen. Auch rechnet der Ver⸗ 
faſſer hieher Die Lehre vom natürlicher Unvermoͤ⸗ 
gen des Menſchen zu allem Guten, von den 
uͤbernatuͤrlichen Gnadenwirkungen, (mo der 
Verfaoſſer aus feiner. eignen Gefchichte erzählt; | 
wie das Gefchwäß von der erweckenden, zuror⸗ | 
fommenden Gnade, vom Durchbruch in ‘der 
geiſtlichen Gebuttsſtunde, von Rufenhoͤren bes 
Abba, lieber Vater! und dergl. Gefaͤhlen ihn 
einſt in Zweifel und Unruhe geſetzt habe,) 
von ben’irrigen Begriffen und den Mißbräu« : 
chen beym heiligen Abendmal. Es wird, gut 
gezeigt‘, wie viel Aberglaube in der Mei. 
nung fen, daß die äußerliche Handlung bes 
Abendmals wirfe, und wie viel nadhtheis _ 
figes die übereilte. Kranfencommunien babe, 


' — 


aber auch wie irrig der Wahn ſey, daß das | 


Abendmal für die Schwachen eingelegt wor⸗ 
den, bie ftarfen Chriften deſſelben aber ent⸗ 

behren koͤnnen. 
Die Geweßipeie zu beten, Siem nr zu oft 
in Bartologie .ausartet, gehöret .anch unter die 
Hinderniffe der Religion; (hier werden viele er 
fer zu viel Declamation über den Nusen bes 
Gebets und zu wenig betaillirte Vorftellung, 

wie jener Misbrauch dem Chriſtenthum ſchaͤd⸗ 
lich werde, finden . — und dann fragen: iſt 
Je 
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‚460 ucble gen und? Woheheit der Religion: 
‚jene. Gewohnheit Schuld des Predigers ?) noch 


2 “meh: aber. die. Weitläufrigfeit des Unterrichts. 


Bau alle mit fchulmäßiger Gelehrſamkeit über: 
ladene Theorien? "Was hilft Vielwiſſerey in ei- 


ner Wiffenfchaft, bey welcher das Wiſſen ſelbſt 
nicht Zweck, fondern. Mittel iſt? Je mehr 


Wahrheit, beſto mehr Zweifel; und einen lan⸗ 


gen Weg verfehle man am erſten. (Ein gute 


Kart, wie es fcheing, ‚für gemädjliche Prediger. 


Wer viel ausüben muß, 
wiſſen, und je weniger ber, Wegweiſer fagt, 


Wer nicht wiel lehren Darf, darf felbft nicht viel 


wiſſen — und fo wäre es am beiten, vieleicht 
- in jeder Predigt nad) der’ ehemaligen haͤlliſchen 
Methode die Heilsordnung in nuce vorzutra⸗ 


gen. Schulmaͤßiger Vortrag, eine Weitlaͤuf 


- tigfeit- des Unterrichts in Theorien mag wohl 


"ber, Keligion hinderlich ſeyn; der Menſch feheut 


- die Wahrheit, bie er nicht. verfteht und nicht 
zu nutzen weiß: aber. ſollte bie Weitlaͤuftigkeit 
des Unterrichts dadurch aufgehoben merben? 

* doch auch viel 


deſto leichter iſt die Verirrung, deſto bedenkli⸗ 


her konnten die Zweifel werden, und deſto un 


fhäriger der Menſch. Unwiſſenheit kann nie 


vortheilhafter feyn, als Weitlaͤuftigkeit des Un⸗ 
terrichts: und wenn ſich auch vielleicht die chriſt⸗ 


liche Religion auf wenig Wahrheiten einſchraͤn⸗ 


- Ben.lieffe, fo ann doch der Lehrer des Chriſten⸗ 
thums nicht-umbin , weil er mit Layen zu thun 
bet, ‚die algemeinen Wahrheiten zu betaillis‘ 


ren, 


| 
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User Seit und Wahrheit der Religion, isn“ 


ven, in ihre Beſiandtheile aufzulsſen und zu 
erlaͤutern. — Dies moͤchte doch Weitlaͤuftigkeit 


fordern: die Verheiſſungen des Evangelii find 


zahlreich, feiner Fordetungen find viele: kann 
der Lehrer hier kurz ſeyn und ſich durch die Träge ’ 
beit der Menfchen abfchrecken laſſen 2 Endlich 
klagt der Verfaſſer auch uͤber die unrichtigen 
Vorſtellungen und Methoden in Abficht "auf 
riftliche Befferung, befonders, daß ınan das _- 
eben des Frommen als ein geben voll Krug 
und Trübfal vorſtellt, und ihn nicht auf die See⸗ 
ligkeit, die. er hier ſchon genieſſet, aufmerffam. 


machet: und er hat gewiß-Darinnen recht, mern 
ee mehr gufe Befinnung hoft, wenn man den. - 


natuͤrlichen Zuſammenhang des kuͤnftigen Le⸗ 


bens mit dem gegenwaͤrtigen ſtets porſtellte und. 


einſchaͤr fte. — 


Mit Hinwegleſſun dieſer Wteimge | 


wird nun eine Glücfeeligkeitsiehre nach - Ver⸗ 


nunft und Religion (ober vielmehr, da Reli⸗ 


gion und Vernunft fehr unbequem im Gegenfag - 


IS 
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ſteht, nach Vernunft und chriſtlicher Offenbar 


rung) entworfen, von fauter.öchten Religions⸗ 
wahrheiten, welche. den Menfchen wirklich be 
ruhigen und beſſern fönnen, Er fängt mit der 
Lehre vom Vorzug des Menfchen , feiner Be⸗ 


ftimmung, der Schöpfung und Einrichtung der 
Welt an, geht auf die Sehre von Unfterblichkeie _ 


(rines von Aufesflehung der Todten) und * I 
gel⸗ 


8 


En — x 
ı 462 Veber Se und Wohrheit der Religion, 
geltung uͤber, beſchreibt den Einfluß bes, Chris 


ſtentlums auf unfre Ruhe, bejonderg bey un 
" , fen Verfehuldungen, da ‚die Berficherung von 
der Degnadigung des reuigen Günders durd) 


Jeſu Ber ſoͤhnungstod ſo feyerlich beftätige wor- 


- den, und redet von der Matur des aͤchten Glau⸗ 


beng und feiner Wirkungen. (Altes hiftorifche 
von Chriſti Perfon, und Schick ſalen bleibe weg; 


des Todes Jeſu wird nicht weiter gedacht, fo 


, wenig ale des heifigen Geiftes, auf welchen doch 
die Chriften als auf einen Urheber ihrer Gluͤck 


ſeeligkeit mit getauft find; und die Formel, daß 
Chriſti Verföhnungstod uns die Berfichrung 


‚von Goftes Begnadigung beftätigt babe, Fonnte 
- fäum von'uns als hriftliche Achte Wahrheit 


angeſehen werden, weil fie nirgends in der hei⸗ 


ligen Schrift ſteht, und hoͤchſtens nur Foige 
der bibliſchen Behauptung iſt, daß Gott unfre 


Begnadigung auf Jeſu Tod gegruͤndet habe. 

Sollten nicht auch mehrere hinweggelaſſene Leh⸗ 

ren den Chriſten Ruhe und Antrieb zur Beſſe⸗ 
rung geben 


—* 


Viele gute Wanſche zur ebeffen Einrichtung 
des Religionsunterrichts für. Die Jugend flieffen 


nothwendig aus den obigen Klagen, denn wenn 
nicht in’der jugend den Verirrungen und Miß⸗ 


Deutungen vorgebeugt wird ,. fo ifl alle Mühe 
umfonft oder, doppelt erfehroert. Er empfiehlt 


daher bey demfelben vornehmlich Unterricht über 
bie 
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die Offenbarungen Gottes, in der Natur, Date 
ſtellung der An: alogie zwiſchen Natur und Offen⸗ 
barung , Entfernung aller Spihfiddigkeit und 
Widerfinnigfeir in Lehren; Auswahl folder Leh⸗ 
ren, welche zur Religion gehören und Einf 
aufs Herz haben ; ſchickliche Beweiſe für die 
Görtlichfeit Der Religion Jeſu, befonders aus’ 
der Vortreflichkeit der.fehre und aus der Un. 
möglichfeit, daß die Apoſtel weder Schwärmer - 
noch Betruͤger fern konnten; (Diefer Beweiß, 
fo treflich ihn ouch Piſtorius in den Anmerkun⸗ 
gen uber Hartley führt; möchte doch nicht faß« 
licher, feyn , ‘als der Beweiß aus Wundern;) 
Verwahrung gegen allen Mechanismus, und, 
Sorafaft , die Idee von Gottes. Gegenwart, \ 
von Borfehung, von fünftiger Rechenſchaft und, 
Vergeltung u. a. und die Werthſchaͤtzung guter 
Beyſpiele, hauptſaͤchlich Jeſu, im Herzen herr 
ſchend zu machen: dabey aber auch bey der ſo 
anſtoͤßigen und verwirrenden Verſchiedenheit der 
Religionsmeinungen zu zeigen, daß fie weder 
fo wichtig, noch von fo großem Einfluß auf die 


Religion ſelbſt fey, Daß man ſich vo beum⸗ u 


ruhigen dürfe. 


Dies letztere (womit doch wohl die Jugend 
zu verſchonen ſeyn moͤchte,) ausführlicher zu be⸗ 
weiſen, hat der Verfaſſer gleichfam i in der zwey⸗ 
ten Hälfte feines Buches einige "Briefe abdru- 
den laſſen, darinnen er die Beſorguiff, Br 
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- Bat, wird fie aud) gewiß finden und fernen, 
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viele geſetzt werden, wenn fie. die neuern Verſu⸗ 
che vieler Thenlogen über mandye Punkte leſen, 
zu heben ſucht. Man höre allerdings ver Kia 
gen viele, daß man die Bibel in eier fremden 
BGeſtalt Tiefere, das canoniſche Anfehen fo vie 
fer Bücher nerbächtig gemacht, die Inſpiration 

eingeſchraͤnkt werde; daß man den Geift der 

. Weiffagung zu einer bloß firrlichen Vermuthung 


herabfege, (womit ber Berfaffer felbft unzufrie 


de iſt;) daß man fo ſehr vernünftle, bie 
Wunder und Geheimniffe vermindere und afles 


natuͤrlich erflären wolle; daß man die Slaus 
bensiehren untergrabe, Chriftum zum. bloßen 


. + Menfchen herabfege, Die Genugrhuung, die Ewig⸗ 


keit der. Höllenftrafen und dergl. läugne: und 
‚oft gehen diefe Klagen auch in Gewinſel über, 


— &egen alle diefe Befchwerden und Beforgniffe 


für die Neligion felbft ſagt er fehr viel gutes, 
und wer hier Troft oder Zurechtweiſung noͤthig 


theils wie nicht alles fo gefährlich ſey, als es 


> . 


‚Diejenigen rechnen, die ihr Syſtem und das 
Chriſtenthum für einerley halten; theils wie der 


| 








Verfaſſer über dieſe Punkte denfe, we er die 


gluͤckliche Mittelſtraſſe haͤlt „wobey man am 


weifeften und vorfishtigften Handelt, aber bann, 


wie alle Eklektiker eine Zeitlang mit beyden Par⸗ 
lheyen es verderbt. 


. 
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Wie viel guites, weckmaͤßiges und zu rech⸗ | 
ter Zeie gefagtes in Viefen Bögen angetroffen 
werde, wird ſchon aus diefem Auszug fi rbar 
feyn: viel neues hat der Verfaſſer ſelbſt nicht-fas 
gen wollen‘ aber Das Gute konn nicht zu oft ge· 
ſegtwe werden. — 


en —— 
Andre thelogſhe Sorſten J 


und Diſſertationes. 


i) S;retws, De Pfati cz. [ehemate 
j poetico et proprio argumento ad men- 
tem Chrifti Matth. XXIL 41 — 46. PFro ora« 

du Doctoris Theologi conſequendo — Phi. 
lipp Iacob Müller P. P. 1784. 4. 86. Selten. . 

3) Greifswalde. De Mefia rege et here. 
fortifimo, ab ipfo Iehova in monte Zionis fo, 
lemni ritu inftituto Pl. CX. Commentatio 
Critico-theologica — pro ſummis in theoloe 
gia Ihonoribus publice de r fenfa a Theoph. Ca 
lefiiso Piper , Theol. Prof. ‚Gryphiae, 1784. ur 
4.84 Selten. | Ä 

Wir nehmen beyde Abhandlungen bloß’ we · 
gen des gemeinfthaftlichen- Thema ufammen, 
da fie beyde den 110 Pſalm als einen Meßiani— 
ſchen zu erläutern die Abfiche haben: Bern fonft 
find fie an Plan, Erklaͤrungsart, und Styl 

Doderl. DibL3.D. 6, er Gs ſehr 
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ſehr von einender wuterfihieben. Von der ers 
Ban, dig allerdings mehr Neues hat, wollen 
| wir ausführlicher den Plan anzeigen; denn der 
Hr. Verf. hat feinen eignen Gang, eine. eigne, 
nicht eben leichte Ideenverbindung, Die ihn auf 
neue Meinungen leicht leiten Fan , worinnen 
es aber niche für jeden leicht ift,, ihn zu beglei— 
. We-unb Bas zu finden, was er findet und fagen 


will. Er theilt feine Abhandlung in zwey Ab: 


ſchnitte. Der erfte hanpelt von der Anführung 
der Worte aus Pf. 110, 1. bey den Evangeliften 
Mate. 2 2, 7. fg. und den Parallolſtellen Mark. 
12,, 35 — 37. fur, 12, 41.44. Er nimmt an, 
Jeſus wolle, indem er ſich auf diefe Stelle be- 
ruft, fidy gegen die Zmeifel der Süden bag 
Rebe, Lehrer zu feyn und Firchliche —— 
gen zu. machen, vindiciren: habe aber hey 

Iegenheit einer. zwifchen den jüdifchen Lehrern da« 
mals qufgeworfenen Streitfrage nor) nähere 
; Beranlaflıng gehabt, die Juͤden von der Würs 
de des Meßias zu unterrichten, Der Unser 


richt Jeſu ift bekanne: er ‚beruft fi) auf Das 


vpid, der av mrvevporı ben. Meßias Herrn nenne, 
: "Dies ey aveuuers erklären nun allg Ausleger von 
Per Inſpiration Dapids: allein nach der Mei⸗ 
zung des Hr. P. M. iſt es emphatiſch und druͤckt 
theils den Zuſtand des Dichters aus, da er ſich 
in eine andre Gegend ober Lage verfegt| oder tim 

Namen einer: andern Perfor fpricht; theils die 
> Perfon ſelbſt, in deren Namen ar rebes, (ev ev⸗ 


- Bar —RX denn der Meßias werde auch 
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ur ae Lei: ar 
rev mit garkacht auf Meine 


Majeſtaͤt genenn Chr, 9, 141 (Die Ueberſo⸗ . 
Hung dieſer Stelle iſt: quanto magis fanguit 


Chrilli, qui asternum"Melchifedecianae fori 
mulae facerdotem anteſignanum habens, hu 
manam ſpam naturam, omnis maculae ex 


tem, Deo fillere potuit , huius ipfl. infite; \ 
ſanctitatis vim — pleniflimein vosfaciet ted⸗ | 


undass;)-fo auch Roͤm.. 1, 4. und 2 Cor. 3 


r7. (in welche Stellen bie Idee von einem —* | 
dote regio wohl nicht paffen möchte ) Ehen da⸗ 


der hoͤnne auch wohl Melchiſedech ————— — — 
die Benennung reuua fuͤhren. — Zudem 
wird aus. Ap. Geſch. 2, 34. bewieſen, ‚voß 


duch nach Petri Aeußerung David niche in fels 


nem eignen, fendern in fremden Namen vedes 


\ 
⸗ 
Ns 


und fo ſey es Melchifebech : fü Daß die gane - 


Rede Jeſu ſo zu erklaͤren fen: Mach eurer juͤd⸗ | 
ſchen Meinung beftehe ber hoͤchſte Worzug des " 


Meßias in feiner Eöniglihen Würde, daß ve 
Sohn Gottes if: aber nad) bem rıo Dr. nenne 


ihn fehon Der äftefte- Prieſter Koͤnig in Zion W 
einen Herrn zur Rechten Jehovens; er hat alſo⸗ 


eine weit groͤßere Majeſtaͤt, als die Abſtam⸗ 


mung vor David ihm gewaͤhrt. — Nach dien 


ſer Vornusſetzung erklaͤrt nun der Herr D. im 


sivepten Aoſchaitt den Pfalm als Dramas 
Im erften. Vers fpreche David in der Perf 


Relchiſebechs: im zweyten werde: ber Gottes⸗ 
fpruch don einem ändern Verrhrer Gottes, wahr 
ſeinch den Abrahan miehpepels; 8. 30 


. 


3 


‚os 2°, ſey 
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J 
"Andre est Säriften, 
ie iackwunſch pon“. der im. erften Vers re⸗ 


bdenden Perfon: V. 3. Gtüͤckwunſch von Abra- 


hamt: B. 5. Worte des Chors, an ben Abra- 
ham, dem‘ nach der Tiederlage, feiner Feinde, 


auch Die Däuer bes MeBianifchen Reiches Gier 
verkuͤndigt werde — (Man wirt es zugeſte⸗ 


hen, Daß es dramatiſche Pſalme gebe: aber in 
dieſem eine Spur von Drama zu finden, ſe⸗ 


| u hen wir keinen Grund.“ Wenn David Verfaſ⸗ 


fer it, fo kann er das alles in feiner Perfen, 
obroohl nicht von "feiner Perſon ſprechen, umd 


dann haben die Worte Jeſu und Petri ihren vol⸗ 
len und natuͤrlichen Sinn. Wir fuͤrchten das 
J k daß die ganze Hypotheſe des Herm N. 

. r 


Gluͤck nicht machen wird, zumal bey denen, 
welche leichte und ungefünftelte Auslegungen | 
für die beften "zu halten geneigt find. Denn 
auch das, was zur Betätigung diefer Hypo⸗ 
theſe noch am Schluß gefagt iſt, giebt num Be⸗ 
weiß, daß dieſe Meinung nichts unfchlcklüches 
"Annehme, welches wir gerne zugeſtehen.) — 


Ron den Erklärungen einzelner Verſe wollen 


wir gleich reden, und damit die Erflärungen 
‚bes Herrn Prof, Pipers vergleichen. Diefer 
u es voraus, daß David die redende Perſon, 
aber der Meßias der Gegenſtand fen, betrach⸗ 
‚tet das ganze erhabne ied, als Singshymne, die 
in den vier erfien Werfen das Orakel der Gott- 
‚Belt anführt und V. 5. ſich an den fü tegreichen 
König wendet, und giebt nun Erläuterungen 
- aus ber Heldenſprache der Alten, V. 2: will ie 
Ne ; liebe 


/ 


— Lu 











Biere. Ba 2 


Ueber aAberſehen pr. vtere — 
hoſies tuos; eine: Erklaͤrung, die. ſchen M 
chaelis verſucht, aber ſelbſt wieder aufgegeben 


bat, vermuthlich, weil er fand, daß fie zu ges. 
— und das gewoͤhnliche: herrſche unter 


| 


deinen Gegnern, ber Wirbe und Größe des 


Helden noch) mehr angemeffen if. - Bey bem 


ſchweren B. 3. hat ung weder Herr Muͤllez, 
noch Hr. Piper Genuͤge getan, Jener über 


feßs: Yecunı erit ingemmorum voluntaria milis 
tie. Exercitus tus imperstori parebit ornata 


facerdotali amißlo. Praellantior, quam quag - 


ex matre ferva nalci poflet, (Ara aus dem 


v4 


Syrl. prfleflionem rei fibi vi ndicat) fobsoleg 


gremip tuo adnata famulitii tibi vieem prao- 
ſtabit. Das Ir überfegt er vegetatio, prois⸗ 
dio, proles und wergl. Ef. 26, 9. wo biefe 


Bedeutung ſehr paflend iſt: wor nimmt Yan. 


für famalitium, fonft ma 7. Herr Dis 


per: populus tuu⸗ hocce 'Tuae poteflatis die _ 


largi funt‘imbres (mamı von 37 profuho) - 


inmonte ſacro (P "= tie Symm. und The- 


odotion:)' quin praellant ſiliae tune uterum 


aurorae , wobey Pf. 133. verglichen worden, mo 
hau, Bliid von Menge und Erquickung iſt. — 
Wir überlaffen es dem Gefühl unſrer Leſer, vb 
ihnen biefe ober jene Auslegung, ober Feine von 
beyden gefällt. — Das pao V. 4. will Hr. P. 


aicht von Prieftes, fondern vom erften Mis 


niſter, Mitregent, Statthalter verftanden 


wien, wie das Wort offenbar 3 Sam. 8, 185 | 
&g 300 genem · 


1 


4 


—E— 


“ 


mern un x Eyron. 18, 17: WER vo 
Such Sufelds fegt x: Mof. 14; 18. Wow, mi- 


niſtor: und bey dirſem erweislichen Sprachge⸗ 


Brauch) darf der Hr. Verf. auch kelnen Einwurf 


\ aus dem Brief an die Hebraͤer befoͤrchten, we 


Paulus mur von der griechiſchen —— | 


Bebraud; macht. (Nur wie fich dieſe Worte 
wit denn folgenden: ad.normam ilinr Melchife 
‚ desi vereinigen, wäre mehr. zu erörtern gemwe 


Geſchichte gegielt, der zum Beweiß ſeines An 


5 fehens Seroͤme aus dem Felfnnbleitece-und es 


foune daher wohl mryer ‚für wyur gelefen, 
wuid daraus vielleicht ı Cor. 10, 4. erklaͤrt were 
den. (Allein wenn fich David in Meichifebechs 


end — V. 7. iſt über das Trinken vom 
‘ Bach am IVene ſchon vielerley geſagt wer: 
bden. Hr. D. M. meint, es werde auf Moſis 


und Abrahams Zeitalter zuruͤckeſetzt, kann er 


dann auf Mafis Gaſchichte anfpielen ? Eben ba- 


her Hat auch die Erklaͤrung der beten Worte: 


vn om 95 99 feine Wahrſcheinlichkeit, daß 
auf die. Erhoͤhung der eberrien Schlange 
gefpirle werde.) — ı Weit. natürlicher und 


dem. — angemeſſener iſt die Erklaͤrung 


des Hrn. P. die wir allezeit gegeben ımd als 
die vWonaiguchſte geſchaͤtzt haben: ex torrentibus 


, harum cäedium dibet et ſic caput exaltabit. — 


Sein Fuß trinkt Ströme von Blut — 
und er träge hoch fein Haupt. Schon die 


einzige Stelle Ef. 63. wo ber Sieger als mun« 
"Bu Yon "Aus (md & als — zeclingtus capite) 


oo. nt beſchrie ⸗ | 
v ö - - 
% . 








Baar wir, wuͤrde in Ei * 


gen, wenn es nicht auch ſonſt, mie der Hr. "re 
nad) feiner guten Bekanntſchaft mit andern | 
Dightern beweifet, auch ben den Profenkhrife 
ſtellern var kaͤme. Es iſt wohl nicht einmal nie ' 


thig, ſtatt auf der Straſſe ra is 


eonculcando gu leſen. — Da der Pfalm vom. J 
Meßias handelt, ſo entſtehe nun Die Frage, 
wie er von ihm handle, zumal da der Dichtet 


einen kriegeriſchen Koͤnig fchüldert „ und Jeſus 
durch nichts weriger als durch blutige Siege be 
rüßme war. Daßer hat Dr.‘ D, Piper noch ica 


zweyten Theil ſeiner Differten = 
tion uͤber bie konigliche Wuͤrde Jeſu die gehö. 
rigen und vernuͤnftigen Beſtimmmgen gegeben, 
und gezeigt, wie weit Jeſus ein Sieger ſey, 
was er befiegt amd wodurch. er es gethan habe. 
Er führe es fehr deutlich aus,. wie ausgebreitet 


die Herrfihaft Jeſu fen, und aͤußert vielerfen 
Bedenken wider die Erwartung eines bevorſte⸗ 


henden taufenbjährigen Reiches. Zu den Sie 


gen Jeſu rechnet er auch den Sieg über den 


Teufel, den Werführer der erſten Eltern, and 


noch beffer den Sieg uber die Sünde. (iR 
er hieben fagen fann, daß die Meinung, der 


Ieufel habe die erſten Eitern verführt welcher 
viele andre Theelogen widerſprechen, aus der 
heiligen Schrift genommen ſey, muͤſſen wie ſo 
lange bezweifeln, biß ung die Bibelſtelle gezeigt 


wird, mo fir ſieht. — Es iſt Schade, daßz 


t dife onen ee | ber 
Gs F Jeſu 


22 
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ef, Br | 
Ber wicht bie 


l — und ſimple Darſtellung davon gefanne 
(Norus 


und ge t, weldye ver Herr D. 
in feiner Hohen ‘de notionibus. univerfis 


õn theologia darüber mit einer 


J 
J 


‚den Schriften der alten und neuen, feiner Pl 


= 


muftermäßigen 
ı Kntwiclung ber biblikhen Begriffe ertheilt 


hat.) — Wie bie ganze gelehrte Schrift ein 
Beweiß der Belefenheit des Herrn Verf. in 


lage bie-poetifche Sprache aus ben rechten Quel⸗ 
den zu erflären,, und das Große und Schdue 


dar innen —2* und einer guten Methode 
dt, wie man verſahren muͤſſe / wenn man die 


mießianiſchen Weiſſagungen ins Geiſt bes Neuen 
Teſtamentes varſtehen will: fo wollen wir auch 
mit Grunde hoffen, daß er. mit dieſen Kennt⸗ 
niſſen und: nad) biefer Methode fehr viel Die 
hen ftiften'werbe. 

3) Bey biefer Feyerlichkeit ber Doetorpro⸗ 
motion bes Hexen Piper hat der He. Gen. Sa 
per. und Prof. D. Quiſtorp in zwey Program» 
smen ben ſchon ziemlich in Abnahme unb Miß⸗ 


credit gefommenen Teorros zasdeucs- vom drevy- 


fachen Amte Chriſti wieber in Schug gefom- 
men und zu vertheibigen a Ob er uns 

geich nicht genennt hat, ſo haben wir bech ein 
zartes Gewiſſen, als daß wir nicht hr 
gefuͤhlt Hätten, daß er unfre Aeußerungen in 
unfrer Dogmatif. hierüber 
len: und unfer Gewiſſen if} zugleich fo gut, daß 

eier and fen bien, er babe gegen uns 
Zunaͤchſt 


hät widerlegen wol ⸗ 








& 


Bender Aheol. Scheiflen. ur 


zunaͤchſt geſchrieben. Denn ſo lange nicht? 
ſers gegen unfre Aeußerungen geſagt ift, wer» 

ben wir wohl vor dem unpartheyiſchen Theil de 
Theologen Recht behalten. — Da wir 23 
unterfuchten, wie denn bie Theologen darauf 5 
kommen find, ein dreyfaches Ame Chriſti atte 
zunehmen, fo haben wir bie: erſten Spuren da 
von fchon aus dem Eulebius gegeigt, der aus 
dem Namen Meßias oder Geſalbter beweifen - 


ro. 


will, daß Jeſus Tue Rördg, ‚ Propfer und Soße ; " 


priefter fen, weil diefe drey Arten von Wine 


nern ſchon im Alten Teftamente:mdren Geſalbte 
und dadurch Vorbilder auf Chriſtum gemefen? 
und daß nicht bloß Eufebins fo gedacht, ſen⸗ 
dern aud) andre Theologen nachher in dem 
Worte Meßias den Hauptgrund der ganzen 
Eintheilung gefunden haben, das können wir, 


wen ber Herr D. es wiſſen will, ihm aus en u 


paar Dutzend Dogmatifen und Eatechismen bes 


weiten. Woju alfo gegen dieſe ſediglich hiſto· . 


riſche Frage, die ganze Sorgfalt, zu bewei⸗ 


fen, Daß man auch Durch andre Gründe darauf: 


geleitet werden koͤnnte? — Der fel. Ern 


und nach ihm auch wir haben uns, um vz | J 


fehlerhafte jener Eintheilung zu zeigen, vor⸗ 


nehmlich darauf berufen, daß Joh. 17, 27. 
Jeſus ſelbſt, wo er von feiner koniglichen Wuͤrde 
redet, ſich daruͤber ſo erklaͤrt, daß er ſich da 
Propheten ober eehrer vorftellt. Hieraus meint 
nun der Herr D. Pönne fein Menſch einfehen, 


daß ſich * in eben x Sinne Rönig nem 


9 
WR ne, E 


N, 


” 


| 


> . J FE Fen 2 
ð 


. Anbre theof, Scheiten 


| 2 in weldyeni er Prophet it: er m 


. gu erkehnen, er fen ein geiftlicher König, der 
ſich durch die Kraft der: Wahrhele Anhänger 
ſammle. (DaB dies fo dunkel und ſchwer einzu 
Men ſeyũ follte, wundert uns: Ein geiſtli⸗ 
cher Konig, ein Mann, der Wahrheit lehrt, 
dur; Wahrheit ſech Anhänger Fbaft , und 
feine Schuͤler auch feine Unterthanen nennt, 
‚Mb ja nichts anders als ein Lehrer, ober nach 
ber gemeinen :&prache: ein Prophet. Süden 
ulſo nicht beyde Ideen zuſammen?) — 


er vom hohenptieſterlichen Amte redet, * 


ſagt er, er habe nie etwäs ungeräumsers (in- 
ſolſius) gehoͤret, als. Die Meinung, daß Pau⸗ 
‚Ib; weil or aus dem Namen Hoeherprieſter die 
Wtde Jeſu beflätige , diefe Benennung mit 


. dem Namen Nonig und Prophet gleichen Werth 


habe, : Wenn wir oder jemand anbers fo ges 

,Pöloffen haͤtten, fo moͤchte es vielleicht de 
ſchmackt Heiffen : aber das weiß ber ‚Her D 

daß —ã* , Titemann und. wir die Sadye 


N Äpele anders vorſtellen: daß mir fagen: weil 


bloß nad) ber Vorſtellungsart im Brief an bie 
Hebrãer Jeſus ein Hoberpriefter genennt wird; 
meit er Hoherprieſter im Simmel iſt, und Dee 
ganze himmlifche Zuftand Jeſu in andern Buͤ⸗ 
chern des. Neuen Teſtaments gewoͤhnlich Alan 
dem Bild einis Regenten imd der Her 

beſchrieben wird; weil was Paulus fir Tüden 


” von ten Gefchäften Jeſu ale. himmilſchen Ho⸗ 


bypecae s⸗ ſonſt als Gefäße fine Herr⸗ 


re Zu ſchaſe 
4 R 


J 15 
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ſhaft uund Meltregierurig: angeſehen wied z fü 


kann man Ben hiwmliſchen Koͤnig vom Gimmmlid 
chen Dobengriefter. nicht: genau unterſcheiden; 
und da Die genze Idee weint Hohenorieſter bie 


jadiſch und den. Ehriſten voͤllig fremd-ift,, (a - 


iſts beſſer, das Wort aufzugeben und von be 

Geſchaͤſten Jeſu nich unter einem juͤdiſchen 
Biide zu reden Von dieſen Vorſtellungen 
zu fagen, nihil in ſulſuus nijquam audivi, möchte 


> \ 


doch etmas unglemkich fegn. —: Wir haben 


endlich auch erinnert, daß ſelbſt / bie philoſophi⸗ 


ſche Stuͤtze für das dreyfache Amt. uns nice’ 


vet genug feheine, da man die drey Z,aupte. 


wohlchaten Jeſu, Erwerbung, (acgnifitio) 


Dorbietung . Coblatio) und Wiitcheilung 


(collatio). des Heils, die .erftere ihm ala Ho⸗ I | 


henprirſter, die andre. da Propheten: und 


die dritte ats Roͤnig zufchreibe, : Dier praves 


eirt er nun, ob man barinnen einen Fehler. fine 


de. Allerdings, mehr als einen. Warum 
will man benn aequifitionem ſalutis nur dem ' 


Hohenprieſter zufchreiben: ein" König wenn ee 


diefen. Namen verdienen will, ınuß auch ſeinen 


Untertjameit, Gluͤckſeeligkeit erwerben, felbit 


mit Aufopferung: ‚feines Sehens, Wenn Jefus 


ſich den guten Hirten nenne, ſo iſt Das ge 
nur fo viel als der. gute Regent, und doch ſagt 
er von dieſem Hirten, er laͤſt Jein eben fuͤr wie 
Schafe: und was iſt denn Jeſus, Hoherprieſüüt 
im Zimmel, da er auf Gerden ums: durch feier - 
den uns Tod. ſchon alas. Heil srwsarben bat? - ' 
arum 


I 


6 - Binder a Sr N 
Baum fehl oblatio falutis: nur eine Sache / des 
Propheten, collatio. nur Sache dee Könige 
feyn, als ob Priefter und Regenten nicht auch 
faͤr das Gluͤck ber Menſchen zu ſorgen haͤtten? 
Die Geſchaͤfte fließen immor zuſammen, und 
was das: meiſte, fe beguͤnſtigt die Bibel dieſe 
Subtilitaͤt nicht, daß man ben jeder dieſer drey 


Benennungen Jeſu ſich ganz eigne Wohl⸗ 


thaten denke. Wer ſich gewöhnen will, die bis 
bliſchen Begriffe über diefe Namen recht zu 
udiren, der wird diefen ganzen Sehrtrepng ges 
j wiß fahren laffen: und es-um fo uwerfaͤngli⸗ 
‚her finden, da unfre Theologen vor zweyhun⸗ 
dert jahren von demſelben noch nichts wuſten, 
and Doch auch gang vollftändig alle Theile der 
Erlöfung Jeſu lehrten und vortrugen. Es iſt 
ja überhaupt nicht bie Rede, ob man. bie ver⸗ 
ſchiednen Gefchäfte und Wohlthaten Jeſu un 
Aer allgemeine Begriffe ordnen kann; fonbern 


. wer, ob die heiligen Schriftſteller ſich bey dem 


Mamen Koͤnig, Prophet und Hoherprieſter 


eben das gebacht haben, was ſich Die Freun⸗ 


3— 
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de des triplicis officii Chrifli dabey denfen,. und 
ob man einen Lehrtropus begünftigen koͤnne, 

der weder bibliſches Anſehen, noch großen Mus 

- sen, aber deſto meht Unbequemlichkeit bat, — 

Wir wollen die ſchoͤne ‘Sektion, die der Herr D. 

am Ende den Männern, gegen welche er 

ſchreibt, nicht erwiebern: foldye.erbauliche Nutz⸗ 
anmenbungen haben wir fchon gar oft gelefen, 
und wenn ea ni iſt, tnwa wir auch —* 


sin. 


‚ F . J 9— 
\ Fr. J | . - : 
2 Mann thel. Scheifiin: na 
Nredigten haften: allein wir woilen es ja ee 


gefehen koffer, Daß ein-jebir das Amt fie 


fti ſich fo ‚oder anders-vorflelle und das heilige, . 
geheimnisvolle Drey auch in Diefer in je 


Bringt. Wir wiſſen es wohl, daß fihmicht ein 


jeder gewößhen kann, . feine. Begriffe In dem 
Syftem nad) der Bibel zu bilden. — Plurg 
his addere taedet, ſchließt er: Ya wohl! Et 
kommen bey. dieſer Materie viel. inlulla. vor: 
und biefe mögen Eifel erregen. 
4) Ööttingen, - Curas hexaplares in Pſal. 
meorum libros ex natribus graetit — editsea, 
Io. Fr. Schleusner.. Die Hexraplen des Drigie 
nes zu ihrer ueſpruͤnglichen Geſtalt, in etwas zu⸗ 
rädzubriagen,. Montfowcons Arbeit von ihrem 
Fehlern zu reinigen, ihre Mängel gu ergänzen unb 
jedem Meberfeger, mo möglich, fein Eigenthum, 
bas theils unter eines andern Nahmen oder ano⸗ 
nymiſch aufbehalten iſt, theils in den Werken der 
griechiſchen Pater, und in den Handſthriften vet⸗ 
graben liege, wieber zu geben, ift längftens bee 
der Gelehrten geweſen, ber zwar zum Tpell 
anfaͤngt in Erfüllung zu geben, der aber noch niche 
fo bald ganz erfüllt werben wird, Wir freuen. - 


ung baber, wenn Gelehrte von ihrem Fleiß ein . 


| dazugeben und bas große Werk deg 
Drigenes mit vieler Mühe zu ergänzen und 6 
berichtigen ſuchen. Ein fehr fhägbares Gen - 
ſchenk werden jedem die curae hexapl. bis Am; . 
Prof. Schl. fen, da er zu dan Serapten aus 
dm gen Pat, Sri am Dame, 


N 


ur.“ Se ee 


Aröbaret, Eufebhus, A Athanaſiu⸗ und Der von 
Corderio herausgegebenen Catena, ſthr beträche: 


"2 Hehe Zufäße, und wichtige Berichtigumgen über 





die so erſten Pſalmen uns mittheilt. 
finden wir z. E. Pf. 69, 9% WON. WEIN, 


45 X. ya pa hrgi.sögns.(oidleiche dr- 


KR) EmumAmaan. v. 10, Mn InaT vom. E 


J 10 Jojeerı AUTaV: —B— —XREEX PL 


\ . 


"42, 7. 032. A. Ei oumyaye. U. A. »as{ero. 
"Pl. 45, 8. nnw ww wm. A, — zarzeyaaua- 
+0. T. d dienenfore Der Berichtigung 
Ä ag zu viet, als daß wir einige ausheben koͤm· 


Bir zeigen nur noch einige von. dem H. 
Set gemachte ſcharfſinnige Bemerkungen an, 


belche feine Vorſichtigkeit bey feiner Arbeit be 


weiſen: daß-öfters in den griechiſchen Paerr. bie 


Worte der’ griech. Ueberſehet A. T. am unrech- 


ten Orte. ſtehen; oft bie Namen verwechſeit; 


: PR verſchiedne Weberfegungen einem und eben 
demſelben Veberfeger beygelegt; oft die Ueberſe⸗ 
..  Bungen mehrerer fo unter einander gemiſche find, 


daß kaum zu erkennen ſey, was jedem gehere; 
oft bey Anführung der tleberſezumgen von meh⸗ 


rern nur bje Worte, in welchen fie von einanber 
J abweichen, beſonders, das übrige aber, mas alle 
> gemein haben, nur einmaf fefen, — Alles dieß 
> &ute Heß fih von Hr: Schl,erwarten, der ſchon 
fo verfchiebne Proben feiner —R* ruͤhm· 


lichſt gegeben b BE \ 
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®» Joh. cheitvph Doederlen J 
auserleſene 


Theologiſche 


Bidldihek, 


dariunen 


von den wichtigſten theologiſchen 
in: und ausländifchen 


Buͤchern and Seröften: 
Nachricht gegeben wird. en 


‚Deitter Band fiebendes Städt.’ . \ 
— —— — 


Leipzig, 
verlegts Sr Ort, Sruman, Detuf, mr. 


.  Imnpalt-des ſiebenden Stüced 
is L Jerensieh and Lamentations , by Ba. 
Blayney. 
IL * Ju. Griesbach, j Symbolae eriticae 
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FM, Chi Aa Hınfler notitia codicum N 
0. T Havnjenfium. | 


W. J. D. Michaelis Donenn Zweyte 
Ausgabe. 


V . Unterhaltungen für- Ch⸗iſten aus ber Go 
ſchichte der letzten Stunden ihres Herm, 
ı von ©, Ic Schatter, 


m. Andre theol. Schriften und DIA. 





Auserlefene 


Tpeotogifge — 


= 1 \ 


Jeremiah and Lamentations. A _ 
new tranflation, with notes , critical,. 


Bhilologien! and explanatory, By Benjamin 


Blayney. B. D. Redtor of Polſhott in'Wihts. ' 


Oxford MDCCLXXXIV. gr. 4. Der Tert 
©. Die Anmerkungen 361 © 


$ : Krang, den fo viele Kenner dem Bi⸗ 9p 
ſchoff von Sonden, Lowth, fuͤr ſeirnen 


Eſaias gefiochten, hat auch andre ermuutert, 


ihre . . 
— "Einer, nur der Eifie, erlaugte das 


Kieinod. Uxter diefen Nacheiſerern oder Nach ( 
DAL Dibh3.B.7.5: 0 


Ex 


u AB... — Blayney Jeremiab. 
I chmen if Blayney mit dieſer Ueberſehung bes 


’ 
. ‘ . 
f 2 . 
2 ⸗ 
on — 


Jereniiaz der naͤchſte und ſtellt ſeine Arbeit ne⸗ 
ben die Lowthiſche hin, welche an Außerer.Cir 


| richtung, an Anlage Plan, Abſicht und fogar 
typographiſcher Form jener, gafz aͤhnlich iſt, 


aber am innern Gehalt gegen jene weit zurüde 
bleibe. , Denn ob er gleich auch vor. Diefer den 
‚Gebrauch von Kennicotiſchen Sammlungen, 


J di⸗ Erlaͤuterungen morgenlaͤndiſcher Gebraͤuche, 


verdienen. Weil wir nicht hoffen wollen, dag 


> Sen, und verfprochen haben, auch von Der Bes 


gung von Bl: unfern Sefern bekannt zu ma 
= etwas auofũbelich werden. \ * 
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beſonders aus Handſchriften von Chardin, die 
VCitaten aus Durell, welcher von ihm häufige 


als von Lowth genugt iſt, “und zumeilen auch ben 
Gebrauch einer Handſchrifft der LXX voraus 


* Bar: fo uͤberwiegt ihn doch Lowth an’ philologi⸗ 


ſchen Kenntniſſen, aniErläuterungen aus der 


J Dichterſprache und an der Güte neuer Aufklaͤ 


gungen: Denn aid) diejenigen neuen Ueberſe⸗ 
tzungen ſchwererer Stellen, welche er vorſchlaͤgt, 
möchten fich ‘öfters nicht einmal mit der Gram⸗ 
matik, und noch felener mit den Grundfägen 


, einer. bedachtfämen Kritik vertragen, und nicht 


einmal Aufmerkſamkeit, noch weniger Beyfall 
dieſe Arbeit ins Deutſche moͤchte überfege we. 





arbeitung des Jeremias durch Hertn D. Dathe 
einiges zu bemerken: ‚fo müffen unfre Auszuͤg 
um das -meifte Neue oder Gute diefer Lebe 
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" Bliyuey Jerenahi = ‚483 


K 2, 10; kaun man. fragen, warum gerade 


die Edithaer und die Kedarener genennt werden, : 


bey denen bie Juden nachfragen ſollten, ob fie 


ihre Gottheiten ‚verändert haͤtten. BI meint, _ 


es heiße fo viel als in Off und Weſt, denn dort 
ſehn die. Araber, ‚bier die nfeln und Gegen - 
ben des Archipelagus gelegen gemefen. "Uns ift 
eingefallen, ob er nicht die Nationen nennen. 
wolle, die fich damals durch Weisheit und Auf⸗ 


Elärung am meiſten beruͤhmt machten, Gries 
chen und Araber. — V. 30. zieht er 7* 

und mpr> in der zweyten Perfon vor, wie es 
der Zufammenhang fordert." Dan kann aber 


auch, wie Darhe wohl bemerfe, raw beybe⸗ 


halten, wenn man annimmt, daß das ange: 


hängte Jod nad) einem bier gersößnlichen SH 


* 


riaſmus das foemininum anzeige. “Die letzten 


Worte dieſes Verſes lauten bey BL ch.will 


nicht unterwuͤrfig ſeyn; auf jedem hohen 


Huͤgel und unter jeder grünen Eiche will 
ich mich preiß ‘geben (proftitufe, :mylelf). 
Statt des M22 nm, das doch Feine Schwierigkeit 
hat, wenn man es mit Schrödern.ale vocem 


obfcoenam erfläret , tu inchinas te, copiam 


tui facis, ut fcortum, pill er lieber in Einem . 


Wort in Hitpael lefen sun wie die LXXı 


die dmsopen: aber die Grammatik macht dieft 


Konjektur leider! zu Schanden; denn fie fagt s 


dieß Wort ſey nicht ·hebraͤiſch, fondern es muͤſſe 


in Hitpael myızn heißen. — V.. 23. Kin 


ſchneller Dromedar, dem einwitder je 


Hh 2 gew oͤhnt 


— 
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400 — Blayney Jeremish. 


She zur Widni 

ea Auen Luft, wer 

3u feiner Laufzeit ibn abhalten? 
* Das move nad) dem Arab. WS confortem, 
Participem, fecit, ſoll mit so als dem aceuſa 
tivus zu verbinden feyn und MON auf DS zu 
tüdegehen, well no, womit man e8 gemeinig. 
"ch verbindet, ein mafculinum if, Aber find 
benn nicht die meiften Wörter diefer Art gene. 
fis communis? — V. 31, überfegt er on 
von ms wir find unfte eigno Herren (es 


_ mäfle aber. vn flehen) : weit beffer Dathe: 


‚ altro citroque, divagabimur. 


RI, 89, verraͤth es entweder große Neigung 
——8 oder Mangel an Sprachkennt⸗ 
Fi, woraus freylich jene Neigung bey den Kriti⸗ 


kern des A. T. oft entſteht, wenn der V. überfege: 
wie eine gottloſe Ehefrau ereulos wird, ſo 


ſeyd ihr es an mir geworden. Das ern 
das ſo natuͤrlich, gegen ihren Ehemann oder 
Gemwoſſen, bedeutet, ſieht er gar als das foe- 


mininum von » an. — Eben ſo unnoͤthig 


ME V. 23. ſtatt Ay2 "mW" zu lefen: ame 


man: die d ögel find rug, das 


u . | eurmein Gebeiß: ‚jest 


rduſch der * Wie weit beſſer 


de Buͤgel täufchen ! Die Berge betäuben! 
> oder, damit das Mem feinen Anftoß mache: 
- Von den Huͤgeln kommt Täufchung! 


K. 4, 12. Kin heftiger Sturm zum 


feat [77 
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will ich richterlich verfahren weißen ſie. 
Er glaubt, baf die Ueberſegung, welche Bros 
tius, ichau⸗ u. a. yon dem Wort. mag. 


geben, fich nicht vechefersigen laſſe. und er 
teg daher om als nomen, $ Stich, U 


(wie Zachar. 5, 3. und unten K. 23, Enge — 

Eine Erklaͤrung, bie fich ſehr wohl hören laͤf.· 
Das zweydeutige vn mb, K. 5, 10. welchet 

einige erären: Er if nichts Unrechtes, an⸗ 

dre, wie Dathe, er. der Jehova, iſts nicht,) 

derffeht er fo: Er hats nicht geſprochen, 

er wird nicht thun, was die Propheten gedroht 


haben, : Die Parallele: fie verlaͤugnen dep .n 


Jehovas, begünftige dieſen Sinn. | 
R.6, 37. Ich habe dich Pott, 


eine Probe mit meinem Volk zu m 

vie mit dem Golde. Das na überfegen 
ſchon die LXX doxsuasnv und will man yırıa 
beybehalten, fo förmte man es als bas inſtru- 


imentum anfehen, wornach die Metalle geprüft: - 


werben. Denn ber ganze Zuſammenhang lehrt, 
daß die Metapher von ber Metaliprobe herges 
nommen ſey. Eben bieß beguͤnſtigt auch Du⸗ 
rells Vermuthung, daß x2n-nicht, wie alle 
Ausleger annehmen, ein Schloß oder eine 
Veſtung, ſondern daß das Wort aus dem Mem 
praefixo und x3 Bold zufgmmengefsgt ſey. 
— Aber es iſt zu gewagt, wenn, umin ber Me- 
tapher fortzufahren, V. 28. es heiſt: Siefind 
alle Schlacken vr Fe f Kr . 
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VD Ahyney Jererhiah, 
— Zu J . . 
', 1 droff’ of rövölters): und nenn der V. fat, es 
ſey gewiß, daß man ſtatt VD, ‚oder. nach der 
beffern Leſare der alten Verſionen und ar Hand⸗ 
ſchriften NW; feferi muͤſſe so, vergl. Ezech. 22, 
16. 19. 20. fo iſt dieß wider alle Kritik, da ſich 
Die gewoͤhnliche Leſart' nicht nur gut, ſondern 
auch weit leichter vertheidigen laͤſt: Sie alle 
weichen zu den Rebellen zuruͤcke. 
RE, 6.Eine doppelte Konjekturalver 
beſſerung ſoll den Sinn leichter machen. Je⸗ 
.. der, welcher entweicht, rennet mit vollem 
Schritt; wie ein Roß, das ſich ins Tref⸗ 
fen ſtuͤrzt: als ob es hieße: pPYa au 
br, omnis in curlu ſuo abfolutus ef: Wir 
daͤchten, der Sinn ift an fich (chen leicht: feder 
 Ynfe feinen Weg fort, wie ein Pferd u, 
mw. Unaufhaltſam ſtuͤrzt er ſich dem Laſter 
/ entgegen, ohne ſich aufhalten zu laſſen. — 
- , Gleiche Trennung Eines Worts in Zwey iſt 
V. 13, vorgefhlagen ; a 929, worinn er 
doch aus Kennikot ein paar Handfihriften für 
ſich anfuͤhren kann, Er überfege: Rummer trift 
mich, ohne daß ich mir helfen kann. Aber 
man muß begierig ſeyn, zu lernen, wie er 9 
durch heilen oder abhelfen, ausdruͤcken kann. 
Sehr artig; na, ſagt er, oder vollſtaͤndig 
gefchrieben, nm iſt der. Infinitivus non mu 
beilen, mit dem fufixo Jod, — Wie viel 
Bauberregeln möchten dazu gehören, um dieß 


zu beweifen ? 
Ar u ' _ 0. , ° Dr | 


j 
N | 


nn . \ ’ J 
ayney jeremiah.687 

Die dunkle Redeusart ‚womit 8. 9, 25: 
wahrfcheinfich die. Araber befihrieben werben, . 
MIND WIE wird zwar fehon: von den Alten grd« : 
fientheils aus dem ;Gebraud) einiger Ratonen >» — 
im Orient erklaͤret; ihr Haar, oder ihren Bart, 
oder wie Michaelis es nimmt, den Knebelbart 
abzuſchneiden, welches leztere das Unterſchei 
dimgszeichen der Beduinen iſt: und auch Due⸗ 
rell, und zum Theil Dathe nehmen dieſe Mei- 
nung an. Indeſſen hat der letztere dach. ſch | 
gefühlt; daß es ſchwer fen, die Redensart fr , 
elliptiſch zu halten, und hier unter ns dag zu 
verſtehen, was Moͤſes wm ninD ober Jim much 
nennt, und baß die Syriſche Sprache, aufter. 
ren Beyſtimmung fid) Herr Michaelis beruft; 
wenn er md für den Rnebelbart haͤlt, den 
vermeinten Beweiß nicht liefere. —¶ Kan: 
Blayney haͤlt indeſſen die engliſche Ueberſetzung 
für beffer, alle, welche. in den aͤußerſten 
Winkeln wohnen, .oder vielmehr, wie ee. _ 
meint, deren Graͤnzen abgeriſſen find. 
Er glaube, es fey eine. Lmfchreibung dr Ben — . . 
wohner eines Landes, das faft auf alten Seiten. ° 
mit dem Meer umgeben und baduich vom ve«. _. - 
fin taub abgefdhnitten ift: und yup werbe 
gebraucht, wje beym Horaz od, L. E 3, 21. 
nequicquam Deus‘ab/tidit prudens oceano dil. Da 
fociabili torras. Eben fo haben auch die Rabe. ; 
binen 3.€, Kimchi, es erklaͤrte. i 

K. 10, 7. ſagt der Prophet: Wer ſollte 
dich nicht fuͤrchten? Voͤlkerkoͤnig! Trac : 

ER Be >) 2 BE ı rn 
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7. 386:  °: Mayney Jereminh, 
. very geret | 


‚imo. Diefe Worte find dunkel, ſelbſ mern 


man mit den LXX. und $uther überfege: Dir 


gebübrte. Nach Bl. wäre es der natuͤrlichſte 


‚Sinn, menn man bas Wert von rıurw, kom⸗ 


men, ableite:. Denn fie Bommen zu dir, 


nehmlich, Dich zu verehren. ‚Allein wie matt, 
und wir mürben Dann eher ben Pluralem rn 


⸗ 


J- 
N 


wegen tina erwarten. Die Meinung Durell⸗ 


und Taylors, daß das Wort vielleicht ein 


⸗ 


nomen ſey, welches Unterwuͤrfigkeit anbeute, 
toder nicht viel lieber Das griechiſche us yanAorrer- 


ua Ober neyaäomweerns does, Das auch ber 


Petrus vorkommt, ausbrüde?) iſt Hier viel 
vorzuͤglicher. — Uebey V. 8. will er eine neue 


— Erklaͤrung geben. Sie, wenn fie herkom⸗ 


8 


men, find tumm und thoͤrigt. Das Holz 
ibf£ widerlegt Das Nichts (the vaniüies) 
ihrer Gottheiten. Man foll kaum zweifeln 


koͤmen, ob nice nrmea in.nrna zu veraͤndern 


‚ 


fen, welches der infinitiwus von mn kommen, 
ſeyn fol: (Warum ſoll aber das nraen anf» 


big ſeyn, das doch der Rede weit mehr Empfo- 


ſe giebt — Einer wie alle, und alle wie 
Einer, find tumm.) — Dietegtere Hälfe 
iſt gut erklaͤret: Man dürfe mr Das: Holz an 
fehen, fo fehe man bey halber Vernunft Au 


dieß keine Gottheit werben finne — 


ganz unſchicklich und. fremb eingefchobenen chal⸗ | 


daͤiſchen V. 11. machter, wie Dache, ausw 


Pa 
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‚Ah für Gloſſe · Wir würden uns dabey mehr 


ten Gründen die Nuthenticktät fireitig und Hält 


auf 


—— 
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| auf bew Zuſammenhaug ber durch hiefe Inter i 
polation ganz unterbrochen wird,. als anf En 
Mſpt. welches A auslaͤſt, berufen. 


"KR. i1, 14. wird die Sefart. nos, bie im 1 
Handſchriften zwey Ausgaben und. allen Ber 
fionen vorkommt, als die leichtere vorgezogen, - 
wie auch Wichaslis chat. Wir merken dieß 
an, weil dere D. Dathe aud) in der neueflen 
Ausgabe feiner Leberfegung nur für diefelbe den 
Be weyten Rönigsbergifchen Codex anführte. — 

fo ſchwere V. 15. wirb überfegt: Was bar 
meine Geliebte in meinem Haufe su chim, 
während als fie Bosbeit begebt? Sollen ' 
Geluͤbde und heiliges Fleiſch von dir ges 


bracht werden! Wenn du boshaft bi; - · 


ſollſt du dann did, freuen?! Nach den LXX 

wird, wie Dathe billige, für. oyanr Fieber 

Dry» mit dem m interrögativo , und für ann .. 
zwey Worten 3 ru) gelefen, ( Wenn wir 


Den Een, fo viel —* benbefatten foten, ' ...: 


ſo wärden wir überfegen. : Was thut doch 
mein:Liebling in meinem Hauſe, um den 
Sem des großen Haufens zu bedecken} - 
Soll heilig Hleiſch, Opfer, den Frevel 
von dir entfernen ‚daß du deiner Bosheit 
dich noch rübmefi: Die Suͤnde bedecken 
(109) und die Sünde wegſchaffen (nun) 
find bekamtlich gleichgültige Ausdrücke: daniı 
eben Tempel befuchen und ®pfer bringen. ; \ 
in Parallele: und ker File ift klar, ar 
" Ih , J de 
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Vndangen der Religion ſchaffen, beym fortdau⸗ 
ernden Frevel, Feine Vergebung der Sünde. — 
\ 8.12, 10, wird in einer weitläufigen Armen | 
fung Bocharts Meynung, daß v»ax die Hyd 
ne fen, bezweifelt, vornehmlich weil vs alle 
mal Räubvogel bedeute, wozu ber. sı2x ge 
höre. Mir möchten dem V. unfern Beyfall 
RF Fre iicht verſagen, wenn nur nicht das grabl 
ſche Wort fo eyefthieden die Hyaͤne bedeutete. 


> R.13,.4 "wid er lieber den Propheten bie 
ganze Reife an den Euphrat in einer Vifien 
ober ſymboliſch machen laſſen (mie K. 25, 15 
bis 29. etwas aͤhnliches vorkommt) als mit 


s . Bochart (auch Dathe) unter nnd. Ephrata 


‚ oder- Bethlehem verſtehen. Die ietztere Crflö 


vrung iſt fo natuͤlich und die erſtere ſo ſchwer, 


Daß Faum eine Wahl übrig ifl. — 


x R. 15, 8. Ihrer Wittwen werden meh⸗ 
rere ſeyn als Sand am Meer. Ich fuͤhre 
wider ihre Mutter einen Erwaͤhlten, der 


u pluͤndert am hellen Mitcage: ſchnell ließ ich 


einen Feind (vNy) und Schrecken fie uͤber⸗ 
fallen. Unter der Mutter ſoll ihre Mutterſtadt, 
wie 2 Sam. 19. unter dem Erwaͤhlten Nebu⸗ 


ceadnezar zu verſtehen ſeyn. Vergl. 2 Kge. 24, 1. 


GWaͤre nicht, vielleicht on ſynonymiſch mit wy 
ober. ma, . Schrecfen, wovon Man. Die ge⸗ 
woͤhnlichere Formmwäre?) — Zu V. ın me 
den. noch die Worte »opy 3, ober, wel 
büeſe dam gay. ungrammanikh iſt, ie 

En >) | 
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Blyney Jeremih, _ an. 


up, gezogen‘ Sie. haben mich alle ges 
ſchmoaͤht, ſagt Jehopa. Habe ich dich 
nicht ſo vortheilhaft oder gluͤcklich ſo weit 
gebracht? Stund ich dir nicht zur. Seie 
Des Ungluͤcks bey? Zur Zeit des Elends 
wider den Seind! Soll, er (der. Feind) 
Erz (den, den. ic) veſt wie Eifen gemacht habe) 


in Stücken brechen ober überwinden ?: Zuerfk , 


ſoll alfo eine Befchwerbe Gottes ſeyn, Daß das 
Volk ſo uͤbel von ihm ſpraͤche; und dann eing 
Worſtellung, wie ſchaͤndlich fie bey dieſem Be⸗ 
tragen handeln, weil er ihnen ſo viel Gutes ge⸗ 
than, Das dunkle Wort 1Pyw, wofuͤr doch 
einige Handſchriften TrAnw leſen, und Hou⸗ 
bigant Prnwn, Daghe aber Pnbw volui te 
tranquillum ſ. fecurum praeſtare, Vergl. K. 
12, 1. vorſchlagen, leitet er von Aw ſolvere?. 
extricare, ex periculis, ab. Dieß iſt noch na⸗ 


N 


türlicher ald der Gedanke, daß unter dem. Wis. E 


fen und Kiſenerz, wehhes bey den Griechen 


misdhren, welche won. den Babploniern und 


“- 


N... 
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xerudheift, die Chalyber verftanden werden . 


. - 


Chaldaͤern -nicht bezwungen werden fönnten, 


Man fühle es feiche; - wie gezwungen, gefüne 


ftele, und untauglich diefer Gedanke ift.. — ' 


Wider unſre Vermuthung wird V. 14. das 
H vertheidigt: ich ſchaffe (deine Schaͤtze) 
Durch deine. Seinde weg, wofuͤr Dathe 
nad den LXX, Syr. und Ehald, auch einigen 
(Blayney nenne fieben) Handfhriften anıaym : 
vorzieht: ich.unterwerfe Dich deinem Se 

“ —— u? 
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im =, Byaey Jermice —— 


dei: (Die Schwicrigkeit in der Couffrufiien 
des Pavn mit na finden wir Dadurch nicht ges 


boben: und es kommt un& daher Doch jene ma: 
foretifche Sefare noch beſſer vor: ich⸗fuͤhrc ber 


das Land deine ‚Seinde, Die du nicht 


. 


kenneſt, F 
Das Wort mma.K, 16,3. wird ſowohl 





‘als Amos 6, 7. verſchiedentlich erffären der 


V. vergleicht ſehr gluͤcklich das Arabifche zip 


| das nad) Caftellus exaltätio vocis,. five ac fle- 
'r  .tuin five. ad Igetitiam ift: jene dee paßt hie 
| er ‚die legtere von laͤrmender Freude zu der 


Stelle beym Amos. Kinmal eine gute Aw 
merfung! nn 
K. 17, 3. lautet es: O mein berg] 


- dein. Vermögen auf dem Felde, und alle 


deine Vorrathskammern gebe ich zum 


BRaube preiß: deine veften Schlöffer, we 
gen der Abgoͤtterey, in allen Deinen Graͤn⸗ 


zen: Lind ich entferne deinen Ruhm won 


. "deinem Erbtheil, das ich Dir uͤbergeben 


babe. Zur Erklaͤrung muͤſſen wir aus den No- 
sen anmerfen, daß er unter dem Berg bie 


Juͤdiſche Mation verſteht, mioa mit Durell 
von Hoͤhen, ober Bergſchloͤſſern erkläre, 


wies Mof. 32, 13. E36, 2. und DB, 4. aus 


der verberbten $efart 721 Irwyrn eine andre 


berausbringe Try nusten, weil bie LXX ſtatt 


y mochten 771 gelefen haben., Kerr Dusche 
‚Sieht mit geringeen Veränderungen bie —* 
DE ‚ u . eu 


rn we 
0a 
N 





⸗ nn 
Bu Ä 


. ’ 
t. - 


. —X Jeremich. | 498 


aſten bunkein Worte von V.3. zum vorherge 
henden, Super collibus elatis, in montibos 
(ans) et in planitie, und hält ſich bey den - 
Schwierigkeiten des Wortes 127 B. 4. garniche 
auf. — Nach imſerm Gefühl wird dadurch 


die Rede fehr mare, und wenn uns Konjektur 


‚ erlaubt iſt, fo wuͤrden wir mn leſen, wie 
gleich nachher Samoa oa WB, 5. Vorfommt, 


Oed iR das Seld: ich gebe deine Shine 


preis dem Plünderer u. kw. | 


Vem K. 18, i4. 15. finden wir aine, wie 
ung duͤnkt, neue, wiewohl nicht gluͤcklichere und 


natuͤrlichere Erklaͤrung: Wird der Schnee 


4 


den Libanon verlaffen vor den Selfendes 


Feldes? Werden Menſchen verkehrt nach 


fremden Waſſern graben, und ſie den 
fließenden vorziehen “ Doch bat mein 
Volt mich vergeflen ; fie haben den Ido⸗ 


len (the vanity) geruchern langgewohn⸗ 


te Wege (paths of entient uſe) machten, da 
fie anſtoßen auf ihren Wegen u. f. » 


Beyde rächfefhafte Gleichniſfe V. 14. fellen das - 


unnanürliche Betragen ver Juden ſchildern, die 


mit Hintanſetzung ihrer eignen Gottheit heidni⸗ 


fihen Aberglauben nachgiengen. Libanon ift bee . . 
fonntermaßen, das höchfte, mit Schnee ber ° 


deckte Eebürge : mie es min imnatürlich ſeyn 
würde, wenn der Schnee den Gipfel bes -Liba« 
non verlaffen würbe, während ols dieniebrigern 


Sigel Bam bee m, fo wäre es unmatdse n 
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AUch, wenn Iſrael feine dochſte Gottcheit verlieffe, 
Ändem es ben niedrigern anhaͤngt. Eben fo 
beym zweyten Gleichniß. Fremdes Waſſer 


iſt das, was in Canaͤlen oder Roͤtzren hergelei⸗ 


tet wird. Wie es nun ganz verkehrt ſeyn wuͤr⸗ 
de, Waſſer von weiten Gegenden kuͤnſtlich her 
zuführen, mern man von Den einheimifchen Baͤ 
chen Gebraud) machen kann; fo-würde es ebm 
ſo unverantwortlich ſeyn, die einheimifche Gott, 
beit zu verlaffen. Statt oo pp liefet B. 
oramn mp und nimmt Sp’ ober apa mie 
3 Moſ. 26, 21.23, in ber Bedeutung von wis 
‚ derfprechend (die es aber in dieſen Stellen 
nicht hat). : Die langgewohnten Wege ſol⸗ 
7 Ien die goͤttlichen Geſetze ſeyn, welche ihnen nun 
mißfielen und eine Urſache wurden, daß fie auf 
‚die Heerſtraße ‚ auf heidniſche Gebräuche, abs 
wichen —. Ganz anders hat Hr. D. Dathe, 
„ber doch‘ ſelbſt zu erkennen giebt, daß die Elli 
pfen ſehr gehäuft find. An deleret aliquid pro- 
pter petram fleriltm et horridam agrum irri- 
guum et nives Libani? An deferentur propter 
aquas longinquas aquae propinquae (amp 
"wird mit Venema vor Dr? eingefchoben) et con- 
tinuo fluentes. Atqui populus meus mei oblı- 
‚xifeitur et idolis fuffitum offer. Offendere 
‚eum fecerunt, (p/eudogrophetas). in, viis ſuis 


eisque planis et probatis, — 


| ; Wegen der Vorpäcke, weiche, w wie es ſcheint, 
Varmias Gott mad K. 2Pr.T. und‘ gegen die 
or⸗ 
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Vorwuͤrfe, die man deswegen dem Propheren 
machen fonnte, fuche ihn der V. nachdruͤcklich 
zu vertheidigen. ‘Es-iff'auch nicht fehr ſchwer, 
wenn man nur überfeßt, wieer: Du haſt mich 
angelockt (allured) , "Jehovas Du Im 
mid) aufisemuntert (encouraged wie Hm 
5 Mof. 1, 38:3, 28. vorfommen foll). : Auf 
diefe Art beſtehen freylich jene Aeußerungen mie 
ber Ehrfurcht der Propheten gegen Gott. , 
Die Werwürfchung am Schluß diefes Kapitels, 
welche Hr. Denema und Dathe für Profppo- 
pdie halten," darinnen Jeremias feine Gegng -- 
redend einführt, wird von Hrn: DI. als. Ange 
‚brud) ber eignen Empfindung des Schmereng 
des Jeremias angefehen:: als Schilderung ſei⸗ 
nes unglüdlichen Zuftandes. In der Elegie, 
meint er, dürfe man die Werte nicht ſo genau 
nehmen. Und.in der That iſt ja im Ganzen 
niches, das nicht: bloß-Iebpaftes Colorit wäre, 
Die einzige. Empfindung auszudruͤcken: ehe — 
Leben iſt elend. Die Empfindung iſt menſch⸗ 
. Hi; die Sprache poetiſch, wie im Hiob, der 
‚nicht fündigte, wenn er ähnliche Formeln 
gebraucht; und die Moral, welche dem Dichter 
die Worte vorwägen will, zu firenge, 
Die Fortſetzung folge.) 


uf 


\ 
.L/ 
’ * 


“N 


’ 
‘ 
« 
.. s 


. — 


— 


296 Griesbachii Symbolae driticae, 


N - 


ln \ ) | 
- 
ı% « 


Be) \ . Ex \ 
- 


I. 


D. Jo. Jac. Griefbachii Symbo- 


lae criticae ad fupplendas et corrigendas 


varfarum N. T. ledtiioaum colletiones. Ac- 
sedit multorum N. T. Codicum gra&corum 
defcriptio et examen. Tomu Prior. Halae. 
1785. CCXXIV und 384 Seiten. 


u (Er si6 wocte KRriiter beym Alten und 
Wr Deuen Teſtamente. Die einen fegen ie 


ganzes Gefchäfte in Wariantenfammien, zählen 


‚shre Codiges nach) Duzenden ober nach Hunder⸗ 


ten her und machen Bollftändigfeit und Menge 
ber Coflationen zu ihrer Tugend und Ruhm, 


WWwne fu bedenfen, baß man bepgenauen Mad; 
forſchungen nirgends bie Zeugen zählt, ſondern 


Bu wägt, daß einguter Codex ‚mehr gilt als zwan⸗ 
uig neue, und daß bie Handfchriften eben ſo gut 


ähte Haupter und Famien Haben, die eigentlich 


2. mer für Einen Mann fiehen, wie die Bora in 
- . bernofratifchen Verfaſſungen. Die andren ver- 
ſchmaͤhen die‘ Menge nicht, aber, weil fie niche 


ihren Verſtand dabey antvenden wollen, fo ur⸗ 
theilen fie zugleich, über die Handſchriften und 
über die !efarten und brauchen die Collationen 
nur ale Mittel zu den edien Zweck, die ächte 


bloß ihre Augen und ihre Zeit mie puͤnktlicher 


Vergleichung der Leſarten beſchaͤftigen, ſondern 


Bu Sefare 
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Sefart wiederherzuſtellen Dieß lettere niache 


eigentlich den Ruhen der Kritik und das Ver⸗ 
biemft bes Kritifers aus; und es wäre uͤber⸗ 
flüßig zu fagen, daß der Herausgeber, Der" an« 


gezeigten Syinbolarum criticarum unter dieſe 
Kritiker und Befoͤrderer dieſer Kritik gehöre. 


Seine Abſicht iſt gedoppelt, theils Varianten 


zu ſammlen, theils noch mehr Varianten zu 


ſchaͤtzen. Jenes thut er inder legtern Hälfte Dies 
fes Buches, wo er die Sefarten aus verſchiede⸗ 


nen Quellen, die ihm auf feinen Reifen durch 


Engelland und Seanfreich.geöfnet waren, ame. . 


giebt und die Eritifchen Sammlungen mit erheb« 


lichen. Beytraͤgen bereichert: dieſes in der erſten 
Hälfte, wo er. feine Codices beſchreibt, und 


nicht nur jedem ſeine Stelle anweiſet, ſondern 


auch zugleich ſehr viele neue und intereſſante Be⸗ 
merkungen uͤber die Verſchiedenheit der Hand⸗ 
ſchriften und ihre Familien einmiſcht, welche 
zur Berichtigung Wetſteins und zur wahren 


Schaͤtzung und Auswahl der bibliſchen Leſarten 
hoͤchſtwichtig werden, und ſowohl fuͤr die Ge⸗ 


ſchichte als auch fuͤr die ige, ſehr imereſ⸗ 


ſant ſind. 


Es if fonft ſchon bekannt, baß der Herr | 
D. die Theorie über bie Verfchiebenpelt der | 
Handfhriften zuerſt in ein Syſtem zu bringen _ 
gefucht und mehrere alte Decenfionen des N. 


T. anzunehmen und: zu. harafterifiven ſich bes 


müßt bat. Wir haben zwar jüngft die Klage J 
Doͤderl. Dibl. B.168 Ji gele⸗ | . 


| D x Pi , , 
N 
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geleſen, baß er nicht beſtimme, was er unter 


ben. Aecenfionen. des griechifchen Tertes ver⸗ 
ſtehe; und dieß hat noch dazu ein Kritiker ge 
klagt: allein wir denken doch, daß ein jebr, 


- "welcher die Anfangsgründe der Kritik, auch in 
der ſogenannten Profanliteratur ennet wiſſen 


wird, was ben den alten Schriften Recenſion 





heiße. — Wenn man einen Homer flefet und 


auf dem Titel ſteht: rocenfuit Clarc, recenfuit 


Erneſti, recenſuit Niemeyer, ſo weiß das je⸗ 
der Schüler, daß man darunter ein Erempfar 


des Hömerifchen Tertes verſtehe, welchen Clark, 
Erneſti, ober Niemeyer für den wahren Ho 
‚ merifchen Tert gehalten, ausgegeben, und bey 


ihren Auslegungen zum Grund gelege * 


| | und ſo bädyten wir, wäre es nicht nötig, daß 


noch in einer kunſtmaßigen Definition gefagt 


würde, ‚mas eine Recenſton bes N. T. fen. Es 
iſt der griechifche Tert, wie ihn etwan ein alte 
. ber neuer Kirchenlehrer wor fich hat und fürben 
. wahren und. ächten häle und gebraucht. — In 
biefer Bedeutung nun unterfcheider in Den Hand⸗ 


ſchriften der Hr. D. mehrere Kecmfionen des 
N. T. vornehmlich drey: Die recenſionem 
Alexandrinam, oder. den griechiſchen Text bes 
I. T. wie man ihn in Aferandrien vor und zu 


Origenes Zeiten hatte; die recenfionem or 


dentalem, den Tert, wie man ihn im Abend 
fande, ehe und da die fareinifche Leberfegung 


. gemacht wurde, findet; und die recenfionem 
wrienialem ober Anton, weiche in ben Ge: 


‘ Ds 
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genben von Syrien, klein Aften umb-den ats... ‘ 
gränzenden Laͤndern, beſonders nachher zu Con⸗ 
ſtantinopel in ben chriſtlichen Kirchen geleſeee“ 
und gebraucht wurde. Obgleich, wie wir ſe 
ben, noch nicht kunſtmaͤßig, detaillirt und puͤnkt⸗ 
lich die Unterſchiede zwiſchen dieſen Greyeriy . 
Terten auseinander geſetzt find; obgleich die - . oo 
Differenzen verfelben auf bie Religion ſelbſt nich 
eben großen Einfluß haben; obgleich der Ur⸗ | 
fprung ber Verſchiebenheit dieſer Texte ſchwer Ba 
zu beſtimmen iſt; obgleich endlich es eine ſtren⸗ 
ge Vorſicht nicht erlauben moͤchte, Einer Res 
cenſion durchaus den Vorzug vor.ber andern zu - 
geben, da wahrfcheinlich in jeder eben fo gute 
Spuren des apofioliichen Originaltertes als Abs 
weichungen von demſelben find: ſo 'ift doch die 
Verſchiedenheit unlaͤugbar, und auffallend ficht. 
bar, fo bald man die Kircheunäter vergleicht, 
aus deren Schriften die Befchaffenheit des als . - 
tern Textes weit genauer, als aus unfern Hands -  - 
ſchriften, die doch alle jüngerfind als Die Schrif⸗ 
ten des Origenes, Irenaͤus, Hiervonymut, 
Athanaſius, Khrhfoftomus, der Cyriller u: a: 
erfehen werden kann. Origenes llefet anders ik . 
feinen Handſchriften, ats Chryſoſtomus, und 
Hieronymus hatte einen andern Tert vor ſich, 
als z. B. Gregor von Nazianz. Findet men —. 
Babe, daß Lehrer an einenn Ort, ober Inenem : 
Lande, wie z. B. in Alexandrien und Egypten, 2. 
in ihrem Tert des N. T. zuſammenſt immen, 
wid in eben dieſen Stellen andere in andern Ges 
Ba 7... \gehben- 


3 ‘ 
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genden z. B. Gregorius von Naziarz und Chry⸗ 
ſoſtomus zu Conſtantinopel gegen jenen Tert zu⸗ 


— 


4 


ſammentreffen, fo iſt der Schluß hiſtoriſch 


wahrſcheinlich ‚genug, daß der gemöhnliche Tert 
. zu Conftantinöpel anders lautete als der gewoͤhn 


liche Text zu Alerandrien: und je.nachdem nz 
unſre noch übrigen Handfchriften des N. T. mit 
jenen erweißlichen Anführungen des Bibeltertes 
bey den Kirchenvätern in einer oder der anbers 


»Gegend mehr oder weniger zufammentreffen: je 


nachdem werben ſie zur Alerandrinifchen‘, occi⸗ 


dentaliſchen oder eonftantinopolitanifchen Recen. 
ion gerechnet. Dieß bächten wir, iſt eben fo 
eicht zu begreifen , als natürlic, anzunehmen. 
Unter allen hat nun ber Hr. D. ein großes Ver⸗ 
trauen zu dem Origenes und feiner Recenfion, 
nicht nur weil er der äftefte unter ben K. V. iſt, 


von deſſen Text wir das meifte finden Fönnen, 


ſondern auch weil er zugleich ein gelehrter Kriti. 
- Per. war , bermahrfcheinlich mehrere Handfchrif- 
ten batfe, und nicht auf dag Zeugniß bes naͤch⸗ 


ften beiten Codex fich verlies, fondern verglich, 


- prüfte und mit grofer Treue die Sefarten waͤhlte. 
Und daher fchäße er auch die Handfchriften am 
- meiften,, welche mit.diefem Tert des Origenes 

- "am häufigften harmeniren, Diejenigen aber ge 
„ringer, welche fich an eine andre Recenſion hal: 


sen und von dieſem älteften Eremplarien, von 
denen wir Spuren haben, am meiften abwei⸗ 
chen. Und da’ die. abendländifche Recenſion, 


u welche man in ben Schriften und Ueberſetzungen 


‚Griesbach Syinbolae eritiche, \ ser. Ä 


der Lateiner antrife, faft gleiches After und ſche 
haͤufig ihre Leſart mir dem Alexandriniſchen Bu 
Terte gemein hat, fo ifts nicht zweifelhaft ; daß, 


wo bende” harmoniren, für die Aechtheit einer 


Leſart alsdann ‚die, gröfte kritiſche Woheſcheim | 


lichkeit vorhanden ſeyn. 


Nach dieſen Grundfägen, welch⸗ wir vor⸗ 


aus anzeigen muſten, ehe wir die Arbeit des 


Hrn. D. beſchreiben, iſt nun ſein Urtheil uͤber 


bie Klaſſe, zu welcher feine verglichenen Hand⸗ 


hriften gehören und über den Werth, den fie 
jaben, beſtimmt worben und bie biblifche-Krie 
iik hat dadurd) eine Aufklärung erhalten, weh 
he uns in diefer Wiffenfchaft eine ganz neue _ 
Periode hoffen läft, wenn man theils die Ber 
nerfungen des Hrn. D. nüßt, theils fin Mu - 


ter nachahmt. 
Die Codices, bie er verglichen bar und ben 


chreibt, find zwar großentheils fchon in andern 


itifchen Sammlungen bes N. T. befehrieben 
md gebraucht worden, vornehmlich von Wet⸗ 


ſtein. Allein es iſt immer gut, wenn eine 


Handſcheift öfter verglichen wird, Weſtſteir 
jat bey aller Treue und Genauigkeit, bie er ger 


wiß beiviefen bat, doch. auch manchesi uͤberſe⸗ 


ben, mehr auf Varianten Jagd gemacht, als 


den ganzen Werth feiner Handfchrift geprüft 


mb eine ziemliche reiche Nachleſe übrig gelaf- 


ſen. — Wir wollen nur das erheblichfte und ; 


Muefte anzeigen; — . Der erſte Codex-Evan- 
%.3 J gelie- 


| \ ger ‚Gribehil Symbölne eriticaei 


- geliran, (denn nur ſolche werden hier beſchrie⸗ 
n) iſt der berühmte Codex C. Welten. oe | 
Regius Parifinusg. auch Codex Ephracm, vi | 


leicht ber ältefte unter allen verglichenen. Bes 


ſtein Hat ihn ſchen ausfuͤhrlich beſchrieben mb 
ſorgfaͤltig verglichen; nur in einigen „wenigm 
Stellen fand Hr. Er. Varianten, welche jene 
überfeßen bat. 3. €. Marc. 6, 2, ‚Toyra fit 
evro. Gr flimme fo ſehr mit ben ‘$efarten des 

| Drigene zuſammen, daß Hrigenes ein Ahnli 
ches Exemplar muß vor ſich gehabt Haben; und 
geböret olfo zur Alexandriniſchen Recenfion, 
„aber er hat auch Correkturen von einer fpätern 
Hand, — Es ift bekannt, Daß in Denneuern 
Zeiten befonders über bie Steße, ı Tim. 3, 16. 
geſtritten worben, wo fid) bie Vertheidiger ber 
- " $efart og imd Ieos beyderſeits auf ihn, ols dt 
gen, Berufen haben, Dieß giebt dem Hr. D. 

' Gelegenheit, feine Meinung über dieſe Sefart, 
die er in ſeiner Ausgabe des N. T, angenommen 
at, beſonders gegen die Einwendungen eine 
iffertgeion des Hrn. Webers in Strasburg 

zu vertheidigen, und auch auf die Bemerkun 
gen des Hrn. Woide in den Eramerifchen de 
frägen Ruͤckſicht zu nehmen, : Aufer der Erinm 
rung in der Anmerkung S. IX. daß ber Codex 
Alexandrinus , welcher in den Evangelien bi 
ronſtantinopolitaniſche Recenfion,, in den Pau 
JIiniſchen Briefen die Kleranbrinifche und in bei 
andern Büchern die abenblänbifche befolgt, i 
vater Stelle r abgenuht Mi Bu man u 
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mebe ſehen kann, ob 28:05 ober. Sec heiße, 
gehe er die Einwendungen wider feine im Codi. 
ce-Ephraem angenommene $efart os durch, und " 
bemerkt, daß der Querſtrich über den Buchſta- 
ben oc und die Fritifchen oder mufifalifchen Häks . 
den unter dieien Buchflaben, vom Correkter 
berrühren müffen: welcher hoͤchſtens im neun⸗ 
ten Seculo lebte. Denn man treffe feinen Co- 
dex vor Diefer Zeit mit Tongeichen an. Weit 
entſcheidender aber ift der Beweiß aus beinbope 
pelten Umftand, Daß biefe Hanbfchrift ganz ges  _ 
wiß zur Alerandrinifchen Recenfion gehört, weil - 
fie mit dem Text des N. T. wie ihn Die Aleran- 
drinifchen Väter, Clemens, Origenes, fiber ' 
rus, Athenafius, Cyrillus u. a, anführen, 
ganz außerordentlich harmoniret, wie bie Wer» 
gleichung lehrt: und daB die anbern Aleraubris 
nifchen Codices wie Cod. A. in ‚ben Pauline. 
(chen Briefen, Cod. ı7. bie foptifihe, ärhiepl- . 
(he, auch Philorenianifche forifche Werfianen, - - . 
und bie Alexandriniſchen Väter gewiß von ben - -' 
frübeften Zeiten an, nicht anders als os gelsfen on 
haben; Denn die Stellen, wo auch des Acyu  - " 
ev supns Davegautevros bey einigen Kircheinde 
tem gebadıt wird, 53. B. Clement. Alex. 
Coelert, ad gent: p. 7. u. 86. ımb Paedag. L. 

III. c. 2. p. 251. Potter, Athanaf. de incarnat, 
T. II. op. p. 33. führen nicht die Worte an dres: 


. 1} N 


«av. und won Cyrill. Alex. anathem. 23. ud 

de recta fide orat. I. und orat. H. c. 33, find - 

bloß von Auberms nad dem geinägnlichen gene 
4 4 N ” 
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| chiſhen Tert eingerichter, aber es hat {chen En 


> - 
. 
— 


ftein bemerkt, daß in den Handſchriften dieſer 


Werke des Eyrillus es eOor. ſteht und der Sr. 


‚D. beweiſet es auch aus dem Zuſammenhang 
und der ganzen Art zu raifenniren in jenen Ste. 
Ten, daß Cyrill nicht Iaos fand, fonbern mır 


die bee von Aoyos hieher uͤbertrug. — Wir 
wollen ſehen, wer mit ſolcher Bekanntſchaft in 


‚den Patribus, und Kritik ihrer Zeugniſſe etwas 
fuͤrs Gegentheif noch anfuͤhren kanun. Und waͤre 


es nicht uͤberhaupt ein Wunderwerk von Ber: 
J blendung/ wenn dieſe Vaͤter in ihren Streitig⸗ 
+ Seiten gegen Arianer und Neſtorianer, wo fie 
ſo ſharfſichtig waren Zeugniſſe für ſich auszu⸗ 


wählen, biejes Yeos überfehen hätten? — 


DersweyteCodex ift Codex D. oder Can- 
tabrigienſis, mit deffen Collation ſich dee Hr. 


‚D. nicht fange aufhalten konnte und wollte, Er 


iſt, wie bekannt, Graeco-latinus, und wegen 


ſeiner Varietäten ein fonderbates Phänomen in 


ber Kritif,. Nach aller Wohrfcheinlichfeit Hat 
ihn ein Grieche. gefchrieben‘; die griechiſchen 
Shriftzüge find wenigftens fchöner als bie latei⸗ 








niſchen, bie barinnen vorfommen: die Süden 


ſind wohl erft Sec. XII. (nad) Wetflein Sec. X.) 


ausgefüllt, Doch, wie es ſcheint, im lateini» 
| ſchen früher als im griechiſchen, und von einem 
Lateinen: die Correfeuren fehr zahlreich und 
N mannichfaleig, fo ‚daß wohi ein halb Duzend 
veſchudne Caretcormn . entdecken ſind. Ei⸗ 

nige 


J 6 2 “ 
I. 
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nige Kb ſchon von ber erften Hand, andre fehe 
alt, doch ekwas fpäter, andre ſehr neu: ſo daß 
Zuweilen Tin Verbeſſerer den andern verbeſſert 


Bat, und die erſte Leſart manchmal gar nicht Du 


mehr entdeckt werben Bann, 


Vom Cod.G. ober Wolfii. weicher jezt un⸗ 
ter ben Harleianis N. 5684 ſteht, wird nur we⸗ 
niges geſagt: er ift ſchwerlich foalt, als ihn Wolf 
und Wetftein machen, und nach des Hrn. D. 
Meinung erfk Sec. XII. gefehrieben, ziemlich ge⸗ 
nau verglichen bey Wetſtein, und zur Conſtan⸗ 
tinopolit. Recenſion zu rechnen. 


Deſto weitlaͤuftiger aber unterhäle fich unfer = 

V. mit bem Codex L. Wetft, oder Stephani’g, . 
Parifino olim 2861. nune 62. ‚welcher die vier 
Evangelia enthält- Werftein hat ihn fehrfläch- 
tig verglichen, und“ ganz wegwerfend von ihm . 
geurtheilt, weil er dem Abfehreiber luxuriem 
ingenii vorwarf und den Codex unter die latie 
nizicenben redhnete, ‚von denen er und nach ihm 
aud) andre. Kritiker nicht piel halten wollten. _ 
Ganz anders denkt hievon der Hr. D. der ſich 
ganz befonders mie ihm befchäftige,- ihr genau 
verglichen, eben fo. genau hier befchrieben und 
gewuͤrdigt bat. Mach den Eharafteren zu ur⸗ 
theilen, gehoͤrt dieſe Handſchrift ins Sec. IX. 
Sie hat zwar Accente, aber ſie ſind nicht nach 
Regeln geſetzt; die feriptio iſt ioft eontinua; 
nirgends kommt ein jota fubfcriptum ober pofl- 
fcriptum , aber viel Abbreviaturen, baͤufige or⸗ 
dJi 5 tho⸗ 


di 
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— cographiſche Fehler unzaͤhliche Verwechelan. 


gen des as und ©, sv Tas quues, ofuctsros, für 
89 TÜHS GUMBUS , agneres, Ded mund s una für 
pe, vw für rm, des unds, bes v und on 


Yugoı für Xesgor, u. d. gl und auch (mie in dem 
Florentiniſchen Pandeften lateiniſch) einfache 
Buchſtaben ſtatt ber doppelten, 3. E. Deyos 
für Deyyos, u. d. gl. Sonderbarfeiten vor. 


Vornehmlich auch unrichtige Abtheilungen der 
Worte, wie Matth. 13, 4 ous oy nou Gas vi 


ſtatt &5 oynecuv mw. Korrekturen trift man 
Bennahe nirgends, aber doch zuweilen gleichzei⸗ 


tige an, bie.der Abfehreiber aus Collation fel- 


j nit zwar durchgaͤngig aber vr mehr als alle 


.. ner Maleren, mit andern Eremplaren ober wel- 
ches wahrfcheinlicher ift, ben der Reviſion vor- 


nahm. Man muß es wirklidy Malerey nennen; 
benn. es*ift fidyebar, daß die Handfchrift mit 


der gröften Ignoranz, aber zugleid) mit der groͤ⸗ 


ften Treue gefchrieben if. Was aber Diefe 
Handſchrift noch fehägbarer macht; iſt bie faſt 
Durchgängige Uebereinjtimmung der Sefarten mit 
Dem Text des Drigenes, welche der Hr. D. ſicht- 

bar dargeftellt und dadurch zugleich bewiefen Bat, 


J wie wenig Die Anklage Wetſteins auf ſich habe, 


Daß der Codex unter die latinifirenden gehöre. 


Wir Fönnen nur das Refultat der gebuldigen 


und mübfamen Unterfüchungen über biefen Co- 
dex hieher auszeichnen. Der Tert ſtinimt auf 


| > bie eigenfte Art auch in Kleinigkeiten mit dem 


Origenianiſchen Kitaten des N, T. überein: 


vor⸗ 
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Codices ; und mo er vom Origenia⸗ 
niſchen und von dem gemeinen Text zugleich abe 
weicht, da hat er doch faſt allezeit eiuige Ver⸗ 
fionen oder Codices, Die Aleranbrinifchen Urs 
ſprungs find, ‚auf feiner Seite... Zumeilen find. 


ohnfehlbar feine Sefarten ven Origenianifchen vor⸗ 


zuziehen, dent auch diefe find nicht ohne Fehler - 
und Origenes bat auch nicht überall einerleg, 
Text befolgt: zuweilen find fie nächzufeßen : denn. 
soen darf es wundern, daß ineiner Handſchrift, 
Die einige Jahrhunderte fpäter als Drigenes ift, 


auch fremde $efarten eingefloffen? Sehr häufig. - 
trift er mit dem Cod. Cantabr. und ber Itala zu. 


fammen: aber es ift unkritiſch, zu’ glauben, 


daß er deswegen Iatinifirend ober nad) dem$a» _ 
teinifchen interpolirt ſey. Man. ſieht vielmehr, 
daß die Aerandrinifchen uud oceidentalifchen Co-. 


dises in den fruͤheſten Zeiten fich fehr ähnlich ger 


weſen find und erft nachher verſchiedentlich ver⸗ 
aͤndert und wieder vermiſcht worden. Was 


man fuͤr Interpolationen aus dem Lateiniſchen 


haͤlt, kann ja eben fo gut aus griechiſchen Exem⸗ 
plaren, aus Randgloſſen u. d. gl. in die Lateini⸗ 
ſchen gekommen ſeyn. Unter allen Handſchrif⸗ 
ten endlich hat keiner ſo genaue Verwandſchaft 
mit dem Cod. L, und Origine, als. Codex C. 
welcher faft durchgaͤngig, wo Codex L. vom ges 
woͤhnlichen Text abweicht, jenen zum Geſehr⸗ 


= 


ten hat. ‚Endlich iſt es auch klar gemacht (©. . u 


134.) ‘ daß ber fo geruͤhmte Cod, Alexandrinus 
in den Briefen Pauli mit bem Origenes Aer 
20: 0 od. 


*ç* 
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Cod. C. ſehr auffallend harmonirt und hieraus 


us ofen fih nun bie Hanbfchriften beftimmen, wel« 


che und wie weit fie jur Wieberherftellung bes 
- Hrigenianifchen Bibelterres —+ wahrſcheinlich 
‚ bes beften, ben’ wir r haben — zu gebrau⸗ 
chen ſind. 

Codex 10. nach Käfer Parifinus 1. — nach 
Wentſtein Regius 2865. a. iſt wahrſcheinſich jegt 
‚ Regius gr. aus Sec. XII. oder XIV. aber bie 
Collation, die Louvois dem Küfter mitge 
theilt und KDerftein’ aus diefem entlehne hat, 
aiſt hoͤchſt flüchtig und bey weitem nicht vollſtaͤn⸗ 
"dig. : Eine Machlefe daraus liefert ber Hr. D. 
aber nur über‘den Matthäus und einige Kapitel 
- bes Markus. Er wäreeiner vollſtaͤndigen Ver⸗ 
gleichung wuͤrdig. 


Unter dem Nainen Codex 12. führt Let. 
fein. Regium 2865. an, welcher‘ auch Stephani 
; Cod. IX. und von Budaͤo und Colinaͤo ge⸗ 
braucht ſeyn ſoll. Allein ſeine ganze Nachricht 


iſt falſch. Der ganze Codex 12. exiſtirt nir⸗ 


gends, und Wetſtein hat unter dieſer Nummer 
verſchiedne gefarten ſowohl aus Cod. 14. Stepha- 
ni als aud) aus einem andern ‚ Ben er für ben 
Stephanifchen hielt, dem .Cod. Vietoriano, 
"und noch andern Quellen jufanmengefeßt, Bon 


. , Diefem iſt Codex Regius 2865. b. iam 85. un- 


terfchieden, : Beyde bat Hr. D. Gr. vor ſich ge⸗ 
habt und giebt dieſem Regio die Nummer 119, 
nd jenem ' Vieroriano bie Nummer 120. Behbde 

creffen 


v 
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ein in unzäbfigen Stellen unter ſich und buch 
mie der Edition des Colinäus zufammen, auch 
in eigenthuͤmlichen Sefarten. Doch nicht durch⸗ 
gängige. „Große Uebereinftimmung.mit biefen 
Findet ſich in Codex 17. fonft Regius, 1898. 2083 
und 2244. jezt Regius 55, (nicht 50, wie. Mi⸗ 


haelis in feiner Einleitung 1. Th, S. 565. fagt.) J 


Er iſt griechiſch und lateiniſch, begreift die vier 
Evangelien ganz: das lateiniſche iſt fruͤher als 
das griechiſche geſchrieben, doch von einer Hand: 


. uf 


® 


und bas leßtere sicht nach dem erſtern eingerich  . 


tet. Colinaͤus hat ihn genutzt: aber es giebt 
noch eine zlemliche Nachleſe. | 


Codex 13, fonft Regius 2244 b. iſt jege Reg, - 
50. nad) Küfter Parifinus 6. nicht älter alsSec. 
X. Erift noch) niche ganz verglichen, bat 
aber fehr oft den Drigenes, den Cod. L. und 
die Armeniſche Verſion, zuweilen auch Cod.D. 
auf feiner Seite. Noch häufiger lautet er mie 
Cod. Leicefirenfis oder Wetft. 69. aber er iſt 
noch beſſer als dieſer. Folglich gehoͤrt er zur 
Alerandrinifchen Familie, doc) nicht ohne Aus⸗ 
artung: denn er hat ſchon viele Zuſaͤtzen, wel⸗ 
Ge fih bey den Alten nicht finden, | 


Der Abfchreiber des Cod. 24. Colbert. qua; 
hodie Reg. 178. ohngefähr aus Sec.. XI. Has 
zweyerley Tert vor fi) gehabt, und Darunter 
auch ein altes Eremplar. . Aber er ift noch niche . 


genau verglichen, wie er verdiente. Eben ſo J | 


Cod. 25. oder Colb. 2259. nunc Regius a | 


“ 
I 


* 


a * 
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cod. 3: oder Colb. 2844. none Regius 24, 


welcher ſehr alte Sefürten enthält. I E. Matth. 
7, at. jſt er der einzige griechiſche, welcher ben 
Suſatz ouros ameltuseru as rm Basır. rem 
ve. hat, den man ſchon bey Cyhprian, in ber 
kala, Vulgara und Anglofax. verl, antrif. — 


Die Codie. 45: Godl. 1. Milli, nune 
“ Bodl. 31)::146 (Bodi.TI, Mil, nun Bodl..2g.) 
welche Mill fo fehr erhebt, gehören in die ge 
meine Kaffe der Handfchriften, und Bälten den 
- - Hm. D. nicht auf. : Mehr verweilte erben Cod. 
“51. oder Laud: II. Mill, welchen Millius beynahe 
‚ für das Original ber Complutenſiſchen Bibel 
. ausgabe zu halten geneigt war, und welcher 
doch 400 bis soo’ Fahre alt if, So viel iſt 
Fa daß er vorzüglich bey jener Ausgabe ge 
" ‚brauche iſt (wiewohl es auch möglich wäre, daß 
. eine andre ihm dpnlie Handſchrift, dergleichen | 
Codex Hafnienfis ift, dabep genügt worden. — 
Cod. 52. 72. 96. gehören unter die mittelmaͤßi⸗ 
gen. — Dem Codex Ravianus (Werft. 110.) 
hat der Ar. D. in den Br. an die Gakıter, Br. 
Joh. und Offenbarung von WP’ore zu Wort 
mit der Complutenfifchen Ausgabe verglichen | 
und den Ausfpruch des Ia Croze beftätiget ges | 
fanden ‚.daß er nichts anders als eine beträgerl« 
ſche Abſchrift des; Complutenſiſchen N. T. fe, 
felbſt die Drukfehler nicht ausgenommen , 100 
. von ©. 184. 185; viele unlöugbare Desfpicke 
berfommen, wie Send: 35 Te —— 
uͤr 


.- or S 
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(für 8 und —* Zwar giebt es auch 
Differenzen, allein es find encweder Drucfehr 
ler, die der Abſchreiber verbeſſert har; ober 
Schreibfehler , die der Abſchreiber begangen 
bat, ober Aenderungen, die der Abſchreiber 
entweder aus den gemeinen Ausgaben oder ex. 
margine Stephani machte, um feinen Betrug 
zu verſtecken. (Hieraus werben ſich nım- alle 
Zweifel heben, weiche Michaelis iin feiner 
Einleitung dur Der heidigung des Berrügerd 
machte) 


Außer dieſen Weleiniſthen Godicibus der 


Evangelien hat. der Hr. D. noch einige neu ver⸗ 
glichen, die Wetſtein nicht kannte, und deren 
fefarren er ſchon in feiner Ausgabe des N. T. 
genuͤtzt hat. Es find neune. Codex n3. oeder 
Harlejanus 18 10. aus Sec. X, oder Xl.. Er 
bat viel Anslafſungen, wenig eigne gute Sefare 


ten: aber hin und mieber-brauchbare, Die man 


aud) andersinp z. DB. in Cod. 37. nnd 8o antrift. 
Cod. 114. oder Harlej. 5540. aus Sec. Xu & 
fimmt ſonderlich genau mit Cod. 42. und dam 
63 und 73. überein, ohne jeboch eine Abſchrift 
Davon zu ſeyn. Cod. 115, oder Harl: 5559. aus 
Sec. ZU, iſt genau gefchrieben , nad) einem gu⸗ 


ven, aber vermifchten, O Doinat : baher feine ” 


Sefarten nur durch die Unterſtuͤtzung von andern 
Codd: wichtig werden. Codexterz. aber Harlej; 
5731. röhre von einem. völlig ummiffenden Ab⸗ 
fihreiber be, d der vn copitte und 
8 
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daher und. wegen ber. Uebereinſtimmung mit 


Cod. D. 13. und 33.: ‚merkwürdig. Codex nı8. 
ober Marfhii 24. in der Bodlejan. Bibl. Ei 
. Codex relcriptus, den ſchon Bruns in den an- 


nal. lite. Hehnff; 7782. Jan. beſchrieben. Zur 


‚weilen wirb es fühtber, daß es eine Abfchrift 
von Codex x, iſt: und doch in andern. Stellen 
iſt er wieder von ihm entferne: Es iſt unläug- 
bar, daß der Schreiber zwey Codices vor ſich 
hatte; denn er Bat ſehr oft da, wo feine Drigi- 
nale differirten, lieber eine Luͤcke gelaffen, als 
zwiſchen ihren Leſarten gewaͤhlt. (S. 204.) Cod. 
„219, 120. deſſen wir vorhin ſchon gedacht. Cod. 
128, zu Paris in der Bibl. der h. ame ganz 
in gewöhnliche, — 


I 


Wie vieles aus dieſen Handſcheiſten, meiſt y 





‘der Evangelien, zur Bereicherung ober De | 


beſſerung Werfteins genommen werden, Läft ſich 
leicht erachten: und dieſe Nachleſe macht auch 
"den beträchtlichhten Theil bes Zwepten Abs 
ſchnitts dieſes Buches von ©. 1 — 242. aus, 
"woraus wir nichts anzeigen koͤnnen. Auf dies 
fen folgen Excerpta ex notis Millii Mfptis. tran- 
1* ex editionis Milliani exemplari Bodle- 
jano. Sie ſind gar nicht unwichtig, cheils 


| u aus Handſchriften, „theiltz aus Kirchenvaͤtern 


und Verſionen: imd ſehr oft von dem Hrn. D 
berichtigt. Den Schluß machen Lectiones V>- 


riantes e Codicibus N. T. latinis. Zuerſt aus 


einem Coflige Evangelioruim Harleiano N. 1775. 


Da „Welcher 
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weicher wehi ſchen imn ſechſten oder. fi ebenden 
Seculo geſchrieben iſt, die Evangelien nad) der 


Meberfegung des ‚Hieronymus enthalten, und. | 


von zwey ſpaͤtern Korrektoren zu. verſchiedenen 
Zeiten korrigirt iſt. Hernach aus einapı- Codi- 
ce Epiftolarum Harlaj 1778. der ‚fon 900 
Jahre alt und. weit erheblicher als der vorige zu 
ſeyn ſcheint. Denn man findet, der Korrektu⸗ 
ven ohngeachtet, weiche jedoch nicht immer aus 
‚ber Vrulgata find, viele Spuren’ der tgteinifchen 
Verſtion vor Kiefonymus und .befonders in 


ben legten‘ Kapiteln bes Briefes an bie Hebraͤr 


ganz eigne Leſarten und lleberfegungen, weibe - 
man aud) bey Sabatier vergebens ſucht. Bey 

aller Dunkelheit Bleibe doch der Pritifche Gebrauch - - 
wichtig, ‚zur Beftimmung ber Charaktere der 
oceidentalifchen Recehfion. Ebr.: 12,” 1. ſautet 
fo: Ideoquae et nos tantam impofitam nobis 


nubem habentes, firmamentum. teftimonior er 


rum, depofitis omnibus, et fragilem pecca- 


tum -per'patientiam curraunus ad eum ‚prope- 


fitum eft-nobis certamen, infpicientes.i in an- 
forem fidei et confummatorem Jefum; ‚qui, 
pro tantö propolito five (ſibi) gaudio fuftinuit _ 
crucem confufione contemta atque in dexterz . 
fedis Dei confedie. (ielleicht hat ber Ab» . , 
ſchreiber hier’ eine Luͤcke gefunden und felbft, fo 
gut er konnte, überfege), Die Stelle ı Joh. 
5, 7. fehle in dieſem lateinifche Codex. — *— 
Wir Haben noch einen zwenten · Theil dieſer 
Symbolarum zu erwarten, darinne je Codi. 
"Dita, BibLaD. 7.&, cao⸗ 


4  Ginbachti Syinbolse eritiine) 
‚106 Epiltolarun beſcheieben werben follen, mb 
wer ſolche Beytraͤge zur Kritik bes N. T. zu 
Thägen weiß, wird fie mit Danf und Bergnuͤ⸗ 
gen annehmen, weil man nicht nur von ber Ge⸗ 
nanigkeit des Hrn. 2.6 überzeugen kann, for 
gern auch viele Anmerkungen eimgeftreuet findet, 
mworaus ſich nach und nad) eine ſyſtematiſche 
Menntnis von der Kritik des N. T. und den 
‚Regeln, welche man dabey beobachten muf, 
Hilden laͤſt. Dieß wird um fo noͤchiger fen, 
fe mehr noch Beyſpiele vorhanden find, daß 
auch Männer, die ſich Anſehen machen wollen, 
amit Ihren Srundſaͤten nach führ weit zurüde 
nind, wovon wir ein andermal Beyſpiele geben 
wollen. 


— ' 


1. . 


Ckfodicum N. T. graecorum, qui 

Aavniae in Bibliotheca regia adfervan- 
"tar, notitia, adiedta lectionis varjetate. Au- 
"- _&tore Chr, Getty. Henfler. Havniae 


! 


u . 1784. 


1 
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| 5). tote eben wichtiger Beytraͤge zur Kritl 
ER > des N. T. gedacht haben, fo wollen wir 
„7 ach dieſes Beyerags gedenfen. «Es finden ſich 
"in der Königlichen Bibliothek zu Koppenhagen 
drey bibtifche Handſchriften, wowon noch Feine 
J ee .. 6*. 0.7. geht 


' 





J 
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Hæmiler defer. Cod, N. T. Haypienfium. EN 


rechg gebraucht iſtz; denn die erſtere hat Wengel - 
und nach ihm Wetſtein (als Cod. 50. Epiftely Be 
bie hen 1.309 5, 7. angefühe.. Der Her 
SD. beſchreibt fie alle ſehr vollſtaͤndig und ra 
feine Safer dadurch im Stand, über ihren Werth 
zu urtheilenn. u, 
Die erftere miß dadurch ſchon große Auf 
merkſamkeit verdienen, weil fie.über das ganze °, -.  ' 
Mr. T. fi) erſtreckt (die Apofalypfe ausgenome Ä 
nen), aber die Bücher in einer ganz ſonderba⸗ 
ren Drönung hat; da fie mitder Apoftelgefchihe 
te anfängt, darauf die Paulinifchen und katholß 
ſchen "Briefe folgen läft und mit den. Evangelien 
beſchließt/ grade wie Codex 51. Wetſt. obep 
Laudian. II. von welchem wir vorher rebeten, 
Meberhaupt gleichen fich dieſe beyden Handſchrif , 
ten ısntereinander ausnebmend, und, wie ben _ 
jener fchon die Vermuthung eneftanden ift, daß 
aus ihr das Complutenſ. N. T. abgedruckt wor . 
den, fo bat auch diefe gleiche Bermurhung für 
ſich. Sogar den Zufag Judaͤ 4, vor uovor Jen 
x deomorny Tov Kup. nam %e. den man in der - 
Compl. Bibel, aber bisher noch in feiner Hand⸗ 
fehrift antraf, findet man hier. Wir Finnen 
es aber noch niche beftimmen, welcher von beye ° - . - 
den älter ſey; ob diefe Mutter und Cod. Land. 
Tochter, oder umgewendet, oder eb beyde A b. 
ſchriften einer dritten Handſchrift ſind. Weil 
die Varianten, welche der Herr H. aus ſeinien 
Codex abdrucken ließ, grade die Cvangelien nicht 
in fich faſſen, und die 4 Proben der .Sefarten im . 
Dr er I 5 Be © 7 SE 
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56 Meier defer. od. N m. Homicnfiom, 


Cod. Læud. bey Hen. Srieobach nur aus ben 
"Soangelien angegeben find. Im ganzen iſt der 
Codex fehr reich an.alten und guten Warianten. 
— Auch die zweyte Handſchrift, weiche aber 
nur hier beſchrieben iſt, über die Evangelien 
. "würde großen Werth Haben, mweil fie, mie ber 
Hr. H. verfichert,, mit dem Codex Leicelirenf. 
 «Werfl.Evang. 69.) fehr genaue Verwandſchaft 
ge — Die dritte ift ein Evangeliftarium. 

ie Collation dieſer beyden und des erftern über 
die Evangelien verfprach der Hr. H. in Dem zwey 
ten Specimen zu liefern. Wie vermuthen aber, 
baß diefes unterbleiben werde, da onfehlber 
bie ſaͤmmtlichen Varianten diefer und andre 
neu verglichenen Handfchriften ihren. Platz in der 
großen kritiſchen Ausgabe des N. T. finden wer⸗ 
den, mit deren Ausgabe ſich des Königs von 
Daͤnnemark Majeſtaͤt ein bleibendes Denkmal 
der Befoͤrderung der Wiſſenſchaften fliften wird, 
= Bir wir hören, fo wird fchon daran gedrudt, 
und wer da weiß, wie viele gefchicfte Män- 


nee dazu ihre Beyfräge, bie fie In ben Biblio 


 thefen von Spanien, Franfreih und Sta 
An gefammlet ‚haben, liefern, wie koͤniglich 
der Aufwand auf die Reiſen Tychfens, Mol⸗ 
denhauers, Adlers, Birchs u. a. geweſen 
iſt, wie vieles dieſe ſchon von ihren wichtigen 
Entdeckungen bekannt gemacht haben: ber wird 
ſich auf ein ſolches Geſchenk, das eines Befoͤr⸗ 
derers der bibliſchen Gelehrſamkeit und eiges 
Königs, wuͤrdig iſt, zum voraus freuen. 9 
IV. 5 
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Johann David Michaelis — 
Dogmatik. Zweyte umgearbeitete 
Ausgabe. Göttingen 1784. 8. 747 ©. 
| ohne bie Vorreden. nn 


> chon vor 24 Jahren erfchien bas Compen- F 


dium theologiae dogmaticae bes Sen, 
V. lateiniſch und wurde von dem. fel. Erneſti 
in ber Neuen theol. Bibl. B. IL St. 6. ©. 


505 — 544 meitläuftig befehrieben und beur ⸗·⸗ 


theilt; und wir würden daher dieſer zweyten 
Ausgabe oder vielmehr dieſer Ueberſetzung nicht 
gedenken, wenn nicht der Hr. Ritter M. ſelbſt 
ſie als eine umgearbeitete ankuͤndigte und, da 
ſich feit 24 Jahren in der Theologie fo viel ge⸗ 


ändert hat, doch manche begierig fen möchten, - 


zu wiſſen, wie der Hr. V. in diefer Periode ſei⸗ 
ne eignen Einſichten erweitert, gebeflert, und 
mit den Theologen fortgefchrieten ift, oder wo 
er ſtille geftanden und feine Meynungen beybe⸗ 
halten hat, ohne die Unterfuchungen der Neu⸗ 
ern zu mögen, und, von ben feitbem durch die 
Bemühungen eines. Semlers, Eberhards, 
Erneſti, Toͤllners u. a. gemachten oder vor- 
geichlagenen Werbefferumgen des gemeinen Lehr⸗ 
begriffs oder auch) nur von dem Wiberfpruch. 
wider einige damals neue und auffallende. Be 
— Kkz3z , hau⸗ 


I 


ER Michaelis Dogmatik, 
bauptungen Gebrauch zu machen. Man er 
wartet von ber ausgebreiteten philologifchen Ges 

lehrſamkeit und den pbilofophifchen Einfichten eis 

7 ges Michaelis mit Recht eine vorzüglich genane 
«und richfige Bearbeitung und Unterſuchung der 

| Religionswahrheiten: under hat fich ſchon oft 

7 genug auch ben Gelehrten gezeige,. der nie flile 

fteht, immer an feinen Einfichten beffere und 
aͤndert, und auch groß genug ift, es-zu ‚gefle 
hen, daß ihm mandyes, was andre fehr ent 
ſcheidend fagen, und hitzig vertheibigen, noch 
etwas dunkel und ungewiß fen; und billig ges 

nug, das für minder wichtig zu heiten , wor 
auf andre Gelehrte einen uͤbertriebenen Werch 

‚ Iegen. :. Nach unfrer Unpartheylichkeit wrüffen 
wir hiebey es nicht laͤugnen, daß wir niche glaus 

ben fönnen, der Hr. V. habe fein Buch ganz 
umgearbeitet; daß der Augenfehein lehrt, er 

Habe nur in einzelnen Artikeln Aenderungen 
vorgenommen, über welche er forgfältigere Ber 
trachtungen ſchon anderswo angeftelle, und das, 

+. "was er in feiner Bibliorhef, in feinen Anmer⸗ 
Fungen über das. A. T, und am meiften In feinen 

1779 herausgekommenen Gedanken über Die Leh⸗ 

. re der heil. Schrift, von der Sünde und Ge 
nugthuung gefagt hätte, in dieſe Dogmatik 
eingewebt, ohne das, mas andre Dogmatifer 
oder auch die Kritiker über dieſe Gegenflände er⸗ 
innere haben, zu benutzen; da bloß Hierdurch, 
. und durch deri wortreichern Styl, und den weite 
 „gelaltnen Druck fein deutſches Buch eine a 

c .._” .. ere | 
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vieles, ſehr vieles Reben gebliehen, mas ein phi⸗ 


Iofophifcher Theolog in unfern Zeiten ſchweclich | 


mehr fagen aber vertheidigen wuͤrde. 


Die Ordnung der erften Ausgabe ie mil 
benbehalten ; und obgleich in jener nur 15 Kaple · 


tel, in der neuen aber 18 Artikel ſind, fo iſt doch 


pic Musoeprung betonen, — © 


nicht eben neue Materie die Urſache dieſes * 


terſchiebes, ſondern es rührt Davon ber, weil 
‚der V. die Lehre vom heiligen Geift und deſſen 
Merken (Art..4.) bie $ehre von dem Menfchen 


— 


und den Thieren Art. 6.) von ben Engeln (A.7) | 


von der Kirche (9. 16.) befonders abgehandelt“ 
bat, da er vorher bes h. Geiſtes bey der Trini⸗ 
taͤtslehre, des Menſchen im Artifel von ber 
Schöpfung, der Engel im Art, von. der Pros 


videnz gedacht hatte. Im übrigen wollen wir 


einige Kapitel furz durchgehen, ‚ um unſer Ur⸗ 
theil zu rechtfertigen. 


/ 


Der erfie Aetifel handelt von ber Offenbar = 


rung und ihrer Goͤttlichkeit, und hat viele Ver⸗ 
änberungen erlitten, mie es näthig mar. Denn 
bie Streitigfeiten mit den Naturaliſten und Deis 


ften ſind erſt feie 25 Jahren in Deuefchland fe - .- 


nothwendig und wichtig gewerben, und haben 


auf dieſen Artikel nochwendig Einfluß: baby 
muͤſſen. Man fprach fonft immer gern von ei⸗ 


ner Unsulänglichkeit der natürlichen Reli⸗ 
sion, ohne zu bedenken, daß biefe Religion ber 
Dasur das einzige i die er ‚das Gott fo eilt 


\ 


.. 
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t 
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. sa6 | Mithaells Dognautk 
Nationen geſchenkt harte: Der Hr; WB: ſchreibe 


ihr Dagegen nur gewiſſe Maͤngel zu, welche ih⸗ 
ren Werth unter die geoffenbarte Religion herab⸗ 
ſetzen. Er findet deren vier: 1) daß ihre Wahr⸗ 
beiten viele Unterfuchungen erforbern und kaum 
von Gelehrten erlernt werben fönnen, aber für 
ben gerneinen Verſtand nicht find ; (ſo aber bey 
Unterfuchung des Chriſtenthums, der Gründe 


deſſelben, der Wahrheit ihrer Gefchichte und 


ber Acchtheit der Quellen zum Theil eben fo 


gut ſtatt finder ;). 2) daß das menfchliche Go 


L 
— 


ſchlecht, ‚Das ſo langſam iſt, Wahrheiten zuer- 


finden, und fo ſchnell, zu den erfundenen bie 
Beweiſe auszudenken, fehr fpät darauf gefallen 


ſeyn wuͤrde, (weiches aber fein Mangel der natürl, 


Met, fordern mehr eine Folge unfrer Einfchräns 


> Eumg und Unbedachtſamkeit ift); 3) daß fie das 
+" Fünftige Leben weht wahrfcheinlich machen, aber 


 - 4 


nicht zur Evidenz bringen fönne, und 4) zwar 


wohl davon befehren koͤnne, daß Gott in jener 
- Welt Strafen üben werbe, aber. nicht, ob Gott 





auch vorfegtiche Sünden vergeben und untermels 
hen Bedingungen er es. chım wolle (Zwar 


die Bibel fordert, als die Bedingung davon 


hat die aufgeflärte Vernunft endlich gelernt, bie 
Hofnung der Vergebung aus ber Güte Gortes 
. . abzuleiten und wahre Beſſerung, fo wie fieaud) 


‚ feflzufegen: aber das find Schlüffe, bie nicht 


> fich feibft darüber erklären möchte, überfläßig 
 marhen), — Er giebt darauf die Beweiſe | 


jeben beruhigen, -nod) den Wunſch, daß Gott 


‘ 
N. . S 





eine goͤttiliche Offenbarung ,; negative uud pof. 
tive; umter-ben. letztern bloß Wunder und Weifſ⸗ 
fagumgen :und wiederholt den: ſo ganz unwahren 
Sag, daß die Goͤttlichkeit der Bibel durch 
unlaͤugbare Wunder beſtaͤtigt werde ($. 11.) - - 
und daß die Bibel die Wunder als Bekraͤfti-· 
gungen ihres göttlichen Lrfprunge. erzähle - 
und ſich auf Wunder zu dieſem Beweiſe berufe, - 
(Die iſt nun nirgends geſchehen; und man ſoll⸗ 
re doch lieber den von ben neuern Theologen ſo 
Deutlich gelebiten Unterſchied zwifchen Beweiß 


— 


für die göttliche Sendung Mofis, Jeſu u. . 


und Beweiß für den göttlichen Urfprung der 
Bibel beybehalten. Für die Görtlichkeit des . 
Evangelii Johannis oder der Bücher der Chro⸗ 
nik find niemals weder Wunder gefchehen, noch 


Wunder angeführt: und unfre neuern Theo» -- . . 


gen haben es deutlich genug gezeigt, " wie die 
Goͤttlichkeit der Religion independent von. dee | 


Goͤttlichkeit ber Bibel iſt). Daß bie Dortrefs : _ 


lichkeit der chriftlichen Religion unter den Be⸗ 
weifen. für ihre Göttlichkeie nicht gebraucht wor« - 


den, um.nicht einer guten Sache eine. ſchwache = 


Seite zu geben (mie es $. 13. Heiße) fönnen wie ı 
unmöglich gut heißen; ber Beweiß kann für une .. 
fre Zeiten ſehr flarf werden. . Die Semlerifchen - 
Unterſuchungen und Aufflärungen über ben Ka- 
non ſollten doch fo viel in der Dogmatik bewirkt 
baben,. daß die alte Terminologie, goͤttliche 


und canonifche Buͤcher ſeyn Zins, und cas | 


noeniſche waͤren, welche zur Richtſchuut des . 
RE Glau⸗ 


u 


N 
4 
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—& 
Gcaubens und bes Lebens dienten, aufgegeben 


wuͤrde. Wir wiſſen auch niche, ‚wie weit ber 

AUnterſchied zwiſchen göttlichen und inſpirir⸗ 
- wen Buͤchern ($. ı 4) gegründet wäre. Jene 
- folle auf göttlichen Befehl und Autrieb geſchrie⸗ 
‚ben, in dieſen aber bir Schreiber vor Fehler und 


Ferchum bewahret fern. Es waͤre allezeit Gef 


ſer, beydes fuͤr einerley zu halten, zumal da 
von wenigen Büchern ber goͤttliche Befehl und 


Antrieb zum Schreiben. erweislich ift und Pau 


lus wars yerdnv infpirivr nennt. Aber fehr 
gut iſt Die 6.15. vorausgefchickte Bemerkung, 
daß bie chriftfiche Religion darum nicht unwahr 
verde, wenn auch die Bibel niche infpirirt wa⸗ 
‚wei. denn ihr Stifter iſt doch ein goͤetlicher Ge⸗ 

et: nur darüber, meint er, würde ein 
Zweifel entſtehen fännen, ob nicht bisweilen. von 
den Scheiftftellern in der Wiedererzäplung feiner 
Reden geiert worden , und ob in ihren “Briefen 


nn. nice zumellen- ihre Privarmeinungen enchaften 


S 


| ' feben Seifen gefage hat. Der ſchon ee. 





wären. — Weil im Kanon N. T. See 
und die Apofalypfe zweifelhaft find, fo füher er 
aus ihnen feine Beweiſe in der Dogmatif an: 
aber doch aus Luka, obgleich für deſſen Inſpira⸗ 
tion: er feinen andern Beweiß als das Zeugniß 
ber Kirche zu führen weiß, deſſen Kraft doch 
niche ſehr groß iſt. —. Weber den Kanon 
Alt. Zeft. finden wir bloß wiederholt, was 

"der Here R. in feiner orientalifchen Biblioth. bey 
Gelegenheit der Bederifchen und —— 


mals 


] 8 








ı°® - ⸗. * 
x . 
1 


Mae Dogmatilk. ⸗ 
mals vom Hrn. V. und andern augenommens 
Unterſchied und‘ Stufen der Inſpiratien wird 
auch noch jetzt (F. 19.) beybehalten. "Anders. 
habe fie beh hiſtoriſchen Wahrheiten, anders 
bey Lehren ſeyn muͤſſen. Ben jenen ſey fie m⸗ 
erweißlich: was aber Olaubens⸗ oder Sittenleh⸗ 
ren anbetrift, ſo ſey es von einem göttlichen Bo» 


ten nicht zu erwarten, daß er feine eignen Saͤtze 
einmifchen foflee, ober Gott müfte feine Boten 


ſchlecht gewaͤhlt haben. (Dieß möchte er Sa · 
che Feine Genuͤge thun. Es iſt nicht bloß von 


eignen Saͤtzen die Rebe, fonbern von Folgeruns 


gen aus befannten Wahrheiten, von Entwick- 
kung ihrer Begriffe und Vorſtellungen, wierot - 
fie in den Apoftolifchen “Briefen finden: War 


ren dieß lauter fremde infpirirte Gedanken, ober 
von ben Apofteln nach eigner Einſicht herausge⸗ 


gegen umd angeivendet?) — Bey ber Jufpke, 


ration ber Worte ift bloß gefage, daß die Ber 


ſchiedenheit der Schreibart beweiſe, daß Die . 
Worte der Propheten nicht bloß Worte Gottes 


fem ; daß Bote die Worte durch Einge⸗ 


bung der Gedanken verurſacht (ein Aus 


Brück, der ſchwerlleh phlloſophiſche Wahrheichät: 


durch Worte kann ich wohl Gedanken verunfar . 
hen, aber durch Gedanken nicht Worte, und 
der ſel. Ernefti Hat eben bey der Anzeige Biefer " 


Mich aellſchen Dogmatik bemerkt, daß Her: 
vorbringung der Vorſtellungen wohl auf keine 
andre Art moͤglich ſey, als vermittelſt der Wor⸗ 


te) und daß er den Propbeten-bie beſten Den . 


— — 


\ 
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24 | ie Dome, 


| in den Mund gelegt, indem er ihuen die Sa⸗ 


chen eingab. — . (Ob nun dieß deutlicher ſey, 
als das Wort Ifpiration ; was‘ es heiße: 
Worte in den Mund iegen? mögen andre 


beurtheilen). Als Beweißſtellen fuͤr dieſe ms 


ſpiration der Worte werden noch, wie gewoͤhn⸗ 
lich Matth. 10, 19. 20. Marc. 13, 11. umb bie 
‚Parallelen angefuͤhrt; doch waͤre nicht Aberflüßig 
gewefen zu bemerken, daß das zus von man- 
chen von ber -ruxgenasae verſtanden werde, mit 
‚ber die Apoftel reden würden. ı Cor. 2, 13. ifl 
nech auszumachen, ob Ayo Worte ober 
Lehren find; Jerem. ı, 19. find bie- Worte 
bloß Befehle und Gal. 3, 16. wohl bloße An- 
wendung. — Von der Vollſtaͤndigkeit der 
Offenbarung iſt hier noch manches: Gute geſagt 
und beſonders auch $. aı. gezeigt „ wie bie Ver⸗ 
nunft bey der Bibel doch eine nothwendige Er⸗ 
kenntnißquelle der Religion ſey: und ihren bes 
ſondern Reichthum, fo gut als bie Offenbarung 
habe. Die Vernunft fagt uns ſonderlich von 
den Eigenfchaften Gottes manches, das in ber 


- Bibel nicht fo deutlich beſtimmt ift; Dagegen 


beantwortet‘ unb entfcheiber die Offenbarungvie. 


2... 168, das die Vernunft nicht: beantroorten ober 


iupeläßig lehren kann. 


Im Artikei von Gert ift wenig verändert, 
— Zu den Namen Gottes (5. 25.) hat er noch 


ben neuen Namen ober Beynamen hinzuge⸗ 
dom Donner- 


Span: Bara 20m, ber auf dom 
wagen 
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— Br Bu 


5. allein möflen dumm nice 


wegen 
auch bie —** Bofmeln. DOW SD U. a. 
angeführt feyn? Zum Beweiß bee Drinitaͤt im 
A. T. giebt er zwar einige Steflen,, auch darum⸗ 
ter. einige neue an, wie Zadar. 2, 12 19. 
4, 9 10. wo Jehova Zebaorh fagt,, Jeheva 
‚habe ihn gefandt., geiteht aber doch, daß * 
Stellen nicht zum Beweiß hinreichen. nu 
dem N. T. ruͤhmt er Joh. 1,1 — 18. Pe 


:9, 5. Col. 1, 15; (welches doch natuͤrlich as 


eine Befchreibung der Würbe und Oberherr⸗ 


ſchaft angefehen wird) Roͤm. 14, 2110. vergk | 


Eſ. 45, 23. (fo aber. auch da fliehen kann, weil 
ihm Gott masay agicw edaney) und, wenn der 
Brief an die Ebraͤer von Paulo ift, auch Ebr. 
1, 1. 2. — Unter den. Einwendungen dage- 
gen iſt bie: erſte philoſophiſch 6. 44.). Der 
Sebn har zwar die Welt gefehaffen, iſt alfe 
nad) ber .einen Hälfte. der. Definition Bott, aber 
niche nach der andern Hälfte; wir maͤſſen noch 


hößer Hinauf fleigen und einen andern ſuchen, - | 


von dem er fein Dafeyn hat, ben Water. Dar⸗ 
auf wird geantwortet, es folge weiter nichts, ° 
als da der Vater in einem noch böhern 
Sinn. Bott ſey, indem er vondem gleidyewis 

gen und allmädjtigen Sohn unterſchieden wer⸗ 


de. (Wird dieſe Antwort, womit auch die 


Stellen Zeh. 17, 3. 1Cor. 8, 3. 6. abgewie⸗ 
fen werben, den Zweifler befriedigen? Wird 


biefer nicht einwenden, die böchfte: Volltoms . J 


menheit. IR von be Art, We 


“ * 
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6: Mihaelid Eipihal 


mehr ae mirher baben benken kann. Entwe⸗ 
der iſt ein Weſen in hoͤchſten Verſtande Set, 
ammenheit nich, 


uber es has bie eminente Vollk 
er 77 bayı ‘fordert wird, und iſt nicht. Gott. 
n Spott im höhern amd. niedrigern Gian, 


‚ Beit und Mittheilung Deo Weſens find mir 


Andenkbar. Oder meinft du einen befouden 
| modum —R ſo iſt wieder der vollkom⸗ 
menſte modus ein.einziger, und wenn ber Sohn 

weſentlicher Gott ift, fo wird.er grabe ſo, 

‚ver Vater, eriftiren und der Welt —* 


wiſffen) — Die Einwenbung aus Joh. 10, 
z4 — 36. will der; Hr. V. mündlich beurchei. | 
‚In; (Das ift num ſehr unangenehm für den 


sefer des Buches, der mündlichen Beſcheid nicht 


halten kaun, und vielleicht: grade durch dieſe 


beynahe claſſiſche Stelle in ber Lehre vom 

Sohn Gottes anf bie meiften Zweifel geleitet 
wirb. Die Weitlaͤuftigkeit der Erklärung au 
ſchuldigt nicht: Denn über bie Kürge Haben fi 


ſenſt bie Sefer der Schriften des Hrn. R. nicht 


96 befehweren:gehabt: und er bürfe.ja nur ba 
aAbbrechen, wo er auf feine Schriften verweiſen 


komite. Aber das plura coram in ben Com 
penbien hat wohl noch andre Urſachen, als die 
‚ Hebe zur Kürze.) — In einer Dogmatik für 


= unſte Zeiten ſuchten wir nicht mehr Den Aut 


druck: der Vater. imüffe dem Sohn und heiligen 
Beift fein Weſen mitgerbeilt haben und 


$war von Ewigkeit. Dem 


Mittheilung 
de⸗ ve een und n.Emigfeit fine ſich nicht ver⸗ 


ro tragen? 








. 


- Wihacke Dugmad. sa 
wagen: Weierheiang ſetzt Rice: orand, 
‚beimniß , fondern Widerſpruch. Denn ge 


benes Mefen der Gottheit hört auf —* or 
Gontpeit au form. I 


Der vlerte Artikel i danh Geiſt und file — 
non Werten, ber Inſpiration, den Wunbengee 


ben und den Gnadenwirkungen geridinet, (Nach 


‚Und die ganze Lehre bleibt dann. niche bloß. * | 


dem, was newerdings über die fogenaunten 


Wundergaben und das veuyum unterfucht wors . 


den, befonders vom Sen. D. Roppe, wirden - 
wir, wenn wir in ber Dogmatik von diefer Mae 


terie handen wollten, doch die Unserfuchung 
nicht vorbengeben, ob es würffich uͤbernatuͤr⸗ 


liche wunderbare Wirkungen geweſen feyn?. 


Denn bey einigen ift es doch fehr zweifelhaft. 


Aber die ganze Sache gehoͤret gar nicht im die - . 


Degmatik, ſondern in eregetifehe Sortefüngen | 


ober in die chriſtliche Kirchengefchichte. 


etwa der Satz iſt Dogmatifch, daß / die En 


dergaben: nicht foredaueen follen ($. 57.) und die 
Unterſuchung, ob wir fie nicht vielleicht: nech 
einmal zu geroarten haben? ($. 58) wie einige 


in unfern Zeiten ſich barauf Rechnung machen. " . 
Er verneint Das leßtere, weil die Wunder nice ' 
mehr nöthig find, nachdem man .fo viele Beſtaͤ 


tigungsgraͤnde fürs Chriſtenthum hat: und 


meint, ſie würden nur fobanı nörbigfepn, wer ' 
die Beweife für die Gdrtlicykeit der Dibel (des 


Epeiftortunns) mit der @efchihee sfäfchen 


£ ’ 
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330 Michaelis Dosmaril. 


Im Artikel von der Efinde md vonCheiß 


sollen wir weniges bemerken. Syn jenem if 
“uns doch $. u5. eine Aeußerung des Hrn. V 


dorgefommen, Die wir von feiner Philoſophi 
nicht erwartet Hätten, Er fagt; der bee 
Ausfpruch einiger: alle Strafen Gottes fin 
beſſernd, iſt ein bloßer Machtſpruch, dem es un 
Beweiß mangelt und ben wir nicht fo grade ai 
Diefer Leute Wort annehmen Finnen. Ein Be 
weiß, daß er noch zu ſehr an dem juriftifde 
Bearif von Strafe klebt und neuere Scrifn 
darüber nicht gelefen Hat. Weber bie Ewiglet 
der Höllenftrafen fpriche er als Philoſoph mi 
ſelnd, als Dogmatifer meint er, die Bibelgu 


be daqzu feine. Hofnung und ſcheint ſich auf % 


lotſons Meinung gu Ienfen, ewige Strafen 
zwar gedroht, wuͤrden aber nicht erfüllt, werde 


“— Sohn Gottes foll fo viel feyn als. höcke 


König: und Menſchenſohn fo viel als na 
ter Adam, ober der zweyte Menfch, der mi 
Adam das Bundeshaupt des mefhlik 


Gecſchlechts feyn, und beffen Gehorſam ın 
Ungehorſam uns zugerechnet werben foll, ot 


fo viel als der den erften Menfchen beftimm) 
Son. (Bundeshaupt! zugerechnet 


Geharſam! das Protevangelium! das 4 


böret noch ins Jahr 1760.) Wir wollen nic 
von Der Vertheidigung . des Lehrtropus vn 
dreyfachen Amte Chriſti ($. 130.) fagen, ® 
er Erneſti zu widerlegen gedenkt; wir hal 
jüngft dieſer Sache gedacht: nicht den pn 

oo 9— | bar 


Michaelis Dosmane' su. 
baren Gag aushehen (F. 38.), daß die Verſu⸗ 
ungen unfrer Stammeltern und Jeſu, unfers 
zweyten Bundeshaupts, durch den Teufel Vera 
fuchımgen waren, die in einer Perfon das‘ 
ganze menfchliche Befchlecht angeben, 
daß die Ueberwindung biefer DBerfuchung bee 
thaͤtige Gehorſam Jeſu gewefen ſey, der 
ung zugerechnet wird. Mur wundern muͤſſen 
wir uns, daß in einem Buch, wo fo viel Phi⸗ 
Iofophie-vorfomme, in der Lehre von der ver« 
tretenden Genugthuung, bey ben guten Bewele 
fen dafür, ber Hr. R. fich fo gar nicht auf die 
pbilofophifchen Einmwürfe der Gegner, die er 
doch fonft gern mitnimme, eingelaffen hat. 
Niche alle Strafen aller menfchlichen Sünden 
hat Chriſtus ertragen, fondern nur ein gewiſſes 
Man, das Sort genug ſchien, und feinen Werth . 
von der Würde der leidenden Perfon befam; 
Unter den Strafen ift manches z. E. Niedrige _ 
keit, Verachtung, Arfnuth, das nicht jedar- 
mann darunter rechnen wird. Es ift aber au 
fonft gewöhnlich , alles zuſammen zu raffen, um, 
nur das Maaß der Strafe baburd) in etwas zu 
vergrößern. Sollte denn die Verrätheren des 


Judas, die Jeſus fo lange vorherſah, ihn ſo 


fehr erfchürtert, oder die Beforgniß vor dem ’ 
Abfall der Juͤnger, wovon er bey Petro feine . . 


Wiederbefeprung und bey den übrigen Das On 


gentheil wuſte, ihn fofehr gerührt haben? Soll. 
te eine Furcht vor Uebeln, Die nicht erfolge find, ° 
fein Herz eingeengt baten Sollten die Br \ 


\ 
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m. ee Dogmatik. 

fen, Ache Menſchen verdient hattin (bie aber 
durch ihn meggensmmen worden) und welche ſo 
viele Millionen Menſchen, wie Hr. M. fagt, 
in der Ewigkeit wirklich feien werben , (fo aber 
noch iminerfort Jeſum betrüben . möfte), ihn fo 
geaͤngſtet haben, ohne daß das Andenken au ſo 
viel mehrere Oerettere feine Angft gemilder 
"hätte? Das alles wird befannelich bezweifelt 
"and darauf härte fi der Hr. R. feinem Be: 
ſprechen gemäß, das er in feinem Buche won 
dee Sünde that, einlaffen ſollen. -Eine dm 
Juden noch in Palaͤſtina 1 Peoorflehenbe Chriſto⸗ 
kratie hoft der Hr. V. noch, und verweiſet 
auf Baums Verſuch über das Yrationak 


5 reich Ehrifti, morinnen uns nichts neues vor: 


gie, da fich fo wenig gewiffes Davon fügen laßt, 


x hen wir nur noch auf einiges im Artifel von 


. die alte Definition, es feyn von Gote befohlne 


Erneſti nicht har gefätlen wollen, weil fienidt 


- gekommen ift. Wir überkaffen dieß, wie das 
'taufendjährige Reich der prophetifchen Theo 


oder vielmehe der-Zufunft, welche es wohl am 
beften entfcheider, wie Gott feine Bepeipune 
und Drohungen gemeint hat. — 


Da wir zum Schluß eifen möüffen,, fo m» 
den Sakramenten aufmerkſam. Er behält 


Ceremonien, durch die feine Gnade ıms 
ni mirgetbeile wird, bey; welche doch dem fa. 


kirchlich charafteriftifch if. Wir möchten fie 
ale bepbehalten, weil das Wort Gnade fo 
Duntel 


/ 








Michaelis Daegmatit. — 
dunkel und unbe ſtimmt iſt. Im er 178 tiefe: 

er die Frage auf: ob, wenn im äußern der. Ceri- 
monie etwas geänbert wird, das Sacrament 
dadurch aufhoͤre, Sacrament zu fepn, mb ob. . 
es ſuͤndlich fen, daran Ancheil zu nehmen? 
Welches legtere eigentlich in die Moraloder En», 
ſuiſtik gehört, Er meint, bie Kicche hauble. ' 
allerdings nicht Recht, wenn fie eine, Aende ⸗ 
rung vornehme; Chriftus habe ihe Das Recht: 
Dazu nicht gegeben und es würbe Bebrüdung 
und Härte gegen bie Schwachen feyn, die au 
‚einer ſoichen Abänderung einen Anftoß nehmen- 

und an der Andacht und Freude, womit eine \ 

fo heilige Handlung celebrirt werben fol, leicht: ; 
—* werben koͤnnten. ( Dieß beantwortet - 
aber die Frage nicht: ob eine ſolche Handlung. 
noch Sacrament fen?) Geſchaͤhe aber eine ſol⸗ 

che Aenderung, fo ſollte uns ihretwillen ein Chriſt 
ſich nicht eben von der Kirche abſondern, ſon⸗ 
dern die Sünde ber Kirche zur Verantwortung 
überloffien. Won manchen Eerimonialgefegen 
Meofis ſey die Auslegung verfchieben gemwefen, 

3. E. wenn bas tägliche Opfer geſchlachtet wer⸗ 

den follte: und doch hätte dieß feine Trennung, 
veranlaßt. (Dieß möchte die Frage wieder, 
nicht genug aufflären. Daß die Kirche in Gen .- 
rimonien ändern Fönne, mag wohl.fenn: aber - - 
ob auch in Eerimonien, weiche Guabenmittel ' 
find? Wird die Handlung von Gore beftimmt, 
daß er durch fie Gnade mitteilen will, fo kann 
ſcherlich keiner, welder in der "a * 
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der Voeſchrifi Gottes abweicht, fi dieſe En 
de Gottes zuverläßig verſprechen fo wenig ale 


ein Kranker, ber die Arzney ändert. 


wenn ein Apotheker aus eingebildeter Weisheit, 


; aus anmaßlicher Vorſicht, Die Arzney ander, 


als das Recept von: einem:guten Arzte lautete, 
— verfertigte und dann als eben fo wirkſam m 
pfehferi wollte: wuͤrdeſt du fie nehmen und nidt 
lieber eine andre Apotheke ſuchen, wo die Ar 


cepte treulich und genau befolgt werden? — 


Sn Cerimonien, wo das Geſetz nichts beſtimm, 
g. E. über das Beſprengen vder Untertauchen in 
der Taufe; oder wo die Vorſchrift dunkel und 
zweydeutig iſt, wie die Formel, zwiſchen den 
beyden Abenden, bey dem täglichen Opfe, 
"wäre eine Trennung Eigenſinn: aber ift-dif 


* der Fall bey der Entziehung des Kelchs im 


Abenbmal? dürfte hler ein Chriſt nicht fein 
‚Mutter verlaſſen, weil fig ihm ein Chnabenmit: 
tel entzieht? — Es ift dieß unfre Meinung 


nicht; aber fie würde doc) aus Des V. Defm. 


tion vom Sacrament fließen. Wir, die mit 
uns überzeugen, daß alfe durch die Sactammtı 


. mitgerheilte Gnade entweder nicht Wirfung der 


ãußerlichen Handlung, fondern Wirkung bg 
‚göttlichen Wahrheit, oder bloß äußerliche Wohl 
that ift, Fönnen es ohne Bedenken bejahen, def 
ein Chrift auch In dem geänderten Sacrameıt 
“mit gutem Gewiffen Antheil nehmen fänne, f 
lange die Abſicht auf das Herz, welche das ©r 


cvrament a noch arelcht werden kann. — 


r 
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In der * Yom Abendmal wird bie Theorie 


noch beybehalten, die gratia ſpiritualis fen der 
Antheil an dem Opfer Jeſu und um deſſen wile., 
len völlige Vergebung, der Sünden, Die zwey 
Schriften: der Pauliniſche Lehrbegrif vom h. 
Abendmal, und, einige Theſes ‚uber die Lehre 
vom h. Abendmal ſollten nicht üergangen ſeyn. 


Der ſechs jehnte Aniket von ber Kirche iſt 
ganz neu eingeruͤckt: und er fapn auch wohl, 
zumal in unfern Zeiten.nicht fehlen. - Eine Un⸗ 


truͤglichkeit Bann ſich, wieder V. wohl bewei⸗ 


ſet, feine Kirche anmaßen, und eben. fo wenig. 


beflimmen, was jedes Glied glauben und beken⸗ 


nen ſoll. Aber eben daher iſt es eine unbibli- 
ſche und unmoͤgliche Forderung, daß ein jeder 
unter allen Kirchen die wahre ausſorſchen ſoll, 
da wir vielmehr bey verſchiednen Meinungen 


Glieder der einen großen Kirche ſeyn ſollen und | 


koͤnnen. Wer zu einer Specialkirche gehoͤret, 


foll fie wegen Srethümer in Nebenſochen, die 


er bey ihr zu finden vermeine, nicht verlaffen : 
iſt aber Dazu berechtigt, wenn fie befichle, was. 


jeder zu glauben und zu befeunen har, und ee - .. 


felbft anders denkt. (Grade von dem Hr. Rit- 


ter, deſſen Unterfüchungen ben Geiſt ver Ver 


traͤglichkeit haben, ber nicht als öffentlicher Sehr ⸗ 
rer ber Kirche urtheilen müfte und deſſen Kennt⸗ 
niſſe in der Gefchichte und im Rechte der Natur 
fo weitumfaftend find, wünfchten wir ung eine 


ausführlichere Darflelung Pin Eee über 
1.4 bie 


ı ‘ 
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die Rechte der Kirche, worüber der Juriſt 
und der Theofog von Profeßion vielleicht nicht 
fo: kuͤhl urtheilen würden, wenigſtens nicht ſo 
biel guͤnſtiges Vorurtheil der Unpartheylichkeit 
für ſich hätten). — Einer beſondern Wunſch 
Äußere er $. 196. Er vermiſſet ungern: in der 


Kirche weibliche, Bedienten, Wittwen, welche 


allein im Stande wären, der Jugend des an 
bern Sefchlechts Unterriche: in gewiſſen Stuͤcken 


der Moral zir geben, wovon Mannsperſonen 
nicht reden fönnen, . Der Mangel eines ſolchen 
‚Unterrichts fen: wirffich eine große Urfache der 


frühen’ Verderbung der Sitten des andern Ge⸗ 


ſchlechts. Es muͤſſe aud) einer Ehefrau aͤußerſt 


ſchwer ſeyn, in /einigen Fällen des aͤngſtlichen 


| | Gewiſſens fich bey einem männlichen Sehrer Sure 


zu erholen, (Der Fall wäre nicht ſchwerer, als 


e ‘bey Törperlichen Krankheiten iſt, mo man 


den männlicher Arzt zu Rathe ziehe. Und wir 
fehen nicht ein, welches die Pflichten wären, die 


nicht ber Sehrer füglich ünd ohne bie Schamhaf 
“. tigkeit zu verletzen, oder auch die. Mutter ein- 


fhärfen könnte.) — Wir habenuns bey dieſem 
Buche lange aufgehalten : aber wer verweilt nicht 


- gerne bey folchen Schriften, ‘die mit Prüfung 


und gewiß auch zur Prüfung geſchrieben find, 
unter das Alte immer etwas Meues mifchen, 


| und auf Betrachtungen leiten, bie man nicht 

. alle Tage anftellen kann. Unfre Zmeifel ge 

„gen einige Behauptungen find eine Folge un 
m Nechdentens: : denn es iſt umher Un 


terhol⸗ 
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terhaltung und ein Ferderungemittel der Bech· un / 
achtung, mit einem lbeeſhenten Rem in“ u 
forſchen. 30. | 
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Unterholtungen für € hriſten aus 

‚Der Geſchichte Der letzten Stunden ih ⸗ 
res Herrn, von Gottfr. Heinr. Schatten, . 

Pf. in Neunhofen bey Neuftadt an der Orte. -— 
„sera 1785. 388 ©. 8. u no 


— 


er Verfaſſer gehöret uncer die würdigen. 
Landgeiſtlichen, die in dem Studium Der 
Religion ihre erfte und wuͤrdigſte Unterhaltung: 
ſuchen, und ferne von Nachbeterey und Poftils: 
(endieuft ſelbſt über die Wahrheiten des Ehriften  - 
thums nachdenken und bemuͤht find, Das edle,/ 
wahre, und erbauliche darinnen auch ihren Mic | 
brüdern darzuſtellen. Andre für ſich denken: 
laſſen, ift unter der Ehre eines rechefchaffenen - 
Mannes, und glauben, daß alles ſchon er⸗ 
fhöpft, die Wahrheit auf allen Seiten (hen  " - 
betrachtet, und der Stoff zu neuen Betrac tun“ oo. 
gen vollig nommen ſey, iſt nur die Sitte dern 
Traͤgen, welche bey ihrer Liebe zur — — 
keit gerne einen Vorwand haben moͤchten. Er 
hat dießmal zu ſeinen Gegenſtand einige Stuͤcke 
der. letztern Lebensgeſchichte Jeſu gewaͤhlt mb ' 
i05 manche 
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manche Refleridnen darüßer gemacht , 


nicht fo alltaͤglich find, wie man fie in den vi 
‚  fionsprebigten anzutreffen pflegt. Es find auch 


nicht eigentlich Unterhaltungen fir Die öffentliche 


Andacht, fondert fuͤn die Freunde der Religion, 
welche auch im ſtillen ſich erbauen wollen. Dieſe 


werden auch vieles guiteg daben empfinden, pie 


“mal, da auch die Sprache lebhaft und flarf, 


} 


1 


nir zuweilen etwas kuͤnſtlich und declamatoriſch, 


iſt. Es find fünf Stuͤcke, welche alle gut ges 


wähle find, D Ueber. dle Utfachen des 


Ruͤhrenden in den lesten Reden Jeſu mit 
feinen Steunden. (&.1— 49.) Man fan 
es freylich nicht laͤugnen, daß in diefen Reben 
fehr viel anziehendes und rührendes liege, was 
bey den Rednern fonft zu9os heit: aber was 
mag nun bie Urfache bavon feyn? Wohl nicht, 


daß dieſe Reben ef die ausfuͤhrlichſten 
ſind: denn wir finden ja auch andre weieläuftie 


ge Reben Jeſu, welche nicht fo viel Empfindung 
veranlaffen: auch nicht bloß die Nebenumſtaͤnde 


Fu . ber Zeit und der Sage des Redenden, da es Re⸗ 


den eines Sterbenden, deſſen Tod noch Dazu fo 
viel vor andern voraus bat, bie Neben Jeſu, 


- den wir als unfern Erlöfer verebren, find: viel. 


mehr in ben Sachen, Die er. Vorträge und noch 


mehr in der Are, wie ers thut. Denn ee redet 


ganz anders, als er fonft im Eirfel feiner Freun⸗ 


de redete. . Den Grund bavon-fucht ber V. in 


der damaligen Bebürfniß:der Freunde Jeſu, 


deren Zuftand- aufferordensliche. Huͤlſe heifchte, 
0 - weiche 


r 
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melche ihnen Jeſus fiebreich in dieſen Reden ; 


Il 


giebt: in der eignen Lage des Gemuͤthes Jeſu, 
welches jegt ganz zu der Ernpfindung der Zärte: 
lichkeit geftimmt mar, und feine eigne Rügrung 
(obnfehlbar die natuͤrlichſte Urſache: Was vom 
Herzen kommt, gebt wieber jum Herzen); in 
dem Gefcyichtfchreiber, dem wir dieſe Rede zu 


Darfen haben. Johannes gab fie, der mie 


Jeſu fo fehe fhmparbifiee. — II) Aleber die 
Sorge des ſterbenden Erloͤſers fuͤr ſeine 
Mutter, verglichen mit feinen fonft gegen fie 


geäußerten Gefinnungen. — Eigentlich Vers 


ſuch einer Apologie des Herzens Jeſu in Rüde 
ſicht auf feiner Mutter. Das Betragen. Jeſu 


gegen Maria hat vielen fehr anftößig geſchienen, 


weil er ſich weder mit der Ehrfurcht eines Soh⸗ 
nes gegen feine Mutter, noch mit dem reinen 


Charakter Jeſu vereinigen ließe, daher geht ber 


V. alle die. Gefchichten durch, wo Jeſus gegen 
feine Mutter nicht Eindlich zu handeln ſchien: 


auf dem Ofterfefte zu Sjerufalem $üc. 2. auf- 
ber Hochzeit zu Cana Joh. 2. bann da er.von ° 


ihr aufgeſucht wirb Maͤtth 12. und endlich Luc. 


a1, wo eine Frau feine Muster gluͤcklich prieß, 
Jeſus aber fagt: glücklich fenn die Verehrerdes 


Wortes Gottes. In allen diefen Gefchichten _ 
fheint wenigftens Gleichguͤltigkeit, wo nicht 
gar Verachtung, gegen Maria bervorzublicen. 
Wie kann er gerechtfertigt werden? Herr S. 


wagt es nicht, bey dem Gedanken zu verweilen, 


daß wenn auch Fefus Hier ı etwas unempfindlich, 
| re 
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geſchienen haͤtte, er doch durch ſeine zaͤrtliche 


Fuͤrſorge bey ſeinem Tode gleichſam alles wuͤrde 


wiederrufen haben: er erinnert nur, Daß alles, 


ur was die Evangeliſten erzählen, nicht Geſchichte 


Jeſu, ſondern Geſchichte Chriſti, Geſchichte 
ſeines Amtes ſey; daß ſie ihn nicht in ſeinen 
‚ Privatverhälniffen, ſondern in feiner öffentlis 
hen Beitimmung fchildern wollen, in welcher 


e ganz independent von Menfchen war und ſeyn 


mufte, und an welcher ihm vielleicht feine niedri⸗ 
98 Familie und die Aehnlichkeit an-diefelbe hätte 
hindern Fönnen, weil die Nation ſich ihrer Ar⸗ 
muth und Niedrigkeit ſchaͤmte. (Dieß letztere, 
daß Jeſus, um nicht anſtoͤßig zu werben, ſich 
von feine Mutter entfernte, moͤchte nicht jedem 


"  äinleuchten.) ID Ueber einen Umſtand 


bey. der Einſetzung des h. Abendmals, 
oder Betrachtung, wie weiſe Jeſus handelte, 


7 baß er es unbeſtimmt ließe, wie oft man fein 


Abendmal halten fol. Beſtimmung ber Be 
obachtung'von Cerimonien ift juͤdiſch, geſetzlich 


und ſelaviſch: aber der Geift des Chriſtenthums 


ft Freyheit. Und, da die Abſicht des Abend» 


. mals Andenken an Jeſum iſt, ‚bie erteber ode 


es, befehlen zu wollen, wie oft man an ihn, den 
Freund, denken folle? IV) Leber die Weiſ⸗ 
u Iasungen Jeſu nabe vor. feinem Tode 
": Matt. 24; Ob diefe, Weiffagungen von ber 
Zerftörung Jeruſalems, oder duch zum Theil 
| ‚vom Ende der Welt handeln, wagt der Hr. ©. 
niche u beflimmen. Er führe d die beyderſeiti⸗ 
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gen Gruͤnde aus den neueſten Streitſcheiften 
Darüber, welche zwiſchen Hrn. Böse und 
Woldenhauer in Hamburg find gewechſelt 
worden, an, ohne. entſcheiden zu wollen; und 
ſucht es vahrſcheiniich zu machen, daß Jeſus 
gefliſſentlich dunkel geſprochen und feine Schuͤ⸗ 
ĩer aus weiſen Urſachen in ber Ungewißheit, von 
welcher Begebenheit er rede, gelaſſen habe, denn 
es waͤre zu weitlaͤuftig und zu ſchwer geweſen, 
den Juͤngern ihr Vorurtheil, daß Zerſtoͤrung 
des Judenthums und Ende der Welt unzer⸗ 
erennlich verbunden feyn müfle, zu benehmen, 
Daher habe er fiegefehone, und die Geheimniſſe 
der Zufunft dunkel gelaffen: und vielmehr nur . 
ben der. Beantwortung ihrer Fragen auf ihr 
Herz geſehen und moraliſchen Gebrauch von der 
Zukunft gemacht. So ſollten es alle Lehrer 
machen A wenn fie über dieß Evangelium predi⸗ 
gen. Es. ift fehr nachahmungswuͤrdig, wo, 
der V. fagt S. 208. wenn ich in die Sage form. ° 
‚men foflte, über diefen Text auf einer Bambur , 
giſchen Kanzel zu predigen, fo würde ich fagen: 
Meine Zubörer! Der Text hat auf der einem 
Eeite feine großen Schwierigkeiten, fo bald 
man ausmachen will , ob er vom Untergang der 
jüdifchen Haupeftabt — oder von der Zufunft ur 
unfers Jeſu zum Weltgericht handle: auf der 
andern Seite aber iſt er doch fruchtbar an ˖ guten 
rLehren, reich an den treuſten Warnungen bey 


F 
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unſerm allemal bedenklichen Zuſtand in biefer 
| Belt, voll von Tr i in allen. Ungluagat Kr 
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‚die uns treffen können. Ich kanns doch unmo · 


lich uͤber mein Herz bringen, die guten koſtba⸗ 
ren Augenblicke, die ihr hier zubringt, dazu 


anzuwenden, daß ich euch die dunkle und ſchwe⸗ 


re Seite dieſes Textes zeige. Kommt, wir 


sollen erſt an die Zerſtoͤrung Jeruſalems den⸗ 
ten, und dieſen grauſenden Anblick dazu nugen, 
wozu er ung leicht nuͤtzlich werden kann, wollen 


| 





dabey an das Elend eines- lafterhaften Volkes 


benfen, an die Unglädsfälle, die heute noch) 
unfre liebe Stadt treffen koͤnnten, wie. es da mit- 
ten im dieſen Plagen uns fo unausſprechlich iwohl 
ſeyn würde, mweng wir im Glauben und Gehör 


fam uns zu Gott und Eprifto gehalten haben; 
wie wir da ſo ruhig und getroſt, wo die Suͤn⸗ 
der zagen, unſre Haͤupter zu Gott aufheben Ein 


‚ nen. — Allein zu andrer Zeit wollen wir die⸗ 
ſen Text auch dazu nutzen, daß er uns an jenes 
allgemeine Gericht erinnere u. ſ. w· Wie weiſe 
witrd ber Prediger predigen, wenn er ſo feinen | 
Text nutzt. — (Bey der ganzen Hypotheſe 





des V. daß Jeſus gefliſſentlich dunkel geredet 


habe,; iſt nichts unrechtes: — aber dürfe man 


nicht einen Schritt weiter gehen, und ſagen, 


daß Jeſus ſelbſt den Unterfchied dieſer verſchie 
denen Begebenheiten damals noch nicht gewußt 


babe?) — V) Jeſus und Socrates, bey⸗ 
de in ihren letzten Stunden. Ste ſind eine 

‚ander ſehr aͤhnlich: aber die Unruhe und Aengſt⸗ 
lichkeit, mit welcher Jeſus ſtirbt, macht mit 


der Freudigkeit und Ruhe des Socrates einen 
Be | 


jenem 
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jenem nachtheilig ſchelnenden Contraſt. Ueber 
Urſachen dieſer Seelenleiden haben die Gelehr⸗ 
ten vielerley gemuthmaßt, und der gelehrte 
Englaͤnder Harwood hat in ſeinen vier Ab⸗ 
handlungen, die zu Berlin 1774 herausge⸗ 


kommen ſind, allerhand natürliche Gruͤnde an . 


gegeben, wodurch jene Unruhe erzeugt worden. 
Gegen dieſen beſonders werden verſchiedene ge⸗ 
gruͤndete Bemerkungen gemacht, und gezeigt, 
Daß weder die Vorſtellung Jeſu ven dem gerin⸗ 
gen Erfolg ſeiner Bemuͤhungen zur Beſſerung 
der Juden jene Unruhe erregt: denn fein Ruͤck⸗ 
blick am Ende feiner Laufbahn war doch fo trau⸗ 
rig nicht : er hinterließ doth einen koſtbaren Sa⸗ 
men, beffen Fünftige Fruchtbarkeit er vorher 
ſah; noch Haß die Borftellung von der Untreue 
feiner jünger ihn fo geängftigt:. denn es iſt doch 
unbillig, dieſe Flucht der Juͤnger Treuloſigkeit 
zu nennen und er ſa Sa ja mie Mitleiden ihre Ges, 
fahren und mie Freude ihre Umkehrung: und 
fünftige vefte Treue voraus: noch daß bie Vor 
herempfindung der Verfolgungen feiner Schüfer 
jene tiefe Traurigkeit bewirkt habe; denn diefer 
Traurigkeit mufte die Empfindung des Guten, 
das fie fliften würden, das Gegentheil halten: 
warum ſollte Jeſus über ein Schickſal ſeiner 
Freunde trauren, das feine Freunde felbft mie 
Freuden übernahmen? und wer bemerkt dem 
in der Abfchjederede Jeſu, da; mo er den Sei⸗ 
nen ihre Schidfale vorberverfündigte, ar ibm 
Aengfilichkeit 3 em getroft! fagte er: * 
ſoollte 
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.  follte nun felbft zogen? Auch, die Vorherempfin⸗ 
‚bung feiner eignen fuͤrchterlichen Leiden und To 
2 des ſcheint dem V. nicht hinreichend zu Benir 
 »Bung diefer Angſt, da Jeſus zuvor fo viel Mur 
und Entſchloſſenheit bewieſen, an Leiden gewoͤhn 
war, dieſe Leiden vorherſahe, und auch diehen: 
| lichften Folgen davon ahndete. (Allein weiche 
nmenſchliche Schmerz hat nicht feine Ebbe un 
Flut? Konnte niche fein Gemuͤth zuweilen fein 
| Faſſung behaupten, und doch ein andermal wie 
der verlieren?. Konnte nicht grade die leßte Un 
\: gerrebung Jeſu mit feinen Schülern, die E— 
gießung feines Herzens, fein Gebet, die Nähe 
- „der Gefahr, ihn zu eihen höhern Grab von Em 
pfindung geftimmt haben, als.er fonf zeigte? 
: Die Seele Jeſu blieb immer Menfchenfeele und 
in diefer find die Eindrücfe der Wahrheit oder 
der Leiden ſich nicht immer gleih.) — Am 
mwenigften möchte bie Worftellung von den trau. 
tigen Folgen feines Todes für die Juden ihn fo 
- fehr erſchuͤttert haben: denn follte er nicht eben 
ſo die noch allgemeinen erfreulichen Folgen fel, 
nes Todes erblickt, und mit Freude gefühlt ba 
‚ben? — Da nun alle bisher gegebenen Urſa⸗ 
| chen nicht hinreichend ſcheinen, ein folches auf 
"0 -ferordentlihes Phänomen , diefen Grab: ven 
-Seelenangft, in. Jeſu zu erklären, fo füche fie 
der He, V. mit andern inder Abfiche der Leiden 
Jeſu. _ Die Strafe liege auf ihn. Er ſtirbt, 
‚am genug zu thun für die Sünden und bey die- 
‚7 fer einzigen. eignen Beftimmung darfs uns nicht 
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vundern, wenn er nicht fo ruhig als ein Wei· 


er flirbe. — Da es dem V. fo gut gelinger, 


ene Hypotheſen zu soiberlegen, fo hätten wie 
yerotnfeh? > daß er zur Beſtaͤtigung ſeiner Hy⸗ F 


sothefe auch zu erklaͤren verſucht haͤtte, wie doch 


in der Seele Jeſu wegen dieſer Abfiche ſeine 
leiden ımd feines, Todes eine folche Angft entſte⸗ 


hen koͤnnen. War es Empfindmg des Zorns 
Sortes, der ihn traf? War es das, was beym 
Sünder Bewiffensangft it? War. diefe Angfk, 
yey Jeſu Strafe? — Oder ift ihr Urſprung 


hloß darinnen zu fuchen, daß Jeſus ſich in dies, , 
fer fürchterlichen Stunde im Geifte, das Elend 


bes Menfchengefchledhts durch Sünde und. 
Strafmürdigfeir verftellte, und als ber hei⸗ 


ligſte beym Anblick des tiefen Verfalles der. _ 
Menfchheie, und als Mienfehenfreund bey der‘ 
Empfindung, wie ungfüdlih eine Welt voll 


Sünder ift und werben müfle, ſo gebeugt, 


fo tief erſchuͤtter wurde? Daß nicht jede dien 
fer Vorſtellungen anftößig Heiffen, ober as - 
unſtatthaft und verdächtig verworfen werden 


kann, nicht jede aber auch gleich große Schwie⸗ 


rigfeiten hat, wird ſich leicht entdecken laſſen. 


Doch wir wiſſen wohl, wie ſchwer es iſt, 


von dem, was in einer fremden Seele vor⸗ 
geht, befriedigende Rechenſchaft geben zu 


wollen, '\ 
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vi. on 
Are ſtheoloeſhe Schriften 


und Diflertätiones, 


| N Pain: De lapfu Adami et Tequalis 
(ejus). Differtatio inauguralis Prae- 


‚fide Joh. Jung, Th. D — et Inf. Eecl. P.P. 
— Refp. Ge. Ad. Kremer, Neudenavienfis 
Theol. Baccal. et formatus Sacellanus in Hu. 
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x tenheim, 1784. 14 B. 4. 


"Unter den vielen Schriften ‚ welche bie mit 


fo viel Auffehen geſchebene Reftauration de 
"> Maingifchen Univerſitaͤt veranlaffer hat, erreg 


ee dieſe vornehmlich unfre Aufmerkſamkeit, weil 
ſie dogmatiſchen Inhalts iſt, und weil fie ein 
Materie a ne welche unter ben Theologen 
unfeer Kirche neuerer Zeit ſehr ſtreitig geworben, 


i weil wir doch zu wiſſen wünfchten, 


auf einer katholiſchen Univerſitaͤt, 8 * ber 
Dunlkelheit, wie ein Licht, fcheinen foll, bar. 
- über lehrt," und. wie weit zu hoffen wäre, daß 
ſich die neue Univerſitaͤt über bas alte ſcholaſti⸗ 
ſche Syſtem erheben, einen beffern Ton ange 
ben, und zur Aufklärung in der Religion mit 
‚  beffen würde. -Und wir verfprachen uns- vom 
"Anfang vieles, da der Verfaſſer doch auch eini- 
ge Kenntnis von Proreftantifihen Schriften zeigt, 
und sei enfangt verſpricht, er wolle das fcho- 
laſtiſche 


’ 
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vom Dogma ſelbſt abſondern. Allein ſo lange 
der Geiſt der Tradition und der Polemik noch 
die: Köpfe und Federn kegiert, fo lange laͤſt ſich 


nichts beſſeres in dogmatiſchen Unterſuchungen 


verſprechen, und es ſcheint, daß auch der Ver 
faffer diefer Differtarion von diefem Geiftefoger _ 


lenkt wird, Daß er nichr einmal fühle, vote fer 
er fcholaftife) denkt und fpriche, felbf- da, wo 
er, ſich davon losmachen will: und daß er Wis 
Derlegung ber Proteftanten für bie erfte Eigen: 
ſchaft eines Dogmmtifers hält. Denn der groͤ⸗ 


fte Theil feines Werfchens erzähle bloß und prüft 


zum Theil die Meinungen in der Lehre vom Fall 


und defien Folgen, welche Leß, jerufalem 


und wir in unfrer Dogmatif vorgetragen. ha⸗ 


ben, und zieht, wie es feit Boffuets Zeiten ge 


woͤhnlich geworden, aus biefen Bariationenund 


Differenzen den Grundſatz, welcher dem Deſpo⸗ 


tismus in $ehrmeinungen, der Gemwiflensryran- 


ney, der Faulheit und Barbaren fo günftig ift, 


daß es recht guit fen, einen enrfcheibenden Rich⸗ 


ter in Glaubensſachen zu haben, und die Bes 


ſchuldigung, daß wir unfern ſymboliſchen Bir "- 
chern untreu geworden find. Wir wollen ja je 


dem gerne feine Meynung, feine Nachbeierey 
fein geduldiges Hinſchmlegen unter das Joch 


der Kirche, der Vaͤter und des Syſtenis Pa: 


nen: aber das iſt doch zu viel, mern man utts 
aufhoͤrlich Ausfälle wagt; mit Socinianern um 


ſich wirft, und des Kampfs nicht-mübe wird? _. 
zu viel , wenn die Kräbe nad) dem Vogel ihre - 


Nm 2 ‚ Krallen 











gensermen imb! — Doc wir wel: 

Sen bier weiter nichts fagen, als referiren,, was 

in Dieler Differtation ſteht. nach Recht und Bil⸗ 
[4 ſe 


ten. Das Streiten gegen Theologen, Ä 
. Deren jeber glaubt, ein Repräfentant ber um 
erhglichen Kirche zu fern, ift uns allemal als 
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eine vergebliche und uindankbare bei börgee \ 
Eommen. 


Das Ganze iſt in ſeche aoyite gie, Ä . 


Im erſten redet er von dem erſten Zuftand des 
Menſchen ober bem göttlichen Ebenbilde, wels 
ches theils in dem Verſtande, theils im Millen 
beftanden. ins legtern fen es redtitudo ges 
wefen, worunter nichts anders zu verſtehen, als 


daß der Menfc) erſchaffen worden ohne Sünde 


atque cum bona voluntate et gratias Jußicien. 
Zis adiutorio, ut poflet ſibi habitualem compa- 
rare caritatem et ad plenitudinem beatitudinis 


pervenire. (Die foll nicht ſcholaſtiſch ſeyn: — u 


und ift dieß nicht grade “Jerufalenis Meinung, 


welche der V. focinianifc) nennt, nur daß Je⸗ | 


ruſalem den Ausdruck Gnadenhuͤlfe nikpe ge 
. brauchen will? Ueberhaupt iſts fonderbar, wenn 


der V. immer fo fpriche, als ob Sferufalens ges 


gen bie römifche Kirche in dieſer Materie poles 
miſirt Habe. Unſre Theologen in ben neuern. 
‚Zeiten haben grade die ehren biefer Kirche am 
wenigſten zu beftreiten für gue gefunden, ob 
fie gleich nach dem jure retorfionis viel Aufs 
forderung dazu Hatten.) . Diefe urfpränglichen 
Vorzuͤge, fagt er, feyn mero conditoris ſu- 
pernaturali benefcio conceſſae, nulla vero re- 
tione hominibus debitae geweſen, quas Deus 
five iniuria ingratis parentibus noflris ſubtra- 


hit. Poſita vero harım dotum..indebitarum 


fubtradione in iNa mala posts ruit genus. 
| Mu. 3 "5 
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J huinanüm, —, Bott ift alfe der Mutter gleich, 
welche ihr Rind zuerſt am Fuͤhrband haͤlt mb 


lenkt, aber hernach es fahren laͤſt, worauf das 


Kind ſponte zur Erde ſtuͤrzt. Dieß verant: 
worte, wer ba kann! — Wie bey dieſer Ein- 


ſicht und Willensfaͤhigkeit unfre Eltern fo leicht 
fallen konnten, iſt nicht ſchwer zu begreifen. 


Invitata illecebris fenfuum mulier - porrigit. 


⸗ 


Dieß iſt aus unſrer Dogmatik $. 178. Obf. 4 
Edit: 3.. — Zum goͤttlichen Ebenbild rechnet 


er auch Unfterblichfeit und widerlege wieber Je⸗ 
ruſalem und Leß aus unfrer Dogmatik. Die 
“ganze Seite 18. ift beyriahe woͤrtlich aus berfel- 
ben abgefchriebens — Das zweyte Kapitel 


ndelt vom Fall, führt die verſchiedenen Er 
Plärungsarten der moſaiſchen Gefchichre an, und 


gedenkt Dann die Schwierigfeiten ben jeber. 


K. 3, von den Folgen des Falles, Darunter auch 
die amiſſio juſtitiae originalis et donorumcum 


illa coniundorum , ignorantia aus unfrer 


PDogmatif $.184. Obſ. 1; non accuſando igno- 


rantia. — Obſ. 2. in appetendo) conicupi- 


fcentia, et pudor de nuditate. (Das fegtere 


ſollte effedtus gravae concupifcentiae. fepn ? da 


\ 


Scham der Wächter der- Unfhul iſt) R. 4. 
"von den Folgen bes Falles in ven Nachkommen 


Adams, oder dem allgemeinen Verderben und 
der Erbfünde,,; (Die Anmerkung ©. 45. natu- 
role dicitur malum, non quod pertineat etc. 


gehört wieber- uns zu, ſ. $. +68. Inft. th. Chr. 


Obplſ. 3). Woher die Verderben komme? 


Hier 


— 








Ä Andre theol. Schriffen. sr 
Hier wird Jeruſalem widerlegt, welcher das 
angebohrne Verderben laͤugnet (wieder mit un. 
fern Worten: denn von den Werten an S. 55. 
Verum iuvat rem lucidius exponere Big abfira- - 
hant p. 56. tft die Obf. 3. $. i82..unfrer Dogma- | 
tif, foger mit einem Druckſehler). Byte 
Erbfünde ift das Auguftinianifche #7 quo (Ada- j 
mo) noch beybehalten, als ob das griechifche 
O a diefar Stun haben koͤnnte. Sonſt nichts 
erhebliches. K. 5: foll die Matur der Erbfünde - = 
beſtimmen, zuerft die verfchlednen Meinungen. | 
darüber und ihre Erringiäis wider. ge u. -a. wel 
che glauben, die Frucht fen eine Art von Gift‘ 
gemwefen, ‚welche ben. Körper geſchwaͤcht, be  — —. 
zerftört.. Hernach gegen diejenigen, welch 
die Erbfünde mie der Temperamentsfünde vers 
mifchen ; . wider die Zurechnung der Sünbe 
Adams, (die ganze S. 84. Alii imputationem 
ex natura foederis arceflunt — bis S. 85 
nondum intelligö wird man wieder $ ‚186. “ 
Obf. 2. p. 60. 61. unfrer Dogmatif finden) 
Tach der Verfaff. Meinung ift Pec. Ot. ° 
fectus oppofitus perfedtioni illi, quae’ inerat . - 
Adamo et juftitia originalis appellatur. Die 
snateria berfelben ift perturbatio inordinatiogue . 
facultatum ; quae arbitrio ſubiiciuntur: die 
forma, aber perturbatio ipfius arbitrii, grade vv 7. 
wie Thomas von Aquino, und-falt wie das 
Conciliem Tridentinam: meift nach Palla⸗ 
picini und Stattler — und doch war vers 
fprohen , alles ſcholaſtiſche wegzulafien ! Ä 
Endlich K. 6. werben die Folgen des Falles m - ; 
— Mm 4 Adams 
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Adams Nachkommen in der Evigkeit betrach⸗ 


tet. Oder bie Frage: ob die Erbfünde verdam. 


me und ob die Kinder wegen der Erbfünde 
verdammet merben ? . Die verfchiedenen Mei, 
zungen und 'Stellen der Väter S. 96. fgg. 


ſind wieder von uns $. 188. Obf. 2. entlehnt. 
Nur hat der V. noch der Meinung einiger new 


ern Gelehrten. hierüber gedacht, 3. B. bes 
Pigbi, Sfondrata, Cajetan,: weiche barm⸗ 
herziger gegen bie Kinder find, als Auguſti 
nus. Nach dem Dogma, welches dieſen Ge 


lehrten allemal: Heiliger iſt als Vernunft, iſt 


es nicht zu laͤugnen, daß alle Rinder, weiche 


mit der Erbſuͤnde ſterben, der Seligkeit oder 
der vilionis Dei beatificae beraubt find, und 
der Beweiß.iſt Joh. 3, 6. und die Tradition, 


weiche Die Mothwendigkeit der Kindertaufe zur 


„DTilgung der Erbfünde vertheidigt. Hierbey 
wird uns nun vorgeworfen, daß wir ſehr teme 
re behauptet hätten, es fen zweifelhaft, eb die 
MNindertaufe in ben früheften Zeiten in Gebraud) 
(ulſus.) gemefen und für nothwendig gehalten 
worden (fides). —' Wir. haben freylich hier- 
> ber Wall de bapt. inf. gelefen, und faſt alle 


die Stellen, auf‘ welche ung der V. verweiſec, 


ſeilbſt angeführt F. 352. Obf. 1. unfrer Dogmatif; 


eher wie kennen auch bie Kirchenvaͤter, und 


ihre Gewohnheit, ſich auf Die apoftolifche Tra⸗ 


dition in allen Dingen zu ihrer Sicherheit zu 


herufen, wo es ihnen an andern Gründen fehle. 
Ihre pietas inſignis und ihre Gelehrſamkeit be⸗ 
weiſet ung nid; und warum laͤſt ſiht denn der 
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fagt er, beweiſen follen, daß Joh. 3, 6. Buomn. 
Fo Feou bie chriſtliche Kirche fey. Als ob dieß nicht 
jeder Anfänger wüfte. Er fiebt nicht ein, wie unſe⸗ 
re Erflärung, über bie Kindertaufe fich mit der. 
Aeußerung vereinigen laffe, baß es eine Wohlthat 


fey, in ber. hriftlichen Kirche geboren zu werden, : 
Das wollen wir ihm unb andern feines gleichen ° 
- bennnanfagen, Er darf janur die ragen untere ⸗ 


Andre theol. Schriften. 553. 
B, nicht auf unfte Zweifel ein? Mir hätten, : . 


\ 
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fcheiden : ob es fich ausder Geſchichte beweifen lafe - 


ſe, daß die Kinder von jeher in der chriſtlichen Kir⸗ 
che getauft worden, oder aus der heil. Schrift, daß 
fie getauft werden muͤſſen? — Dieß haben wir 
verneint, Und ob es ein guter hriftlicher. Gobrauch 


fen, Daß man die Kindertaufe beybehalte, nachdem ze 


fie eingeführt it? Dieß haben wir bejaft, — 


‚Wenn er uns endlich auf Luthern und unfre ſymbo ⸗ 
liſchen Bücher verweifer: fo muß er nicht wiſſen, 


Daß wir nicht, wieer uns einmal nenne, difeipuli 
Lutheri find, daß bey uns Luthers Ausfpruhiuue.  . ° 


Sentenz einer Privatperfon ift, daß unfre fpnibos ' 


liſchen Bücher unfre Einfihten nicht fo umzaͤu⸗ 


zen, wie etwa ein Concilium Tridentinun die 
Vernunft, ben Forſchungsgeiſt und die Wahr- 


beitsliebe eines römifchen Lehrers befchränft und | 


ftille zu ftehen bafiehlt; und daß man einzelne Leh⸗ 


ren eines Sorinigners, Anabaptiſten, auch felbft. 
eines Karholifen annehmen kann, ohne eben zu ihe 


ver Parchey zu gehoͤren: wie er aus eignen Gewiſ 


ſenstrieb fuͤhlen muß, daß man einen proteſtanti⸗ 
ſchen Lehrer abſchreiben kann, ohne eben den Bann 
fürchten zu müffeh, welchen die heilige Kirche über 


. 
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die Aberannigen ausſpticht. — — In jeber Kirche 


Wahrheit; und die Verſchledenheit einzelner 
.- Meinungen führt zur Wahrheit. Doc) wir fieben 


‚den Frieden, und. haben nur zeigen wollen, baf 


witr uns das Linfrige nicht wollen nehmen laſſen; 


nügt es auch) ba, wo wirs nicht erwarteten, fo 
iſts für uns defto mehr Freude. Aber wir Dürfen 
doch. auch wünfchen, daß wenn manche geehrte 
Maͤnner etwas gusunfser Dogmatik fernen wol 
len, fie auch bie Maͤßigung leruten, womit wir 
‚über die Meinungeh anbrer- Parthehen geurtheilt 
haben. Ein Schriftſteller, welcher fuͤr die 


Wahrheit, nicht fuͤr ſeine Kirche, Genoſſen 


zu machen ſucht, braucht gar nicht von Partheyen 


i Iureden; nicht gehäßige Namen zu gebrauchen, 
nicht Kuͤnſte zum Anlocken aufzubieten. Gott 


= 168 Der gefunde Menfchenverftand ſagt es je 


bem: wo Wahrheit iſt, da iſt Chriſtus, da iſt 
‚die wahre Kirche. 

"> 9) Helmftädt.. in dem Öfterprogramma 
biefes Jahr handelt der Hr. D. Henke de co, 
quod in primis ignominiofum fuit in fupplicio 
crucis J. C. und giebt darinnen einen ſehr guten 


* und. brauchbaren Beytrag zur Beuerheilung der 
Lelden Jeſu. Denn er zeigt, daß nicht ſowohl die 


Zobesart Jeſu ihm fo kraͤnkend war, als vielmehr 


der Umſtand, daß er wegen feiner Meßiaswuͤrde 
zum Tod verurtheile worden und jedermann fer 


nen unfehuldigen Tod für gerecht und verdient 
hielt. Machdem er hiebey zuerfl gezeigt, daß 


IJ. C. ſich wirklich für den Meßias ausgegeben, 


bernach daß dieſes nicht dloß die Veranlaſſung zu 
ſeiner 
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feiner Verurtheilung, fondern auch bie einzige Ur \ 


fache davon war, Matth. 26, 64. Joh. 19, 21. fe 
erläutert.er es, mie kraͤnkend und fchimpflid) es 


fuͤr Jeſum feyn mufte, daß ihn jedermann fuͤr 


todeswürdig hielt: die Heiden ohnehin, weil ihe 


nen ein juͤdiſcher Meßias und ein Rebell Eins 


war; und Die Juden, cheils weil Jeſus von den 
hohen Rath verurteilt worben, beffen Anfegen - 


und Gewicht, befonders in Der Frage, wer wah⸗ 


rer ober falfcyer Meßias wäre, fchr groß war, 


theils, weil grade diefe Leiden und diefer traurige 


Ausgang feines Lebens, ihn als der gröfte Ber . 


weiß vorfam, daß er falſcher Meßias ſeyn muͤſſe. 


Und was iſt nun fdimpflicher, als bey aller. Une _ 
ſchuld als ein Verbrecher angefehen zu werden, 
der nur leider, was feine Tharen find ?. Man’ - 


\ 


koͤnnte hiebey zwar fagen, die Unfchuld Jeſu 


Babe vielen Zufchauern des Todes Jeſu einleuch⸗ 
ten koͤnnen, aus feinem vorigen Wandel, aus 
feinen Wundern, aus dem tumultuarifchen Ver» 


fahren bey feiner Verurteilung und gus bee _ | 


Seelengroͤße, womit er litte. ‚Allein der Ges 


danke an das Verbrechen , fic) für den Meßins- 


ausgegeben zu haben, verdbrängte alles. Anden« 
fen an feine vorige Tugend; die Vorftellung- fels 


nee Wunder verlor durch den Anblick feiner Lei⸗ 
den und feiner Ohnmacht, Matth. 26, 39. fg 


jenes tumultuariſche Verfahren Eonnte leicht als 
Beweiß der Klugheit des hoben Raths an⸗ 


gefehen werben: und wie viele mochten benn 
diefe Groͤße der Seele Jeſu in feiner Gebuld, 


unbe - 


Ergebung und. Mur erkennen?‘ — Defte 


IND 


N . 


n-. 
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„= - —— wuͤrde es ſeyn, wie wir ſehen, 


daß eben der Jeſus, ber nach aller Urthell vor 


her als ein angemaßter Meßlas, und daher als 


fr 


‘ ’ 
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Verbrecher zum Tod verurtheilt worden, doch 
bald nachher von fo vielen für den wahren Mef 
fies erfanne worden, wenn nicht feine Auferſte⸗ 
bung feine Unſchuld gerettet und ſeine Zeitge⸗ 


hoffen uͤberzeugt haͤtte, daß er nicht durch die 
Uſurpation ber Meßlaniſchen Wuͤrde gefuͤndigt, 


ſondern wirklich in Beſitz derſelben geweſen, nur 


verlannt und alſo unſchuldig ermordet worden. 


r 


3) Commentatio in Caput fecundumEpi- 
flolae Iacobi, quam pro fummis in theologia 
honoribus defendit m. Dec. Georg Chriflian. 


" Knapp, P. P. O. Halae 1784. 5B. Sowohl 
wegen verſchiedener grammatiſchen Schwierig⸗ 


keiten, als wegen der dogmatiſchen Enantiopha⸗ 


’nie, zwifchen Jacobus und Paulus ift diefes 


zweyte Kapitel, deſſen Erklärung. ſich der Hr. 
Br, vornahm, berühmt genug, und er hat auch 
die beyden Arten von Schwierigkeiten größten» 
thells glücklich aus dem Weg geräumt. — Vom 
" Anfang gleich wird gründlich demerkt, daß man in 
‚begleichen patänerifchen Briefen feine firmge 
Ordnung im Vortrag fuchen dürfe, und der 
Vebergang.. von einer Materie auf die andre, 
nicht nad) den Regeln der Dialektik beurtheilt 
werden muͤſſe. : Darauf zefgliedert er bas erfte 
Kapitel, beffen Hauptinhalt eine Ermahnung 
- jur Standhafrigkeit in der chriftlichen Religion 


unter mahcherley Arten von Gefahren mit eins 


honiſchten Bewegorunden iſt und ſchon darauf 


9* dringe, 
| . ⸗ | 
J 
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dringt, daß dieſe Standhaftigkeit auch in Tha⸗ 
ten, in einem regelmaͤßigen Betragen, beſon⸗ 
Ders in Gutthaͤtigkeit ſich äußern muͤſſen. Dieß 
wird auch das Thema des zweyten Kap., we 
befonpers den Reichen größere Gefälligkeit und 
Viebreicheres Betragen gegen bie Dürftigern em» 
pfohlen wird, — Von den Erklärungen einzel⸗ 
ner Worte und Verſe, die der Hr. V. ſehr 
vollſtaͤndig und puͤnctlich .giebe , "zeichnen wie 
nur einiges in ſchwerern Stellen aus. Wenneinie 
ge gefragt haben, ob dieReichen und Angeſehe- 
nen, V. 2. Nichehtiften oder Chriften gemeſen 
feyn? fo erklaͤrt er fich für Die letztere Meynung, 
fonderlich um deswillen, weildas folgende diene.ey _: 
sacuros, ihr macht untereinander einen fträflis - 
hen Unterfhied, es begünftigt. ‘Denn diefefonft 
ſo ftreitigen Worte betrachtet er mis allem Rechte 
als die Apodoſis, ohne jedoch enrfcheiden zu ' 
tollen, ob die Worte xay cv aͤcht find ober nich 
Der Sinn bleibt beydesmahl Eins: wenn nue 
ev fragweife genommen und das xay bloß als : 
illativum, um die Folge anzuzeigen, betrach⸗ 
tet wird, Die legtern Worte Bi; 4. verruy dd - 


Asyıapav royngov find ſehr gut überfegr: ini 


quo animo judicatis. — Den Sinn der Sen 
ten; 10. ift ganz richtig fo angegeben: Alle 
Gefege Gortes haben gleiches Anfehen ; man 
Darf daher Feines vernachläßigen,, und nice 
hoffen, daß die Beobachtung des einen \uns 
von ber Beobachtung des andern- diſpenſire, 
ober bie Uebertretung des andern , entfchulü 
ge — Um Paulum und Jacobum In. Hate 

| . .monie 


. A de Stehen. 


a mi fegen ; wenn jener den Einfluß de 
Werke auf-die Rechtfertigung laͤugnet, diefer 
aber fie vertheidigt, iſt Fein andrer ſichrer Weg, 
als die Bemerkung, ‚welche wir auch in unſret 
Dogmatik ſchon zum Grund gefegt haben, daf 
Werke bey Paulo, die Beobachfung der Mo 
ſaiſchen Religion und Gebräuche, bey Jacobo 
aber die Wirfungen und Aeußerungen einer gu: 
' gen Geſinnung, recte fadta, find. — V. 18 
überfege.er behnahe wie Hr. D; Semier: a 
dicat aliquis; tune fidem habes? worauf die 
Antwort erfolge: Immo vero, ego etiam fa 
&ta habeo. Oflende et tu fidem tuam- ‚oe fa 
dis tuis, ut ego e factis meis tibi fidem oflen- 


. “ :dere'poflum. Matt fieht, daf er Die ordent- 
-  Siche Leſart bepbehaͤlt, wiewohl er glaubt, daß 


die andre, ältere, Xagıs Tov seyav cov, DEM 
nehmlichen Sion gebe. (Der Sinn wird ba 
durch etwag. ſchwer, daß der Hr. D. annimmt: 
ou seya exess wäre fragweiſe zu verſtehen, als 
ob der Gegner zweifelnd fagte: was? du eırfel 
cher Gegner des Glaubens willſt den Glauben 

haben? Wir daͤchten, es wäre natürlicher 
. bie. Worte aſſertive zu verſtehen: Es wird 
jemand einwenden: Du haſt ja ſelbſt den 


Glauben; Du biſt ja ein Gläubiger, wie 


- magft du dem Glauben feinen Werth Sireitig 
machen? Darauf ift die Antwort genau :- Ich 

‚babe aber auch Werke) — Das übrige 
triffe mit. den beflen Auslegern, die der Hr. 8. 


-.  gebraudyt. und angeführt hat, jufamınen. 


Ende beö buisten Vandes + fiberdes Studo. 
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D. So Ehriſtoph Docekn i 


auserleſene J 


Theologiſche 


Buͤntzthet, 


darinnen 
von den wichtigſten kheologiſchen 
in» und auslaͤndiſchen 
Bügern und Säriften \ 
. "Nadichr gegeben wirt. . u \ 


Dritter Band achtes Stuͤck. 
CLeipzig, 
verlegts ob. Gottl. Imman. Braltkopf, 1785, 
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IN. Ernefi Gloſſae facrae Hefychii. 
IV. Leder Offenbarung, Iudethum und 
Chriſtenthum. | 


V. Andre cheologiſche Soft und 
Difputationes, | | 
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Anseriefene 


Tpeotosiie Bibliothek. 


I. 
Efay für l’ Apocalypfe, ‚ou ex- 


plicasion literale et hiftorique laRevela- 
tion de l’ApotreS. Jean,avec des remar- 
ques fur leSyfteme de M;Paftsini. Secon- 
de Edition. T.1.247. pag.T. 11.242.pag. 
à Paris, 1784. 12mo. 


© Herdern haben unfre vaterlaͤndiſchen 
Gelehrten, Epegeten und Seher ſehr 
wenig über den Innhalt der Offenbarung Jo» 
Bannis gefcrieben.. Die Urfahe davon mag 
entweder in der Ueberzeugung liegen, daͤß einem 
ſolchem Austeger nachzuarbeiten fehr ſchwer it; 
ober: in der Ungewißheit, die felbft nad) den 
wmühfamen und bedachtſamen Unterfuchungen , 

Dödert. Dibl 3B. Zn Rn über 


a \ En , 


s62 Eſſay für \ Apocalyple. 


übe die Aechthelt der Apotalypfe⸗ welche 
Storr, Hartwich und Merkel, bißher fortge⸗ 


ſetzt haben, uͤbrig bleibt; oder in der allmaͤhligen 


Abnahme der Liebhaber des Prophetengeiſtes; 


ober in der Verzweiflung, je den Schlüffel zu 
dem dunkeln und bildergeichen Buche zu finten: 
* Genug, wir find mit diefer Stille zufrieten 


und wuͤnſchen nicht, daß unfre. vaterländifchen 
Gelehrten ihre Zeit und Kräfte mit Rechnungen 
und Murhmaffungen über Sinn und Erfüllung 
Biefar; hohen!Siffenbärung, verſchwendin. In 
deffen waren wir doc) neugierig, nicht aus Ne. 
gung, von der Apokalypſe ju fprechen, nicht in 
der Hofnung, aus Srayfreid) neues Sicht in Die: 
fer Dunfelheit aufgeftrlft zu finden, ſondern 
blos in per Abficht zu biffen, mit welchem Au 
ge unſre · Nachbarn Die Gefichter Hohannis ber 
erachten, jenen Verſuch kennen zu lernen, def 
fan Verfaſſer Baudouin, Vikar in S. Denrs, 
ſich am. Schluß der. Debiration an: den Erzbi⸗ 
ſchoff Rouen, Kardinal von Rouchefaucauld, 
nennt, und der ſchon bie zweyte Auflage ſeit 1781. 
erlebe har. Dirjenigen unſrer Leſer, welche fo 
neugierig find als wir, werben es ung erlauben, 
daß wir von dem Geift diefes Buchs, und der 


Erklaͤrungsart des Verfaffers, fo volatil auch je 


ner, und fü itäbeich zum Theil auch dieſe ift, 
einiges fagen. ir wollen Daher zuerſt eine 
Ueberſicht des Gunzen geben und in ber Kürze 
barftellen, was der Verf. vom Thema ber Of. 
fenbarung Johannis glaube und wie er F die 

er Erfille 


! 
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Eily far: PÄpecktissfe! U. 
Erfüllung bet Weiſſagungen, welche fie enif alten . 
foftte, vorſtellt d "herhach aber von einzelnen 
Theilän ſeiner ErPldrutg rödeii, ober’ vielmehr 
ihn ſelbſt reden laſſen, und zuletzt mit einigen 
allgemeinen Betrachtungen ſchlieſſen. 

Unter der Vorausſetzung, baß Johannes bern. 
Apoſtel, der Verfaſſer der Apokalypſe ſey, und 
ber Hypotheſe, baß Johannes im Jahr 96 
ſchrieb und nach dem Befehl Kr, das Per⸗ 
gangene, Gegenwaͤrtige und Zukuͤnftige, aufß 
zeichnete, und ſein Buch in den erſten Kapiteli 
an die ſieben aſtatiſchen Gemeinen deren Vor⸗ 
ſteher er war, abdreffirt ‚veheilt der Verfaſſer 
das Ganze in zwey Theile. Der erſte Dei 
ſchreibt die Schickſale der Kirche vom-Anfärig 
des Chrifſenthüms, bis auf Julian. K.ä,izi ” 
Der ziveptevie Schickſale der folgenden Perig) . 
de. Die orſte Seene, die ſieh dem Seher / oͤf⸗ 
net, (Reg) it die feyerliche Beſitznehmung 
Jefu von ſeiner Herrſchaft, und Jnauguration 
zu dee Wuͤrde eines allgemeinen Weltregenrent 
Die zweyle CR. 5) die Eröfnuiig der fieben 
Siegel‘, ‚der die Enthuͤllung und Ausführung 
der Rathſchkaͤſſe Gottes über bie. Kirche. 1.) Be - 
kanntmachung des Evangelii.2.)Juͤbiſche 
bürgerliche. Kriege unter Nero. 3.) Hungers⸗ 
noch unter Beſpaſian. 4.) Verwuͤſtung des 
Landes unter. Tifus. 5.) Wuͤnſche der Mars 
tyrer nad) Dem Ende des Drucks und der Blut 
gier. 6.) Zerſtreuung der Juden unter Trajan 
und Hadrianu, und abidechſelnde Schickſale det 

Nu a Chri⸗ 


v 


“ 


sfr, Eflay; far, ? Apacalypfe, 


Chriſten, da vier friedfertige Kaiſer ihnen Ruhe 
goͤnnen, aber andre verfolgen, und die Zahl 
ber. Martyrer ſehr groß machen, die doch von 
Chriſto helohnt werden. 7.) Eins neue Periode 
von Diocletian bis Juliqn, beſchrieben nach den 
firben Trompeten. 1.) Die Verſolgung Dior 
gietians unter dem Bilde von Hagel, Geyer und 
Blut. 2.) Heftige Unruhen der Kirche. 3.) Sal 
. eisien Sterng, ober Kegerey des Arius. 4.) Ber- 
dunfelung des wahren Glaubens. 5.) Ketze 
genen, jo aus.dem Arianiſmus entſtanden, un⸗ 
. ‚tee dem Bilde yon Heuſchrecken. 6.) Neue 
- Werfolgungen im Orient , die fich mit Frie⸗ 
den der Kirche und. Sturz bes Ahgoͤtterey endi⸗ 
gen. Die Kirche wird ine, und wider de 
neuen, Verſuche, Chriſtenthum zu ſtuͤrzen, fie 
ben zwey Zeugen, Cleriſey und Layen, auf. 
Die Verfolger; trift Elend, und wie Jaſus ſtirbi 
und auferſteht, ſo erfaͤhrt auch die Kirche unter 
Diocletian Leiden und nach dem Leiden, neue 
Wuͤrde und beſſares Leben. 7.) Es erfolgt 
Verbannung ber: Abgoͤtterey, ber Anfang der 
Regierung Jeſu und nach einer erneuerten Ber: 
folgung unser. Julian dem Abſruͤnnigen, ein 
deſto herrlicher Zuſtand. Das ſiebenkoͤpfige 
Ungeheuer bildet die. ſieben Verfſolgungen 
unter... den Kaiſern Diocletian, Marimis 
an, Galerius, Maximinus, Magentius, Lici⸗ 
nius und Julian ab: und das zweyte Ungeheuer 
iſt Julian. Denn die Zahl des Thlers 666 und 
gerade biefe Zahl liegt im Worte: 


le 


Eſiy für: Pilpocalypfe. d65? 


Die zweyre Aeupiperiöde, deren Ber 


chreibung mit dem 14. Kapitel anfänge, folgt auf”. 


te: Zeiten: Fulians und iſt erfrenticher. - Bor‘ 


Yefie erfcheinen bie Gluͤcklichen, die feinen Ra. 


nen an der Selrne führen, die Schaar der Ein⸗ 
edler und Monche in Eghpten und Thebais, 
velche mit den Propheten gleicheSeligkeit ges“ 


leſen un wehen ihrer Nenfhheit, rächen, 
eit und neuen auſſerorbentlichei Tugenden alten 


as Mechr haben, das neue Lieb zu ſingene 

Welche hohe Option ———— a Er 
n ore eotum noneſſ invelitum inendaciuinꝰ* 
— 
akter auf-Rlöfterbrüber!), Ein Engel kuͤndigt 


nie dom Rathfchlicß Gottes von der Vauet des: 


C. 


kvangelil zugieich Buße ans ein zweyter niel⸗ 


et die Eroberung Roms durch RNarich ben 
Rönig der Gochen im Jahe asn an Wiärter? - 


73572 


wohe den Abgöttern neue Strafen?‘ md eine 


ndre Stimme pteißt die Todten hiuchich, weit 
hre Werke ihnen ins Grab’ tüchfolgen und fie” 


nuch noch mie ihren Reliqulen Wünder chuf⸗ 
Jeſus erſcheint zum Gericht über das heibniſche? 


roͤmiſche Reich und die ſieben Engel mit den! 


Zornſchalen machen ih unter ber Anbetung 
und den Hynmen der Gerechtent in Himmel fer⸗ 
tig, dieß Gericht aüszufuͤhren und zu’völtenden. 
Hier iſt das Gcheimniß der ſteben Zornſcha⸗ 


len. 1.) Geſchwuͤre. Einr Seuche, Blei Orte? " - 


ent under dem Kahſer Moteianns viel Verhee⸗ 
zungen akzlähtere; ai)" Cüs Meer wird Dhut,” 
Zu Nn3 0 Gme 


566, Mlay für I Apocalypfin- 
Generic; verbrepnt bie Se vr hr sam 
mesr.alg hundert Taufend Römer, a 

bey um, im I. 465.: 3 








pen enden Verfer und Sa» 





racen⸗ waliſche Reich zuzugreifen, 
uns. 408 2% De ——6 
werhen Iha3)rey um 


km Meiſtern, 
& Pen Abgörpsep amd Aeizerey, dem 


iſina und der Empörung, —— 
opbeten Wiabomer: überlaffen. 
Tyan daß. „Tohaunes-gp-fräge re 
— 5 — Der. zuft‘ im 7tan. Joheh. 
w..anfmrtet ber Verf.: es fen, klar, 
elegenheit des Untergangeg, des arien · 
eichs der. Apoſtel wie mit einem Pin 
entferntern., ynb piellekhr, foger bie 
hickſale. bes. ganzen, Orientes geichnen 
des fey wahrſche doh bieje un 
glüctfichen,Cleggnben ¶ Die. jmmgen. perfolg, im⸗ 








. ‚gegen. bie. ‚Gejae, des: Evangelfi: em · 


fteng nichis.and , 
ne — Pr 
Kia Sr Muh; Deutung 
* 8 Enid bie 


ber. ben- Sitz des hie, sbex.‚deg; beibnüichen 
mE, ober, gänjligier Sturz Dip..abenbfändi | 
en Reikhes, ‚der, mit ‚dom J. 4764 anfieng | 
6); Auagıb üßen.den Cupfeats, Neffen. Stun | 





(N .. 


— fr — E 55 


die langwierige Peſt, vie im J. 531.anfieng 


und fſaſt Bis zu Ende deſſelben Jahrhundetts 
wuͤthete, und andre Landplagen, “toben die 
chriſtliche Religion immer in er traurigen Sa 
ge, der Oeient durch⸗ Scifhren, , der” Occident 
durch Arianer und Abgoͤtterey andrer Nationen 
blieb, — Liter diefen Umftälben ‚geht das alte 
römifehe Reich: gu Grunde CK. 18) und auf deſſen 
Ruinen hebt ſich die Kirche durch die Belehrung - 
der weichen und ndrö ſichen Nationen inEnropa -- 
(Re 17. ſgg.) Mit dieſer Periode, oder mie. 
dern Anfang des ſiebenben Jehrh endigt alſo 
Johannes: deine AHenbariifg: dern Basgolger? 
de im ag’ Kapitel‘;,- iſt nur  Bieteihoffung. des 
geſagken und beſchreibt Ile Biege des Evangeifi 
und :dfe: Seiftächen - und" witzen Strafen ve 
Gegner. Er fügt nur Kap. 20 einige, glige⸗ 
meine Wehtyrölbungen aͤber den Zufland der Re⸗ 
ligion auf der Erde Hinzu,’ und fein Ausleger, 
welcher: die Srfäflung nicht: im’ "der Geſchichte! 
zeigen’ Font, Füche num dieſelbe tn’ Der Zufünfe 
Nady einem Reiche: von mehrern Jahrhunder⸗ 
ten kommt der Antichtriſt. Sog’ und’ Magbg/ 
ein Verſolger wie Antiochits gegen die Juden / 
aus Norden, dr fen aus der Takären ‘oder aus einem 
andern mittermächelihen Sande: allein glorreich | 
erſcheint der · Tag ber Zukunft Jefu und der 
Vergeltrung /mit ihm bie beſſerr Welt und die 
Exiigteh der. Chröften. . * 
Aus ·dieſenr Auszug werden arfte Sefee Kit 
Min, der Vebß ta Pk zui En 
Nn4 klaͤrung 


Elfay. Say, -PApocalypfe.. 
| r —* der Apocalypfe eignes und neues hatte, wie 


weit er mit andern Auslegern harmonire und wie 
viel oder wenig, wie: leicht ober gezwımgen, wie 


. | wahrſcheinlich ober unnatuͤelich er Die Geſchichte 


‚mit feiner. Hypothefe, und feine Hypotheſe mit 
Den. Urtert in Verbindung gebracht babe. Faͤn⸗ 
den ſich hierhey keine ESchwuͤrigkeiten, deren wir 
—* einige. berühren wollen, ſo moͤchten wir 
hey einzelnen Erklaͤrungen einzelner Stellen und 
ber Deutung einzelner Bilder, auf weiche in 
dieſem Buche fo. viel anfömmt, ihm einige Feh⸗ 
ler zu gut halten: wjewohl wir geſtehen, daß 
er hierinnen durch bie Bergleihung. Dee Jo⸗ 
hayniſchen Ausdrucks mit den Stellen A. T. 
woraus die Bilder und Formeln‘ entlehnt find, ver- 
ſchledener Gute, und Brauchbate sebanden dat. 


Bir müffen nur no einige heſonder Mi 
nungen aus dem. Commentar ſelbſt anführen, 
welcher durchaus, dem auf einen-Seite zugleich 
abgedruckten lateiniſchen Text mit der franzoͤſ⸗ 
ſchen Ueberſetzung. gegenüber ſteht. Das het 
er mit den meiſten Auslegern gemein, daß er 
unter den ſieben Geiſtern Kap. s, 2. den beiligen 
Geiſt mir den ſieben Gahen verficht: eigner iſt 
ihm die. Meynung ‚+baß.der Engel, welcher mit 
Jahanne ſpricht, der Erzengel Michael fg. — — 
Ein eignes Beyfpiel feiner Erklaͤrungen geben | 
wir aus der Viſton des vierngn.Mupisele; denn 
gerade die. Erklänung.der Viflonen ſcheint der 
ori bee, Auglegmgi Lu Ton, den am en 


—R I HT 


| 
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Eiay bar bApocalpfe? 560 
Vorfichtferdert unbochnichtanfgavifeiegid 
gebracktift. Der Ewige anf den Thron iſt 


ein Bild der Regierting und Majeſtaͤt: der Nez 

genbogek um den Thron das Zeichen feinse 
Berbindung mit feiner Kirche. : Die:vier und 
zwangzig — die Cheſs der triumphiren⸗ 
den Kirche, die erſten Zwoͤlf aus dem Alten 


Teftament ; die andre Hälfte aus dem Neuen 


Teſtament; die ſieben brennenden Lampen; 
Symbole von den fieben Baben des heil. Geiſtes: 


das criftallene Meer, ein Bild der Kirche, die 


von den Bellen und Bogen der Verſolgumgen ber 
unruhiget iſt, und bie vier Thiere, um ben 
Thron die vier Propheten ; Efalas der Erhabenſte, 
wie ber. Loͤwe dies erſte unter ben Thieren iſt; 
Jeremias wegen feier. Elsgieen verglichen niit 
einem Ralbe, welches brüllt md heult: Eze⸗ 


chiel, mit dem Meyſchengeſicht, weil er ges 
woͤalich bes Menſchenſohn heift; und Das 


niel wie ein Adler, "wegen feines hellen: Blickg 
in Die Zukunft. (In einer Aumerkung wider⸗ 


lege er, wohl 58 genug, diejenigen, welchd 


unter ben vier Thieren ‘die vier oangeifien 
verfichen wollen‘). — 


m 


Die Heuſchrecken, dig aus: dem Brunnen | 
heraus gieugen, Rap. 9. find Keßereyer und 


Keper., weiche aus: bem'Arianifmus’ entftuns 
den, wie jene aus der verderben Luft und boͤſen 
Dünften entſtehen, ſo dieſe aus einem varderbb 
sen Beil unbıbdfen Sen. Auch bir.übrigen 

n 5 Cherat. 


2. ‘ 
zT Bilay Sur; Kpocalypfei 
cCharaktere diefer Heuſchrecken nach Johannes, 


puſſen auf ˖ die Reger. ‚Ge find giftig: md 


was iſt giftiger als dieſe Ketzereyen? fie find 
zahlreich ‘von. verfchiedener Figur, ohne 


Ordnung: und wo iſt mehr Verſchiedenheit, 


Menge und Udorbaung als bey den Ketzern? 
fe * „Beine Mewalt uͤber das grüne Rraut 
‚".die-Oxthoboren Salen; uͤber die Baͤu⸗ 
3— d. 1. bie. Erhabnen Glieder bes HEierus. 
Sie: toͤdten den Körper nicht, aber fie,vergiften 
Die Seele, und dürfen fünf Monate, d. fi, 150 
Syahre ſchaden, ‚welche Periode mit Genſerich 
umd Hunerich, den Arianiſchen Körigen ber 
Huunnen, zu Ende geht; (©. Ra.) Gleich 
wohl aber erblickt. der Verf. doch auch in diefen 
Heuſchrecken lebendig die Protetanten-S. 154. 
„Tragen fie nicht bie. Merkmale vor Geiſt des 
Eatans, wie die Arianer? Find fie nice in der 
lateiniſchen Kirche durd).ifre unsrdeneliche Men- 
ge, durch ihre Variationen belannt? hat nicht 
ihr Gift ganze Voͤlker angeſteckt (— und doch 
beſchaͤdigen fie Kräuter und Baͤume nice?) 
Sind fie.nicht Verfolger geweſen? haben fie 
nicht an ihrer Spige Churfürften, Könige, Reis 
fer, in Deutfchland, Dänemarf, Schweben, 
Schweiz, Engeland?. —. Nur die Periode 
von fünf. Monaten ober 1365 Jahren paßt - nicht 
echt! ſonſt paffen alle Charakter bee: Heuſchrek⸗ 
Een eben dg:teeflich nuf die Proteftanten als auf 
bie Moͤnche, : in: welchen einige Proteftanten 
das oo Ebenbild dieſer denſchregen finden ee 


’ 


” \j ’ [ . [4 


Erin iihpoediypfit . , 2 5 


¶Uns iſt in der Offenbarung Yohannia.nihts.. - 
geheimniß voller, als.die Zahl h66 Kap. 13, 1830. 
und wirsficen’bieräber allemal zuerſt, in jeßdem 
neuen Commenser Aufktärimg und Belehrung! 

Hier fanden wir bey unſerm Verf. Doch einen. 
Gehaufken, der beſſer iſt als andrer Meinung 1 
Er verſteht die Stelle von Julianus Apoſtata, 
wie iin ſchon; bemerften, und ſindet Die Zahl 

dan Wort :amoseorns m nei Done 
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und: widerl⸗gt dabey die Meinungen Boſſuets 
und Saehsbaß Darunter : DICLVX vdes 
Diocerian zit Verstehen fen. :-Mähomer ud 
Suteios konne es’aid) nicht fein, tweil beydes | 
nicht grie hiſche "Motte ſeyn. Es mkboch merke: 
dig daß Herder faſt das ehrliche Wort, abe 
Heroͤlſch, hiet gefunden Hat: imſre Btoh 

1Th. "&: 15: )" und wenn es auth nicht" Jullaa 
iſt,nſo köntike doch das Wort ‘bleiben, "derid 

Paulus tedet auch ſchon von dein vrcaoo mb 
enic, wielthe wohl nike fo ſpaͤt hin z 
fettzen find, Denn Eu a wor ER - 
Sur Y id BEL ET? Win. Lea arh sit —RX 
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a Eilayifte FrApocalyple. 


m Ganj undalaelich iſt die Meinung, daB bie 
44000 Kap. 14, 1. fag. die Einfiedler und 

WMonche ſind. Der Grund: Jirgines enim 
ſant beweiſet wenigſtens nicht viel. — Doch 
es iſt uͤberfluͤßig mehr zu ſagen und ‚or wollen 

un: mit ein paar: Anmerkungen eeh beſchlleffen. 


| Zuerſtꝛ muſen nie geflohen; baß der Verf. 
den Terminus a quo ber Offenbarung ſehr 
richtig gefaßt hat, wenn er annimmt, es werde 

im Anfang die himmliſche Feyerlichkeit befchrie 
ben, ‘da Jeſus im Himmel als Regent über alles 
Därgeftelle worden, und es. fen Das ganze vierte 


_ Kapitel ein Commentar. uͤber die Worte: es wer: 


den ihn alle Engel Gottes anbeten. Auch die 
ſe Bemerkung iſt ſehr richtig, daß Namen und 
Charakter von Perſonen A. T. in der Offenba⸗ 


rung Johannis auf anbre übergetragen werben, 


welche mit jenen, einige Aehnlichkeit haben, und 

doß der Prophet ſich häufig ber Bilder und R.A. 
des Altenteſtaments bediene und:folglich der 
Schluͤſſel zu jenem „fen. „Endlich müffen wir 
auch. Dieß fuͤr eine wahre: und richtige Bemer⸗ 
kung halten, daß die Weiffagungen ſich nicht 
eb‘ in: eine chyonologifche Ordnung einzwaͤn⸗ 
gen faffen ; und der Seherblick zuweilen über 


I Die. Hauntperiode hinaus fiept, mit welcher er 


ſch vornehmlich heſchaͤftigt. — Indeſſen zwei· 

win ſehr, ob auch dieſer Schoſſel den der 
erf. gebraucht, die Offenbarung aufſchtießt. — 

Wie viel willkuͤhrlichesi in der ganzen Por 


— fi 








Aſtlarſut PAposslsple m 
sn, wird wicht ſchwentzu erichecken ſeyn. Warnin 
ſall das Haupethema Des. zwveyten ‘Buches: ber 
Sturʒ des roͤmiſchen Kaiſerthumt ſehn, da doch 
Rom nicht Sauter :eibnifche Kaiſer harte, nicht 
allein abgoͤttiſch und verfolgend wider die: Chic⸗- 
ſten mar / ‚und, wenn man Die Geſchichte frage, 
grade in Rom ſelbſt die wenigſten Hinkernife 
hen aͤuſerlichen: Chriſtenthum entgegen geſege 
worden ? Wie wiel willkuͤhrliches i in der 
potheſe, daß Jullan niche mur Ein Kopfes . : 
erſten Ungeheuers, ſondern auch das Zweycte 
Ungehener ſelba ſeyn ſoll? Daß ſich der Bile 
des Sehers auf ſo viele kleine Begebenheiren 
verbreitet habe? Vaß die zweh Zrugen Der‘ Eis 
rus und die Layen ſeyn ſollen u. dergl. — De 
Beſchuldigunger gegen Proieſtanten, ber erhab⸗ 
nen’ Begriffe vom Moͤnchsthum, welche beybe 
ſehr uͤbertrieben ſind, wollen instei gar: nicht ge⸗ 
denken. Wir find.alfo auch mie bleſem Buche 
nicht: weiter in der Offenbarung Johennis die 
bisher, und werben auch-nicht eher weiter fonts 
men, als bis «in Mann, der die Propherenfpras 
che und Propherenfitte verſteht, und über Wie 
Eitelkeit Hinaus iſt, ein Prophet aus der Apo- 
kalypſe werden zu wollen, dieſes ganz dem Geiſt 
eines. Propheten athmende Buch zuierflären 
verſucht. Wir haben ung immer dabey beru⸗ 
higt, daß wir das ganze Buch als eine prophe⸗ 
tiſche Erklaͤrung der Rede Jeſu Matth. 24. an⸗ 
ſahen. Wie bey dem Propheten A. T. Moſis 
Seesen und su das Thema iſt: ſo End 


Sehannc Vitae Befund Jeſu. Jeſu 
wird als Röniganerfannt;,:.geufiiut: Jeruſalem, 
ſtuͤrzt das Ungehener des Heibenthirms und die 
Jaſternde Synagoge, richtet, nach. langen 
Druck and· Wideeſtand, in Reich am, 

gruͤndete es auf ewig: Dieß bleibt nad) * 
Frmeſſen das, Theme des Buches, oder viel 
mehr der Gemaͤhlde, welche, mie auf beſondem 


Blaͤttern, gezichnet ſind und danın.von einem | 


Seher befehrieben werdan, der fregfich nach da 
Reihe befihreiken muß, was er auf Einmal 


vn. zugleich ſieht. . Jade. dieſer Begebenhe⸗ 


san. bar. ihr. eignes, Blatt » wo fie gemuhlt if: 
> na ia ber Beſchreibung der: Scene, mf 

der Bücherfihrseiber Stuͤck var Stuͤck 'nemm, 
08: ade Moler kin Thema guade durch Die Zeic⸗ 
wing und Zuſammenſtellung herfchiedener 5 Si 
von gluͤcklich undi ſchoͤn ausgedruͤckt hat. 


dieſen Grundſaͤtzen haben wir in der: —* 


nicht fo viel. Dunfelhei imd. nicht-fo. wiel, An 
Noß als andre gefunden.:- nur daß wir weder uf 
noch Zeit hoben, uns den Auslegern der: Offer 
barung Johannis benzugefellen. Denn new 


> Mehrheiten wollen und. konnen wir. daraus nic 


entbecfen. und, bewmeiſen: ‚und wenn man nict 
für unfer. Zeitalter auch elwas von der: Zukunft 
Daraus weiſſagen kann, etwan von taufendjä. 
rigen Reiche oder yanı Sturz des roͤmiſchen Ba⸗ 
heis, oder von kuͤnftigen Revolutionen in der 
ohnfifchen,. politiſchen und kirchlichen Welt, fü 
iR. man nicht ſehr willkewmen. . Nächfkras 


ar wird, 


\ 


‚ Whiid deſcript. Cadı Vindob; 34 5 


sich doch wahl uam ſich ſinden, der die de 
orſtehende einigung aller chriſtlichen Re 

igionspartheyen darinnen ſieht, „Wer von 
‚iefer- träumt, fan -je quch mit Sehervaugen 
iefen Traum: in, die open wagen: | 


v 
’ L 
— 

os si 
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. I. 


Andr. Chr: Whiid Prof, Reg: 


Havm et Regn. Coll. Praepofiti, Epifco- 
pi Vicarii — Libellus criticus de indole 
Codicis MS. graeti N.T.. bibliothrcar Cdes 
fareo'-: Kindobonenfs Lambei XXXIV. 
Accäflit Textus Latinus AA; (Actorum 
Apoftolicorum) Antehierönymianus ex 
Codice Laudiano, Havn. 1785. $V. BvQ. - 

: 155. pag. Hier die Vorrede. 


Yes diefes ift eine Frucht der gelehrten Rei⸗ 
ſen des Hen. Pr. durch Deutſchland und - 
Stalien, welche wir als einen neuen Beweiß, 
mit wie viel Genauigkeit er bie Bibliotheken 
gefehen und benugt hat, und wie geneigt er: fey, 
feine Schäße mitzurheilen ‚. mit Danf und 
Nutzen, und zugleich mit der. angenehmen Hofe 
nung annehmen, daß er dieſe Neigung erhalten. 
und, fo viel feine Zeit erlaubt, aud) in der Zur 
funfe woch mehrere von feinen Sammlungen be 

anne 


X 
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vekannt machen werde. So wenig auch Be 
bibliſche Kritik aͤchte Kenner und Freunde hat, 
wel Ihre Trockenheit und Ihr Ernſt dem Eſprit 
wolatil unfrer Tage nicht recht behagen will: fo 
wirb doch der Beyfall und Dank von jeneh Ihm 
niche fehlen, und fo wird. er, da er dieſe Trof- 
Fenheit durch vielerley eingemifchte Obſervatio 
nen über ‚bie Sefarten und Bibelſtellen zugleich 
vermieden bat, auch aridern viefleiche Geſchmack 
und Neigung für das Studium der blbliſchen 
Kritik bepbringene. En 


| Bas man ‚in bem Bude zu fuchen habe, 

nielder fchon der Titel. . Unter den Handfchrif 
ren des N. T. welche Die Kaiferliche "Bibfterhet 
in Wien aufbewahrt und welche durch des Lam⸗ 
becius ,. Neſſel, und vornehmlich aus Hm. 
Trefchow’s Befchreibung befannt, aber. nur 
ſehr wenig gebraucht find, hat der Codex Lam- 
becii 34. feht viele Aufnieeffamkeit auf ſich ge 
‚zogen. Er iſt niche nur ſchon merklich alt, 


| Vnach den’ Berf. aus dem neunten oder zehnten 


Seculo), fondern auch, die Evangelia abge 
rechnet, gafız vollftändig, und in feinen $efar: 
"ten andern guten Handfchriften von entfchiede 
nem erh, fehe gleichfoͤrmig, und, Pa er 
durch die Haͤnde mehrerer Correctsren gegangen 
iſt, welche die erftere Leſart zwar oft reformirt, 
verbeſſert, oder auch verfchlimmert, aber doch 
nicht ausgetilgt haben, fo fann man ihn fall 

als eine feine kritiſche Sammlung gebt anihen, 


— — —— a 


t 
\ 
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darinnen Der: Zar wenigſtens aus drey Hand· 
ſchriften (denn ſo viel Haͤnde ſind in ‚den Cor⸗ 
refturen — vorkommt. Daher Hat ihn 
der Hr. W. in Wien aͤuſerſt ſorgfaͤltig vergli⸗ 
chen und einen Theil ſeiner Collation hier ab⸗ 
drucken laſſen. Er waͤhlte dazu das Buch des 
N. T. woruͤber man, (etwan die Apokalypſe 


ausgenommen) noch bißher die werigften Fritie | 


{hen Hülfsmiteel hat, ; die Apoſteigeſchichte, 
weil gerade beren.Tert durch die Erheblichkeit 
der Varianten, den Kritiken. am meiften zu - 
fchaffen, macht, bie Interpglationen darinnen 
am zahlreichſten find, und, man ſich zuweilen, 
wenn mau die große — * ſchiedenheit ber. Recen⸗ 
ſionen erwaͤgt kaum der Ver ſnuthung erweh⸗ 
ven Fan, vhaß ‚vielleicht. Lukas. ſelbſt eine dop⸗ 
peite Ausgabe feiner Nachrichten, weranſtaltetʒ | 
eine Wermuthung, ‚weicher: auch der Hr. Pr. 
nicht abgenejgt iſt. Allein fo wichtig ud) bloße 
Bariantenfammlung , aus einem guten Coder 


wäre, ſo, hat doch unſer Verf. auch noch dag 


wichtigere Heſchaͤfte eines Kritikers übernommen, 
ſowohl über die, ‚einzelnen feforten zu urtheilen, 
als auchdie Kaffe, wozu feine-Hanbfchrift ges 
hört, und aus Derfelben ihren Werth zu. beſtim · 
men: und. zum Ueberfluß hat er ſogar auch aus 


andern Codicibus', beſonders dem berühmten - 


Vaticano noc) die von ihm. bey ‚eigner Verglei⸗ 
Hung bemerften . Varianten. zuweilen ange⸗ 
zeigt. — Um unſre Leſer, welche der Kritik 
— und ihr hold ſind, von der Vorſicht, 
Doͤderl. Bibi. 3. B. 8. St. De Ber 


“ 


. 578. Whüd defeript, Cod! gr. Vindob. 34. 


Bedachtſamkeit und richtigem Gefühl des Hen. 
Verf. ju überzeugen und zum Urtheil über unfee 
Bemerkungen über dieſe Handſchrift vorzuberei- 

Aen, iſt es: wohl noͤthig, zuerſt einige Std: 
fen. aus den Bemerkungen: des oem Verf. 
u auszugiehen, 


Kap. 3, 2. zum. bat der erſte Correktor 
gr —8 veraͤndert, das bey Werft. im Cod.E 
27.29.40, ‚mb Se Matthaei im Cod. K.(Cod.e. 
rechnet: der Verf. mit Unrecht ‚sieber) ſtehet. 
Aber richtig iſt es, daß es undcht, und ans 
V. 10, Hieher heſehe iſt. WB. 18. hat der 
erſte Correktor nach roy Xo⸗roy das Wort æurer 
hineingeſetzt, wie Cod. Wetſt. CDE. 36. 27. u. 

a . leſen, (atfo fehlte æurou ganj a prima mann?) 
Kap. 4, 17. iſt arenmov, bie erfte fefart, im 

. ayIenzres geändert, diemah im Cod. 13. und 

18. Wetſt. und e. b. Matthaei finde. — Kap.;, 

35. a pr. manu XI UFoU ne E. 33. Welt. 

allein &urou.ift ausgefragt. V . 21. hat ber Cor: 

röftor rüvenaAersavin auvenosAsceevro, role Cod. 

56. Werft. allein hat, geändert. — V. an. 

die Handſchrift oͤ vrse rou ovoßc- Iv wie Wetll. 

33.36, 60. und nı. Matth. Demehngeachte 

bäle der Verf. fehr richtig die Worte zurör, 

Inoov, xeısou fir Gloffen, und überfegt ovops 

> durch Religion. — Kap. 6,5. mAnens a pri- 

Ä ma manu. Sonderbar genug, daß auch fünf 

_  Moffau. Codd.eben fo fegen. Noch merkür. 

diger iſt V. 7. OXAa Toy Isdanen, Natt 83 

se 
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Eine Leſart, bie ſehr bequem iſt, bißßer nur 


bey dem Syrer und einem’ Lectionario bey 


Matthaei; angetroffen worden, und auch in bies “ J 


fer. Handſchrift ohne Correktur geblieben iſt. 
Gleich darauf ſteht zisews als Original-Leſart, 
aber xwörros, bie leſart älterer und guter Codd. 


welche der Bel: für- beſſe haͤlt, iſt dar· 


uͤber geſett. 


Bey Kap.7, 14 (egt der Verf das frey⸗ 
muͤthige Befennniß-ab, daß die Rede Stepha· 
ni unaufloͤßliche Schwierigkeiten enthalte; wenn 


N 


man annehme, daß er inſpirirt geweſen ſey. 


Wir ſehen guͤr nicht, wie manche lieber alle 


geſunden Principien der Auslegung, als die 


Inſpiration Stephani laͤugnen wollen. Sie 
war ja nur den Apoſteln verheiſſen. — V. 22. 
iſt ex correctione das unaͤchte wureu erſt Dazu 
geſetzt, und V. 30. hat der zweyte Correktor ſtatt 
ey OAoy⸗ —A geſetzt ey ugs — wie 
Cod. Werl. A. C. E. 15. 29. u 

Matthaeĩ. Das ogayın V. 31, fehlt wie im Cod: 
Alex. ohne von einen Correftor ergänzt zu ſeyn. 


Uber der Verbeſſerer ſetzt gleich nachher V. 33. 


eꝝ —A wie Cod. c.f. l Matthaei. An 
V. 39. haben die Abſchreiber ſehr gefünftelt.. 
Es hieß. juierft 7y zespdsos, der erfte Correftor 


lege Fuss zwgdıis darüber, und der zweyte u 
löfche es mit weifer Dinte "wieder aus. > 


Kap, % 22. 2 wird Seoy, wie in unfern Ausgaben 


Do 2 


P 


50 hät daſexlet. Cod. gr. Vindob. 30 


ſteht, vom; Corgeftor in ‚xugipu geänbert , wie 
bay Werftein ACDE.. 27..29. 40. leſen. V. 37. 
fehlt: ganz; wie er in allen alten Handfchriften 
fehlt; (Cod. 1. Matthaei har ihn:) eben fo die 
-  Interpofieten. Worte im Kap. ı0, 6. welche, ale 
9 porfichtigen Kritiker wieder aus dem Text ver. 
worfen haben. Kap,;ır, g. ſtunden zuerſt nad 
ougœvou die Worte eos ne, wie im Cod. 
Cantabr. nun aber find fie ausgekratzt: dage⸗ 


v - ' 


grau Jeou, wie 27. 29. Wett. l. Matthaei. — 
RB. 26. fehlte,a,pı. m. das ev und V. 28. das 
"yernew, beydes wie in Cod. 4. und 59. W. - 
Bey Kap. 13,33, findet ſich zwar To, deureen 
Aaron wieder wie im. Cod. 4, Well. u. a. 
‚ und 1. Match. Allein. ber Hr. Pr. Hält doch 
zw Teatro für die ächte ala V. 4. 
lqutet: a pr. m. wie im jetzigen Texte, nur das 
rxvra fehlt: der erſtz Coxrektor aber ‚har die 
Worte, eu gus qpycvy. Tay ı8d. und va In 
ausgekratzt, das Tavrw am Rande ergänzt, 
und badzucch die Leſart den Altern Handfchriften. 
2, gleichförmiger gemacht: Von eben dieſem ruͤhrt 
RKap. 14,10. der. Zuſatz her, den bie Codd. CD. 
33.27.29. u.a, aud) Cod. d. Mattliaei haben, — 
Kap, 18, 26, ſteht zuerft vuw. Tou Yeou, oder 
‚aber, über dieſen Worten rov Aoyov Xugsou. 
. Bloß. Cod.,l. Matthaei tiefer fo’ allein wir 
möchten es, ‚da Die erften Wortẽ im Tert mer 
der burchftrichen, noch ausgekrazt ſind, nicht für 
eine Bariante in dieſer Handſchrift/ ſondern für 

Ä | n 0. dne 
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eine exegerſſche Gloſſe Hafen, —— Koͤp ⸗0. 
ſtund a prima nianu #0 gevd na. " ‚Der erfte 

Correktor ſeht die Beidanmungepinfte Darüber 
(e8 fehlt im Cod. D.27..Wetlt. und L. ‚Matth.): 
und ber zweyte loͤſcht fie wieder aus, : Eben: | 
dieß Schickſal hatte V. 4. das Wort mögeov, 
es fehlte, kam von der zweyten Hand himnein, 


und wurde von der dritten getilgt. Die. 


Leſart der Codd, Kap. 20,08. {ft für bie Dog. 
matik zu wichtig, ald daß fie ein Kritiker fiber«- 
geben kann. Nur Schade; daß dießmal die 
erſte Leſart ausgekrazt und nicht mehr zu erken⸗ 
nen iſt. Jezt hat der Codex Fou wsunros Tov: 
zu cas eo. Dieß beftimmt wohl ziemlich 


die Familie und Necenfion des Teptes, dem de 


Correftor folgte. Gleichwohl aͤuſert der Hr. 
Verf. daß er die Leſart röu Jeov fir ächt halte, 
teil Die Menge der Handfchriften für fie ſore⸗ 


chen (aber die Menge fpricht für Kugseu nor . — 


Seco; bie guten und alten haben Kugsv) und 
weil nicht leicht jemand ohne Autoritat der heil. 
Schrift fo würde geredet Haben. (Aber hat 
nicht die Dogmatik mehrere Steffen dieſer Are? 
und big Bariantenfanimlung mehrere Benfpiele 
von einer gewiß unvorfeglichen Verwechslung der 
Worte xugsos und Jess?) — Kap.23,9. Im 
Griechiſchen iſt & de mveuus eAarnee avro 
7 ayyeros; un Seouaxwpev.. Gerade fo ba 
der Cod. apr.manu: allein die zwerte Hand ſetzt 
über die Worte son Ieop- welche in den älte: 
fin, auch bes Vatieaniſchen Handfihriften 
Oo 3 | festen 


| sg ° Wi deferipk Cd. gr. Vindob. 34 
— ſehlen, , Verbammurgszeichen, —: Eigen Aber 


iſts, Daß ſtatt = de am Rande bie Kſart de 
bemerkt iſt, die ſonſt fein Codex aufweiſet; 


und welche den Einn doc) erleichtert: Eiche, 


ein Engel fprach. mit ihm. (Zur Erläuterung 
moͤchte wohl am! erften die Stelle Roͤm. 9, 22. 
mo eben dieſe Eonſtruktion vorkommt und die 
Abſchreiber auch „e für es de fegen, zu nutzen 


ſeyn.) — - Rap. 27, 2. ifl kerdovres in per). 
_ Aoyrı geändert; wie. auch Cod. Vatic. und anı 


dre bey Werft. haben. V. 17. liefet der Tert 


zwar ro onevos, aber am ande fleht su wie 


im Cod. 37.56. und 32. am Rande DB. 29. 


!. fehle zuerſt reraasgezs, die zweyte Hand ſetzt es 


binzu die dritte ſtreicht es aus, — 


Nach allen dieſen und aͤhnlichen Bemerkun⸗ 
gen ſcheint uns der Werth der Handſchrift ſich 


dahin beſtimmen laſſen zu koͤnnen, daß der erſte 


Tert zwar ſehr gut, aber dad) ſchon conſtantino⸗ 


politaniſch iſt; der erſte Correktor aber eine weit 


aͤltere und beſſere Recenſion vor ſich gehabt Bat, der 


„1 zweyte. aber einer noch ſpaͤtern, und modernen, 
Recenſion gefolgt iſt. So groß indefien auch 


die Harmonie zwiſchen dieſem Codex und dem 
Cod.l. des Hrn. Matthaͤi iſt, ſo iſt ſie doch 
nicht ſo groß, daß wir vermuthen moͤchten, der 
Correktor von jenen habe ſogar dieſen vor ſich 
gehabt: menigftens iſt die Differenz zwiſchen 


’ beyden au fehr fi chtbar und wir⸗ glanben be⸗ 


merkt au bahn, dag Cod. 37. 56. und Weiſi. 
ı "und 
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Wh defeript Cod. gr. Vindob.34; 85 
unb Cod- d. Matthäei dirſem Wieneriſchen 


Text bie naͤchſten ſind. 


Im zweyten Abſchuitt des Buches fieß 
der Hr. Pr. die Ada Apoftolorum lateiniſch 
nach dem Codice Laudiano, deſſen Erheblichkeit 
anerkannt iſt, fieder aus dem Sabatier ab- 
drucken, denen. zum Vortheil, welche das koſt⸗ 
bare Werk des Sabatier nicht beſitzen. In 


der Vorrede aber charakcerifirt er diefe Ueber - 
fegung , bie als wörtliche zuweilen eben fo uns 


grammatiſch und barbariich in der Sprache, 


als treu und kritiſch wichtig iſt. — Das J oo. 


Verfprechen bey mehrerer Muße, feine . liebe 


keit noch mehr ehätig werben zu laſſen, iſt 
uns fehr erfreulich, und wir Dürfen dem Hrn, 
Verf. nur diefe Muße wünfchen, denn an 
ner Meigung, feine Verdienſte um die sick 
Kritif zu vermehren, fehlts ihm nicht, und an 
Ermunterung dazu wird es ihm sewiß. in ui 
Gegend aud) nicht fehlen, | 


* 
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mM. 


Gloſſae facrae Helychii, -graece, 
Ex univerſo illius opere in ufum inter- 


5 pretationis hbr. fact. 'excerpfit, 'emendavit 


notisque illuflravit Joh, Chr: Gottl. Ernefi, 


‚Erof. Phil; Lipf. 1785. gvo. ma]. 
—1 Alphabet. J 


Bibliſchen Auslegung bey der Anzeige des von 


Hrn. Pr. Erneſti gefchriebenen Programmes 


. ‘de de ao ſactis Hefychii (f. unfee Bibl. B.II. 


©. 648.) bezeugten, ſind mit dieſem Bude 


am in Erfüllung gegangen, und mit demfelben 


auch gewiß alle die Erwartungen befriedigt, 
welche man Yon den Bemühungen. des‘ Hrn. 
Verf. nad) fo vielen Proben der Worficht, des 
kritiſchen Scharfſinnes, und der Beurtheilung, 
wie ein ſolches Werk zweckmaͤßig eingerichtet 


werden muͤſſe, zu hegen und zu unterhalten be⸗ 
rechtlgt war, Seine Abſicht war; alle diejeni⸗ 


gen Gloſſen, welche auf die Schriften des A. 
und N. T. ihre Beziehung haben, aus dem 
großen und koſtbaren Werke des Heſychius aus⸗ 


Hzuziehen und dem Theologen, welcher ſich die 


u u" Wanſche und Hofnengen, die wir, 
% nit Beyſtinimung mehrerer Freunde, der 





theure und feltne Albertifche Ausgabe niche an- 


Aüafen kann, ein Buch in die Haͤnde zu sehen. 





llufe.aiJoh) Chr. Go Erf SE 


aus welchem er feinen kann, in s die beſten 


Kirchenväter , aus beiten Heſhchius fantrüßeee] 
den’ einzelnen Worten / und Redensarten bes 

und N. T. fuͤr Bedeutungen behgelegt hab; 
Iſt auch ‚die Zeit, wenn Heſychius Tedte, um⸗ 
beftimmber, iſt es uns unbekannt, was er war; 
und bliebe es endlich ſelbſt ſogar zweifelhaft⸗ 


ob nicht eine fremde Hand, alle Diefe bißtifchen 


Stoffen in das Werk des Heſychluseingeſcho⸗ 


ben habe; ſo ift es doch ‚urikiägbar, daß did u 
meisten diefer Gloffen Auszüge aus den Schrife 


ten der Griechen über die Bibel, Befonders des. 
Cyriſlus, Baſilius, Ehryfoflonnis wid Therbore 
tus find, deren griechiſche Sprachkenntulß uns 
Mutzbarkeit für die Auslegung: ohne Streit iſt/ 
und welche, geiegt auch, da Fe mit dem 
Geiſt der Bibel weniger Befannrfchaft und nicht 


fo gefäuterten Geſchmack haͤtten, als man ist: | 


haben will, bed) noch immer werth fin, ge⸗ 


fragt pn werden. Nach dieſer Abficht hat dei - F 
Hr. Pr. erſtlich den Text aus -der albertiſchen 


Ausgabe des Heſychius puͤnktlich, ſelbſt die 


Schreibfehler nicht ausgenemmen, abdrucken 


laſſen; da, we mehrere Erklärungen eines 


Worts vorfomnien ,' ' diejenigen ausgefirichen, 
welche nicht auf die Bibel frch bezogen ‚undes. 


ſech zum Hauptgeſetz gemacht, nicht in. fein 


Buch aufzunchmer ,* was nicht unwider⸗ 
ſprechlich oder wenigſtens nach alter Wahr: 
ſcheinlichkeit, biblifche Gloſſe war. So!balb 
es Bief war, sänie, er. ” einen Platz und dahet 


D9 ne 


N 


k 


36 * lofar fa Heſycku graece. 


F wuſchloßzer Ach auch, über bie. etginelegifigen 


Hoffen der naminum propriorum nicht das 


- Berbannungsurtheit zu fällen,..ob fie-gleich we⸗ 


der der Einficht bet Vaͤter Ehre. machen , ned 
dem · Ausleger rigen Vortheil gewähren. — 
So mühfem dieß Ausleſen ſchon an ſich iſt, 


H hat doch der Verf. ſich daben nicht befriedigt, 


ſondern ſich noch ein weit groͤßeres Verdienſt 


gemacht, in den Anmerkungen theils die Stei⸗ 
len der Bihel worauf die Gloſſen ſich beziehen, 


genau und mit Pruͤfung ſeiner Vorgaͤnger, an⸗ 


zuzeigen, ben Text, der eft aͤuſſerſt verdorben 
iſt, zu berichtigen, die Quellen der Gloſſen in 
den Kirchenvaͤtern, dem Origenes, Chryſoſto⸗ 
mus, Athanaſius, Elemens von Alex. Cyrillus 
yon Alex. Baſilius, Euſebius von Caͤſarien, 


Hyppolytuß, Theodoretus, Theophylaktus, 


Decumenius, und aus den Catenen, aufzuſu— 
chen und wo möglich. anzugeben, — eine Ar⸗ 


- beit, deren Größe niemand fühlen kann, als 


wer etwan ſelbſt die Vorficht hat — und auch 


hin und wieder Urtheile uͤber die Brauchbarkeit 


dieſer Gloſſen und eigne Erklaͤrungen einzelner 


Stellen bes. N. T. einzufchalten. - Auf dieſe 


Art har er feinen Plag neben ben mwürbigften 


Kritikern über dieſe Stoffen, Biel, Valckenaͤr 
und Alberti behauptet, neben-welchen der Er: 
neftifche Name fchon länge mit Ruhm ſtund. 
Endlich hat er auch theils ſtatt ber Einleitung 


. fin von uns geruͤhmtes Programma de glolis 


facris , mit einigen Bereicherungen dem Merle 
0 .. vor⸗ 


N 
[4 





Li 


lufe.n Joh Chrife Gottk Brnfi. 587 - 


verati, heile als Anhang bie- Gloflas i inPfab ' 


moshengefügt, welche in dem Catal. MSptorum 
Ribl. Taurinenſis T.I. p. 190. aus einer Hande 
ſchrift eingeruͤckt und Bern ferico Cyrilli fehe 
ähnlich find. —. Nach diefer ‚allgemeinen Bes 
fehreibung iſt es unfre Pflicht und unfre Sitte, 
auch-alles, mas wir fagten, zu beflättigen:. und 
es fällt uns bay der unzähligen Menge 009. 
Stellen, welche wir ung notiet haben, beyna 
ſchwer, bie wichtigſten heraus zu nehmen. Al 
immer nur Einige, wo wir Neues und Wiche . 
tiges.,. oder aud) eine Beranlaffung finden, e 
was anzumerken. | | 


Adınous „ Tous auyeu Brußns ehe. | 


Nach dem Verf. moͤchte die Gloffe zu Marrh. 5, 


45. gehören, ut mitigaretur illud quod Deus | 


disitur pati, uf fol fplendeat : e71 adınous, — 


—_. 


8 


Iſts aber nicht vielleicht verderbte keſut: Tour Bu 


avevraßeı? 


As Verrilaoen. Ben Alberti hat cienarb | 


angegeben, wohin bie Gloſſe gehöre. Der 
Verf. ſieht, daß fie zu Eſ. 29, 12. oder 32, 4. 
gehöre und. will flatt aonuos Andrew, woxnuus 


gelefen wiffen. Wer die Erklärungen Theodo⸗ 
rets, Cyrills und Eufebii Cäfar. vergleicht, 


wird feine Bedenklichkeit dagegen haben. 
Axnndiæ, ascxum, üßes. Munker, ʒieht es zu 


Ef. 61,3. Nach Hrn. E. Vermuthung moͤchte 


es eher zu Sir. 29,6. geherar. (Die Vermur- 
hung 


1 
x 


X 


— 


\ 


| 1 | Goffas:farr, Hefychli , graece: 


hung Munfers Hat doch ben Gegenſatz vor ſich, 
auan doEns- oder, wie Procopius hat, evdakes, 
davon mag wohl ußgss der Gegenſatz ſeyn.) 


u —V — Es wird nicht 


nur bemerkt, daß der Gloſſator auf Adt.3, 21. fehe, 


- fondern auch angezeigt, daß diefe Gloſſe den Sinn 
der Stelle Fehr gut angebe: Chriftus regnabit, 


um omnia, quae a prophetis praedicta fuerunt, 
plane perficientur ſ. abſolventur in his terris. - 
Anorounois: So unſtreitig'die Gloſſe zu 
3 Mof. 16, 8. geböret, fo unerftärbar find die 
Auslegungen, die Hefychius giebt: wrremsres. 
co 6 wenoedoguevos. Das lebtere Derthei- 
digt Hr. E. der Bock fönne purgatus, expiatus, 
heiffen, ab effedtu. Für das Frftere möchte 
gr lieber arearos leſen. (Iſt amenures, 


wie wir doc) nicht überzeugt find, denn es 
kann auch impunitum bedeuten, verberbe, fo 


waͤr noch narürlicher areexoevos zu lefen, wie 


Symmachus überfegt Für xenad. wellten 


‚sole lieber Iefen ‘ou xenud. ober and) ; 


NAT OLEMEVOS.) —— MMOgonilem, , EoLEmmvsS 
Erw Aeyey. inige mennen, es muͤſſe — 


‚ wzosonarilem beiffen, und gehöre zu Luc. Ir, 
53. Auch ohne diefe Aenderung würden wir 
glauben, ber Gloffator habe diefe Stelle vor 


Augen gehabt, da nicht nur, Diefer Sinn, pete- 
re ut alter ilico refpondeat, vollfommen zu 


I jener Stelle paſſet, ſondern auch einige bibliſche 


Handſchrfften arosouilen leſen. — Zu amreosı- 
vos hat Heſychius viele Gloſſen gehäuft, wel⸗ 
v che 


illufe.o Joh; Chrif. Gate Zef. sg. 


ho verdaͤchtig ſcheinen möchten: ellein Wa wor⸗ 
den ade gerottet, —XXXX X is or sıdan 
sudeis —RXX yoxIngov ew d. i. #08 ‚des 
Suvorrausz; alex Yes, welche ſelbſt Heſych. er= 
Elärk, wendes.’ EEE 
VochAıuov, KERELIMEVO >" you RBIS RW! 
Eine, deſperate Stelle, welche ſchon dadurdy - 
verdacht hat’, daß fie beym Heſych! nicht in ih⸗ 
rer Ordnung ſteht 5'dennfieiftgipifchen yanlaxgde‘ 
und Yaınaxa 'eingefhoben.‘. "Alle Kuͤnſteleyen 


über das erſterd Wort macht Baftttus, den'@ 


anfuͤhrt, überRlifig, bet ausbruͤcktich Yagt:’yarı 
As eganveverds Kerdioönevov. Beh den febtern 
orten, iſt Meſſelings Vermuthung, der 


I . 


um bie Steßle;, auf weiche er zielt’ anzuzeigen. 
erynerıwm. zbausoweuss. Ganz richtig 
iſttzier Col. 2,15, angeführt,iaberzugleich bemerkt, 
der Sinn ſey: res Jpdaicas .prorfus:proferipft, 
ehingue proferiptionem in cruce ſua quaſi af- 
fixit. Dann Iersußevoon fen deyisyAcrevams. 

Odereu5mAhs YadDarr.ährikhir- edupası dos. 
Schon Alberti vermurhere,. vudac, ohne jedoch 
feine Koͤnjektur zu verfolgen. Hier wirb Die 
Verbefferung aus Ezech. 40, au.:vergl, 6. Z 
beftätige, - Mit- gleichen. Scyarffinn .twirb. im 
Mat ureerven (Habe; 3,. 29.) fat bes 
De | u . legten 


99a” far’ Yasr-Bafgihil guec. 


aehten Werte — zu leſen vᷣ væreicyvęo, 


toorinnen wir der Vermutdung des In Dr 
| beytreten. Nr | 


Bey Gel· genheit des Wortes Eee 


yo Exod. 21,.22,) Heu Dwyavov. bemerft der 


2 Verf. daß man hieraus auch i im R. T. das 
ort nogPwaıs erflären könne. 8. E. yogpars 


= TS YımCEwS ,. i. q. Wars — oder 


Fedec. Neoch beſſer ſcheint dieſe Obſervation 


zu Gal. 4, 19, zu gehören, wo in her Metapher 
prepeudau, von den Embrionen gebraucht, f 
viel iſt als zur Reife kommen reneiuda. 


Daß Heſychius zuweilen auch beffere tefar: 


| = en in der ‘Bibel vor ſich gehabt, fan man be 


ENITHEUETENEVOL "AL. ar, 15, ergoDo@gm: 
Ka 13, 18. euæxægedeor, 1 ‚Cor. 7, 3 


e = 


‚da ſehen. DE _ 


3 


Eine ſehe (öde Yntserfung fieden wir m 


WUTEOSATEN, ZUKOENOV.,. FUN RE wo offenbar 


auf Er, 10,1. gezielt wird. Die Erklarung 


des Salmaſius, ‚peccatum..gha-quis facile_po- 


toſt in. furbas et pericula (meesacas) in- 


. duci fcheins ‚ga matt zu ſehn: denn. was wäre 
- afleäglicher., - als: der Ausdruck, gefährliche 
Suͤnde? Er glaubt, daher aus der gutgriechi⸗ 


ſchen Redensart, megäszv0cı α einen beſſern 


| Sinn gu fmben, weelsgrar fi find Leute, die 


tn 


‚ man häufig anffucht, amagswres Seute, die 
wo on ion Greunden wnetlaſſen (ink. Daher wäre 


WVR egea- 











Pr m 
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in Jok CH Ge Em sy% 


FUREBISOTOS —* die Sande die fo beliebt, 
allgemein geſchaͤtzt iſt, und ſo viele Freunde hat. 
(Der Sinn wird noch leichter und paſſender⸗ 
wenn man bedenkt, Daß-wuupriw';- Abfall von 
der. Religion, Unglaube, und, abſtractum —X 
concreto geſetzt , "Ungläubige ſeyn. 


Zau ecos, wo Alberti beynahe keine Note 
bat, zeichnet ber Verf. genau die Stellen aus; 
voozu bie verfchiedenen Gloffen gehören: duva- 
ps Pf. 18, 3. Habac. 3, 4. (mo ſchon Elemeng 
von. Aler. .negus fo erklärt), neeos Fou rode- 
Mou 2 Macc. 15, 20. zu der r Redensart, 
Hoͤrner des Alters. 


Die Gloſſe uvoww, ineriw. ef aufs zuſerſte 
verdorben, und die einzige, halb wahrſcheinliche 
Erflärung bar Calaubonus gegeben, welcher 
mern lefen will. - Sehr glücklich meyne Hr. E. 
e8 heiffe avesos, inerace, mit Rüchficht auf. die‘ - 
Stellen, Roͤm. 1, 9. u. a. (Zu Roͤm.12, 13, wi 
be fie fich vielleicht am beften ſchicken, nach ber Lef · 
art wvenıs führt Xasızis) — mopDasw. axnuaie : 
TIopoy, eıxovas rechnet der V- zu 2 Tim, 3,5. nicht 
zu Roͤm. 2,20.. Doc. würden wir die legte 
Stelle nicht ausſchlieſſen. Die: Kirchenvaͤter 
haben auch hier unter der naeßwsis nicht cogni- 
tionem perfedtam ; ; wie die gufen Eregeten, _ 
fondern fictam verftanden, ‚mie aus dem Schol. 
ad hl. in des Hen. Matthaei Ausgabe des Pi. 
T. Seit. 201. zu entdeden if. — comag 
Die ganze Stoffe iſt foft aus Oral Alex. Com. 


‚ m | 


. 


⸗⸗ 





I Glofae fine. Hfgehü,'grane‘ 


At Nahulm.;s, 1:—_ sıyware, Toms 
any wem gehört zu Hohel. i, ıc. 
eo Symm das lebte Wort ſetzt. Ele mh 
Die‘ anpre Erklaͤrung zum N. T. gehören ? 
Gal. 6, 17.) — Benfniele genug, "für. Deu der. 

fie ſucht, wie ſorgfaͤltig der. Hr. Pr. geweſen, 
“wie ſehr er bie Süden feiner. Vorgänger ev 
gängt. hat. — 


° Das“ eligige, 'mas wir, 'efwa en 
Gorrefauen ausgenommen, wuͤnſchten, wär, 
daß biefe, Auszüge aus dem Nerpchius ned 
teichhaleiger gemacht waͤren. Freylich muie 
‚ ver H. Herausgeber nad) dem ſtrengen, fd 
ſelbſt vorgefchriebenien Geſetz, fein Wort unter 
‚feine Gloflas faotas’ aufzunehmen, bey welden 
uas nicht gewiß wäre ‚daß es darunter gehört, 
uͤber viele das. Berbannungsurtheil. fprekir, 
welche zur Erläuterung des A, oder N. T. den 
brauchbar find: gleichwohl meschren , wenn wit 
aduch dieſe Strenge bey der Muſterung te 
Gloffen billigten, doch ſeiner Yufmerkfomfei 
‚manche übergangen feyn, bey. deren wenige 
aber gar feine Zweifel, ob.fie unter Die ſacra; 
gehören, übrig: Bleiben moaͤchten. Wir wollm 
nur einige noch ‚angeben, wyarinerneis ziel 
wohl auf 2Eor. 7, megen bes: Benfages Auzr. 
_ Brysrnder zu »Mace. atuacu zu B. der Weist. 
ü, Te: HepDerah, ELITIORT Oi. abscyen NaTe' ir 
" Verka ziehen wir u Roͤm. 9, 7. pm Kanc 

— sw: gu Act. ige. Bey vuxgeran 


t 


daͤchten 


— 
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luft. a oh. Chrifl. Gom. Erne fü, 503* 


ichten winbeh Hlob 12, 13. Bey aunerän 
vEpbel. 3,13: Doc) ift bad letztere unſicher. 
dach dieſer ſo zweckmaͤßig und nuͤtzlich einge⸗ 
chteten Arbeit, muß es uns eine gerechte Freu⸗ 
e :enn, daß wit Hofnung haben, von eben die⸗ 1 
r Hand auch die alten Glofjarien zum biblifchen 2. I 
ʒebrauth bearbeitet zu ſehen, eine Hofnung, | | 
yekche uns deftd atigenchmer ift, weil fie der Hr... 
Ir. E. ſelbſt am Schluß der Vorrede und in der 
Epiftöla" ad’ ]!'Fried. Schleufnerum — de -, 
Surdae Lexisograpki ufu,ad criſin et inter- = 
pretationem hbrorum’ äcrorum, 23 Bogen 
in 8vo: erweckt. en 
Zuidas fordert auch noch jetzt einen forgfältigeen. 
Bearbeiter," als Kuͤſter war, der überhaupt * 
icht die gehötige Sorgfalt und Accuräteffe ans 
yendere,, 'ndetche feine Ausgabe erforderte, und, 
um bibliſchen Gebtauch fo’ viel als. nichts Bes.) 
uͤtzt iſt. Dembb ihn gleich Biel in feinem , 
Chefauro philol ʒuweiten anfühere, fo gefihieht , 
s doch oft da, wo er nicht Hirigehört, und oft 
A nicht, po feine Stoffen wirklich Gloflae facrae , 
nd. Er-baf'die Einrichtung mit Hefrchius ”". 
jemein, wird ‘ber: doch wichtiger und fichter 
um Gebrauch als der leßtere, weil er meiften- 
heils den Autorem nennte, auf welchen ſich ſei⸗ “ 
w Gloſſe bezieht. Zwar hält der Hr. Pr. den 
Deinchius für wichtiger, als Suidas, wenig« 
tens für Die Bibel, theils weil der letztere Dem 
ern genügt hat, (welches uns noch fehr 
eifelhaft bleibt) theils weil im Suidas ſelbſt 
‚DSH Vbi..B.8.St. Po mehr 


" % 
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mehrere Sioſſen unter einander. gemiſcht, und 
mehrere Spuren. yon Nachlaͤßigkeit anzutrefe 


fen find, theils weil die Gloſſen bes Heſych. zahl. 


x 


reicher über die Bibel gehen, und. mehrere ältere 


NAuͤellen haben, als die des Suidas, welche 


großentheils nur auf die Pſalmen Ruͤckſicht neh 
men, md meift aug bem Theodoret genommen 
find. — Gleichwohl bat er auch viel Gutes, 
ſowohl zur bibliſchen Kritik, (wie hier aus einer 
Stelie Judic. 9, 6. fgg. gegeigt wird, welche 
Suͤidas beym Worte wBınerex, einfchafter und 
weiche vom geroöbnlichen Tert merklich abweicht) 
als’ auch zur Auslegung felbft: und dieg Gute 
aus ihm und andern Öloffarien, ſonderlich dem 


— Phavorinus und dem Eiymologico Magno 


zu ſammlen, ift ber Vorſatz, und.gewiß, wenn 
er qusgefuͤhrt wird, ein wahres Verdienſt bes 
Hrn. Pr. um die griechifche Literatur und die 


bibliſche Gelehrſamkeit. Je muͤhſamer und 
abſchreckender die Arbeit iſt, deſto verdienſtvol⸗ 
ler iſt der Gelehrte, dee fie muthig übernimmt, 


unermuͤdet fortfegt und gluͤcklich vollender. 
Wir wollen mit Dank dem Hru. Pr, zu 
bien Verdienſt Gluͤck wine. 


2, i ie m. 


„a NEE: elite - 


"....J% u 
Ueber Dffenbarung, Sudenthum, 
und Chriſtenthum für Weisheitsforſcher. 

Berlin und Stettin, bey Sriedrid) Nico» 

| lai, 1785. | 


er Verf. giebe feine Schrift für das Re⸗ 

+ fultae eines lang fortgeſetzten Nachden⸗ 

Pens und die Frucht eines reblichen Sergens 
aus, mif dem er weder das Chriftenthum habe 

untergraben , noch offenbarungsbedürftige Chri⸗ 

ften irre machen, ſondern blos den Selbftfors - 


fyern weitern Stoff zur Unterfuchung- geben, - | | 


und allenfalls ihren Ideen durd) feinen Bey⸗ 
tritt mehr Feſtigkeit verfchaffen wollen. Wir wol⸗ 
[en auch nicht über Abfichten urtheilen, die jeder 
felbft zu verantworten hat, allein fo viel.ift doch ' 
fihtbar, daß der Verf. wider den unmittelbaren 
Urfprung der Offenbarung eingenommen ift, - 
und alles darwider, nichts dafür gelten läßt, 
daß er feiner Meinung zu Gunften, Geſchichte 
und Thatfache deſpotiſch durch bloffes Raiſonne⸗ 
ment umftößt, und dafür unbewiefene Machte 
fprüche als unumſtoͤßliche Wahrheiten aufftellt, 
daß er niche die Rolle des befcheidnen Unterfus 
ers, fordern des dreiften Enticheiders darin⸗ 
nen übernimmt. Das bemweifer der inhalt der 
Schrift felbft, ohne daß es nöthig ift, zu giftie . 
oo  Pp2 gen 


” 


16. ei Or Fudent u Chriſtenith. 


gen Vorwürfen, ‚feine Zuflucht... zu nehmen. 

Die Gottheit, faͤngt er an, hat ve Menfchen | 
zu feiner Zeit ohne Mittel gelaffen, den Urhe 
ber ihres Daſeyns und ihre Verhaͤltniſſe gegen 
ihn zu erkennen. Mur allein hat ſte bold den 
Menſchen mehr feinen eignen Beſtrebungen 
uͤberlaſſen, die er ihrer Abſicht zu Folge an 
wenden follte, fich zum Begrif eines höchften 
Weſens empor, zu fihmingen, bald hat fie ihn 
auch durch befondre Anftalten und Vorkehrun 
geh, bie ihm fo wichtigen Wahrheiten, die für 
ihn ein Mittel weife und gluͤckſelig zu werden 
feyn. ſollten, gleich als von ungefähr entdecken 
laſſen, ohne daß er fie mühfam fuchen durſte. 
Sie hat dafür; geforge, daß die Wahrheiten, 
die nur wenigen und langfam würden befannt 
worden ſeyn, durch eine Zufammenfunft glüd. 
‚licher Umftände auf einmal ganzen Nationen 


bekannt geworden find, und ſelbſt in die Art ih⸗ 


ver Ausbreitung eine Kraft gelegt, eine lebendi⸗ 
ge, dauerhafte, fruchtbare Ueberzeugung zu 
. bewirken. Diefe Vorkehrungen der Gottheit 
nenne id Öffenbarung, und die auf dieſe 
Weiſe erfaunte Wahrheiten geoffenbarte Ne 


ligion. Dies it: feine Idee einer mittelbaven 


Dffenbarung, , die er zu verrheidigen, und 
gegen eine unmittelbare Offenbarung, nad 
der’ Gott gewiffen Menſchen eine Erhöhung ih 
ter nafürlichen Faͤhigkeiten mitgetheilt, und 
dieſe Erleuchtung durch höhere. als natürliche 
Kräfte aue gebreitet und befoͤrdert habe, entge. 


gen 








"ir aß 
gm zu fiellen bemuͤhe iſt. "Eine een 
nimmt alfo der Perf. an‘, md will ſich bamir 
von dem Maturaliften, ber fie'für ein Hirnge⸗ 
ſpinſt ausgiebt ;- unterſchelden, aber alice' fol 
durch die natuͤrliche Fähigkeiten des Mienfchen 
geſchehen fehl, und bie Prsvidenz nichts dabey. - 
gethan habeni, als den Menſchen in eine ſolche 


L 


"Lage geſetzt, daß er vor anbern · zu würdigen Be⸗ 


Fdeiffen von der Religion Bat gelangen koͤnnen. 
Im Grunbe'würe'bies allerdings’ görtficher ih ' 
Sterricht, ſo iwie alle natürliche Kenntnis von. 
Gott kenmt, und alles Gute, das in der Woelt 
geſchieht, :am Ende Gottes Wirt iſt.  Atieln 
Diefe Hypotheſe wird‘ durch die Geſchichte der 
Offenbarung imd deren Ausſpuͤche nicht begũn⸗ 
ſtigt. Moſes ſtellt ſich feinem’ Wett als’eiriem 
goͤttlichen Geſandten dar’; umb beweiſet es durch 


feine Thaten die Propheten behaupken,“ ihre ⸗ | 


Lehren uiid: Verk uͤndigungen von Gore! empfan⸗ 
gen zu haben; Jeſus behauptet‘; Yeine- Kehle. 
ſey nicht: von Ihm‘, ſondern vom Water, ind. 
‘dee Vater, der in ihm: wohne, thue die Werfe; 
‘die Apoſtel reden von einem Ser; der nd 
ihre Predigt geoffenbaret Hähe!’- - Auch treffen 
wit nirgends‘ Spuren folder Weranſtaltungen 
an, durch welche fie natuͤrlich zur Kenntnis der 
geoffenbarten Woehrheiten ohile hoͤhere Erleuch⸗ 
“tung waͤren geleitet worden. Der Verf. laͤßt 
ſich das nicht ürren, ſondern fährt‘ Seit. 7: fort, 
did Moͤguchkelt und‘ phllofephifche Wahrfcheins . 
lichteit eine ‚übernatürlichen- Offenbarung 2 N 
Pp iu untere 


« 
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. amterfuchen. Die metaphufifche: Moͤguchkeit 
geſteht er zu, aber die moralifhe Möglichkeit 
ober Wahrſcheinlichkeit glaubt er laͤugnen zu 
Dürfen. Der Vertheidiger der Wunder lag: 
eine Pleine Unordnung fey zuweilen ndchig, um 
dadurch ein großes Uebel hinwegzuſchaffen, und 
folglich paßten Wunder gar wohl zum ordnungs⸗ 
‚vollen Plan der Welt... Dagegen wendet fr 
Seit. u. ein: Es fey hoͤchſt jnwahrſcheinlich, 
daß fo unerträgliche Uebel nach dem Pian der 
Welt unvermeidlich ſeyn ſollten, die durch Wun⸗ | 
der weggefchaft werden müften. . Bo. ifl ber 
Maasſtab, der Die Größe des Uehels beftimm | 
.2e, dem durch ein Wunder abgebolfen werben | 
‚muß? (Diefen Maaßſtab brauchen wir nidt 
zu haben, wenn ihn nu. der hat, der das any 
Iberſieht , wenn yux biltorifch erweistich it, db 
1... MBunber-. gefehehen find.) Wenn die. Welt: 
gyrdnung an ſich gut. und. vollkonnnen ik, ſoiſt 
gie ſchlechthin unverleglich.- ¶ Das iſt ſie auch, 
aber im dieſer Ordnung ſind die Wunder ſchon 
zmit begriffen. Oder weis ber Verf. das Ge⸗ | 
gentheil, glaubt er, daß Gott ſchon vorher die 
Ofdnung entworfen, und erſt nachher hier und 
‚bar ein Wunder eingepflickt habe?). Wenn ei⸗ 
ae Miſchung von Hrdnung und Unordnung am | 
meiſten Vollkommenheit in die Welt bringt, ſo 
wird die beſte und zweckmaͤßigſte Miſchung um | 
ſtroeitig die feyn., Durch welche alle phyſiſche und 
maoraliſche Uebel beſtaͤndig verhuͤtet werden; bier | 
iſt nur die Einſchraͤnkung vergeſſen, ſo weit es 
— — nr — mie 
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mie der diolaiſthen Nalit ber Men 
dem "Plain ihrer Aucbtdung se 
und Banki’fällt fo rg leich tb hnwe 
alſo Gott. „ehe B viel bier ihi 
thun würde‘, "wenn die’ Mk 
Wunder erforderte, ſo thut 75 “ 
thut fie nur da nicht, to ‚höhere Zwecke 28 wa 
gufaffen, * Selt. 13. "Ben wip anhehmen 
die Welten von Gott ein ſilb —5 — Ber 
erhalten‘ haben „ober daß ſien heem We 
Be uni wig und nl der 
von Get i 
mung, ſic 
” eigentficher 
viel Volks 
und zufol⸗ 
Halten Fön 
Bottfomm 
kommenhei 
Weltkraͤfte 
fürn ſo viert 
mitzurheife 
ſie fein fer 
vollkommn 
hier, daß 
fü find, daß a 
hut, Font 
immer end 
aufhören ı 
ſeym, wem 
Vollkomm 
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deswegen nick, haß mehr dazu — wade, 
etmgs wundethares zu glauben)... „Seitezas. 
Zieht rer. biargus das Reſultat: —ES— 
wenige. ‚übermegirlich. ſcheinende Grjoßge in der 
Wolt e5 in der That ſind, niches; ſchwerer ſey, 
als; Darzurhun,.. DaB eine. außerpubentliche Bege⸗ 
‚benpeit: übernardelih. fer sv: ijnd, da mir das Na⸗ 
tuͤrl che dem Uebaunenärtirben vorziehen muͤſſen, 
Die, Gefbicge;,gie,ehe: Wunhen Im, natürlichen 
Perämdgrnng, a En 
Dawmut wi aam der Berk alle Blaufrinier 
| 5* nen: ah hehe · 
rxiſchen ·Grioden· 30: Bodem Abkapen:; :ljein 
„RRBFBunder imenn ſie geglaubt / werben; faffer 
„ wichtäge-Zeuanifla für ſich haben muͤſſen⸗ Al | 
‚er anmingat ,.,diryneifßen Wwerwozurlichen Bncta 
in, dep Offenbarangsgefehichteshäreen die Merk 
‚male von Wunbern nicht, - DER: "uns ach 
durch-f ſo viel Mittelzeugen uͤberljefert, daß ſie 
ſchon dadurch alle Glaubwuͤrdigkeit verläßgen, 
‚- fo. Vernichter, pr. damit aller hiſtoriſchen Glau⸗ 
‚ ben. . Die Seite 26, angeführten allgemeipen 
. Bemerkungen. enthalten: viel. Ünbilliges. Er 
fagt =: 1) feyn. durch Die Offenbarung feine 
Wahrheiten. entdeckt worben,. »die-, Die -menfch- 
liche Vernunft ‚nichg, faſt zu elpicher Zeit ante 
. det, und.in ber Folgezeit. au). bemiefen Hätte, 
welches die Offenbarung, bie nur-Blauben:fpre 
‚bert , ‚wicht ihhut. (Wir ‚wären ‚bien begie⸗ 
rig „die Wahrheiten zu. jahren „die ii 
Ze Pp menſch⸗ 


⸗ 


22 
— 


Men adgeurthelle.) "Ft der Gefchlche 
St Ber‘ Erſcheinungen Gottes und Wundermerti, 


Vber ihre Abſicht (alſo aurh: bhne ihre Schu 


nemnnd des hörten: Weſens nicht wuͤrdige Reh— 
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I menſchliche Vebnunft zu gleicher Zeit entdedt 
her Wir moͤchten es aufgeloͤſet wiſſen, warum 
. : außer deni juͤdiſchen Volk aͤbetall der Polytheis 
mus herrſchte, 'wärum bie Vernunftkennkniũ⸗ 


erſt nach! der: Srſcheinung Chriſti -Tauterer uni 


wuͤrdiger wurben.) Die Wohlthat der Ofen 
Barung erſtrecke ſich nur Auf wenige Matloner, 
Aefonders in Ihren Anfaͤngern.⸗¶ Das wird dei 
1: wohl ihre Wahrheit nicht verdaͤchtig machen fr. 


len? Es iſt ſonſt ſchon⸗ genug beantivorkt.) 


Die jübifehe: und chriſtliche Rriigion hat wi 


si viel Uebelaber Bis Menſchengeſchlecht gebtah 
Eing.. Dur das Judentham iſſ ſtatt des heidu 
vſthen Abergkaubens nicht ganz reine, ſinnlich 


2 on eing ſuher worte‘: Was: öft micher 
SU unbitiig WBer os ftufenwetſe "Erleuchtung dr 





vWodurch Be ſuͤdiſche und chriſtiiche Religion in 
pie Welt eingefuͤhrt und beſtaͤtigt ſeyn ſollen, 
":- 3 keine vollkommume, fo durchaus planmäßi 
"ge Berkmüpfung, feine‘ weiſe Decondmie zu ber 
>" mierfen.:"' Zu gewiſſen Zeiten find Erſcheinun⸗ 


©" gen Gottes ohne anſcheinenden Zweck verſchwen⸗ 


det, in andern Zeiten, wo ſie Beduͤrfnis ſchei 
VNmen, finden wir fie gar nicht: (Sollte es nicht 
hijier beſcheidner ſeyn, ſtatt dreiſter Anklagen zu 

vermuthen, daß uns manches Bedürfnis ſchei⸗ 


nen koͤnne, was keines iſt, und manches: uͤber⸗ 
REIN PT TE 3 2 » . 


s : flͤßig, 


. ' 0 
a La: OP SR 
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fuͤßig, was es nicht IRB: Seite 29. a, 
die über unfre Welt erhöhen find, koͤnnen, wenn 

fie wollen, : die Organiſation ganzer Böffer 
veredeln,. und in ſie Die Reime großer Geiſtis⸗ 
fähigfeiten und ædler Geſinnungen legen u... 
Wo finden. wir, aßer in dem allen in unſrer Wele 
bie Kleinfte Sppe?. Iſt das, ‚was fie. koͤnnen 
und nicht koͤnnen, dem Verfeſſo gut bekannt? 
Iſt es ſchlieſſend, weil gewiſſe allgemeinere 
Veraͤnderungen nicht. da ſind, ſo iſt gar Leine‘ 
dieſer Art da 7) Sejte 30. kommt er. auf die 
Vortheile, weiche bie Offenbarunghalsein 
Weekn der Worſehung den. Menſchen gebracht 
hat, und die Mängel, von welchen ſie, als Ane 
nach natuͤrlichen Geſetzen bewirkte, nicht 
unmisselbare ‚göttliche, noch ‚aus unſichtbanen 
Welten fid) berfeitende- Berbefferung: des’ os 
raliſchen Zuſtands der Mefchen nicht frey ſchu 
kann. Unter ihren Vortheilrn führe *3 
fie. als else "unmittelbare: Velehrung Gottes 

viel befler „ots mühfame Beweiſe der. Berniuft, 
Glauben und ehorfam wirke daß fie ſo viel 
Leben in. die Religionserkenntnis: bringen, als 
bie Lehren der Nzoſophen nimmermehr fönun, 
den Menſchen neue ſtarke Triebe einfloͤße, Wahr⸗ 
‚heit zu ſorſchen und mitzutheilen, und endlich 
auch vor Aberglanben und Schwaͤrmerehen be⸗ 
wahre. Allerdings genug zu ihrem Lob geſagt: 
aber er weiß von Seite 43. an wieder ſehr viel 
von ihren Maͤngein zu erzäͤhimm. Der ir 
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Rdn die schlicdt eines; Theils Ihrer Lehrer, 
sirober vie auf getüiffe Zeiten: und Umſtaͤnde einge: 
;fihränfee Ruͤtzlichkeit und Brauchbarkeit der 
ben Sie: muß auf das Bedürfnis der Zit 
.Muͤckſecht nehmen, und ſich an gewiſſe herrſhr 
are: Verftellungen anſchlieſſen, Wwenigſtens 
unſchonen; wo nicht beguͤnſtigen. Sie fa 
“igiche fo rein/ſo ſeuchtbar; ſo vrhaben ſehyn, 
ↄrſis as vn einem „afeuchteten Zeitalter: ſeyn far: 
sl Dieſes ſtuſenocbiſe Wachsthum der Vorſtellr 
i Jen finden ok allerdings in der ältern Of:n: 
ꝛirung·his zum Chriſtenchum. Allein ſchen 
Aden Pſalmen föngenSdiele reittern ; geiſtigr 
3 WVorſtellungen ‘an, allgemeiner in: werden, w' 
» In Der Religlon Jeſu, ‚finds fie-ark ſichtborſt 
s.and haͤuſigſten. Wenn denn nun’ aber t 
cMerdemäche das Sicht des Mittags nicht F: 
schen. kann, wenn die Augen des gröiten The‘: 
Imwer ſinnlichen Menge nicht Seärfe haben‘, di 
eueinere Licht zu ertragen, und dadurch m: 
mMuͤrden geblendet, als aufgeklaͤtet werden, 
Hhaͤtte man doch) was meile-Bäguemung nı‘ 
nenſchiechen Bebürfniffe A’, Nicht ale Marc 
bvwarſchreyen.Ein. anbreri Marigel iſt ihm, 
fi in ber. Vorſtelinuge den Quellen, unſrer Ve 
uunftreligion nicht uͤbereinſtimmt. Diefe dur! 
Aeuſſerung erklaͤrt er dahin, daß fie "Die geitt 
:'gebende Macht bes hochſten Weſens, als d 
t Grundfläße uller⸗Verbindlichkrit, feinen Bil 
als die Quelle der Moralicaͤt, die Beldhnur 
N 


. 
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! 
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r Tugend und die Beſtrafung des Laſters 
s willkuͤhrlich und poſitiv vorſtellen, und alle: - 
flichten.. unter. Gottesvere ehrung: unb Gottes⸗ 
enſt zuſammen paſſe. Eine der ſchlimmſten 


olgen davon iſt, ſeiner Meinung nach, daß 
lzuoft dadurch wohl. Handlungen: erzwun⸗ 
n, ober nicht gute Geſinnungen hervorge⸗ 


acht wuͤrden. Wir zweifeln, ob der Verf. 


er richtig geſehen hat. Enweber werden die⸗ 


Pflichten Aufgeklaͤrten oder Unaufgeklaͤrten 


gelegt, Sind es Aufgeklaͤrte, fe iſt der Ge⸗ 


orſam gegen Gott eine ganz lautere Quelle der 
ugend, denn ſie erkennen Gott, als die hoͤch⸗ 


—8 


e Guͤte und Ordnung, und wiſſen alſo, daß 
ym gehorchen nichts anders ift, als feinem. 
jtücte folgen, feine Wollfommenheit und das _ 
Ugemeine Beſte befördern, Die Tugend aber: - 


m ıhr felbft Willen lieben, iſt wieder nichts - :. 
nders, als fie lieben , weil fie die. Quelle der -: 


Fi KL. PR TE 
‚ 


De 
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Follkommenheit und Glückfeligkeit it. Darum - 


ebietet fie auch Gott, denn er kann nad) richti⸗ | | 


en Begriffen nichts anders gebieten, _Sind 
8 aber ned) ungebildete, fo find fie nicht fähig, 


ie Tugend um ihrer felbft Willen zu lieben, 


a fie mit deren Folgen noch unbekannt ſind. 


Ich wuͤſte auch nicht, wie Gehorſam gegen ſei⸗ 


jen rechtmäßigen Oberherrn, gegen feinen. . 


Schöpfer und Erhalter die Seele ungenäprt laſ⸗ 
en und Fein fo edler Beweggrund feyn follte, 
18 wenn man die Tugend um ihr felbit Willen 


iebt, das wahrhaftig bey vielen ein Schall oh⸗ 
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ne: Kraft imd Nachbruck iſt. ine andere 
ſchlimme Folge Seite’ 48 ift, daß dabey alle 
Pflichten aus’ dem untichtigen Geſichtspunkt 
vorgeftellt würden, daß Gottes Ehre dadurch 
Befdchert werde. - Allein man fürchree ihn genug. 
ſam, irrigen Borfteflungen vorzubeugen.) Da 
mit hiengen nun die Begriffe von Beleidigung 
Gottes, von Verſuchen ihn zu verföhnen und 
feinen Wohlgefallen zu verdienen, zuſammen 
Dadurch wird der Irrthum erzeugte, Daß Feine, 
Handlung mbraliſch gut fen, wenn. fie nicht in 
Ruͤckſicht auf Gore geſchehe. (Wieder lauter 
irrige Begriffe, die verbeffert werden koͤnnen, 
ohne die Lehre ſelbſt aufzugeben. Kommt & 
denm nicht auf eins heraus, ob ic) eine Hand 
lung aus Rüdficht auf das Beſte andrer, oder 
“ auf: Gehorfam gegen Gott, ber eben auch bas 
Beſte andrer will,” unterriehme? Unfkeeitig iſt 
jede Handlung, die aus Beweggruͤnden erſte⸗ 


ver Ärt. flieg moraliſch gut, wenn mir aber 


‚die Vernunft eben fo gut, als die Offenbarung. 
ſagt, daß Gott als die hoͤchſte Guͤte auch bie 
hoͤchſte Wohlfarch feiner Gefchäpfe wolle, darf 
ich denn dies, ich fein Unterthan, ‚ich fein durch 
tauſend Wohlthaten ihm verbunbnes Gefchörf, 


vergeſſen, ober hintanfegen?) Endlich ſieht er 


auch) dies als einen Mangel an, daß ihre‘ Seh 
‚ren durch Ueberlieferung auf Die folgenden Zei⸗ 
ten kommen. Hat fie aber nicht eben dies aud) 
mit den DBernunftwahrbeiten‘ gemein ? Und 
herrſcht nice in dieſen eine eben fo große Ver. 

“ | TE ſchieden⸗ 








te ee: Yon 


singe, daß degehaueſte Pruͤfung fa 
Bahres und Irriges von einander zu frennen: .. . 
ermag ?. Auſſetdem bat bie: Offenbarung -' 
Seite 49, noch vermiſchts Eigenfchaften, daß. " 
e durch, Die,vorgelegten Thatſachen und Sehrfäge: * 
ie. Forſchhegierde der Menſchen. naͤhrt, und ih⸗ 
Bekenner durch ein enges Band der iebe 
nit ginander ver indet, fo aber wiebet von Alte : ° 
ern. Seiten. Nachtheil gebiert. Er —* F 
Seite 536. daß das Chriſtenthum auch:für unfrer 
eisen din Segen feyn:;und: Tugend und Rechts © 
hoffenheit Sefästern ſolle, fügt aber noch die - 
rage bey, :oh nicht endlich auch bey ganzen .- 
dationen die, Bersunftreligton an ihre ‚Stelle: 
eten dürfte, Er erwartet. es nicht, : weil nicher s 
gehen iſt, durch was für ein. Unfehen bie - 
zolkslehrer Hauben ..an Vorſehung und Un⸗ 
erblichkeit der Seele wuͤrden bewuͤrken, ode 
as fie fonft an bie Stelle ber fo wenigen faß⸗ 
chen Beweiſe diefer Lehren würden fegen fün« 
on, + Doch häls ern..es niche für unmöglich, 
ab, ermahnet nur die Freunde der Offenbarung, 
‚3er die, fo. ſich an bie Wernunftreligion hal. 
nicht bitter und unverträglich zu feyn. .: _ 
ige Winke für Volkslehrer überlaffen wir a. 
sejem. x m 


II. Ueber das Judenthum. Bir aberge⸗ 
en, was der Verf. anfangs uͤber den Streit 
igt, ob das Judenthum den Namen einer ge⸗ 
fenbarten Religjon führen koͤnne, weil in * 

af 





* 
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That nichts banhie eneſchiedes iſt um ſolelc 
auf die Hauptſache zu komen. Seite 71. 
- Diejenigen welche: dafür: halten, daß das. Ju 
denthum ‚als udenehum;,. ade Abſichien der 
WVearſehung zu Bofge,: die Fackel Ber - reinen 
+ Bostesertenntiis‘atlen Völkern: habe vbrtragen 
folk, ſcheinen das Judenthum .zu ſehr zu erhe— 
beh. Und bie, weiche es fuͤr Ane-bloffe Anſtalt 
der, Welt aufs Chriſtenthum vobzubereiten gt: 
‚ hatten Haben, ſcheinen allzurdesrig von demſel 
ben: zu denfen. : : Laffen wir immerhin ienen 
Ausſpruch feinen wahren Worch beſtimmen. 
Esimar.ein.fiche, welches: leuchtele an einem fin⸗ 
ſtern Ort, (nicht.in der ganzen Welt izu leuch⸗ 


ten- beftimmt war) bis die Morgenroͤthe des 


Chriſtenthums hervar brach. (Der · Verf. hat 
darinnen ganz vrecht, daß das: Judenthum nur 
einen partikulũden Endziwech: uͤnd Feine allge— 
| meine. Beftinmwung Hatte, alleines verbreitete 
dennoch auch auſſer der Matidn.mandye wohlth. 
‚tige Lichtſtrahlen.) Es ſi nd Gelte'zi, dep 

- Hauptepachen in juͤdiſchen Offenbaruntzen zu 
bemerken, bie vor Moſe, diemoſdiſche, und 
‚der Zeitlauf, wo die Propheten auftraten. Bır 
wollen. die Meinung. des Verfr nie im Auszug 
darlegen, ohne Begenerinnerungen, die ung zu 
weit führen würden, einzufchalten. Die dltern 
Erzäpturigen; Seite 74 ;'die bis auf Abraham 
gehen, und eine Zeit von zwey kauſend Jahren 


begreifen, find aine wahre Fabrtgeſchichte, die 


alle Aehnlichkeit mit dar Fabelgeſchichtl ein 
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Voͤlker bat, und blos das goſdene Weltalter zu: 
wichreiben ſcheint, worinn bie Menfchen keine 
Kleidung und) ;überfläßige Nahrung, bedurften, 
ınd lange lebten. :Doven kann man glauben, 
vas beiiehet, In ber zweyten Epoche der pa⸗ 
riarchiſchen Offenbarungsgefchichte fängt Pie 
Sefcyichte an, wahrfcheinlicher zu werben, das 
Wunderbare aber verliehrt fich erſt in Joſephs 
Beſchichte. Nach Jahrhunderten verſchlim⸗ 
nerte ſich ber Zuſtand des Volks fo ſehr, daß 
s ſich am Rande des Untergangs befand. Jetzt 
rat ein Mann zur Rettung der Nation auf, 
iefe Nation zu reiten, der, in den eguprifchen: 
Nyſterien eingeweiht, und am Dofe des Ks 


igs in allen Kenniniſſen undereichter worden 


var, Die ein Mann noͤthig hatte, der einft eiris 
vichtige: Stelle im Stagt befleiden follte. Die: 
er entwarf einen -Doppelten Plan, der. auf Ber: ' 
teyung feiner Nation und. zugleich auf Einfühs- 
ung einer, weifen Staafeverfaffung und beſſtre 
Religion unter:benfeiben abzweckts. Die Wuns 
ver, die men:eezählt, find bies. Folgen der Une’ 
viffenbeit der Urſachen und der gewöhnlichen: 
Naturerſcheinungen, der liebe zum Wunderba⸗ 
:en, der Unvellkommenheit im Geſchicheſchrei⸗ 


ben, auch wahl bes Anfehens, in dem erfiund.. 


J. B. Daß Moſes durch Schlagen ih ben’ 
Zub Sinfefsen, buch Ruß aus dem 
Dien Sefhwire hervorgeobracht, wird nie⸗ 
mand glauben. Daß er die Schlangen⸗ 
biſſe durch. dan Aublick einer. gluͤhenden kuͤpſer⸗ 

Doͤderl. Bibl. 3. B. 8. St. Re nen 


WVvauarch eine Cünftfiche -Sufterfiheimmg , die fi 
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wmen Schlange geheilt eben fo wenig. © 
wohl die Mittel ats Wirkungen muͤffen umrecht 

.. angegeben ſeyn. Denn auch ˖als .gärtlide 
MWunder betrachtet, haben dieſo Begebenfeiten 
keine Wahrſcheinlichkeit. — Daß Mofes ve 
„alleinige Urheber feines Geſetzes war, ımb dei 
. er die ſchrecklichen Erſcheinungen, mit dent: 
es begleitet war, fofern fie Naturbegebenheite 
waren, vorausgeſehen und benußt,. denn bil 
ſie zum. Theil keine bloſſe Naturbegebenheitn 
ſpondern durch Kenntnis der natürlichen Mas 
veranſtaltet waren, das iſt feine. freche, wih 
aus der Luft gegrifne Vermuthung. Die Mix: 
lichkeit ſolcher kuͤnſtlichen Anſtalten kann man 

- fhnwerfich dezweiſein da auch die Prieftr 
Delphen ein Geheinmis befeffen. zu haben dir 
nen, die Belagerung ihrer Stabe zwei 


‘ein Ungemitter gehalten wurbe, abzuſchlage. 
‚Mofis Geſetze (S. 35. Mollten eine reine Ev 
tesverehrung unterrden Nation. einführen, un 
ſie vor dem eghptiſchen⸗ und canamitifchen Go 

tesdienſt und. Aberglauben verwahren, 2) ihren 
uſſerlichen Wohlkand in dem Sande, wohin fi 
gepflanzt. werben ſollten, befücbern,; und 3) di 

natürlichen. Begeiffe ven Sittlichkeit, fo fe 
ſiezugleich dem. Intereſſe des jühifchen Staat: 
befoͤrderlich waren, auf alle Weiſe beguͤnſtigen 
Die Ritualgeſetze find Erfindungen der Ein 
lichkeit und kindiſchen Unwiſſenheit der Pin: 
ſchen ber erſten Weltalter, die fi et 

. a En 
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daß Goet vom Geruch.ber B— ie 
nen Geruch habe, daß er förperliche Reinlichkeit 
ber-\mgralifchen ‚Heifigfeit bepnahe: gleich achte, 
daß er mit aͤußerm, finnlichem Gepräng und 
muͤhſamen Gebraͤuchen wie ein Monarch bedient 


fegn weite, mb Biefen Sroßnbieft Bu bare 


Strafen! erzwinge. : Er führt das Verbot vom 
Bluteffen, fo. aus der, Meinung, daß die Sees 
le im Blut ſtecke, entfprungen ſeyn folle, den 


Gebrauh, om Verſoͤhnmgeſeſt die Sünden | 


ber Nation. einem Ziegenbock aufzulegen, und 
ihn, den Azazel(Nicht bach ; Agazel war we⸗ 
ber ber Typhan/ nach jegend ein Berg, ſondern 
der Name das Becks felbfl, den er eben erhielt, 
weil er-frey.fenn füllte) in die Wüfte zu ſchit. 
ten, denn das Geſetz vom; Eiferopfer. a. in 
dena en die Beſtaͤtlgͤung eines. ſchaͤdlichen, aber» 

—— (fo ſehr alſo vergaß ſich der Moſe 


ber: vorhin fo viel Weispeis-hefah?) Mißbrauch⸗ 
findes. Die politiſthen Gefege. Moſis follten , 


die Marion vor -fchählichen Krankheiten ver⸗ 
wahren, die Duͤrftigkeit und ben Müffiggong - 


verhäten, und ungezaͤhmten Neigungen ze 


Wolluſt ſterren, auch die Vermiſchung mic hen 
weichlichen und verborbuen Nachbarn der Juden 
verhindern; Den Ausſatz wufle der Gefegge: 
ber nicht zu heilen‘; als ob man es etwa nachher 
gelernt haͤtte. Das Blut der Weiber, die.ih. 
re Meiniguag haben, hielt er fuͤr ein aefähelich 
Giſt. (Iſtoes bean / ſo gewiß, daß dies ber 
Grund war?) Das — ven dem allem iſt 


un, . 


ı 


6 use it Ze 


nun, daß Gott der Urheber bes: moſalſchen Ge⸗ 
fegzes nicht ſeyn banne ſondern daß es gan 
von Moſes herrithre Mofes: ließ es babe 
nicht bewenden , felbſt eine ſo anfehnliche Hole 
zu fpielen, er forgte auch bey der Nachwelt 
für fein Anfehen. Er machte den Ornat bes 
Oberprieſters Zum ‚Eis eines Orakels, und 
ſah zugleich darauf, eine Folge von Schm 
ober Propheten anzuordnen, die feine Anordnun⸗ 
gen auftecht erhielten Daß folche auftreten 
Fdkden, hofte er, rheile aus Werorauen auf bi 
Vorfehung/ „theils weil in einer: Zeit Propheten 
‚die nehmlich von Bere erleuchtet, künftige 
inge boraus ’zu fehen vorgaben) eine ge 
woͤhnliche Erfiheihung waren Mit Samud 
uhd der Töniglichen: Regierung fänge ſach eine 
Zeit an, in der die ſo genannten Propheten in 
stemticher‘ Zahl auftraten. Die Richter Seite 
5% waren meiſt Manner von patrioriſchen und 
religioſen Geſinnungen. Enblich kam Samuel 
und gab der Nation einen Koͤnig, wie er bere⸗ 
dete, aus goͤttlicher: Eingebung. Als Saul 
den König der Amalekiter und das ſtarke Vieh 
I ſchonte kuͤndigte ihm Sammel an,” daß ihn 
Goͤtt ſeiner Koͤnigswuͤrde entſetzen würde. Die 
ſe vermeinte Offenbarung zeugt von einem 
ſchwaͤrmeriſchen ‘Eifer des Propheten für das 
‚  möfälfihe@iefes,-wer- den Propheten verleitet, 
die Reformation am unrechten Orte anzufan- 
gen, : Aus göttlicher Eingebung ſalbte der Pro⸗ 


bhet den Das id zum Koalg· uber bie Nu 


tion. 





Be . 
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tion, "Unter ifin und feinem Bohne verfchwan- 
den. bie duͤrſtigen Begriffe der. Patriarchen vom 
Cote, und wuͤrdigere traten an ihre Stelle. 
Seite 99. Dieſe gluͤekliche Periode mar, aber- 
von kurzer Dauer. Zehn Stämme trennten 
ſich, verlieſſen die moſaiſchen Religionggebräuche,. 
und ehrten hie Goctheit unter dem Bild des 
Ofiris, wie ihre: Vaͤter. ‚Da traten zwey 
Männer auf, voll Musp und Eifer, der Apo⸗ 
ftafte zur wehren, Elias und Eliſa. Die Wun⸗ 
der, Die. von, ihnen erzaͤhlt werben ; find. Eeine, 
ober verbienen feinen Glauben, Die, Propbes 
ten der.falgenben Zeiten waren meift Volksleh⸗ 
ver, Imdpremtuͤbdichter und zugleich denkende 
Patrioten; 'Yie von Zeit zu Zeit ihre Auſſchluͤſſe, 
die ſie ſich vomn Gott mitgerheilt glaubten, dem 
Volk bekannt machten. Sie wuͤnſchten und 
hoften giidtfetige Zeiten, wie die Zeiten Davids 
und Salomons geweſen waren. Sie erwarte⸗ 
ten alfo., daß das moſaiſche Geſetz einmal all⸗ 
gemein ansgebreitet werden ſollte, und; redeten 
von einem großen Volkslehrer, ber einſt aufſte⸗ 
hen warbe. Fruͤhere Propheten richteten indef · 
fen ihre Blicke auf. nahe gegenwärtige Dinge; 
auf David, Salemon, Hiskias und Zorebabel, 
nur Die ſpaͤtern verlieren fich in Ausſichten in bie 
ferne. Zukmift. Was alle Propheren nicht. ber 
wirken fonnsen, das brachte das babyloniſche 
Exil ‚ge 32 eb heilte ‚fie ‚von. ihrem Hens 
zur Abgösteren, aber Immer. hlichenifie. noch in 
den Feffekx. der alten Verorhnungen, bis ein: 
2 93° neuer 


No 
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neuer Sehrer ihnen eine andere @eftale gab. — 
Dieß iſt alſo bie Hauptfache Ar ben Meynun 


gen bes Verf, die er mit vielem Schein aufjı- 
ſtutzen weiß, und fie dreift behauptet, ohne 


ſich darum zu bekuͤmmern, ob-es auch die Ge 


ſchichte der Offenbarung, der Charakter Mofis 


und bet Propheten/ und die fimpfe  Ergähtung 
Beffen‘, was fie. gethan amd gelehret haben, ge 


ſtattet. Es waͤre immer din: wichtiges Ver 


dienſt, zu unserfuchen‘, wie weit Moles und die 
Propheten ſich ſelbſt aͤberlaſfen waren, edet e 


“ner hoͤhern Erleuchtung genoffen. Wenn min 


. -: he darin zu weit gehen, und alles „las fie ro 
‚ deten-und thateri, ‚unmittelbar: von Gott abi 
teten, fo gehe der Verf. wieder auf Der onen 


Seite zu weit, wenn er Ihnen: allen "göttliche 
Beyſtand abſpricht, und fie:im: Brunde für 


Traͤumer häft, die ihzte Einbildungen, und. Ah 


bungen einer goͤttliichen Offenbarung zuſchrieben 
Nach einer ſolchen Behandlung des Judenthum 
laͤßt ſich zum Voraus vermuthen, daß es in 


bee: IM. Abhandlung ‚über das Chriſtenchum, 
bieſem nicht beſſer ergehen werde. Schon de 


Auifong beſtaͤttigt es, wenn ed fägt:. die Nach⸗ 
Archten won dem Leben und ben eben -ber. Phi: 


Ifonden bes Alterthums, bie von ihren Chi: 
fern kommen, find niemals ganz ghaubwuͤrdig 


weil Erfurcht für, die Perſon pusktehrers ai 


vieles, wasier vedoet mb. thut) ein falfehes Licht 


berfen muſte, und iinfäbigfeit der ehien / und 


J Susi zur, ner 





n 


verftand, als vorfägliche murichti Degen, 
feiner Woste Yerurfachte, "Ber von fol 


Grunbfägen ausgeht, kann wohl Fein unbefane - 


geues Urcheil fällen. Die Briefe erklaͤrt er 
auffer den az Aryopsvorss für Arbeiten der Apo» 
ftel, an den Evangelien zmeifelt er ohne Grund; 
denn · aus dem fpätern Datum ihrer Ueberſchrif⸗ 
ten folgt es wohl nicht, daß bie Geſchichte auch 
niche älter fey. - Man wandte nach Seite 126, 


in Diefen Zeisen wenig Sorgfalt an, ben. Ur 


ſprung folder die Religion betreffende Schriften 
zu erforſchen. ( Iſt das hiſtoriſch erweislich ? 
Woher kam esden, daß man einige nicht an⸗ 
nahm?) Es.war auch Seite 129. nichts leich⸗ 
ter, als ben Apofteln einer chriftlichen — 
p lieb Evangelien zu unterſchieben. (Dies iſt 


unverſchaͤmt, da zwar Marcien un⸗ 


beinahe 
barmherzig in den Büchern änderte, aber. nichts 
auftreiben konnte, wodurch er ſie auch 
ſcheinbar für unächt hätte erfläven koͤnnen, 


auch Der fpäter lebende: gelehrte Porphyrius * u 


für Webhelsuetha. > 6 


mals darauf verfiel, fie ihren Verfaſſern freie: . | 


tig zu machen, Die ganze Geſchichte iſt uͤber⸗ 
haupt einfeitig und nachtheilig vorgetragen. ): 
Nach dieſer angeblichen. Prüfung ber Quellen: 
gehe er. Seite 131. zu. der Unterfuchung fort, 
was Jeſas gechan und gelehrt habe. Der un⸗ 
erheblichſte "Theil. feiner. Geſchichte, (man denke): 
Din wunderbaren Schickſale, iſt offenbar in‘ ” 

das sieffte Dunkel eingehuͤlle. Und der wich⸗ 
tigſte, ſeine Neben über. die Pflichten der. :Men-; 


TE ſchen, | 


J 
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Alan,‘ bebarf mi wenig Beleumbtiing ,- mb iR 


> 908 ganz getreu überliefert: worden. (Wie 


mar doch in dent einen fo nachläßig, in den: an⸗ 
dern fo genau ſeyn konnte.) Leichtglaͤubigkeit, 
Wunderſucht, und Werurtheile machen, daß 
fie von der Wahrheit weit abwithen. Die 
Erzählungen vom Anfang des Lebens Jeſu wi» 


derſprechen einander, (weil Die Genealogien ver» 


ſchieden find) die Geſchichte mir den Magier, 
bie Erſcheinungen der Engel, alles: ift fabelbaft 
und im Geſcthmack iener Zeiten. Seite 149. 
find ihm die Wunber Jeſu — verdaͤchtig: 
Denn in den apoſtoliſchen Briefen‘ umb-feibft in 
den nicht umverdaͤchtigen Akten ber Apoflel wird 


ſfaſt nichts von dieſen fo häufigen, ſo großen 


Wundern gemeldet, (ifo das argomentum 
a-filentio?) Sie reden nur immer von feiner 
Auferftepumg, die man ihnen auf :ige Wert 
glauben muſte. ( Paulns beruft ſich ja auch 
auf andere noch lebende Zengen) Die roͤmi⸗ 
ſchen ˖ und griechiſchen Schtiftſteller, ſelbſt Je⸗ 
ſephus fügt nichts davon. (Alles dies beweiſet 

nichts für deren Erdichtung.) Auch werden 
fie Seite 151. mit verdaͤchtigen Umfländen er 

zähle Dahin rechnet er, daß fie ſelten (wie 
urwahr!) . vor vielen Zeugen geſchehen, daß 
Jeſus die Ausbreitung ‘(zumelten) werboten, 
und natuͤrliche Mittel, als Speichel mb Erde 
dabey gebraucht habe. Und dann, wie fonnte 


ein folder Wunderthäter ohne groſen Anhang 


kon, dem Herodes unbekaunt blelben, und die 
| | . Auf. 


. 


Aufınerffemfeir dee romiſchen Landpflegers nicht = 
auf ſich ziehen 2 (Diefe Zweifel ſind wohl: fehe | - 


unwichtig. . Freunde hatte ja Jefus: allerdings 
viele; aber nicht unter den Oberften des Volks; 
‚denen e8 nachher gelang; das Wolf gegen Thrks 


ftum einzunehmen, Herodes fannte ihn lange, .- 


nur nicht perſoͤnlich, und der Prokürator kuͤm⸗ 


merte ſich nichts um das, was die Religion 


ber Iuden betraf.) Jeſus hat alſo feine eis 
gentlichen Wunder getham, ob er gleich einige 
Kranke durch Heilmittel geheite Haben mag; in⸗ 
bei andere ihr Verrrauen zu ihm gefimb mach⸗ 
te, und bie Borflellung, daß der Meſſias ges 
kommen ſey, Daͤmoniſche von ihrer Einbildung 
(die Zufaͤlle der. Epilepſie, Raͤſerey, waren alſo 
Einbitdung ?) befreyete. Die Auferſtehung 
Jeſu iſt nicht eigenttich"zu nehnen, die Juͤnger 
erklaͤrten ſich nur Das aus den Volksibeen, imd 
sogen das auf Die Auferftehting, was er blos 


von feinem zweyten Leben gefast hatte. Ebert 
fo combinirten ſie ihre Vorſtellung, daß das. . . 


Ende diefer Weit nahe ſey, mit ber Aeuße⸗ 
rufig von feiner künftigen Auferſtehung. Jo⸗ 
hannes, (©. 161.) ber ſich mehr als andere 
von gemeinen jübifchen Vorſtellungen entfernt, 
laͤßt Jeſum nur immer in allgemeinen Ausbruͤk⸗ 


fen won feiner. Erhoͤhung uͤber die Erbe 


und feinen Hinigang- zu Gott reden, (Der 
nemliche Coangelift erzaͤhlt auch: dle :eigentliche 
Auferſtehung, und Die nachher vfter mit ſeinen 


Juͤngern gebeltenen Unterietungen.. : Der 


MS war, 


für beichellefoſcher. er - 


— 
⸗ 


— 
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wor das anch lauter Einbildung?) Die Erfah 
| aungen, (5. 163.) welche bie Apoflel vom te 
| Den en in der unfichebaren Welt gehabt ha⸗ 

‚: find, ‘wie fie ſelbſt uns melden, 
—** und Erinnerung geweſen, dergleichen 
Paulus und Stephanus hatten; ferner Die Ein- 
ſuüuſſe der goͤttſichen Kraft, die fie empfarden, 
Die. Jeſus ihnen von Gott zu erbitten verſprach. 
Bon einem ſichtbaren vierzig Tage daurenden 
ganz menfchlichen Seben Jeſu auf der Erbe fin. 
det fih bey Paulus noch Feine Spur. 
erwähnt er nichts von Erfcheinungen Jeſu, die 
der Marie und andern Welbern gefchehen fen 
| - (So umſtaͤndlich erwaͤhnt das Paulus 
ihr, » aber fehr oft redet er. don der Auferſte⸗ 
hung Cheifti und. beiveifer fie ı Cor. 25. aus 
Zeugniſſen, und gründet die Lehre von der Auf« 
erſtehung der Todeen darauf.) Auf die angeb- 
lichen WBiderfprüche in, der Auferftehungsge: 
ſchichte laſſen wir uns um fo weniger ein, da 


davon gegen den Fragmentiften fchon "Bas | 


Nothige erinnert: worden iſt. Es bleibe al 
Immer: ein-bloffer. ungegründeter und geſchicht⸗ 
widriger Machtſpruch, daß fi die Apoſiel 
mi beredet hatten, daß er. wuͤrklich auferflan- 
ben ſey. Mit Seite ı72. fangen bie Unterſu- 
chungen über. die Lehre an, Pie nicht minder 
febief und unvoilſtaͤndig ſind. Er will’ da einen 
gar. großen Unterſchied, ober vielmehr Wider 
ſpruch unter den Evangelien ber drey erfien 
Seangeifien,. die: Are Nachrichten nur von ges 














2 re" 
meinen: — haben ſollenumnd dem 
Johannes, der es nach feiner Meinung von juͤt 
diſchen Gnoſtifern Hatte, | bemerken. Matthaͤus 
und Lueas ſagen nichts von der Praͤeriſtenz unb 
——— Jeſu und ſeiner Sendung in dis 

aber „Johannes fängt Das: flinige ſogleich 
mit mie Def Lehre an. (Es iſt richtig, das Jo⸗ 
hannes dieſe Lehren deutlicher vortraͤgt, als die 
übrigen Evangeliſten, aber es bedarf nur eines 


umbefangenen Leſers, um dieſe hoͤhre Würde 


auch in jener Erzaͤhlungen von der Geburt Chri. 


fti, den Reden Simeons, Johannis des Zi. 


fers, und Petri, :mehrern Ausfprächen Chriſti, 
beſonders von feiner Wieberfanft zum Geriche 
zu finden) -Geite174. ſollen auch Im Johana 
nes ganz andre. Vorſtellungen von’der Matwei - 
der Gluͤckſeligkeit herrſchen, „welche die Genoſ⸗· 
fen ſeines Reichs erwartet. Wer Helft denm 

aber ben Verfaſſer ſo an Worten Pleben;. und! 
bie bildilchen Ausbrücfe vom Effen und Trinken; - 

yom Paradies u, ſ. w. nach) dem Buchftaben: 
neben. . Eben .fo fallen die Verſchiebenheiten, 
bie nach dem Verſ. in Anſehung der Lehrart 


Chriſti bei den Evangeliften herrſchen ſoll, leicht 


weg, wenn man bedenkt, daß Johannes zu ei⸗ 
nem andern Zweck fammelte,. und folglich an⸗ 
dere Vorträge. Eprifli aufbemahrze, . ald die 
übrigen Evangeliſten chatm. : Der: Sincnich⸗ 
se Jeſu, giebe er Delte 185; das: Zeugnis, Def: 


fie.zeiner une sbldorantner, ralsıbie Sittenlehre | 


ber‘ Fu aſtrengerals: der ſtoiſthen 


2: und 


Erloͤſung zuſammengeſetzt. : Das hätte mi: 
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und platoniſchen Weiſen fen, allein es giebt, 
ſetzt er hinzu, Ausſpruͤche, die nach eſſiſcher 
und encratitifcher Schwaͤrmerey ſchmecken, von 
Stuͤmmelung der Glieder und fregwilliger Che: 
Isfigfelt , die ohne Zmeifel angebidhtet ſind 
VUeberhaupt hat. man Seite 186. aus Ehrifi 
Meden wohl mehr gefolgere, als fie enthalten, 
. und daraus die Vorſtellungen: von ſeinem höher 
VUrſprung und. ber. Abficht feiner Sendung ji 


Beweiſen belegt werben follen, aber alles, wı: 
er ſagt, lauft auf ein Vielleicht, ober es kam 
wohl feyn, hinaus.) Seite 193. geht er im 
‚ biefer nach feinen eignen Worten noch immer ;ı 
kurzen und flüchtigen Unterfichung zu dem 
fort, was: die Apoftel für das Ehriſtenthum 





taten. Die erfle Miffton der Apoflel konnte 


nicht viel wirken, da fie.nur bie allgemeine In⸗ 
ſtruktion ‚hätten, die Juden auf bie Erſchei⸗ 
nung des Meffias. vorzubereiten... Wichtige 
war Die Veraͤnderung, die nach ber Auferſtehung 
CChriſti vorgieng, ob wir gleich nicht wiſſen, wie 
eigentlich die letzte Inſtruktion beſchaffen war, 
die ſie von ihrem Meiſter erhielten. Der neue 
Trieb, der die Apoſtel belebte, war: bie lebhafte 
Vorſtellung, daß Jeſus auferſtanden ſey, dieſes 
erweckte bie Ermartung bey ihnen, daß fie bald 
mit äbernatürfichen: Dalenten war Gort ſollten 
begabt werden, wieihuen Jeſus; verheiſſen hatte. 
Ihte Betrochtungen, im: ihre. mb. An 
ee chæ it 

| cn 





rs 


‚sten fle-in: eine Begelfierung, Meinen Bern . 


amkeit uud Mush..ertbeilte, ber: Marion die | 


Wahrheit. vorzutragen. Denn daß ihnen eiip 
Baunder-mibsrfohren, ober fie felbft Wunder 
jethan hätten, wie die Akten erzaͤhlen, ift ſehe 


u begweifein, fie wirkten vielleicht: aurch einen 


Finfluß auf die Einbildungsfraft und bie Mer» 
ven. ( So leicht macht es ſich ber Verf. alle 
ieſe Thatſachen abzuläugnen.) Den fhaalen 
Hedanken von ber Heilandscaſſe bat fich der 
Berf. auch nicht entbloͤdet, Seite 201. dem 
sragmentiften nachzubeten, . unb Dies als bag 
roße Mittel, Anhänger zu ſammeln, anzuges 
en. Taufe und Abendmahl dienten dazu, fie 
enauer zu verbinden, In ihren Sehren ſchraͤnk. 
m fich die Apeſtel bios auf die Beweiſe der 


« 2 


oͤttlichen Sendung Jeſn ein, um ‚feiner Schu | 


Zehoͤr gu verfchaffen, und erfi, wenn man zum 


euen Meligian uͤbertrat, erfuhr. man ihren gan⸗ 


en Inhalt. Vor allen prebigten fie Buße, das 

ſt, lLebensbeſſerung; Jeſum ſtelſten fie ale den 
öttlichen Lehrer vor, die jüdische Nation 
hen lang erwartet hatte, wahrſcheinlich niche 
ig ein Weſen, pntber als einen Men⸗ 
hen ans Davids Familie, den Bott auferweckt, 
nd erhoͤhen hat; den, daß er bald von Him⸗ 


nel kommen und Weltgericht halten wuͤrde. 


Wahrſcheinlich hat der Verf. andere Belege, 


18 der Welt in den Reben und Schriften ben 


(poftel vor Augen liegen) :Daß die Apoſtel 
Seite 207. bey den. Jyben,, le das. Anfepen 


— 
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Mer: Rabbinen nicht anerdannten ;; und ſich mi 
Cicatienen aus dem A. T. leicht befriedigen ii: 


m; baldigen Gingang fanden, iſt nicht fr: 


gzu begreifen, jaflein bey den Heiden war hi 


unbrauchbar‘, fie muſten ſich adfo durch lid: 
de Wunderfuren und Erorcismen, welches hı 


.. ‚bem. damäligen Hang zu Wunden , Bifion 
und Probigien und der Unwiſſenheit in der 9) 
turlehre gar leicht angieng, Anfehen za verſd 


fen fuchen. (Und bie Leute, die Dies; that: 


„Waren doch Seite 193. Leute won großen ur: 
ftechlicher Redlichkeit) Endlich ſtand Pau. 


auf, ein Dam von lebhafter Einbildungeh 


umd großen Talenten, gleich geſchickt, die): 
den durch ſeine Kenntniſſe in den heil. Eri: 


i zu uͤberwinden; als auch ſich bey ben Sei: 
Eingang: zu verſchaffen. Den Heiden ſagte 


nach feiner eignen neuen Drerbobe, gar nic‘ 


‚vom Judenthum, ſondern nur, daß Ghtt ı 


gar gefunden habe, Jeſum zur morali': 
Verbeſſerung (alſo zu ſonſt keinem Enbzwed| 
erſcheinen zu laſſen, und ihm daher große Ve 
ehrung gebüßre, Der innere Merth ber 
Feſu bewieß vielen vernänftigen Heiden i 


" Göerlicpkeit. Auſſerdem nahm Paulus ©, 


noch andere Veraͤnderungen vor ,. duch die d 


J — * was er aus „der place 


oben Gefchmack jener :-Zeiten. ne 


Chriſtenthum zwar mit willkuͤhrlichen fpefula 
viſchen Sägen uͤberladen, aber dach dem ha 


Wir: Tonnen Hier dem · Verf. nicht 
kab 


J 


— u | 


RB 0 


kabbaliſtiſchen Phileſophie anfüper, uni den . — | 


Urfprung ber juͤdiſchen und griechiſchen Gnoſti⸗ 
fer barans'abzuieiten, und den? Aßoſtel ſelbſt in 
ſeinen Briefen an die Epheſer und Koloſſer zu 

einem Gnoſtiker zu machen. Im Grunde aber 
beruht der ganze Beweis darauf, daß Paulus 
manche ihrer Lehren beſtritten, und zuweilen 
Ausdruͤcke gebraucht hat, die unter den Gnoſti-⸗· 
fern auch, aber in einem andern Siun, gewoͤhn⸗ 


lich waren, ober endlich auf unerwiefenen Be⸗· 


hauptungen. Seite 239. ſtoſſen wir auf eine 


fehe wichtige Wahrheit, weihe wir denen, die 


alte chriſtliche Parcheyen wieder then Dank und 
Willen mit einander vereinigen wollen, zur Des 
herzigung nice genug empfehlen koͤnnen. Bey 


einer folchen Bereinigung. verliehet immer die | 


beffere und weifere Lehre, bie Worurtheile wer⸗ 
den geſchont, und ber Verfolgungsgeiſt genaͤhrt, 
der in allen Zeiten der Chatakter der katholifchen 
Kirche geweſen iſt. Im Gegentheil ungegrn⸗ 
det duͤnkt uns das Raiſonnement, daß das Chri⸗ 
ſtenthum, nie die Syſteme der Philofophie verr - 
drängt haben würden, wenn es nicht durch die 
Gnoſtiker die Seftalt eines philoſephiſchen Schr . 
gebäubes. erhatten hätte, daß es ohne ſchwer 
begreifliche dunkle Lehren nie-allgemeine Volks⸗ 
religion würde geworden ſeyn. Die hoͤhern Leh⸗ 
ren beffelben waren gewiß zu befien Verbrei⸗ 


tung wenig ‚wirffem, Wie die Seif/ 


ter eines fogenannsen Urchriſtenthums erklärt 
er ſich Seite 241, ſehr beftimmie. Die Benirf 
ES — niſſe 


’ Il . 
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niſſe des Cheiſtennolks Haben ſich noch nähe ge 
ändert, unh die Erleuchtung iR fo ausgebreine 
noch nice, daß das kaum ‚angefangene Berl 
feiner Vollendung fihon nahe wäre. Es muß 
auch das Urchriſtenthum nicht eben das Chri⸗ 
ſtenthum in dee Zeit der Apoftel feyn ,. noc ein 
.ı gangliche Vereinigung aller Sekten bewirken, 
Er ſchließt mit. waurigen Beforgniffen für di 
Wahrheit, da. an manchen Deten bie Auffi- 


rung kaine Fartſchritte macht, die willkuͤhrliche 


Di alle. politiſche Freyheit und Deukfrenpii 

oerfchlängen droht, der Aberglaube die 
— und die Schwaͤrmerey von ſchwachen 
Regenen und ihren Fuͤhrern, intoleranten und 
kopfloſen Moͤnchen unterſtuͤtzt, ihr Haupt auft 
neue erheht, und hie Preſſe von gewiunfuͤchtigen 
Leuten ohne Kapf und Much gemißbrancht wirt. 
Vigegtundet ſinddieſe Beſorgniſſe nicht, allein 
hebt noch immer her Bote, "der Wahrbheit un 
ı Augen dem an und. safe Dur one nicht 
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V. 
Ander theologiſhe Soriften und 


Differtationes. 


1, Täubingen. Noch im vorigen Jahr haben 
wir von dorther erhalten: Diff. Exe- 
getica in Epiflolam Farobi, Praefide Gottlob 
Chriflion Storr, 4to. 8 Bogen. Der Here: 
‚D. giebt in diefen Bogen. sine neue Iateinifche . 
Ueberſetzung mit ’erläuternden und beftätigen«- 
den Anmerkungen und in derfelben ben. aller 
- Kürze einen zweckmaͤßigen Kommentar über 
dDiefen fo ſchweren Brief, den niche leicht ein 
"Ausleger -verftehen und richtig aufflären wird, 
als der, weldjer mit dem Sinn und Geift der 
hebräifchen Sprache vertraut ft: Wir konn⸗ 
tem daher, bey. ber großen und genauen DBe« 
Fannefchaft bes Hrn, D. St. mit dem U. X, 
ſchon zum voraus Bremen, baf die er viele 
-bebeäifirenden Stellen Sjacobl vor alfen fehr 
gluͤcklich auslegen werde: und: unfre Ver⸗ 
muthung boſtaͤtigt ſich — Kap. 1, 5. lautet 
bielleberfegung: fi vero deficiatur veſtrum ali- 
quis fapientia, ei dabitur, petenti a Deo, qui 
-dat omnibus liberaliter, tantum abeft ut pre. 
‚cantem alpernetur, Weisheit ift hier Re⸗ 
ligionserkenntniß, welche in Gefimmngen und 
Thaten übergeht, wie es boſonders u Eirad, 
. Doöderl, Bibl. 3.9, 8:5t, deſ⸗ 


626. Andere theol. Schriften. . 
dheſſen Spradjart und Ermahnungen Jakobus vor 
Augen hatte, häufig vorkommt: Hier iſt es alfo veri 
nominis fides Chriftiana. Das evesdugen erläu- 
. tert der Verf. aus dem ähnlichen Worte zaram 
Gxvren uva, welches wieder bey Sitach 2, 10. 
als Shnonymon von oæegiden, non attendere 
ad precantem gebraucht wird. Eben dieſe 
Stelle Sirachs 2, 12. vergleicht er mit dem 
folgenden V. 8. und beſtimmt den Sinn: ein 
* Menfch,. welcher nicht in reblicher Abſicht bittet, 
ſondern nur, damit er deſto gemaͤchlicher fich 
unter dem Schein der verweigerten goͤttlichen 
Hüuͤlfe den Beſchwerlichkeiten und Kampf des 
Chriſtenthums entziehen koͤnne, iſt ganz un 
gluͤcklich, odo⸗ ſind fortunae hominis, aussrasc- 
“ ‚705 eben fo viel als avsuıfoneros procellis iaffui, 
miſer, wie vd Eſ. 54, 1. —. ‚Etwas | 
ſchwer lautet V. ıd. Glorietar dives in hu 
uliatione ſua, auch nach der Erlaͤuterung, der 
Reiche mag ſich ſeiner Guͤter ruͤhmen, aber er 
denke nur, daß es damit ein trauriges Ende 
nehmen werde. (Wir halten unſre Erklaͤrung, 
“bie wir bey einer andern Gelegenheit vorgetra⸗ 
. gen haben, f..unfer Bibl. 2 B. S. 270. nod) 
immer für natürlicher.) — Kap. 3, 1. wird 
fragweiſe überfege: .Poseflisne: fi partium 
Mmdio ducamini, fiduciam Domini naflri J. 
© fplendidifimi habereꝰ Sehe ſchoͤn und paf. 
—ſend. — V. 4. betrachtet er ganz nothwen⸗ 
dig als die Apodofis, aber den Sinn be. 
ſtimmt er anders, als die Neuern: uynue ipſi 
en == En . vobis | 


J 
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vobis ſententiam dixiltiss(dueresdnre ev Saurois) 
judices vos eſſe, male ratiosinantes. (Das xuı 
nad) dem hebraͤiſchen Vav, quod.) — Der 
Gedanke, B.13. areas nararduxaron neiews' 
üft, wie es fiheint, beſſer gefaßt, als durd) die 
Worte: [ed mifericodiae fecurum eff judicium 
ausgedruͤckt: eher-milericordia (milericors) 
non metuit jadicium (f. poenas.) — u’ 
der Hauptmaterie des letzten Abſchnitts im K.2. 
nimmt ber Hr. D. an, daß der Hauptbegriff des. 
Wortes zisıs in dieſer Stelle fey, fides ementita, 
f. fides, quae haberetur pro fide,alfo ein ein- 
gebildeter Glaube, wie 1 Cor. 1, 21. kagız, 
eine Lehre, welche für abfurd gehalten würbe. 
Allein folte diefer Begriff mit den übrigen 
Sägen zufammenhängen? — Wäre ed dann 
niche. Eins, ein erdichteter unb toöter 
Glaube? Kann V. 19. der Blaube der Teufel 
auch nur ein eingebildeter ſeyn, oder iſt er et 
was wirkliches ? und koͤnnten dann bie Benfpiele 
von Abrahams und der Rahab Glauben paffend - 
gefunden werden? Döch der Herr D: hat ſelbſt 
gefehen (Mot, 82.) daß miss auch veritatis 
notitia et confellio, fey, — Mit befondern. 
Scharffinn ift nach unſerm Gefühl das dritte: 
Kapitel verftändlich gemacht und der Geift def”. 
felben entwickelt. Unter der Worausfegung, - 
daß Jakobus nicht von ſich, fondern per com-- 
municationem von anbern rede, ob’ er glei - 
die erfte Perfon gebraucht, wird der Zufam 
menbang der Ideen des Apoftels fo angegeben: 

* Rr 2 Mot, 
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! 
t 
« 
* 


(Not. 97) Jene, die ſich fo ſehr als leheer 
eindraͤngen wollen, haben vielerley Fehler: 
fie,. die ſich ſelbſt nicht zu beherrſchen wiſſen, 
(B. 2.) wiſſen auch ihre Zungen nicht zu be 
herrſchen, fondern fragen ſchaͤdliche Lehren und 


-  Grundfäge vor, um ſich Anhang zu machen, 


läftern andre (V. 9), freuen den Saamen 
von Zänferenen und Zwift aus. (V. 14.) 
Daher wartet gewiß audy größere Strafe auf | 
fie, (V. 1.) wen fie Lehrer würden, Daher 


| würde, V. 2. ſo zu paraphraſiren ſeyn: Wer⸗ | 


fet euch nicht zu Sehrern auf: denn ihr wuͤr⸗ 
det dadurch nur noch ſtrafwuͤrdiger werden. 
Es find unter euch fo viele, die noch ihre groß⸗ 


"nem Worte. fehlet, und ſich in ſeinen (öffentlichen) 


iſt deſto gefährlicher, je mehr Einfluß ein Leh 
ver hat. (V. 5.) Die Zunge, welche das 
+ gofter ausſchmuͤckt, (xoruos adınas, wit 








fen Fehler Haben, und weit von der hriflfi 


chen, Vollkommenheit ‚entfernt, find, . . Diele | 
ſollten nicht verlangen, Lehrer zu merben. Ich 


kann nur beujerigen für einen vollkommnen | 
Chriften (Ebr. 5,14.) halten, welcher mit fer 


Reden nie verfündigt: ein ſolcher wird Kerr fe 


‚nes Körpers; Beherrſcher feiner finnlichen Be⸗ | 


gierden ſeyn. Wer dieß niche iſt, wird auch be 
ſeinem Lehrvortrag Fehler genug haben. Dieb 


Wetftein und Semler) gleiche einem ver⸗ 
Hheerenden Feuer, welches den Lehrer fefbft un 
gluͤcklich macht, (V. 7:) und audy unter andern 
Vorkehrungen angerichtet, (W. 8.) Diefer Sche 

a | de 
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ve ent! aber vor ber Heftigkeit der Seiden« 
haft, (V. 8.) von bittern Ausfällen gegen 
ie Menfchen, (V. 9.) dom Neid u. ſ. w. 
Wer dieſe Leidenſchaft hegt, ift Fein vollkomm⸗ 
rer Chriſt, kein Weiſer, Fein zum Lehramt 
malificirter Dann; Durch dieſen Zuſammen- 
yang wird der ganze ſchwere Vortrag des Apo⸗ 
tels fehr Flar, auch im vierten Kapitel, B.2. 
vird das concupifcitis nicht grade von Gelde 
vegierde ‚verftanden, fondern vom Verlan⸗ 
jen nach mancherley Vorzuͤgen, befonders den 
Bundergaben. Das interficitis-verftehe der 
Ir. D. von Verwuͤnſchungen, interficitis lin- . 

ua. Pf. 64,4. 57, 5. Vergl. Kap. 3, 9. — 

die Stelle, die Jakobus Kap. 4, 5.. anfüher, 

ndet er in Gal. 5, 17. 19 -- 21. fo wieer glaubt, 


aß V. 4. aus Math. 6, 24, verwiefen werde. 


Infee Bedenklichkeiten Dagegen Fönnen wir bier 
icht anzeigen: fo wenig als von ben übrigen: 
uten Erffärungen, an denen diefe Abhandlung 
> reich iſt, noch mehrere Hinzufegen. Man ſieht | 
us bem ſchon angemmerften, daß fie fi fehr. 
auszeichnen, —— —— W 


2. Soeſt. De baptismo —R av yencay 


> 


ı Cor, 15,:29. Commentatio fer. Joh. Aug. 


‚hr: Noebling, Rector. Jeder neue. Wer⸗ 
uch über die Taufe: über die Todten, 
on welcher Pauls in bet angeführten Stelle .- 
tee ; - Darf. immer geprüft werben, fo lange 
wch nichts · gewiſſers und wahrſcheinlicheces Arber 
* Rrs diieſe 


— 


— | Andere seh, Säsifen: 
dieſe Materie gefagt iſt, als man bieher hat. 


* 


In 


Man darf auch) Diefe Erflärung, welche der Hr, 
M. Noͤbling davon zu geben wagt, ſicherlich 
neben Die uͤbrigen hiuſetzen, ohne zu fürchten, 
daß ſie unrichtiger, oder unwahrſcheinlicher als 
die bekannten ſeyn werde. Kurz ſeine Meinung 


. anzuzeigen, ſo geht fie dahin, vuzee fen hie 
‘ Formula comparationis. und ber Sinn: 


Was. machen doch diejenigen, die fich jest 
noch taufen und durch. die. Taufe zur chriſtlichen 
Religion einweihen lafien, eben fo, wie dieje 
nigen Chriſten, die bereits tobt find, die heilige 


Taufe, erhalten Haben? Wenn die Tobten nick 


auferftehen, warum laſſen fie fh, wie jene ver⸗ 
ſtorbene Chriſten, noch taufen? So gut biek 
Erklärung, ausgefonnen iſt, fo ſehr fie. dem Bi. 
Belforfcher verraͤth, ber bey den Meynungen, wel, 
che er einmal aufgefaßt hat, nicht ſtehen bleibe; 
und ſo (ehr fie über manche andre. kritiſche ode 
Kanal Berfuche bey diefer Stelle das Ueber 
icht hat, fo möchte. doch ihr noch beſonders 

* im Wege, ſtehen, daß ſich kein ſichres Ba 


ſpilel von dieſem Gebrauch ber Präpofition uzee 


finden laͤſt. Denn weder die Stelle aus ben 
LXX. Thren,. 4, 7. noch 2 Cor. 5, 40. iſt hin» 
reichend, denſelben zu heſtaͤtigen. In ber er. 
ſtein macht er eine vergroͤßernde Vergleichung: 


Vzeg —XX glaͤnzender als Jaſpis: zu 


in der, otern beguͤnſtigt der 


I & Kr ee Erklärung, ugrag vxe⸗ 


Eeie — ſynſt über die * 





Paull, bey dieſem Kapitel geſagt, und über 
die Meynungen andrer Ausleger geurtheilt iſt, 


trägt bas Gepräge ber Wehrheltellebe nnd ber. 


Waprpeis ſeloſt. 


3. Holle. Herr D. Eu cheih ur 


Promotion das: Hrn. D. Knopp, defin - 


Diputation wir in vorigem Stüd angezel- 
get- haben, die Einladungoſchrift ‚ in wel⸗ 


cher ‘er einige Muthmaflungen zur Befchichte 


9 


des Briefes Jakobi vorträge, welche eben“ 


fo neu als prüfungswerch find, um ſo mehr, de 
die genze Geſchichte des Kanons und beffen ein, 
zelnen Büchern noch fo-fehr. unaufgefläret iſt. 


— 


VUeberhaupt iſt bemerkt, daß der Name, katho⸗ 


liſche Briefe zuerſt von Euſeblus H.E, IT. 
23. VI. 14. gebraucht worden, im Gegenſatz 


gegen die Paulinifchen, und wahrfcheinlich zum 


Unterſchied von andern, deren Anfehen nicht alle: 


gemein anerfannt war. Der Grund ber. Der 


nennung liegt alſo nicht in der Beſtimmung. 


diefee Briefe für alle. Gemeinen, wie viele 


glauben und ſagen, fondern In ihrer allge. 
meinen Autorität, und daher. find katholiſche, 


canonifche, ungezweifelte Briefe DEN. T.. 


Eins, ‚Darauf unterſucht er. genauer, wenn, und: 
an wen Jakobus feinen Brief erlaffen., Mach. 
feiner‘ Hypotheſe ift der Brief fehr früßzeitig und: 
waheſcheinlich an. die Chriften in Antiechien er«. 
gangen, Die Gründe. dafür find, in Erman⸗ 
sung anberer Be, bge aus. dem Inn⸗ 


halt J 


N 
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. haft. hergefommen, welcher den Zuſtand ber an. 
tilochiſchen Ehriften, wie und fo weit wir ihn 
- aus der Apoftelgefehlihte fennen, ganz angemeſ⸗ 
fen if. Ganz zuverlaͤßig hat ber “Brief feine 
Beltimmung. für Judenchriſten: aber er ent⸗ 
haͤlt nicht allgemeine Wahrheiten, ſondern viel 
$ocales ‚woraus ſich ſchlieſſen läßt, daß er an 
eine einzelne Gemeine gerichtet geweſen. Da 
NY ferner feine Spur weder von den ſpaͤter ent⸗ 
ftandenen Streitigkeiten zwifchen Judenchri⸗ 
ſten und Heidehchriften, noch von Irrlehrern, 
- wie in ben andern Briefen N. T. vorkommt, 
fo ifts niche unglaublich, daß die —**— 
Diefes Briefes in die frühere Periode falle, wo 
dergleichen noch unbekannt waren. Dieß wird 
‚zwar vielen nicht recht einleuchten, welche be 
haupten, daß Jakobus. auf Pauli Behauptun⸗ 
gen anfpiele,. und- entweder fie widerlege, ober 
wenigſtens ihren "Mißdeutungen - vorzubeugen 
fische: "allein nach der Meinung des Hrn. D. 
ift eben fo leicht möglih, daß Paulus durch 
Jakobi Brief Veranlaffung befommen, den 
Mißdeutungen, welche man von diefem machte, 
‚ gi begegnen. Nach biefen allgemeinen Bemer: 
kungen 1äft es fih der Hr. D. angelegen ſeyn, 
bie Hypotheſe zu beftätigen, dag Jakobus auf 
| bie erhaltene Nachricht von: der Errichtung der 
cerſten chriſtlichen Gemeine in Antiochien, mo 
| fih die aus. Jeruſalem vertriebenen Chriften 
Hin pflichtesen und ſammleten, Apoftelgef. 8,1. 
ar 2 dem Bemabae, welcher dahin von 
den 


> u 
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en Apoſteln abgeorbnet wurde, Apeſtelg. 11,22: 
iefen "Brief mitgegeben, und diefe Chriften un⸗ 
er DAR disozoen verftehe, da dieſe ausdruͤcklich 
(poftelg: 11, 19. dieozagevres genennt werben. 
fuͤr dieſe ſchickt füch fehr bequem die Ermah⸗ 
ung zur Stanbhaftigkeit in Trübfalen, (K. r, 
. fg.). bie Warnung gegen bie Verachtung 
or Armen, Kap. 1,2. 1.4, 1. fgg. weil die 


ingefehenern Chriften in Antiochlen den dürftir 
jen Flüchtlingen hart begegneten und in diefe 


Zeit zugleich. eine große Hungersnoth fiel. 


Apoſtelg. 11,27; der Name auruzexn, weil dieß: 


virklich die erſte hriftliche Gemeine außer Pa- 


äflina war; bie ganze Empfehlung der Werke: j 
Rap. 1,27. 2,15 fg. Denn es wurde auf 


druͤcklich nach Gal. 2, 10. dieſen Chriften die 
Unterſtuͤtzung der duͤrftigen Juden empfohlen 


(und vielleicht iſt aozırov euuron wngew 0 ' 


rou xoouou cavete ſibi a ritibus,profanis, wel⸗ 


ches ſich aus Gal. 2, 12. erläutern lieſe); dio. 


Ermahnung gegen die Praͤtenſion des Lehram⸗ 


tes, bie dem Geiſt ber Juden fo gemaͤß war. 
Kap. 3, 1. (Vergl. Apoftelg. 13, 1.); endlich 
auch noch Die Erinnerung, daß bie Kranken fich: - 


son den Aelteſten der Gemeine follen falben: 


laſſen. Denn es iſt ganz wahrſcheinlich, daß 


in dieſer Stelle Kap. 5, 14. von ber Heilgabe, 


die: zu den Wundergaben gehoͤrte und eine Folge 
des Wunderglaubens war, die Rede fen. Sind 
diefe Eirifnde hinreichend, _ bie. Hypotheſe des 


Hrn, D. zu uneaflügen, fo its auch wahe- 
| rs fein 


— 


.. 
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ſcheialch, daß Jakobus / der Bruder J. C. 
deſſen auch Gal. 2. gedacht wird, ber jün 
gere, Urheber diefes Briefes fen. — WBirmif. 
fen geftehen, daß dieſe Gruͤnde zuſammengenom⸗ 
‚men, dieſer Hypotheſe vor mehrern andern 
einen großen Vorzug verſchaffen. Gewiß 
heit laͤßt ſich in ſolchen Unterfuchungen kaum 
erwarten. 
‘4 Wittenberg. Bon daher baben wir jmeo 
- Progammen erhalten’ (von J. 1784. umb 85. 
toorinnender Herr D. Dresde aufs neue Die Be⸗ 
deutung der Wortedinasowv und dirasouYas, bes 
ſonders nad) dem paulinifchen Gebrauch zu be» 


ſtimmen ſucht, und mit” Zuratheziehung aller 


- guten "hermenevtifchen Mittel dem Sprachge⸗ 
brauch bey Profanferiberten und im Alten Teſta⸗ 
mente den Berfionen A. und N. T. und den 
 Paralellausbrüden „ bey Panlus bündig ge 
mug. bemeifer, wie wahr und gegründet unfre 
. Altern Theologen, und befonderg die ſymboliſchen 
* Bücher, unter ber Rechtfertigung, bie Begna⸗ 
bigung eines Sünbers bey Gott ober die Verge 
bung der Sünder verſtanden haben; und wie 
man nicht ohne Zwang von Seite. einiger leben 
den angeſehenen Theologen verſucht habe, eine 
andere Bedeutunh für. eine bibliſche zur ſubſtitui⸗ 
"rem Go oft dieß auch in Dogmatiken und Dif: 
ſertatlonen gefage uud eingefchärfe ft, fo wenig 


halten wir doch biefe Unterfuchung für überflüb 


fig, die in gutes Mufterift, wit man dogma⸗ 
be averx bibliſch erkluͤren lit : _ 


.+ . 
" Ye Ü si 5. Jena. 


| 


| 
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5. Jena. Meßianiſche Briefe zur Chrede ° > Eu 
riſtlichen Religion und des alten Teſta⸗ | 
ıents. 1785. 8. 210 ©; Indem jegt mehr - 
selehrte , mit‘ mehr. oder weniger Kennt .. 
if, und aus. mandjerley Abſichten, ben 5 
ſtutzen des alten Teftamentes zur Hefte Ä 
yen Religion entweder einſchraͤnken, ober 
yohl gar käugnen: fü läßt es ſich nach dem 
ewoͤhnlichen Gang der Gelehrfamfeit era 
yarten , daß es auch nicht an Vertheidigern 
er Meynungen und Behauptungen unſrer de 
rn Gottesgelehrten fehlen wird, welche weil . 
u fehr die neuteftamentlichen Wahrheiten ins | 
te Teſtament übergetragen: haben und überel - - 
en Meßias fanden ; wo ihn wieder Jude noch . 
Ipoftel gefunden Hat. Es iſt gut, wenn die . 
Beünbe, fir biefe Mennungen noch jegt wie⸗ 
erholt und Helefen werden, um die Unterfin - 
hung zu erleichtern: und es iſt loͤblich wenn 7 
8 mit Unparthenlichkeit, fo weit fie mit Vor⸗ 
iebe fuͤr eine Meynung beftehen fann, und mit 
Befcheidenheit gefchieht, weldye.leßtere nur.alle 
uoft beyden Partheyen fehlt. In diefer Hin⸗ 
icht koͤnnen wir denen, : weiche fernen wollen, 
yie und nad) weichen Gründen man befauptet- 
abe, daß die chriftliche Religion ihrem Grund- 
'of nach fo alt als die Welt fen, daß die Lehre 
om Meifias und dem Slauben-an fein Opfer 
hon Religion der Urwelt gemefen, daß es viele ⸗ 
iſſagungen und Typen gegeben: habe, und 
gl. mehr, biefe fo betitelten meßlanifchen 
| Briefe, 
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637 Andere EN Seifen: 


8 "Briefe empfehlen, deren Berfaffer Hr. M Kt 


cher iſt, und aus den beften Schriften für die 


Materien geſchoͤpft hat. Er handele in zw: 
. Abfchnitten vom Glauben dev erfien Menfche: 


auch dem Protevangelio; von der Religi 
nach dem Fall; vom Urfprung der Opfer, we 


»chen er von einem Hörtlichen Befehl ableir 


— 


der Gruͤnde auf beyden Seiten wuͤrden ihm 
die erheblichen Einwendungen gegen man 


matiſche Hpporhefen nicht entgangen feyn, d 
welche die Entdeckung der Wahrheit gewiß 


‚son. ben Urſachen, warum die Opfer Gott 
fallen, weiche er-bloß in dem Glauben an t: 


Weltheiland findet; von der Befchneibung, i 
‘ ‚rem Urfprung , ihrer Abficht; von ben mei: 
ſchen Gehräuchen, und Gefegen; von Weiſ— 


‚gungen und Borbilden; und von ber Accomm. 
dation im N. T., welche er mit Herbern (: 

‚feinen Briefen — aber nicht in feinem ©: 

ber hebräifchen Poefie) vetwirft. Einer P. 
fung find dieſe Heußerungen allemal werth, x: 
che noch mehrere Stärke wärben erhalten hakı 
wenn der, Herr M. auch bie gegenfeitigen Grün 
genau unterſucht und fie zu widerlegen füch 
:müher hätte. Bey einer ſolchen Abgleich 








son ihm vorgetragene hiftorifhe Säge und 


leichtert und eine genaue, vorſichtige und fi 


werben fönnte, in welcher zwiſchen be 
Abwegen : vbiſehlher d die Wahrheit mi 
Anne liegt. . | 

ZZ 6. Lei 


+’ 


"abe Me, Cu: 68 


6. — ‚Epiftola Petri öfteriorandiri 


{uo in primis contra Grotium vindicata atque 


adferta a Fr. ‚Aug. Lud. Nietz/che, fumtibus 
vid. Hauciae. 1785. 8. 5.8. Da biefer zweyte 
Brief Petri, wie befannt, den libris AYTiNeyons- 


vois in den älteften Zeiten zugezäßlt,und vom Gro⸗ | 


tius einem gewiffen Simon, Bifchof ju Jeru⸗ 
falem, beygelegt worden ift, welche. Meynung 
aber viel Widerfpruch erlitten hat: ſo waren 


wir um fo begieriger, die neuen Waffen, mie . 


welchen Hr. Nietzfche feinen todten Gegner, 
Loͤwen wollten wir fagen, beftritten haben möchte, 


Eennen zu lernen; und ob denn. num wohl buch 
diefe neue Unterfuchung alle Streitigkeiten über 
dDiefen Brief, geendige ſeyn würden. Mir 


glaubten uns zu dieſen Wermuthungen bes 
rechtige zu halten, ohne in Gefahr zu flehen 
geräufht zu werden. — Doch, wir wol⸗ 
len fehen, was ber Verf. geleiftee har. Er 
theilt feine Abhandlung in drey Theile: 1.) träge 


er die Zweifel vor, durch welche Grotius ˖die Au⸗ | 


thenrie dieſes Briefes verbächtig machen will; 


2.) prüfet er die Gründe, burch welche Gr. feine u 
Hppothefe empfiehlt; 3.) will Hr. N. aus einigen - 


Stellen des Briefes felbft beweifen, daß diefer 


nur aus Petri; Feder gefommen ſey, und nur bar 
be kommen können. Zu dem erften werben bie 


bekannten Stellen aus Euf. Hiſt. Eccl. L. In. 
©. 3. 22. L.VI. c.25. Hierop, Epift. ad Hedib. 


ederholt, weiche wir fchon in 'Pritii inwodudt. 
in N. T.ed. Hofmanni. 1737 antreffen, wo wir 


auch 


= , ” 
2 
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gg. Ardere cheol. Schriften, 


1 


das leſen, was über die Stelle‘ des Didymu: 


‘a Petr. 3, 13.von unferm ‘Verf. fa vortragen wird, 


als wäre es feih Eigenthum. Es gehört viel 


. Dreifttgfeit dazu, wern er S. 11. u. f. ſchreibt: 


Fateor equidem, mihi ipfi magnum iniedium 
fuiſſe ferupulum, -cum legerem ea, quae Di. 
dymus— ad hanc epiftelam habet. Ibi euim, 


. son el ignorandum, inquit, praefentem epifi 


lam ejfe falfatam, quae licet publicetur non ti. 


7 men in canone e/l,etc.da alles faft woͤrtlich ſo gar 


auch die Kappiſche Note, aus dem Pritius abge 
ſchrieben ift, den er aber freylich nicht nennt, 


num ſich defto leichter die Mine des Gelehrten jı 
geben. — Der zweyte Abſchnit ift beſſer. Abt 


im britten, wo die Gründe, daß Petrus Verf 


. fer fen, vorgetragen werden, wird ung das auf 


"getragen, was ſchon du Pin in feinen proleg. ſu 
ja bible Tom, II. p. 62. gegeben har. — Di 


Stellen aus dem Briefe ſelbſt, nemlich Cap... 


14.15. f9.C. 3, 15. ſq. finden wir auch beyn 


ritius. Wenn von pP. 28.—32 aus dem Gr 


brauch einzelner Worte und ihre Bedeutung, 


welches benden Briefen gemein ift, ein Argument 

gezogen wird, fo fcheine dieß für den Gegner die 
fer Mehnung nicht viel Stärfe zu haben. — 

Wir find alfo durch diefen Verfaſſer immer nos 


ba, wo wir vorher geweſen fi fi nd. , Was hate 
Run gefeifter? - — 
Ende des deitten Bandes achere Seid. 








D. Joh. Chriſtoph Doederlein 
auserleſene 


Theologiſche 


Bibliolhek, 


darinnen 
von den wichtigſten theol ogiſchen 
in⸗ und auslaͤndiſchen 
Buͤchern und Schriften 


Nachricht gegeben wird. 


Drittet Band neuntes Stuͤck. 
— — 
Leipzig, 
verlegts Joh. a Sunman, Breitfopf, 1786. 


ı 


" Gmnfalt de des neunten Stift, 
1 B* Mendelsſehns Morgenfune 


© 


u Seriptores Ecclefiaftici de Muficı 
Tomi IL. ed. Gerbert. 
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Bu I. 
Noſes Mendelsſohns Morgenſtu 


P 


n 


\ 


der Vorleſungen Uber Das Dafeyn Gottes. 


Erſter Theil, Berlin 1785. Bey Ehrifs :: :- 
a ap Voß und Sofn. & u >, 

Mein nicht ſchon ber Name des Veif. ‚jeden: j 
Denker auf diefe Difcurfe über das Das 


in Gottes aufmerffam'madenmäßte, ſo war · 


en es bie Worte bes Vorberichts thun ‚:daß fie 
as Reſultat altes beffen enthielten, was er über 
iefen wichtigen Gegenftand unfers Forſchens⸗ 
ormals nachgelefen und felbft gedacht, und was 
t in biefer Sache für wahr gehalten habe. !' Und 
iefe Weberzeugung ‘von Gott iſt es / ſagt ·er air 
Doͤder. Bibl.3. B.9. St. Ss de 


7645: Moſes Mendeleſehns Morgenſtunden, 


en 


einem andern Orte, der ich alle meine Heiterkei 


in froben.glücdlichen Tagen, und wenn ich ber 


den Widermärtigfeiten des menfchlichen Leben: 


J noch einige Beruhigung bes Gemuͤths zeigte, de 
ich auch dieſe Beruhigung einzig und allein ;ı 


. 


verbanken babe. Dazu kommt noch, daß r 
es wegen gewiſſer Veranlaſſungen feiner Ueber 
jeugung und ber Wahrheit ſchuldig zu fen 


glaubte, ders Epingfismus, dem auch Sefliy 


‚füge, allmaͤhlig entſtunden, und die er 


vbſchmce, Das fee (ick gelfen nd 


ae, finden, und fid) dadurch für. den Dias 


ergeben war, enrgegen zu arbeiten, und bie Be 
weiße für das Dafeyn einer ſupramundanen Bot 
heit zu revidiren und in das. flärffte licht m 


fegen. Daß er bies alles mic der -Dentlicki 


‚und Präcifion, mit ber leichtigkeĩt des Vortrag 


und der Eleganz der Sprache gethan habe, bir 


ihm bey den tiefſinnigſten Speculotionen eig 
iſt, wird jeder,. der für fo wichtige Wahn 
eiten Wahrheitsſinn und aufrichtige Achrum 





gel des. Neuen fchablos zu heiten glauben. De 
Form nad) find es Aufſaͤhe, Die, wie er fagt 
aus Unterredungen, die er mit drey lehrbegier 
gen Jünglingen über die Wahrheiten ber na 


Uüchen Religion in den Mergenflunden hielt, 


aus zufammenhaͤngenden Vorleſungen, die a 
äfter über ben einen und ben andern Punkt his 







dem Publikum vorlegt. 


ve 


Dieſer erſte Teil gerfälle in zweh He 


I 


vom Daſeyn Gottes. Erſter Theil.’ 648 5 
ion Vorerkrnntniſſen, der zweyte dann wie der- 
Sache feib den wiffenfchaftlichen Lehrbegriſſen 
om Daſeyn Sorten beſchaͤſtiget. Der erfie ge 
‚re zwar nicht zumaͤchſt für dieſe Blätter, da et - 
ıber mit dem zweyten fo genau jufammenhängt, 

o find wirunfern $efern dennoch Tine kurze An⸗ 
eige ſchuldig, die wir mir einigen Anmerbungen, _ 
'o wie fie fich uns beh der Lektuͤre darboten, bl» : 
en wollen. Weil man doch diefe Subtilitaͤten 
ifle, . wenigſtens einmal in feinem Leben klau⸗ 
hen und ins Reine bringen. muß,fo geht dr Bat, 
von dem Begrif der Wahrheit aus, was fie fen, 
md weiche Merfmate fie vom Schein und Irr⸗ 
hum unterſcheiden. Die Erklärung, nad 
ver men ihr Weſen in die Uebereinſtimmung 
moifchen Worten, Begrif und Sachen fest, \ 
duͤnkt ihm. zwar nice unvichtig, aber Doch. nie 
fruchtbar zu feyn, denn es gäbe Feine Mittel, 
bie Gedanken mir ihren Oegenſtaͤnden, das iſt, 
bie Nachbilder mit ihren Urbildern, zu vergleichen, 
©. 7. Bir haben blos.bie Nachbilder vor ung, 
und koͤnnen einzig und allein vermittelſt derſelben 
von den Urbilbern urteilen. Wer fage uns, ob 
die Nachbilder treu find, ob es überall Urbilder _ 
giebt, denen fie gleichen? (Wir follten doch de u 
fen, daß wir darzu Mittel hörten. Sind eß 
bios mögliche Dinge, ſo iſt der Satz des Bm 
ſpruchs det Pruͤfſtein, der uns das Denfbare 
und Niche-Denkbare zu erfennen giebt; und finb 
es soiskliche @egenflände, fo ift-es die finnliche 
Wahrnehmung, die oͤfter wieder kolet, und durch 

u ©s 3 - Refle· 


642 of Nenbeifpns Mieteninden 


j Keflepion berichtigen, die Aehnlichkeit oder · Un 
aͤhnlichkeit des Nachbilbs aufhellen wird.) Di 


der Wuͤrklichkeit führe uns das Bewuſtſeyn ur 


\ ſeer Gedanken von einander unterſcheiden lehn 
Von dem wuͤrklichen Daſeyn ber Dinge auf 
nuns uͤberfuͤhret uns das einſtimmige Zeugniß un 
ſtrer. verſchiedenen Sinne. Auf diefe wende 


.Mathematik an, und’bilden uns dadurch Wahr 
.  Beitsfäge, deren Subjekt die Evidenz der finnli 


anders, mit ihnen denkbar ſind. e Induk 


auf die Begriffe der Urſache und der Würkung 


⸗ 


Gedanken gehen entweder das Denkbare un 


Nicht» Denkbare, odes Bas Wuͤrkliche und Nic; 
. MWilrktiche an.” Jene, find entweder Begriff 
- oder Urtheile und Schlüffe. - Begriffe find wah 
wenn. ihre Metfmale einander nicht aufyebr 


Die Urtheile find es, wenn ſie von den Vegri 
fün der Subjekte Feine andere Merkmale auf 
gen, alg bie in demfelben State finden. Eben| 
beftehen die Vernunftſchluͤſſe in der Möglichte 
oder Unmoͤglichkeit, gewiſſe Begriffe und Met 
‚male in Gedanken zu vereinigen. Zu der Je 





ferer Gedanken und Vorftellungen, Das uns \ 
Gedanken, das Denfende oder bie fortdauren 
Subſtanz and das Gedachte, den Vorwurf un 





wir. die ung befannten Wahrheiten der Logik unl 
Sen Erfenamiß für ſich hat, deren Präbdical 
aber nach ben Negeln des Denfens fo und nid) 


tion , » die auf bie Lehre von ber —* 
lichkeit gegruͤndet iſt, leitet uns ſodann weite 


des Srundes und © der Kraft Alte unfere & 
kennt 





[4 
2 


som Daſeyn Gottes. Erſter Teil, 648 
enntniß iſt denn alfo entweder ſinmliche Erkenni⸗ 
iß des Denkbaren und Nicht⸗Denkbaren, Urthei⸗ 


e und Schluͤſſe, die aus einer unmittelbaren 


Frfenntniß gezogen werben, ober Erkenntniß des 


uffer uns Würflichen, Vorſtellungen, daß wir 


ns in einer phyſiſch würflichen Welt befinden, ' = 


- 


ınd in ihr wuͤrken und leiden. Alle dieſe Er⸗ 


enntniß gränge nun von allen Seiten an Swel 
el und Ungewißheit. Alle Taͤuſchungen der 
Sinne entſpringen aus der Eingeſchraͤnktheit un⸗ 


erer Sinneskraft, alle Falſchheit der Vernunft⸗ 
rkenntuiß aus Schwachheit des. Verſtandes 


nd. Eingefchränfcheit der deutlichen Erkennt. 


- 


iß. Wir können alfo (S. 47.) den allgemeinen - 
Zatz gelten laſſen: Wahrheit ift. jede Er .. 


enntniß, jeder Gedanke, der eine Würfung 
ofrer pofitiven Seelenfräfte. ift; in fo weit er 
ber eine Folge des Unvermögens ift, in fo 
yeie er Durch die Schranfen unfrer - pofitiven 


Serlenfräfte eine Abänderung gelitten-hat, nen - 


en wir ihn Unmwahrbeit, und zwar, wenn 
as Unvermögen ber obern Kräfte baran Schuld 


ft, Irrthum; und Taͤuſchung oder Sinnenbe ” 


ug, wenn bie niedern Scelenfräfte Dazu verlei» 


n. Im Grunde fließet der falfche Schein mit 


em Irrthum der Bernunfterfenntniß aus einers 


y Quelle Durch einen uneichtigen. Schluß _ 
us einer anvollftändigen Induktion, einer uns . 


alaͤnglichen Analogie, einer ohne Grund voraus. '_ 


eſetzten Caufalitärsverbindung ſchlie ßt unfrefinn. 


che Erkenntniß auf ein retn wo feines wuͤrt. 
ee - 


BE 


= 
n 
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644 Mofes Mendelsſohns Morgenſtunden, 


J uich vorhanden iſt, oder legt Ihm Eigenſchaften 


bey, die ihm nicht wuͤrklich zukommen. Diet 
vollkommen richtige Bemerfungen wenber kun 
der Hr. Verf, jur Feitftelung feiner oben ange 
Füprten Erklärung der Wahrheit an. Mr 
zweifeln aber doch, 06 biefe Erflärung alle 
“erfihöpfe und der gewoͤhnlichen vorzuziehen fer. 
Mn feheine fie mehr bie Entſtehungsart des In 
thums anzugeben, als ein deutliches Merkmac 
des Unterſchieds deffelben von ber Wahrheit fei: 
zufegen, niche einmal ganz auf bie fubietim 
. Wahrheit, auf die objeftive hingegen gar” nid 
ju vaſſen. Alter Irrthum entfpringt wohl aus 
der Einfihränfung unfrer Kräfte; allein, roenn ic 


| mich oder einen andern davon überjeugen wis, 


fo kommt es immer wieder auf Vergleichung de 


. ... Empfindungen und Borftellungen, auf Bau: 
tkheilung ber Begriffe nach den Regeln des Din‘ 


baren und Nicht: Denfbaren, oder auf Die Wahr. 
ſcheinlichkeit der Induktion, mithin auf Ueberein 
ſtimmung eder Disharmonie der Sachen un 
. WBorfüllungen, dee Worte und Begriffe ar. 
S. 76. dürfte etwa Helvetius feine Meymur: 
daß die Sprache bloße Zeichenerkenntniß fe 


‚ "nicht daburch für widerlegt halten, daß mc: 


- alsdenn durch fie Wohl würde Wernumfefchlür. 
machen, aber feine Empfindungen erregen fer: 


nen. Es fommt darauf'an, was die Wert 


bezeichnen, ob bloße abfirafte Begriffe, mi: 
‚die Zeichen der Algebra, oder .folche, bu 
| Empfindungen erregen Finnen und mit vi 
N ander: 





! Ne 


vom Da Sm. Eher Zei [7r 


andern angenehmen oder unangenehimen affo- 


:üre find. S. 106 geht pr zu dem Streit 
der Idealiſten und Dualiften über, und erweifee 
aus der Uebereinftimmung ber MWorfiellungen 


unter den Mienfchen fehr einfeuchtend, daß bie 


Ppäromene der Sinne nicht bloße Accidenzen 
der Seele ſeyn koͤnnen, fondern. außerdem mate⸗ 


rielle "Urbilder vorhanden feyn muͤſſen, die ben 
Grund von der Wahrheit und Vebereinflimmung 
aller diefer Nachbilder enthalten. ©. 120, ſetzt 


er zwifchen Erfenhmiß und Begehrungsvermds | 
gen Das Billigen,, den Beyfall, das Wohlgefal⸗ 


len (welches andere als den Anfang bes Begeh⸗ 
rungsvermoͤgens anſehen) hinein, und wie wir 


glauben mit gutem Grunde, da es in der That 


ein Wohlgefallen der Seele siehe, das von ei⸗ 


gentlicher Begierde noch weit entfernt iR, und - 
gleichſam den Uebergang zum Begehren aus 
macht. ©. 125. ſagt er: Das Erfenntnißvers 


mögen geht von ben Dingen. aus, und endiget 


fi) in ung, das Billigungsvermögen nimme Den. 
entgegengefegten Weg und geht von uns aus. 
Vermöge des Triebes zur Wahrheit füchen wir 
unfere Erkenntniß, ohne Ruͤckſicht auf Wohl 
gefallen oder Mißfallen mit ber. unveränberlichen 
Wahrheit in Uebereinſtiimmung zu bringen, bey 


dem Billigungstriebe wollen wir in-den Dingen 


außer uns folche Accidenzen wiͤrklich machen, ’ 
die mit. unſrer Billigung übereinftimmen. Bey 
diefer Behauptung moͤchte wohl ein unrichtigr 


Schluß von ft auf immer. Inn Grunde legen. 
Ss In 


— 


y 


— 


KR) Sof Trntifßes Morgenftunden, 


In den angefüßgten Fällen hat es alletbings die. 
fe Bewandnisz allein mit Erfenntniß des Wah— 
‚ven, mit Empfindung des Echönen ift Billigung 
- verbunden, ehne daß man vorher erſt außer ſich 
Accicenen wuͤrklich zu machen ſuche. Die Faͤl⸗ 
4, in denen wir Erdichtung lieben, find vortref 
- lich. auseinander gefegt. Mir dem achten Auf, 
\ es tritt nun ber Verf. feinem Ziel näher , die 
Schre\von Bott und. feinen Eigenfchaften zu unter 
ſuchen. Die warme Ueberzeugung ; mit der m 
- yon dem Werth diefer Lehre und von dem Ein 


, fluß, den fie auf fein Herz und auf feine Berw 


bigung habe, ſpricht, bringt dem Philoſophen wa} 
ve Ehre. Was er S. 140. gegen bie Glaubenspflidt 


-  Bafedoms erinnert, iſt ſehr gegründet... Pflicht 


und Verbindlichkeit findet nur Statt in. Abfıdı, 


auf das, Biligungsvermögen. Wir find ver: 


‚ bunden, das. zu thun, was unfrer Gluͤckſeligken 
gemaͤß ift, das. zu laſſen, was ihr juwiber if. 
In Abſicht auf. Erfenntniß aber haben wir Feine 

“ andere Pflicht, als_die Pflicht zu unterfuchen. 
‚Das Erkennen ift aber von unferm Willen nick 
abhängig. Wir geben dem für wahr Erfannten 
nicht Beyfall, weil wir wollen, oder folfen, fon: 
- bern weil wir-fehlechterdings nicht anders Fönnen. 
Unterdeffen kann der Erkenntnißgrund- des Herm 


u Bafedows jugelaflen werden wenn wir von dem 


Daſeyn eines ſolchen hoͤchſt guͤtigen Weſens vorher 


| 5. aus andern Gruͤnden überführer find, (Und eben fo 


wird auch dieſe Glaubenspflicht bey hiſtoriſchen 
| wehrhelte und bey Vehtheucendie auf Analogie 


uns 


.’ x 


a 


vom Dafeyn Sorte. Erſter Theil, 647. 
und Wahrſcheinlichkeit beruhen, und deren in der. _ 
menfihlichen Erkenntn "toi gar viele find, immer _ 


ihren angemeffenen. Werch. behaupten.) _ Eine 


vortrefliche Bemerkung, die gewiſſe zaghafte See⸗, 


len nie vergeſſen ſollten, iſt folgende; Nach dem 


= 


natürlichen Zirfelauf der Dinge führt Wahrheit 


zur Beruhigung, Beruhigung jur Traͤgheit und °  ... 
Trägheit zum Aberglauben. -. Alsdenn ift es eine. 


Wohlthat der Vorſehung, wenn der Beift des 


Ziweifels und der ‚fpigfündigften. Unterfuchung 
rege gemacht wird, um durch Verwerfung aller 


Orundfäge den — zur Wahrheit wieder 


hinzufuͤhren. ©. 146. feßt er ſolgende Axioma⸗ 


ta feſt. I. Was wahr ift, muß durch pofitive 


Denfungsfraft dafür erkannt werden. fönnen, 
I. Wellen Dafeyn. durch Feine pofitive Den⸗ 


kungskraft erfannt werden fann, das iſt nich 
wuͤrklich vorhanden. II. - Weſſen Nichtſeyn 


keinem verſtaͤndigen Weſen begreiflic) ſehn kann, 


das iſt wuͤrklich vorhanden. Deſſen Nichtſeyn 
wuͤrde Unwahrheit, das iſt Irrthum oder Taͤu- 


ſchung ſeyn muͤſſen. IV. Wenn ein Satz: A 
iſt B, wahr ſeyn ſoll, fo muß vermoͤge der poſi⸗ 


tiven Denkungskraft, zwiſchen Subjekt A und = 
dem Pröbifat B eine Werbindung anerfannt- . 
werden koͤnnen. V. Diefe Verbindung beruht 


entweder auf dem Materialen in der Erkenntniß 


bes Suhjefts-A ober auf deſſen Formalen. Der - | 


Grund liegt entweder in der Beſchaffenheit des. 


Subjefts, als denkbar ,. ober nicht denkbar, . 


oder in der Veſcheſſenhen Seleben als gut, oder 


N . 55— boͤſe, 


J — 


- 


+ 


18 Mifes Meidelfoßns Merhevſunden 
. doſe, begehelich ober nicht begehtlich. VI. Wenn 


alſo von einem Begriff A das wuͤrkliche Daſeyn 
ausgeſagt wird, fo iſt A entweder deswegen 


wuͤrklich vorhanden, weil es nicht anders als mit 


diefem Praͤdikat denkbar iſt; ober Deswegen, 
weil es nicht anders ein Gegenſtand der Bill, 
gung und des Benfalls werden kann. Oder der 


| u Erkenntnisgrund liegt in der Denkbarkeit des 


Begriffes A und iſt eine ewige nochwendige 
Wahrheit, oder In dem Formellen der Erkennt⸗ 
niß, in der Beſchaffenheit des A ein Gegenſtand 


5 "der Billigung zu werden, von einer. freyen Ur: 


fache beliebe und hervorgebracht werben zu Fin 


nen. Hieraus folgt VI unmittelbar, daß men 


Ver Sag: A ift nicht B, fo denkbar iſt, als de 
‚Sag: AiftB; fo kann biefer nicht anders wahr 


werben, als in fo fern er das Befte ift, und von 


. einer wählenden Urſache hat gebilliger und zu 
Wouͤrklichkeit gebracht werden Finnen. Wenn 


der Begriff A fo wohl mit der objektiven Epiften,, 
als ohne diefelbe denkbar iſt, fo liege der Grund 


| feines Dafeyns nicht i indem Materiellen der Er: 


kenntniß, fondern in Ber formalen Befchaffen 


"hei L is als gut und begehrlich. Diefe Beſchaffen⸗ 


beit, oder die Guͤte und Vollkommenheit deſſel 


ben kommt ihm entweder allezeit unveraͤnder⸗ 


lich, oder nur. unter gewiſſen Umſtänden 


— 


und Bedingungen zu. Im erſten Fall * der 


Sazz eine allgemeine unveränberliche (aber doch 


- zufällige) Wahrheit, ein Geſetz der Natur; im 


legteen bingegen kann er nur unter gewiffen Um. 


Känden 











vom Daſern Gotits. Erſtet Theil: 649 - 
ſtaͤnden irgendtvo und irgendwann, als um 
Beſten gehörig, ſelbſt das Beſte werden und zut 
Winklichkelt gelangen. Won dieſer Art ſind 
bie einzelnen hiſtoriſchen Begebenheiten, (zufäle 
lige zeitliche Wahrheiten), die nur bier und 
da, irgendwo und irgendwann zum Vorſchein 
kommen. Wir mußten diefe Ariomen ercerpiren, 
weil fich der Verf. in der Folge öfters. auf fie be⸗ 
zieht, und feinen Berveis darauf bauer. In 
der Folge vergfeicht er bie Evidenz ber reinen und 
angewandten Größeniehre mit der Evidenz det - 
Beweiſe vom Dafenn Gottes. jene bemeifet - 
ihre Lehren ohne Huͤlfe der Erfahrung und finn- . 
lichen Erfenntniß ; fo bald aber von ihnen praf« 
eifcher Gebrauch gemacht werben foll, ſo muß . 
fich der Geometer erft durch finnliche Erkenntniß 
von der Würklichfeie ſeines Subjekts überzeugen. 
. Eben ſo giebt es in der Lehre von Gott rinen ſpe⸗ 
kulativen Theil, der mit aller wilfenfchaftlihen 
Strenge Behandelt werden kann, aber auch hier 
wie dort, in Anwendung auf das wirkliche Das 
ſeyn, nur Bedingungsweiſe. Allein dies alles 
führt nur auf Verbindungen und Trennungen 
der Begriffe, wir muͤſſen noch einen Uebergang 
in bas Reich der Wuͤrklichkeiten ſuchen, um die: 
fe: ſpekulativen Lehrſaͤtze anwenden zu koͤnnen. 
Hierzu giebt es dreyerley Methoden. Man 
baner erſtlich auf das Zeugniß der dußern Sinne, 
nimmt eine wirkliche Welt an, und Schließe von 
ihr auf dad Daſehn Gottes. Nach der zweyten 
ſchließt man aus bein Zeugniß des Innern Sin. 

* nes: 


[0 


ii) Dies widelhb⸗. Morhertunden 


wer: Ich bin, affo iſt ein Wort. Die brifte 
ſchließt aus dem bloßen Begriffe: Ein Gott ift 
‚ benfbar,. alfo ift er auch wuͤrklich vorhanden. — 

So unläugbar auch die Vorderſaͤtze in dem erften 
Beweiſe a poſteriori ſcheinen, fo hat man doch 
Zweifel gegen fie erregt. - Der Idealiſt laͤugnet 
das wuͤrkliche Daſeyn einer materiellen Welt, der 
Egoiſt aller Subſtanzen außer ſich. Der Spi⸗ 


nwoziſt ſagt: er ſelbſt ſey kein fuͤr ſi ch beſtehendes 


Weſen, ſondern ein bloßer Gedanke in Gott; und 
der -Sceptifer findet alles zweiſelhaft — Ei 
diefes mindert die Evidenz bes Beweifes. - 

- gründlichften , Philefophen haben deswegen * 
- Beweisart der zwehten Gattung vorgezogen, bie 


blos unſer eignes Dafeyn zum Oberfag aufſtellt, 
denn unfer Daſeyn, und unfre Veraͤnderlichkeit 
iſt außer allem Zweifel. — Wenn nun aber ver- 


aͤnderliche Dinge auf verſchiedene Weife denkbar 
find, wie kommt denn etwas zur. Würftichkeie? 
Won ohngefaͤhr, Durch einen bloßen Zufall, fagten 
bie Schüler Epikurs. Dies enthält aber in der 
. That feine Antwort auf bie vorgelegte ‚Frage. 


Epifur nimmt auch materielle und erzeugende 


Urſachen an, und ſchreibt daher feinen Atomen 
Ewigkeit und Bewegung zu — er läugnet bloß 
die Abfichten in dem Weltall. Nun aber wenn 


eéer bie Wirklichkeit des naͤchſten Subjefts.von 


vorhergehenden, Urfachen ableitet, fo .werben 


wir ihr, ‚weil dies wieder. veraͤnderliche Dinge 
find, um die Urfache von diefen, und fo ins Un 


| öl fragen, und endlich auf eine Reih⸗ ohne 


Anfang 


A 


‚Join Daſeyn Sort, Gifte pe, 6 | 


Anfang kommen müffen. Wir übergehen Bier - 
die Bemerkungen, die der Verf. über den Bes 
weis ber Unmoͤglichkeit einer anfangsloſen Reihe 
macht oder referiret, um fegleidy auf feine eigene 
Schlußart zufommen. „Das Dofenn zufälliger 
Dinge folge nicht aus ihrer innern Moͤglichkeit, 
fonft wären ſie ſchlechterdings nothwendig. Auch 
nicht aus ihren naͤhern und entferntern Urſachen, 
und eben ſo wenig aus einer anfangsloſen Reihe, 
fo lange alle dieſe ſelbſt zufaͤllig ſind. Der Wa 
heitsgrund ihres Daſeyns muß alſo in ihrer A 
haͤngigkeit von einer ſchlechterdings —— 
Urſache zu ſuchen ſeyn, wodurch das —* 
ober ihre Nichtexiſtenz ausgeſchloſſen wird. Mun 
kann dieſes Gegentheil nicht zufolge des Erkennt⸗ 


nißvermoͤgens des nothwendigen Weſens ausge⸗ 


ſchloſſen werden, ſonſt wuͤrde es ſelbſt nicht bloß 
irgendwo und irgendwann zur Wuͤrklichkeit kom -· 
men, ſondern allezeit unveraͤnderlich daſſelbe blei⸗ 
ben muͤſſen. Vielmehr muß in der Billigung 
und in der freyen Wahl desmnothwendigen Wer 
fen ber einzige wahre Orund’der Unabhaͤngigkeit 
eines zufälligen Dinges von demſelben liegen. 
Nicht alfo bey dem nothwendigen Weſen ſelbſt; 
bey ihm:ift er in ſeinem innern Weſen, in feiner 
innern Moͤglichkeit. Es ift vorhanden, weil es 
denkbar ift, fein Nichtſeyn kann nicht gedacht 
werden, und dit alfo eine Unmwahrheit. .Und fo - 
leitet ung dieſer Beweiß ſelbſt wieder aufden Bes . 
weiß a priori, nach welchem das Daſeyn aus der 
Denkbarkeit u wird. — Wahl des = 

en 


} . 


! 


in I 


‚673 Mies Menue tersnfunden, 


gen ſeet ſerner Kenntniß defſelben voraus, alfe 
hat dies Weſen auch Erkenntnißkraft. Eben ſo 
muß es auch Billiguagspeenzägen,. Begierde und 


- Yen haben, Da nun aber dem nothwendi⸗ 


gen Weſen alles im hoͤchſten Grade ohne Schran⸗ 
ken zukommt, fo. muß es auch alle Eigenfchaften 
des Verſtandeg und Willens im hoͤchſten Grad bes 
igen. Der Verf: entwickelt in der Folge dieſe 
äge noch etwas genauer, wis haben aber nicht 


ur vdiehig dahin zu folgen, weil doch die Srumbli 


. ion immer bie naͤmlichen bleiben ‚ die ſumliche 
Evidenz unfers Dofepns und unfrer Werän 
berlichfeit zum Grunde gelegt, und aus unfrer 
telativen Vollkommenheit' auf eine höhere Ur. 
ſache geſchloſſen wird, die uns in Zeit und Raum, 
als zur Reihe des Beſten gehörig, erkannt und 
gebilliget hat und dadurch bewegen werben ift, 


uns zur Wuͤrklichkeit zu bringen. Er ſetzt dobey 


ſtets den ſchon oben augefuͤhrten Grundſatz vor⸗ 


7 Mu, daß Billigungskraft bie Heryvorbriugung 


des zum Ziel babe. Allein wir 
ben ſchon oben —* daß es auch eine Bil⸗ 
ing des ſchon erh gäbe, wie Moſes 
«6 ausbrüdt: Gott ſahe alles au, was er ger 
4 hatte, und ſiehe, es mar das Beſte. Hier 
- aber foll es den Sag ausbrüden z Was Gott 
ls das Beſte erkannt, Das würft er auch nad) 
feiner allmaͤcheigen Kraft. Die folgende Be 
krachtung ifk Der Widerlegung des Gpinogsmus | 
- gewidmet. Epinsza fagt: Wir ſelbſt und bie 
bmliche Wal find nice für Bob beftrhonben, fon 


” 
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‚om Dafean Gattes. Cafe Theck erh 
dern bloße. Mebifieationen der unenblichen Suhr, 
flenz. - Rein Gedanke bes Unendlichen kann 
außer ihm, -unb ahgefonbert won. ſeinem Weſen 
zur Wirklichkeit gelangen, denn eg. gibt nur ei; 
einzige Subftang von: unendlicher Denkungtikraff 
und unenplicher Ausdehnung. Cote iſt dieſe alas: 
zige nothwendige, und. einzige mögliche Guben 
ftang, alles ührige lebt, webt und iſt nicht außer) 


Gert, fondern Modifirerion des sämtlichen Man» | 


ſens. Eins ift Alles uud Altes iſt Eint —. 


Mit allem Recht ruͤget der Hr, Br; wie aue 


alle feine Vorgänger gerhan ‚haben, :zueeft: das 
Willkuͤhrliche in der Erklaͤrung des Martes Sum ⸗ 
Fans, und die Bermengung des Salbſtſtaͤndig 
tgen und des.für ſich beſtehenden. Des Selhfin 


dern Weſfen za feinem Daſeyn, it alſo auch 
nothwendig unb unabhängig; das für ſich Bein 
hende aber kann in feinem Daſeyn abhängige / 
und dennoc) als ein von dem unendlichen abge; 
fondertes Wefen vorhanden ſeyn. Oder es laſſen 
fi) Weſen denken, Die nicht blos als Modifien« 


tion-eines andern Weſens beſtehen, (enden ie: | 


eigne Beſtandheit haben, und ſelbſt mobificke 


find. Und dies ſchreihen wir den endlichen un J | 


fällen Weſen zu. Die zweyte Bemerkung in 
Spinoza eignet feinen unendlichen Subſtanz Aus⸗ 
Dehnung und Denfen, jenes für bie Körper, die⸗ 
fes für die Geifter zu., Allein dies. madır bie: 
Das Wefen der Materie eus, wovon hängt. denn 


ipee Sorm, Bewegung uud Droanifaian * 


N 


* 


vom Dafan Gottes, —2* Dei 655. ' . 


prechenden Movificationen in einee unver änder- oo 


ichen Subſtanz mehr gedrungen werden. : Die : 
ierte Bemerkung Spinofens Berwechfelung des 
Frtenfiven und Intenſiven. Alte Dinge haben 
hre Ertenfion und Intenſion. Vermehrung der 
Frtenfion bringt Feine größere Intenſion hervor. 
aues Waffer zu lauem Waffer, feichte Kennt 

niß zu ſeichter hinzugethan, mehrt wohl die Aus: 
weitung, aber nicht die Stärfe und Intenſion. 
Anenblid) endliche Weſen bringen alfo eine unend« 
ihe Menge, ein Aggregat., aber Fein Unend⸗ 
iches der ‚Stärke nach hervor. — Alſo muß 
sch: ein Unendliches an Staͤrke angenommen | 


verden, von dem das Errenfiv:Unendliche abhängt. 


der auch: Alle Förperliche und,geiftige Kräfte - 
ind in den verjchiedenen Objekten etwas Ver⸗ 
chiedenes, in den verſchiedenen Objekten verſchie⸗ 


yentlich wiederholt, alſo nicht ‚mehr Eines, fons - 


een Vieles. Ks wird alfo ein denfendes Sub. 
eft erfordert, Das fie zufammenfaßt, ohne dies 
leibt der Haufe von Schafen oder Sand immer 
inzelne Stuͤcke, einzelne Koͤrner. Wenn alfo 
as Weltall nad) Spinofen in dem — 
aller denkenden und materiellen Weſen beſteht, fo; 
etzt dieſer Begrif das Daſeyn eines ſie umfaſſen⸗ 
ven Subjekts voraus. — Dieſes Raiſonnement 
ft nach der Vorausſetzung vollfommen wahr und 
huͤndig. Uns duͤnkt aber hier Bas zum Grunde 
juiliegen, was man fonft gewöhnlich dem Spi« 
nofa ayfbürdete, daß er fein Unendliches aus end“ 
lichen Dingen zufammenfeße, und alfo außer 
Doͤderl. Bibl. 3. B.9. St. Te dem 


vom Daſeyn Gottes. Erſter Theil. 663 
Moral und Religion zu vereinigen, und wir J 
vollen blos das Nefultat davon ausheben, eb ⸗ 
zleich noch einige wichtige Erinnerungen dag⸗ geri 


jemacht werben koͤnnen, bie dem. Denker ieich 


yenfalen werden, Wenn der Pantheift annimmt, - 
»aß nur einige Gedanken Gortes den Vorzug 
er Exiſtenz, und zivar wegen ihrer reldeiven 
Büte-erhalten haben, wenn der Menſch alles 
Zute blog von der Subſtanz erwarten fann, bee. , | 
en Mobificatien er ſeyn foll, wenn er.nie aufhde 
en wird, ein Gedanke der Gottheit zu bleiben,‘ 

md glücklich vder elenb zu fen, je nachdem er’ 
hn, feinen Denfer, mehr. oder weniger erkennt 
nd liebe, (Säge, die wohl den Pantheift nicht 
n dem Sinne fennt oder annimmt) und fich bee 


. 


rebe, ihm ähnlich zu werden, und feine andern. ‘ _. 


Bedanken zu lisben, fo kommt es am Ende bios ’ 


uf bie fubtile Frage an: ob Bott diefen Gedan · 


en außer fich ein Dafeyn gegeben, ober fie in: - 
ich ſelbſt behalten hat. Der. V. geht nun zu: 
iner Vertheidigung Leſſings In Anfehung feiner: 
Brundfäge von Gott, und feiner Vorſehung und 
Regierung über,- und fucht die Nichtigkeit detſel - 
en, theils aus bem Nathan, theils aus einem: 
ingerückten jugendlichen Aufſatz berfelben zu er⸗ 
veifen. Witr richten niche über Gefinnungen, 
ım wenigſten bey Verſtorbenen, und faflen es 
ılfo dahin geftelle ſeyn, was für Abfichten Seffing 
ven feinem Drama hatte, und ob man ihm in 
Beurtheilung des ſelben Unrecht that, ober nicht, : 
u viel, oder nicht mie aufbürbere, tadeln Pf ; 

- 2 . t. 


vem Dafenn Hinten. Erſtet Theil. ag 
ft -ein- wahres Unding. Wenn In einem. wie 
ichen Dinge etwas ;Denfbares von feinem den⸗ 
enden Weſen wirklich gedacht , etwas zu Untere 
diyeidendes von Miemand wirflich unterfihieden. 
eyn foll,. fo wird entweber das Mögliche zugleich 


218 wirklich vorhanden angenommen, oder manı 
perbindet Worte, beren Begriffe einander. wis 


Derfprechen. — Wenn alfo ben gemwiffen ange, 
nommenen Zahlen 3. B. ia. verſchiedene Combi«. 


nationen möglich wären, das heißt, das Berhälte 
niß derfelben und ihre Ordnung ſich fo oft verän« 


bern.lieffen, und ihrer. nur eilf erkannt winden, 


fo waͤre Die zwölfte, weil fie nicht erkannt wird, 


25 


ein Unding. Freylich wohl für uns alle, bie nn 


wir fie nicht einfeben, iſt fie fo gue, als niche 
vorhanden, ohne aber daß deswegen ihr Verhälte 


niß gegen einander weniger bliebe. Es wird ba _ | 
immer, wie uns bünfe, bas Werbältniß der - 


Dinge, vermöge deffen fie nicht benfbar find, dee 


Widerfprud des Subjekts und Prädifats al. 
fih, mit ber Erfennmiß diefes Widerfpruchs - 
verwechfelt. Und nun fomme endlich ber Hr. 


DB. ©. 308. auf ben Beweis a priori, in dem 
aus Ber Möglichkeit fo gleich auf die Wirklichkeit 
gefchloffen wird, und nimmt ihn gegen bie dage⸗ 


gen gemachten Einwürfe in Schuß. Gegen ben - 


Einwurf, daß diefer Begrif ein willkuͤhrlich abe 


gezogner Begrif fep, erinnert er, die abflraften - 
Begriffe ſeyn niche blos willkuͤhrlich, fie müffen. . 


Wahrheit enthalten, müffen als Modificationen 


unfers denkenden Wefens ein idealiſches Dafenn 


213 . Haben 


— 


vom Daſeyn Gettes. Erſter Thell. o 


as Buch zum Durchleſen gab, angefilgt, die 
heils zur Erlaͤuterung, theils zur Beſtaͤtigung 


er vom V. aufgeſtellten Grundſaͤtze dienen. 
Ber den Werth der Gewißheit der Wahrheiten 
er natürlichen Religion und aller auf ihre Ben 


eftigung abziefenden Unterfuchungen kennet und 


hägt, wird es uns nicht verargen, daß wir uns - 


ey einem Buche fo lang aufgehalten haben, in 
em einer unferer fcharfiinnigften Weltweifen bie 
Sründe feiner Ueberzeugung darlegt, und es mit 
er Präcifion und Deutlichfeie thut, bie auch 
leffinnigen Spefulatiosnen Anmuͤth und Inte⸗ 


eſſe mitthellt. — Aber indem wir den Berg 


iefer Unterfuchungen fühlen und unfere Ueberzeu⸗ 
jungen davon befennen, ift es für ung traurig, 


ugleich die Hofnung, fie.forrgefegt zu fehen, - 


ned) den Tod des fo fcharffinnigen und für bie. 


vichtigſten Wahrheiten Ber natürlichen Religion,, 


Hottes Daſeyn und Unfterblichkeie, fo glücklich 
ınd fiegend arbeitenden Mendelfohns , noch im⸗ 
ner zu frühe, vereitelt zu finden. Durch dieſe 
Arbeiten hat er gewiß aud) feine Verbienfte um 
08 Chriſtenthum, und bemeifet wenigſtens, daß 
ch denkende Männer, und dieſe am meiſten, 
zrade in den Lehren, welche das Chriſtenthum 
‚orausfeßt, keinen Anſtoß finden koͤnnen. Selbſt 
eine Bedenklichkeiten wider das Chriſtenthum 
noͤchten vortheilhaft ſeyn: denn wenn ein den⸗ 
ender Philoſoph Peine ˖ wichtigern finden kann, 


d ſteht die Sache der Religion ſehr gut: endlich 


kann die Thaͤtigkeit feine Relgionsparthey zinn 
7t4 Nach⸗ 


I 
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LG 


ü 
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dieſe Sammlung ein ſehr wichtiges Supplement | 
zu ‚den von Meibom und Walliſtus im vork. 


gen Seculo herausgegebenen feriptoribug muß · | 


cis geliefert. Fuͤr diejenigen, welche enkweder 
nicht Freunde der Muſik und ihrer Geſchichte 
find , oder die es fihmer finden ſich, da dieſe 
Kunſt jetzt eine ‚ganz: andre. Terminologlke und 
größere Vollkommenheit hat, mit den aͤltern Res 
geln und Benennungen der. Tine und Tonarten 
bekannt zu machen, moͤchte freylich eine muͤhſame P 
Arbeit, wie die Herausgabe diefer Schriftfteller 
ift, ein zu großer Aufwand von Kräften und 
Zeit ſcheinen: allein fo wenig ung auch jetzt, zu⸗ 
mol in der proteſtantiſchen Kirche, wo die Ge⸗ 
fänge nicht fo häufig und puͤnktlich, aber auch . 
nicht fo ſchoͤn und feyerlich find, die Regeln ſelbſt 
intereſſiren moͤchten; ſo koͤnnen doch auch Scheife 
ten dieſer Art noch nuͤtzlich ſeyn. Sie gehoͤren 
doch zur Geſchichte der Bildung einer Kunſt 
welche die Alten, -die den Werch der Mufif und . 
ihren Einfluß auf Herz und Empfindung kann⸗ 
ten, unter bie fieben frenen Kuͤnſte rechneten; 
und fie find uns doch Beweiſe von der wiſſen⸗ 
fhaftlichen Behandlung diefer Wiffenfchaft, vor 
der Sorgfalt, dem. öffentlichen. Gottesdienft eine: 


zweckmaͤhige Eiutichtung zu geben , von der rich ⸗ 


tigen Empfindung ber Alten in Abſicht auf Der 
clamation und Accent‘, und von dem Gewinn 
oder Machtbeil, der audy in der Kunft durch 
Gubrilitäten und Analyfen der Töne, wie fonfb 
. der Begriffe in Wiſſenſcheſten, veranlaßt wor⸗ 

Te 5 " . ben. 


‘ 


V on 

tan. Äbgedruckt aus ber Bibliotheca Patrum. 
T. IV. Venet. III) Inftituta patrum de modo 

fallepdi f. cantandi. Es find Regeln, im Chor 

u fingen, aus den Kirchenpaͤtern. Voces gar- 

ulae, alpinae I. montanae, tonitroantes, mu- 

gientes, balantes, foemineae u. dergl. werden 

verworfen, als unanſtaͤndig und beleidigend in 

den Ohren Gottes und ber heil. Engel. — IV) 

Nicetius de Jaude et utilitate fpiritualium Canti< 
corum f. de Bfalmodiae bono. Es ift zwar 

fchon dies Werk eines Biſchofs zu Trier im Gten 
Jahrhundert in Dachery Spicileg. T. J. gu 
druckt: aber da der Herr Fuͤrſtabt einige Ab⸗ 

ſchriften davon aus Engelland erhalten, fo Bat 

er es wieder. abdrucken laſſen. In einigen Or⸗ 

fordiſchen Handfehriften iſt es unter dem Namen 

Auguflini angetroffen worden, da das wahre 
Werk diefes Kirchenvaters bisher noch unent⸗ 
dee. if, V) M. A. Cafiodorii inftitutiones 
muficze, Aus feinen Opp. VD) Jfidori Hiſpa 
lenfis fententiae de Mufica. Aus einer Wieneri⸗ 
fhen’Handfchrife. Die ſpaͤtern Schriftftelles 
berufen fich öfters auf daſſelbe: und es fihmmt, 
wie wir bier bemerken wollen, zumellen vortref⸗ 
lic) mit dem dorigen Werke des Caffiodorine 
zufammen. VII) Flacci Alcuini f. Albini Mu- 
Iıca. Auch aus einer Wienerifchen Sunbfchrift z 
aber nur ein Fragment „ welches in ber Forſteri⸗ 
fihen Ausgabe von Alcuins Werfen fehler, (Wie 
finden es wörtlich gleich in bes folgenden Auroliand 
Buch Con. 8. wieberheit.) VII) Ein Ban 
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Irgelpfeifen darunter XI) Das eilfte Süd 
vegreift verſchiedne Werfe eines monachi Ela . 
ionenſis, Ybaldus eber Huchaldus. Er lebte 
m zehnten Secule, hat fid) durch Leben Der Hel⸗ 
igen , und dürd) feine mufifalifchen Kenntniffe _. 
ehr berühmt gemacht, und iſt der erfte, welche 
von der vielftimmigen Muſik gefchrieben und 
Anweifung dazu gegeben hat... Man trift audy 
feine hieher gehörigen Arbeiten in vielen Biblio⸗ 
thefen an. Sie find 1) de harmonica inflitutior' 
ne, morunter fehr viel Compilation, we niche 
Interpolation, iſt. 2) Mufica enchiriadis. 
3) Scholica enchiriadis und 4) commemoratia 
brevis de tonis et Pfalmis modulandis.. Das 
fegtere, fagt er felbft, fey nur aus andern zufane -⸗· 
mengetragen. Es folgt XII) Regino Prumien» * 

fis (Epiftola ad Rathbodum Trev.) de harmo- 
nica inftitutione. Aus einem $eipziger Codex, 
welcher für das Autographum gehalten. wird. 
Pur die Debdication zum ganzen Werf. XII) 
Oddonis Tonarius. Aud) hieher find zweyerley 
Schriften gebracht, eine Fürzere, naͤmlich das 
Provemium zu dem Tonariö eines Oddo, wel- 
ches nach des Hrn. Fuͤrſtabts Meinung der. Odo 
Cluniacenlis fepn möchte, der fonft auch ein - 
großer Meifter in der. Muſik genennt wird, und 
ehe er Abt wurde, Archicantor in Tourg gewe⸗ 
fen iſt: undeine weitläuftigere, von einem Schrift« 
fteller gleiches Namens, unter dem Titel Dialo- 
gus, welcher nach Guido, alſo fpäter. als Odo 
Cluniac. gelebs ha. XIV) Adelboldi Mulica- 


» Sec, 


ı . . " ' 
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den auchentiſchen Tert unveraͤnderlich behalte... 
III) Aus einem Wienerifchen Manufcr. bes bes. 
rühmten Ehronikfchreibers Hermonni Contrachi 
opufcula mufica IV) Wilkelmi Hirlaugien- 
fis Mufica, aus einem Codex zu ©. Blafit. _ 
Er folge dem Guido, und verbeflert ihn ſowohl 
als den Bern. V) Theogeri Metenfis Ep. 
Mufics, Ein Zeitgenoffe des With. zu Hirfchau 
war VI) Aribu Scholafticus, aber auch er folge 
dem Guide. Zu eben diefer Zeit. fchrieb VII) 
Johannes Cotton, wahrſcheinlich ein Engellän- 
der ,: weil er ſein Buch an einen Fulgentium, 
Anglorum antiflitem, dedicirt dat. Man’ fegt 
fein Buch de Mufica unter bie beflen; wenig« 
ftens kennt und. nüße er fehr viele von den vori⸗ 
gen Schriftſtellern, Guido, Berno, auch Obe- 
und Notker. VII) Tonale S, Bernardi. Ein’ 
Dialog über die Tonarten. Doch iſts zweifel- 
baft, ob Bernharbus ihn verfaffet habe, ober 
nur unter feiner Autoritaͤt verfaffen laſſen und ge- 
billige. IX) Gerlandi Fragmenta de Mufıca. 
Nur weniges von Pfeifen und Glocken. Auch 
Recepte gegen den Huſten und Heiferfeit. X) 
Eberhardi Frilingenfis Tr. de menfura filtul» 
rum, aud) Regeln die Glocken zu gießen: wor⸗ 
uͤber auch noch andre anonymifche Tractate ab» 
gedruckt find. XD) Engelberti Admontenfis de 
Mufica. in weitläuftiges Werk; doch ohne: 
Neufeil. XI) Lo. Argidi Zamorenfir Ace 
Mufica. Der B: lebte in der Iegtern Hälfte des 
dreyzehnden Jahrhunderts/ und ift auch * 

re 
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chiedne muſtkoliſche Werke S. 189 — 315. gu 
ammlet find, bad) fehlte noch Speculun inufi- 
ae, ein Wer, welches auch Mouffeau in feinem: 
exicon der Muſik geleſen zu haben fi ch ruͤhme. 
Die Samma de Muſica iſt die erſte; die Muſi- 
a ſpeculativa iſt nach der Unterſchrift eines Par 
iſer Codex aus den Werke des, Boetius abge- 
irzt und noch den Handſchriften in Bern und, 
Wien durch Conradus (Celtes) Noricus 1503 ver- 
reffert, und wahrfcheinlich fehr interpolirt. Denn. 
s finder ſich in andern Mier. ein weit kuͤrzerer 
Zert, weicher auch hier gebruckt iſt. Die Lehre 
‚om Takt hat er am erſten ausführlich abgehans- 
yelt und in Oednung gebracht. V) Nur ein- 
einer Tractatulus de differentiis et generibus - 
antorum Arnulphi de S. Gilleno. VI) Io. 
Keckii introduetorium Muficae. Aus dem auto-: 
zrapho zu Tegernfer, wo Keck in der Mitte des‘ . 
sten Jahrh. mar. . VID) Noch jünger (vom J. 
1490.) iſt Adami de Fulda Mufica,. weldyes _ 
Buch der Hr. Herausgeber nur in Steasburg “ 
angefroffen. — VIII) Eine behfmürbige Ure 
Funde find Conftitutiones capellae Pontificiae, 
P. Paul IT. 1545... Den Beſchluß machen noch 
wen neugriechifche Stuͤcke: ——— 
oder de modo pſallendi graecgrum und des Men, _ 
trophanes Critopulus epift. de vocibus in mußi- 
ca graecontem limrgicn ufitatis, welches: letztere 
auch zu Wittenberg gedruckt iſt. Das erſtere iſt 
nur ein ausdem Brand geretketes Fragment: der 
Hr. Fuͤrſtabt aber ruͤhmt noch beſonders in der 
Doͤderl. Bibl.3. B.9. St. Mu Rom 


dee Deu mocxcccheme Pr 


ie Neligion und: die Bekenner derſelben · ſeyn 
als die Unterſuchung: haben wir. das Chrifteie 


Hum noch. äche?.. Wie war: es⸗vom Anfang u 
Was hat es füd Vekinberungsundafrint Wo⸗ 
Geht deklemefi 





onrch unde woringen liſt dom, 


Jellt, dis Wahrheit verkehrt, deeuürſorſmaglichen 


kehprfäge. vielleicht. verdraͤnget oder gemißdeutet 


and ·verfaͤlſcht, und die Gebräuche durch Zukkkn) 
Aberglauben und. Menfchenauftalt: verunſtalte 


worden? Was hat gute Meitung;Aber Aber⸗ 


glaube, oder Phuloſophie fuͤr Autheil: an Dieſen 


Verfalſchungen? was hat fie empfohlen,beſor⸗ 


dert, erleichtern? was. ihnen. widerſtandend und 


entgegengearbeitet? was haben fie. fuͤr Schaben 


gebracht, und burch was für Mittel: pollen wir 


Das Chriſtenthum wieder laͤutern?und hHerſtel⸗ 
len? — Konnte:je tine Untenſachung dieſer⸗ Art 
unfruchtbar, gleichgoͤltig und überffüßig.heißen 2 
konnte es: bey ihr an den erheblichflenRefilasen 
fehlen, wenn ein Mann ſie anſtellte, der bedacht⸗ 
ſam, ohne Vorliebe oder⸗Antipathie für ein Sy⸗ 
ſtem, blos von der Geſchichte geleitet, den Gang 


* 
— - 


ausfuchte, welchen die Neligionsiehre genommen/ . , 


der Bann mit hinreichender Deuilichkeit and Praͤx 


cifton zeigte, wie die einzelnen Zweige bes Sys 
ſtems ſich immer ausgebreitet, unb Weisheit oder 
Thorheit, Raiſonnement ober Schmärmerey, 


Speculation ober Simmlichfeit dataufieinen vor⸗ 


thelhaften oder nadjtheiligen Einfluß. gehabt ha⸗ 
ben; der enblich mie dem Murh, fach gegen jeden 
Worwurf ber Ba — auch die 

eit 


—E Dreh. Gm - 


Tem den Unserfochnnugen, über die Dognun, bie 
ieten Igtern aber der Gefchichte der Abaͤnderun⸗ 
zen in den Dreröuchen. un Aue Berfoftung, 
ewihwe ſud·. 


Die Geſchlchto der Meinungen, von Jeſu | 
Thriſto macht den Anfang, in dieſelbe aber if: 


ugleich die Geſchichte ber Dreyeinigkeitsiehre 
erwebt, und bag Reſultat, man babe Jeſum 


-— 7. 


— 


n dem äkefien Zeien- bes Epriftemfumg-bios für, 
inen Menſchen gehalten; weder bie Apoſtel häte - 
en eime-hähere Idee von ihm gehabt, ‚noch ſey 


in andeer Mefkas, ale ein blos menfchlicher ge⸗ 
veiflage oder von ben Juden erwartet worden, 
och kͤnne es begweiſelt werden, daß die aͤlteſtenr 
hriſtlichen Partheynn, die JIudenchriſten, Nas. 






orderober Ebipnisen, und aus ben Deidenchti: 


ten bie Aloger, bios Jeſu Menfchpeit merkanuf, 
mb Die Kirchennäter in dem erflen Jebrhunder⸗ 
en dieſe alle nicht alg Ketzer vermerfen haͤtten. 
Die Perfenificirung bes Sogus fen ber .erfler 


Schritt zur Wergötterung Chriſti geweſen; vor 


* —— in Nicaͤa habe man den Va⸗ 
Pr eh genennt; die Lehrt 
om a Gottheit habe man aufgebracht, um: 


on Anſteß an-feinem Kreuzestode weggiräumen: - 


ind dyech harten viele ungelehrte Efeiften eben, 


Ind Re moeiberen ande der perfüntishen 8* > 


der erringen des Cheiſenthume. PR | 


Wer mit dem Geift der Orthodoxie befanne if, 
dürfte es fehr unmahrfcheinlich finden, daß die 


Biſchoͤfe und Gelehrten, welche auf beiden Sei⸗ . 


ten ſchon fiir Das eine oder andre Ertremum Par⸗ 
they ‚genommen hatten, jetzt die Mittelmeinung 
bes Arius wählen fellten. Und Prieftley will’ 


v 


ja nicht einmal einraͤumen, daß die Antenicaͤni-⸗ 


ſchen Vaͤter Chriſtum ſuͤr confubſtantiel mit dem 


Vater gehalten, alſo auf das Eine Ertremum be⸗ 


reits verfallen geweſen. — Man phantaſirt, ſo bald 
man vom Gang ber Geſchichte abweicht.) — Was 


nachher vom h. Geiſt, und der Geſchichte der Trint- 


aͤtslehre gefagt, ift befannt : aber es fehle auch nice 


ın falfchen Behauptungen z. B. Neftorins Habe 
Chriſtum für einen bloßen Menſchen gehalten 
S. 158.), und überhaupt vermiffen wir eine. 
volfftändige Entwicklung der Meinungen in dies 
fer Lehre. Selbſt der legte Abſchnitt, welcher 
die Geſchichte der Wiederherſtellung der aͤchten 
lehre des Chriſtenthums von Ehrifti Natur, d. 


b. der Meinung der Unitarier, erzählen fol, 


dringt nicht in die Gefchichte ein, und giebt nicht 
einmal eine Weberficht ber Sochnianifchen Dar 
they und ihrer jegigen Anhänger aufer oh 
Engelland, noch pielmeniger ihrer verfihlednen 
Vorftellungsarten und Begriffe, und noch went; 
ger eine deutliche und genaue Befchreibung ihrer 
Gegner und Gegengründe — Der V. igrorirf 


alles, mas im Evangelio Johannis für die höhere -, 


Natur Jeſu gefagt iſt; fo viele Stellen ber Br 
bei und der Väter, welche er- m Elarch wider 
Uug. bie 


d 


de Vafaiſchnoende Selm. 6n8 en 
nungelehee in keinem alten Symbolo gedache : | 


wird, fo vergißt er, daß die Symbola, meift por 


lemiſche Abfiche hotten, und allgemein anerkannte , 


ehren nicht leicht zu einem @egenftand des Glau⸗- 


bensbefenntniffes in den Symbolis gemacht wor⸗ 


den, Und grade biefe Conformitaͤt der Kirchen⸗ 


väter in biefem Punkte, möchte bie Urſache ſeyn, 


warum der. Lehre de Satisfactione Chr. bey deu 
Alten felener gedacht wird, Sie war fein Artikel 


zur Polemik. Daß aber manche ſehe frühe Aeuße⸗ 


rungen der Kirchenvaͤter, und andere Stellen & 
B. in ben Contlit. Apoftol., bie einse'Verföh, 
nung und Befreyung von Gottes Zorn dur 


Chriſtum und feinen; Ted gedenken, ohne Wiper 


ſpruch geblieben ſinb, mag wohl beweiſen, da 


Biefe Ideen meiſt ſchon die herrfchenden.gewefen, 


Die ſpaͤtern Begriffe de Satisfactione , die. Frar 
gen, ob fie dem Teufel der Gott geleiftet worden 


u. dgl. muͤſſen nur nicht mit ben übern einer 


Verftellungen vermifcht werben. Auch iſt e$ 
falfh, daß Dis auf die Reformation im Abend» 
lanbe über dieſe Lehre nichts einer Controverfe 
ähnliches angetroffen werde (S, 358.): benn e& 


it bekannt, was Abaͤlard lehrte, und wie iin 


Bernhard deswegen gemißhandelt hat- 

befler ift von den Schickſalen biefer Lehre zu und 
nach deu Zeiten ber Reformarton gehandelt. m 
Aber die Politif, daß man ſich begnügen müflı 


diefe Lehre allmählig zu flürzen, (S. 380.) ik - 


fonft niche Sitte ben den Socinianern und bey 
den Srennden ber Wapreit gemein. Iſt die 


u.5 Minze “ 


kan} 


der Berfäsphuhgen des Cetathum⸗. ce 


In der vierten Abthellung Fame bie Ge⸗ J 
chichte der Meimmgen/ (eigentlich der Vereh⸗ 
ung) von Heiligen und Engeln vor. Unſere 
Befenner:in der Augſpurgiſchen Confeſſton ge — 
achten dieſer Wiaterie, und nenuten die Sache 
Mißhraͤuche (abufus); wie weit befcheitneer 
ſt.dies, als der Name Merfaͤlſchung und der 
Vorwurf der Abgoͤtterey, welcher der ron 
chen Kirche deswegen eben ſo unbeſcheiden als 
inwaht gemacht wird. Schon der Anfang iſt 
releidigends' „Die Abgätterep: der hriftlichen 
Kirche begann. mit der Wergötterung und eigehb 
ichen Anbetung :Zefu, aber endete damit bey 


I 


weiren nicht; denn bald darauf (doch nicht in. 


yen erfien Jahrhunderten) wurden Chriften durch 
ähnliche Urſachen darauf gebracht, Menfchen 
con ausgezeichneter Würde und Heiligkeit eine 
ungebübrliche. Verehrung zu-weihen.* ‘(Aber 
nad) dein Verf. war ja die Urfache von ber Vers 
götterung-bie Perfonificirung’bes fogus und das 
Emanationsſoſtem: Dies kam wohl bey cultu 
landtorum sticht in Betrachtung ? Und nach ber. 
Befchyichreirsiffen wir, daß die Chriſten nicht 
nur den Grund ihrer Verehrung Gef im N. T. 
uchten, weiches bey den Heiligen nicht war, ſon⸗ 
dern am immer den großen Unterſchied zwiſchen 
Verehrung und Anbetung kannten, einſchaͤrften 
und beobachteten.) — Unlaͤugbar iſt es, daß 
die erſte Weranlaſſung zur Verehrung der Heiligen 
die Hochachtung gegen die Martyrer, und Ber. 
ſammlung day ihren Graͤbern war. Daß aber den 
eiten 


t: 
\ . 


‚öer von-Verfälhungen Ins. Chriſtenthums reg 
en laſſe, wo Das Chriſtenhum wenigſtens 


Der Verlalſhumen dz Ehehimchums. ms 


ie ganze Sache unentſchieden läßt, wa nicht 


zar für den Unterſchied der Setle und bes Körg 


>ers im Menfehen fpricht, «: und: für den role - 


ſchenzuſtand entſcheidet. Doech wenn wir auchh 
Aber dieſe Bedenklichkeit hinweggehn, fo. * 


auch hier ‚altes ſeicht imnd denkemaroriich, - 


er 


ber Verf. von. den: Entflehungsart. der eigen ß 


Meinangen-;von.ber eignen Matur, Geiflige, 


Feit und Fortdauer der .Seele,. Rechenſchaft 


geben will. Mach feiner Meinung fiengen die 
Menſchen erſt, nachdem fie Sonne, "Mond 


und Sterne für befeelt "hielten, an, ſich ein 


bilden, Daß auch dem Menfchen eine unſichtbar 


re ihn befebende Kraft elgen fer: (gewiß nafikr u 


Licher ſchloſſen fie von ſich auf andere. Won dem in 
feelenden Wefen, das fiein ſich als das Prineipiünt J 

der Thaͤtigkeit fuͤhlten, auf Seelen in der Serie ⸗ 
ne und den Geſtirnen). Eben fo. unrichtig iſt 

es, geſagt S. 533.: Die Chriſten Hätten einte 


Localidee von einem Himmel über den Mol 
Een, wo Sort und Chriftus Do; Daher Pas 
men fie mit der Zeit auf ben 


ben aufgenommen werden. (Mit der Zeit? ul 
Wir dächten, biefe Gedanken ſeyn im N. T. butäy 


edanfen, DIE - 
‚Seelen guter‘ Menfchen ‚möchten wohl in denfeld 


die Verheiffungen Jeſu ſchon genug erzeugt ünde 


autoriſirt.) — Won der Hoͤllenfahrt Ehriftf 
iſt nur mit wenig Worten gedacht und die Ent⸗ 
Nepungsart det iehre vom degwer bey weitem 

nicht 


‚Gilpin Life of Th: Cranme, 685 


Beynahe hätten wir die Anmerkungen des 
jeberfegers anzuführen uergeffen: ' Doch wie 
urſten fie vergeffen; denn rühmen Pönnen wie - 
e nicht: Antichefen genug, fonberlich vom An⸗ 
ng ‚ı wo der Meberfeßer recht ängftlich feine Or⸗ 
wdozie hezeugt: aber Widerlegung gar nicht. — 


.IV. 2 


he Life of Thomas Cranmer Arch- 
ifhof of Canterbury. by Will. Gilpin. 
M. A. London. " 1784 ‘groß Octav. 
0 253. Seit. | | 
fein Mann, welcher um die Ausbreitung dee: 
" Reformation ganz entfchiebene Verdienfie 
tt, dem Gelehrſamkeit und Politik und Frey⸗ 
uͤthigkeit ſowohl, als fein Einfluß, ben ihm 
ine Wuͤrde und ſein Anſehen bey König Hein⸗ 
ih VIII: verſchafte, zu einem der wichtigſten 
Tänner.in Engelland machten, der in feinem Le⸗ 
n und in feinem Tode viel Seelengröße, unb: 


ch zugleich ſo viel menſchliches zeigt und deſ⸗ u. | 


a Feinde in feiner Geſchichte eben fo viel Ma⸗ 
tie zum Tadel zu finden glauben, als feine 
eunde in derfelben Stoff zur Ehre und Ruhm 
ſſelben antreffen, ber endlich in ben letzten. 
uftristen feines Lebens ein fo aufferordentliches: 
enfpiel.giebt, wie Die Seele, wenn fie. auch! 

| unter · 
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uch dem Sohn nichte Gremb und ſelbſt. ale & \ 
iſchof trug er Fein Bedenken, feine Reitkunſt 


ı zeigen. Dec fand er. mit diefen ritterlichen. . 
lebungen auch Siebe zu den Wiſſenſchaften und 


wurde, um fi zu unterhalten, in gewöhnlichen 
Ikter nad) Cambridge gefchickt, wo er zehn Jahre 
ing die Scholaſtiker hörte. — Um dieſe Zeit 


»urden, nicht ſowohl durch Suehern, deſſen Meie 
ungen und Grundfäge dem Sierarchifchen Ey 
em in Engefland minder ‚gefallen, Eonnten, alg 
urch Eraſmus, welcher weit vorfichtiger, richtie  - 


er, älter, und fihleichender,, als Luther, und 
aber geſchickter war, in der Ferne Proſeliten zu 


r 


chen , die MWorbereitung zur : Reformation 


emacht, indem-Erafmus durch feine Schriften 


en Unterfirchungsgeift weckte und das Bibelflus 


ium beförderte, Cranmer wurde aud) dazu ers 
nuntert: aber eine unvorfichtig getroffene Hey⸗ 


ach unterbrad) fein Etudiren, denn er mufle das 


ollegium Jefu, wo er ſchon zum Socius erwaͤhlt 
‚ar, vwerlaffen: indeflen gab er als Lector im 


Nogbalenen Collegio-Unterriche und fieng fchon 


ier, mit Beyfall, an, gegen einigen Aberglaus 
en des bamaligen Pabftchums zu ſprechen. Zum 


hluͤck ſtarb feine- rau im erfien Jahr und er 


urde wieder in das verlaſſene Collegium Jjeſu 


uſgenommen, in welchem er auch aus Danke 


arkeit blieb, obgleich.der Cardinal Wolfen ihn 
nf befiere Bedingungen in das yon ihm neu 
jeftifeete College of Chrift- church zu Orferd 

Dodert Biht3.D. 9. St. Zi m 
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er Ihm niche nur befahl, feine Borfchläge ſchrift⸗ 
lic) auseinander zu fegen, ſondern ihm auch, nebſt 


einigen andern, die Commiſſion ertheilte, ſelbſt 
erumzureifen und: biefe Bedenken zu ſammlen. 


s ift fonft ſchon bekannt, daß er zuerſt nach Ita⸗ 


lien und von da nad) Deutfchland sing, mb | 
meift Refponla erhielt, wie ber König fie wunfe 


te. Aber etwas bierbey zur Rechtfertigung Gran 


mers zu fagen, der des Königs Abfichren fo ſehr 
beförderte, macht di;; Beſchichtſchreiber Mühe, 


Die Frage, wegen der Zuläßigfeit dieſer Ehe 


war und iſt befanntlich fo bifpurabel; die Wer 
ftoßung einer Gemahlin nach einer moanzigjäßrk 
gen Ehe, und zugleich einer erzeugten hofnungs⸗ 


vollen Prinzefin, war fo.graufam,. und nicht | 
die Zärtlichkeit des Gewiſſens, ſondern die fee 
denfchaft des Königes für die Anna Bolleyn, 
fo offenbar das Motiv bey jenem Eh: ſcheidunga 
plan, daß es kaum zu begreifen it, - wie rin 
Mann von der Rechtfehaffenheit, wie Cranmer, 


fich fo ſehr für ihn interefliren konnte. Indeſſen 
glaubt Herr Gilpin, Cramners Abficht fen ei» 


gentlich gewefen, den Einfluß des Bifchofs von . 
Kom zu hemmen, und er habe geglaub:, dieſe 
gute Abficht werde jenes Mitsel dazu heiligen. — 


Bey feinem Aufenthalt in Deutſchland wur 


de er mit ben deurfchen Neformatoren, befanders 


Dfiandern in Nuͤrnberg, und durch fie noch beſ⸗ 


fer mie der Wahrheit bekannt: aber mitten unter 


Er a. feinen 


\ 1 
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Engelland und bem-römifihen Stuff, oeiche une 
er Dem Voerſchub Cranmers, zuletzt auch durch 
»as Parlement, das den König zum Haupt der 
Kirche erflärte, unterhalten wurde. So wur - 
»e er das Werkzeug der Reformation, aber bald. _ 
rachher wieder Das Werkgeug , deſſen fir) ber. 
yeränberliche Heinrich bediente, um fich auch der 
Mrıne Bollepn zu entiebigen. Denn ihm mußte : 
iefe Königin bekennen, daß fie unfreu .gewefen, . : 
ind auf dies Bekenntniß den Kopf verlieren. . 
Auch hier erſcheint ex freylich wieder al der Dies 
ser von ber Seivenfchaft des Königes, und kann 
chwerlich ganz entfhufdigt werben. Geftund 
Hm, wie es hieß, bie Königin ihre Untreue; fo 
yatte er als Prieſter, die Verpflichtung zu ſchwei⸗ 
zen, und fo war ein von ihm, wie &s fcheint, 
jurch Dropungen erpreßtes Seftänbniß ohne 
Buͤltigkeit. Dec fage Hr. ©. zum Beſchluß, 
ls Beweiß feiner Unpartheylichkeit von Cranmer: 
Nie weit ein ſoſcher Actus ex officio zur Ver⸗ 
:igung Er. gereicht, mögen biejenigen entſchei⸗ 
den, welche glauben, daß fie bie Gefchäfte ihres 
Berufs zu verrichten verpflichtet find, sven auch 
dieſelbe geſetzwidrige Handlungen fordern. Nun 
forderte er Die Reformation, oder vielmehr er 
allein unternahm fie; denn feine brey Gehuͤlfen, 
pon denen ſich etwas erwarten ließe, wunterflüße 
ten ihm nicht. Latimer, B, von Wercefter, ein 
ann voll Rechtſchaffenheit, aber ohne Politik ;. 
Scharton, DD. ven Galishurp, voll Etolg und. - 
E83. Auſte⸗ 


Ma 
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nehl zuſchickte „ die Antwort gab, daß er micht 


Patron von einer ſo ſchriftwidrigen Meinung 


tu 
9 
. 


epn könne. — Ein großes Verdienft:war die . . 


nglifche Bibel, bie er im Jahr 1538 zum Drust | 
seförhere hatte. Tindals fehlerhafte Ueberfagung 


som Jahr 1526, die von den Biſchoͤfen in 
Durham, Tunftab, aufgefaufe und verbranng 


var, liegt babey zum Grunde; Cranmer fhihte 


ie Stuͤckweiſe an die Bifchöfe und andre Gottes⸗ 
gelehrte, und behielt ſich nur die Mepifiog des 


Werkes vor. Bald darauf beſorgte er auch the - 
lbops book, das ben Glauben, das Vater. 


Unfer, die Zehn Gebote, mit Auslegung enthielt 
und da Heinrich verſchiedene Kirchenguͤter einzie⸗ 
hen wollte, ſo wagte er es beynahe allein, obwohl 


vergeblich, wider die Genehmigung des feilen 


und furchtſamen Parlamentes, -biefe Güter zu 
einer gemeinnügigen Anwendung zu empfehlen, 
Gleiche Standhaſtigkeit bewieß ex, als im. J. 


1539 die. Acte der fechs Artikel, auf Anftiften . 
bes B. von Winchefter gemacht wurde, welche 
dem Pabſtthum wicher fehr günflig war. Er 


beſtritte fie mie vielem Eifer, und da er nicht wei⸗ 
ter konnte, fo proteſtirte er wenigſtens bagegen.: 
mehr, weil er.die Gewaltthaͤtigkeiten mißbilligte, 


als weil er felbft Intereſſe, bey der wieder etablirsen 


Eheloſigkeit der Prieſter hatte; denn er ſchickte 
ſeine Frau ſogleich nach Deutſchland zuruͤcke: 


und er war wenigſtens noch die einzige feſte 


Stüge ber Proteftanten in Engellond, bis ihn 
ur 7 2 Se bie 


v 
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ernaufftand in Engelland, da er die fünfzehn Ye _ 
tikel der Rebellen die Religion betreffend, grimdb 
lich und faßlich widerlegte -Die Widerlegung. ift, 
von Strype im Leben Cranmers abgedruckt. Ein 
noch groͤßeres ſuchte er ſich durch die Were 
nigung der proteſtantiſchen Kirchen in Europa 
zu verfchaffen: - Er fihlug daher Bullingern 
Calvin und Melanchthon vor, in Engelland dar 
über fich zu bifprechen: Der gute Erzbifhef 
harte noch zu wenig Erfahrung, um zur Uebet. 
zeugung von der Unmoͤglichkeit eines folchen Wor · 
habens zu gelangen. Die deutfchen Neforma 
toren , welche wußten, wie viele Verfuche zit 
Concorbie fruchtlos ausgefallen; Melanchthoͤn 
und Calvin entdeckte Ihm freymuͤthig, daß nichts 
Davon zu erwärteh wäre, und Calvin befonders 
fehrieb ihm, daß niari eine foldie Vereinigung 
Gott überfaffen mie, Die Unruhen und die 
Verſchiedenheit der Meinungen it Engel =... 
ſelbſt lieſſen ihn ohnehin ein ſolches Projekt 
nicht verfolgen, ſondern bewegen ihn vbielmehr, 
zur Förderung ber’ klrchlichen Einigkeit Die be. 
Fannten 42 (nachher 39) Areifet ber. Kirche . 
in Engelland aufzuſetzen, wobey er einen @ehül: 
fen ha:te, außer, wie man wenigſtens annimmt, 
Ridley den Biſchof in Sonden, Er-ifl leichter 
wegen des Inhalts dieſer Artikel, weiche freut 
meift nur bie dunkeln Sehren der Religion in ſich 
faflen, zu vertheidigen: Denn diefe Lehren wareh 
grade bie ſtreitigſten, z. B. won freyem Wilfen, u 
ur 5' Mu 
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wurde er doch eitirt, , binnen eilf Tagen is - 


om zu enfcheinen und-fich zu verantwertens 
drigenfalls follte er in contamaciam degradirt 
d dem meltlihen Arm übergeben werden. 


ey ber Unmöglichkeit zu erfcheinen geſchah das 


ztere, und er mußte ſehen, wie einer ſeiner 


emaligen Freunde, Thirlby, Biſchof von 


ly, das Degradationsgeſchaͤfte an ihm vollzog. 
e erzbiſchoͤflichen Inſignien und Kleider ihn 
nahm, und ihn nun in einem Layenrock ins. 

Jefängniß zurüd ſandte. — Voll Schmerg 


hrieb er heftig an bie: Königin Maria, die 
ım durch Plus antworten ließ und einige Em 
ichterung gab. — Aus Verdruß über feine 


inge Gefangenfchaft, oder aus Siebe zum Seben 
ntergeichnete er in einer unglücklichen. Stun⸗ 


e eine ihm vorgelegte Revecation und Befennfe 
aiß, „ daß er die roͤmiſchen Lehren annaͤhme. J 
Daß dieß geſchehen, iſt nicht zu zweifeln, aber 


s ſcheint, daß die Unterſchrift nur in allgemei⸗ 


in Ausdruͤcken abgefaßt war: und fo viel ſich 


nich zu feiner Entfchuldigung fagen ließe, fo 


var er doch ſalbſt aber biefen Scheiss uneröftlich. = 


und es ift fonft ſchon bekannt, wie er in feinen 


legten Stunden auch die Kevocation wiberrief, 


und auf dem Scheiterhaufen felbft dafuͤr rächte, 
und mit Großmuth ein rührendes Opfer feines 
Glaubens wurde. — Als Gelehrter war er vor⸗ 
nehmlich in Sprachen und als Canoniſt berühmt, 


weniger als Schriftſieller, er ſchrieb mehr hart | 


⸗ 





* | 
. V, u . on 
l 
ymbolae tterariae ex Haganis factae 


uisbargenfes. , Curante jo. Petro Bergi 
agae Comitum et Duisburgi T. I. Fafc. U; 
20,2. T: I. Faſe. l. 20,8. 1784 


s 


De weitläuftigften Abhandlungen in hiefen 

eiden Faſeikeln find niche in dem Geſchmack un⸗ 
er Zeiten, welche mehr Forſcher als Sammler, 
ehr Unterfüchung ats Fleiß, mehr die Tugend 
er Prächfion und Kürze, als der Beleſenheit 
nd Ausfügrlichfeit fordern‘, und mit Recht era 


arten: Sie find von dem fel. &. wenberg; 


er die Gabe, alles zu erläutern, auch wo es 
icht noͤthig war, und alles zu prüfen, auch wo 
ie Hypocheſen ſich ſelbſt widerlegen, “in einem 
orzügfichen Grade, aber nicht die Babe zu ord⸗ 
en, befaß. So iſt die erfie Abhandlung diefen _ 
3ammtung Joh. Chr. Harenbirgli annotationes 
d Ev, Marci capi a quatuor'priora, ©. 310 — 
24, welche Der Hr. Herausgeber durch kurze, 
ber fehr paſſende, Anmerfungen ned) nüglicher 
emacht hat. So wrflärt Hr; Berg gleich den 
Infang des Evangeliü ſehr einfach: Initia ev- 
ngelii 1, C. talia fuerunt, qualia olim praedicta 
ınt a Prophetis. Aber Harenberg weiß Du 
tel Gelehrſamleit, wenigfiond Welcfenheit, an⸗ 

Bu . we 


Berg Symbolas Ütterar. Diusburg. - 


Das Gerucht als ob Jeſus ſeinen — ver⸗ 
loren habe, (örs afesn) herbeygezogen worden, 
und ihn wegbringen wollten. Die Ehre der Ver⸗ 
wandten Jeſu verlor dabey nichts. Denn fie - 
folgten blos dein Gerüchte, und wollten ihn, wie . 
einen Ungluͤcklichen, der rafend geworden, freunde 
ſchaftlich in Sicherheit bringen. Sehr wichti ! 
iſt auch bie Bemerkung des Hrn. B., daß di 
Worte beyin Markus K. 3, 28 fgg. nicht fo wohl 
die Unverzeihlichkeit der Suͤnde wider den heil. 
Geiſt, und die unvermeidliche Ewigkeit ihrer 
Strafe beſchteibe, ſondern vielmehr nur die Ges" 
wißheit diefer Strafe beftimmen. IH 1. Alb. _ 
Melchioris Diff, philof. de miracalis. Er nenne 
Wunder eine Veränderung , weiche aus dem 
naͤchſtvorhergehenden Zuſtand nach den allgemei⸗ 





nen Naturgeſetzen nicht erklaͤret werden kann. 


Sie beftünden alſo nicht in einer Zerruͤttung der 
Naturgeſetze, ſondern blos in einer Unterbrechung | 
des nexus cauſarum naturalium (dies werden 
aber buch Kinige' für Naturgeſetz gehalten wiſſen J 
wollen, daß jede Wirkung unaufhaltſam aus ige 
ven Ürfachen und beren Verbindung erfolgt, und. 


der Jauf- der Natur, d. h. die vires naturales, 


nie unterbrochen werden.) Wunder duͤrfen nur 
wenige ſeyn: daher es Pflicht ĩſt; bey jeder auf⸗ 
ſerordentlich ſcheinenden Begebenheit einen Ver⸗ 
ſuch zu machen, ob fie nicht aus. natuͤrlichen Urs 
ſachen ſich erklären laſſfe. Hiezu werben fehr ute 
Regeln Shen: man muß ſehen, ob u 


N‘ ’ a 
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er Beſchaffenheit des Effefrs, ſondern firbjectk 

iſch, aus dem Wunderthäter, deſſen natuͤrliche 
draͤfte zu einer folchen Wirfurig nicht hinreichen, 
u beurtbeifen. Dies Urteil ift ficherlich Teich“ 


er.) II) Ant. Corn. Barkey Rebe bey Able - 


jung des: Prorertorats zu Burgfleinfurt 1782. 
Sie zeigt fehr gruͤndlich und einieuchtend, daß 
Jie verfehrte Methode einiger Theologen ben dem 
Vortrag und der Verrheibigung der Religion 
und ihrer Meinungen die Verachtung der Reli— 
zion felbft befördern, Viel Wahrheit! aber ſehr 
traurige Wahrheit. Der Hr. Pr rechnet das. 
bin, daß man nur geehrte Schäfer ziehen will, : 
aber die Moral ganz vernachläßige; daß mah 
fid) mit einzelnen Materien und ben Streitigfele 
ten barüber fo viel und fo thaͤtig abgiebt; daß 
man fo ſchwache, meift bergebrachte, Beweiſe 


gebraucht, deren Unficherheit Teiche einleuchter; 


daB man fo viel unnüße Fragen aufwirft 5: 3. 
was von dem Glauben ungefaufter Kinder zu - 
haften fen? Daß man endlich über fo viele uner« 
bedliche Dinge mie viek Eifer diſputirt. Ale 
dies thut der Religion Abbruch ;. macht fie ver» _ . 
dächtig, ober fächerlich, und wied nachtheilig 
Aber auch die Meinungen der Theblogen wer⸗ 
den es z. B., wenn man ben Gebrauch der Ber. 
nunft-verwirft, wenn man eine finſtere Mordl 
prebiäf, ewige Klagen Über die Bortköfigfäit der 
Menſchen vorbringt, oder ſagt, daß alle Heitnik- 
ſche Tagend nur glaͤnzendes Lafter ſeyz Muß: 
Doderl. Bibl.3. B.9. St. Yp nice 


Ä 
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Berg Symbölselitterar. Duisburg. ?0g: 


V. 10, uͤberſetzt er: Tr Aue ne flete. (ale ob: u 
>2 fo viel wäre, als 1292, weil bie LXX. auch: . . 
iberfeßen , ey Ana. — B.rr. Trauß ad. - 


Lachems (dies foll Lakum, eine Stadt in Naph⸗ 


Hall ſeyn, aber diefe Heiße ap» nichts, wie. 


ler ſteht), habitatrix arbis Schaphir vetecta pu- 
lore: nom exit immunit urbs Zaanan. Plane 
us domus coniunctionis accipiet: 0x vobis ſtatio 
nem ſuam ſ. fubliftendi rationem. Wie weiß . 
natürlicher Hr. B. Migrandum eft.vobis, cives,;; 
Schaphirae, nudandae turpiter: nec evafuri ſal- 
vi cives Zaunanis: luctas Beth ‚Hastzelis veftrö 
cafu ingravelcit, oder woͤrtlich: a vobis capit 
firmitatem ſuam. — V. 6: weiß fih Hr. H. 
gar nicht in die Worte: Mache' dich bahl 
wie ein Adler, zu finden: da man nicht weiß, 
daß ſich der Adler die Feder ausreißet. Daher 
möchte er unter-bem Adler den König von Alm 
rien verftchen. Aber der Sinn wird dadurch 

nicht leichter; denn auch diefer riß ſich gewiß 
bey feinen Siegen bie Haare nicht aus. Mit 
beſſerm Gefuͤht folge Hr. B. dem fel. Struenfee,' 
weicher ſchon erinnert, baß-bie Muster ; welcher. 
ihre Kinder geraubt find, mit. einem Adler, 
niche wegen bee Kahlheit, fondern wegen. bes 
Zraurigfeie, verglichen werde, II) H. Beuxm- 
berg V. D. M. Schoellerani vindieiad brovae 


doxologiae. Matth. 6, 13. Dem An. Bgab | 


nu diefer Unterfachung die Bemerkung Gefegen« 
beit, daß Dengelund Seeba Die Doyle 
Ya | 


"Berg Symbohe, teen Debug 20) | 


poftotifihen Gonfitutienen (Eiamal), Chrpfr 
omus unb alfe der Rirchencober zu Eonftane 
nopel, (qui fane quam correctillimes erat, 


ıgt-er, grade wie fr. Matthäl: aber He. ®. > 


rinnert ganz richtig und mie Beweiſen dagegen, 
aß biefe. Handſchrift des Chryfoſt. ſchon ee . 
erberbre gewefen.) Dagegen fehlt Die Dorolen ' 
jie in Cod: Cantabr, Bafıleenfi, Parifienfi, Mar- . 
chii (oder nach Werft. Cod. D. 1. 17. 118.) eie 

sem Evangeliftario und einigen Schollen: (des 
en Autorität dee Hr. Verf. dadurch zu entfräfe 
'en ſucht, daß er fie latinizirende nennt:) unten 
ven Merfionen in der coptifchen, „arabifchen ( zu 
Rom edirten), perſiſchen von Wheloc, der lateb* 
nifchen und angelfächfifchen: endlich, in allen 


lateiniſchen Kirchenoätern, beym Drigenes, Eyrile ze 


us von Yeruf., Marimus; allein ber Dr. B. 
bat hier den Verdacht, daß bie Editores piefer 
Ausgaben, ſonderlich in Paris, ben Tert zu 
Ounften der Bulgara geändert haben, ( Dies 
will niche viel ‚Jagen. Zuerſt haben nicht alle - 
Editoren dieſen Berbacht, am allerwenigfien Die 
WBenebictiner gegen ſich: ımb Cyrill von „jerufüe 
lem ift ja auch in Engelland u und nach 


den beſten Kritikern uuſrer Zeiten ſollte man nichte 


mehr mit Werdacht der Serabfegung, von lati⸗ 
niſtrenden Hanbfihriften.rebent ſondern lieber 
bie Codices nach ihren Recenſtonen betrachten. 
Dann wuͤrde ſich finden, daß dieſe Doxologie 
ſewohl in den ep Dan, als in: 
y3 der 


X 


Berg Syüihölae litferär. Deittrg 7q | 


Berg in einer Rote ©. 116. erinnert. — ims: 
haben die Widerfprüche des Hrn. V. 8 mehr 
in der Ueberzeugung Hg der Unaͤchtheit biefer 
Worte deſtaͤrkt. ies verſteht fi wohl 
feibft, daß wir * Bedenken und ohne Frevel 


dieſe Dor "Deybehalten koͤmen, nicht als 


Worte Chriſti, ſondern als einen kirchlichen, 


wicht unſchicklichen, Zuſatz.) UN Io. Chr. Biel 
Sylloge ohfervationum facsarum: ad nonnulla 


N. T. loca. Fuͤr wafte Zeiten enchalten-fie nicht 


viel neues: z. E. daß die Redensart, ſein 
Rreus auf fich nehmen, Maith. 16, 24. die 


n 


Berritwilligkeit, auch den Martyrertob zu über 


achmen fordere. — Ap. 19, 37. erklaͤrte er ve 


sqæ nicht, hoc negotinm, ſondern elliptifch, 
KOLTE-TO MELOS, Jpetiatim; "periculum eft,ng 


#tud ſpeciatim nobis in redurgutionem, venis 
at. — uch erläutert ‘er fehr gut, beſonders 
aus. Th. Rivii hiftor. naval. ‚med. L. I..c. 19. 
bie Medensart :umelominw. va.zerey, Up. 


Geſch. 27, 17. — Die andern Anmerfungen 
find meiſt philologiſch, wie Wetſtein, Kypke u. 
a. a. fie gegeben haben, : IV) do. 4. Melchien - 
sis oratio de -commendando Audio entomols : 


gleo und ·V) deſſen dilquifitia de ſomno ergab 
cm wii heologiſches u J 
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| en | 
= Merneicheol. Schein. - an: ., 
Zur Probe fegen wir Die Stelbe aus 1 Per. a, 17. _ 
99. ber: Ils mettent la felicit#-a pafler chaque 
our dans les plaifierg: ;ils ne. ſont gu” ordurs 
ıt qu’ infamie, regprgeant de delices et.» sbanz 
lonnant a la difleiution dans les feftins, ou ils. 
« trouvent avec vous. Leurs yeux font pleine- 
l’adultere et d’ ya peche continuel: ils attirent 
1 0ux par des aumanes trompeufes les ames le- 
geres et inconfiantes ; ils ont dans les eoeur tou- 
tes les adreffes, que l’avarice peut fuggerer. - 
Die Ordnung ber Mererien iſt die gewoͤhnliche 
nach der. ſcholaſtifchen Methode, Glaube, Siehe, 
Hofnung; allgemeine und ſpecielle Pflichten: 
und nur zuweiben machten Stellen für SYorberune 
gen angefehen ſeyn, melche dogmatiſch find und 
Berbeiffungen enthalten. So füchten wir ı Cor: 
a nicht et, unter dr Anm n. 
fung ‚des religiöfen Betragen eines Ehrir 
Ben. — Das gange Werk gehöre zu einer 
größeren Sommlung von Ueberfegungen der be— 
ſten moraliſchen Werke der griechifchen Philoſp⸗ 
phen, und wirb.ohufehldar fehr viel Mugen fill. 
tm. Es kann auch Die Parallele zwifchen der, 
ſogenannten hejdniſchen und chriftlichen Mioraf' 
eieichtern, weiche noch Immer nicht unparthehiſch 
gegen iſt. J u " 
3.) Ingolſtadt. Wan daher Haben wie 
drey Programma bes geleßrten Herrn Prof. 
Sermuͤller erhalten, weiche von einer rühmli. 
dm 


Eu 


L . | a 


Ye en, Chefin. , m E 


Yadd in dieſer Bibel lehrt der Herr S. augen» 
cheinlich, daß beyde oft. von ‚einander abweichen, . 
ınd alfo nicht nad) einander geänbert find. Doch 
Yies iſt nach den Streitigkeiten bes Hern Sem⸗ 
er und Böse hierüber entſchieden. — Das 


dritte Programm endlich befchreibe eine Ausg® 


‚e der lateinifchen Bibel. Mainz, 1462. en 
einen Unterfuchungen !und der Verglei | 
mie dem jüngft von Seren Maſch in feiner hie u 

yaren Ausgabe bibliotheca facra T. III. p. 99. 
yefchriebenen Eremplar ift es wohl ausgemachg, 
yafi es zweyerley wuͤrklich verſchiedene Ausgaben 
son diefem Jahre giebt. Schon die Blätterzaßf 
ft verſchieden, da das eine 481, und das andere’ 
491 Blätter zähle; aber auch ber Tert, weicher 
in bem Sjngolftädeifchen (auch die Longiſchen) 
Fremplar richeiger if. — Bibliegraphifche 
Kenntniffe werden freplich nicht fü geſchaͤtzt, alg 
bibtifche: aber es ift doch ſchoͤn, beyde, mie ber 
Herr Prof. thut, mit einanber zu. verbinden. 


Ende des zten Dandesneunten Stufe. 
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— 


iere⸗ ‚piteknen vers & eh — * avte m. PR 
gebunden Sat. 


Beus —— von Känfiern und gunfiſachen. 
ır Th. m. K. gr. 8. ı Rebir. 


Keife, molerifche, durch Sachſen, ır —* Reiſe an 


der Saale. Mit Eilf Rupfern, gr. Fol. 


in getuſchter Manler. fe ot 


ausgemalt | 


Rthlr. 
Riems, bes Amtsrarhe; phyfikaliſch —* 
Zeitung. Cine — ‚aufs Jahr 1786. 


18 und 26 Viertel Jahr. 8. 4Rthir. 


— — die beſte Scrift und Vachtlcht fürs Landuore 
vom Vrande im Getreide, aus den beeniſchen Schriß 


ten, 8. . 191,4 gl, “- 


— — Nachttag zu feiner von der Ruſfiſch 442 
freyen oeconom. Geſellſchaft zu St. Petersburg bes 


trönten Bere ber die dienlichſte Fuͤtterungs⸗ 


art der Kühe. 19, I gl. 


— — Anjeige * Beyträg zur Öfonom. pract. Ens 
eyelopaͤdie der zten und daten Lieferung / oder um. - 
ı gl, 


aten Bande. 8. 
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Unter d der Preſſe if: 





Sür Alere Aitseonzun Und neuere Zeche, Quar⸗ = E 


talfehrift. Dritten ns orsangs, sr Heft. 8. 


‚D. 
zn Bandes 106 Gnä, 
Aramers, des Ober: Amtın. unpartheyiſches 
beu an feinen Freund Riem, äher die 


und D. Aotgpaufihe. Vathſchaft zu Wuͤrchwit und 


roͤbitz. 
einen Alcibiades, 4 — gr. 8, 
-— u gr Thel. Ei. 8. — 


Glavius, Glaus, Oeconomiſche Reiſe auf den Kb 


ſten don Js and, st, Ih, m. Fupf gr. 4. 
' Plutas- 


Eh, auserlefene theol, — | 


- 


3 — . 
Buͤltdhet, 


von den ihren en Yesigiien 
in⸗ und ausländifhen er 

Bügern und: Schriften 
Nachelcht gegeben wird. 


Dritter Band zehntes Stůck. 
— —7 — 
——2———— Dreikopf, viüs, ' 


f 


Auserlefene . 


Theologiſche Bibliothek. 





L. un 
Handbuch der, Sißtihen :Wtegie 


krſter Zpeil, von D..Wilh, Fr. Hnfnagek 
1785. Erlangen XXIV. ©, u. 402 ©; BE, 


©: lange die chriſtliche Religion nach alseine ° 
geoffenbarte gefhägt und aus der Bibel 
abgeleiset werden wird, fo lange es bemerkbar” 
bleibt, daß es nicht an Bufägen zu jenen reinern 
Religionswahrpeiten, an Verſuchen ihnen mehr 
tunftmäßige Beftimmungen zu geben, und fie - 
durch Einmiſchung won Phitefophie zu erweitern 
gefehlt hat, fo lange endlich es wuͤnſchenswerth 
iſt, daß diefe Beſtimmungen amd Zufäge, welche . 
ihren Urfprung und ihr Anl den meße, dem Geiſt 
Dden SibB a I der - 
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non D. Wulß. Fr. Hufnadel. 
vlemder bibliſchen Theologie ober aan je 2 
inen chriſtlichen Religionsiehre veftzufegen. Er, | 
uch von biefem Juhalt und gu: diefem Vehuf 
liefern, iſt die Abſicht des Hrn, D. Hufnagel, 
eicher ſich von der bibliſchen Theologie des ſeln 
Zachariaͤ, die viel Gutes geſtiſtet, aber auch. 


re mannigfaltigen Mängel hat, ſehr an Ein. 


hung and Sprache, und felbft an freyer bi⸗ 
iſcher Auslegung unterſcheidet. Zu dieſem 

nde hat er nach der Reihe ber Glaubensartikel 

e vornehmſten, wahren ober aud) unrichtig an» 
nominenen, Bibelſtellen überfegt, aus dem Zus 
mmenhang und Sprachgebrauch, mit Werglein - 
ung. der beften Auslegungsfchriften erläutert, 

id, 100 es noͤthig war, die darinnen liegenden 
Zahrheiten als Reſultate feiner Unterfuchungen '- 
infelich angegeben, und hierdurch dem Anfang u 

r einen geoßen und weſentlichen Dienſt erwie⸗ 

a. Bey einem Buche von dieſer Beſtimmung 

mm esınicht auf Neuheit der Entheckungen und. 
uslegungen, fondern hauptfächlich auf gute Wahl - 

r Stellen, auf Deutlichkeit und Güte der Ep - .- 
ärumgen, auf geſunde Beurtheilungsfraft, wo⸗ | 

ı und wie weit die Bibelftellen über einzelne 
Raterien zu benügen find, und auf eihe natürs _ 

be und ungezwungene Abtditung der eine 

m Wahrheiten aus benfelben anfommen, ohne — 
iß ſich der. Lehrer von after ober neuer Dogma - : 
E befchleichen. und verführen laͤßt, durch das , 
tergeößerungs » oder Verkleinerungsglas feines 
em In die Bibel : fehen, nur bep ber Tra⸗ 
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Es if fe natürlich. fr of in de Ginfeitung 
bie Materie von den chriftfichen Reltgionsichrife 
ten vorkommt, wohen erftlich von ihrer Gaͤttlich⸗ 
keit, hernach von. ihrem mahren Gebrauch, und 
von ihrer Vollſtaͤndigkeit und Aechtheit, fo weit 
nehmlich bie Beweife davon in der Bibel zu fin 
ven find, ober ſeyn follen, gereber werde. Hier 
kommt fogleich unter. ben Zeugniffen für einen 


naͤhern Einfluß ber @otspeit auf einzelne ı_ 


Theile des A.T., auch 2 Tim. 3, 14-— 17. ver. 


Denn nur von einzelnen Theilen DAT. ſoll 


Paulus fprechen, wenn er Yexdnv Isonveusor 
ıennt, und darımter blos die propbetifchen 
Schriften ‚oder Weiffogungen verſtehen. Wir 
ürchten, der Hr. D. habe ſchon Die Bedeutung, 
on Seowveusos zu enge gefeßt, wenn er Gottes 
Iffenbarung ober Nevelation unberannter Wahr, 
jeit darunter verſteht: und wenn Seoxv. 
pie er ©. 6. annimmt, mie dem Ausdruck e⸗ 
Docs atom. Kö. 16, 26. fmenymiih U; 


o iſt er * auch eineriep mit Yaodees aiyscch. 


Vergl. Roͤm. 16, 26. mit Röm.ı,a. Wir wüßten 
uch nicht fo genau, wie bie WBeiffagungen koͤnn⸗ 
en vorzuͤglich brauchbar zur Beförderung ber 


Lugend genennt werben, und es ſcheint nach 


3. 127, baß Hr. D. 9. ſelbſt bey wiederholtem 
—— Zwang, der in ſeiner Erklaͤrung 

ft, gefuͤhlt habe. — Gleich barauffolge 2 Per.1, 
6 — a. bien ihret Beweiskraft nichts verlie⸗ 
en würde; wenn das Ihe szriäume ‚nicht buch 


ignes Hlachfinnen, s bean für dieſe Bebew - 
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„von: D. Mith. Br, Hufnagel. ar 
goͤttlichen Wirkungen kamen, — Um Mile 
deutung und, Mißbrauch auszuweichen, folte 
1 Kot, 13, 3. nicht überfegt feyn: Yiiemiand  ' . 
Tann Jeſum feinen Seren nennen, ober Die | 
ner Jeſu ſeyn, ohne den Geiſt der Wunder 
zu haben, und ſich mit ben Wirkungen des 
xy. xy. als Diener Jeſu ankuͤndigen zu koͤnnen. 
Auch ‚wenn wir dieſen Charakter eines Chriſten 
nur in jenem Zeitalter bey einem jeben Chriͤſten 
finden müßten, wuͤrde es bedenklich ſeyn. Noch 
vielweniger aber wuͤrden wir fuͤrchten, daß ſich in 
unſern Zeiten, wo bie Schwaͤrmerey ſich wieder 
die Wunderkraſt anmaße, irgend ein feichtgläue . . 
biger auf jene Stelle berufen, ober ein Chriſt, 
ber mit dem Geiſt der Wunder ſich nicht aukuͤn⸗ 
digen kann, bey jener Erklaͤrung an ſeinem Chri⸗ 
ſtenthum irre werden moͤchte. — Bey der 
terſuchung über ben Gebrauch bes A. für Chri⸗ 
ſten, woruͤber der Hr. D. ſchon anderweitig ſeine 
Meinung geäußert hatte‘, verweilt er auch hier 
febe lange: wenn es aber S. 14. ©. 128. beißt:  - 
Chrifti und feiner Apoftel Benfpiel lehre die juͤdi⸗ 
ſche Religionsfcheiften weife gebrauchen, nie 
als Erkenntnißquellen, aber ale wichtige 
Belege für die Geſchichte des Chrifteng 
thums, fo fehen wir wohl, was ber Siun biefer, 
auffellenden Behauptung ift, nehmlich, Chris. . 
ſtenthum foll nicht eigentlich aus jenen jübifiben 
Schriften erfanne und abgeleiseti werben; aber’ . 
man Pönne fie Doch nügen, bie göttliche Sendung 
Jeſu daraus hiſtoriſch zu beweiſen: allein ſollten 
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von D. ER, Gr. Hufnagci. d 
lich ſind, genau prüfen, Vorſtellungen der. - ' 
bildungskraft nicht mit dem Urtheil des Verſtann ··· 
des verwechſeln, den Oeſang des heil, Saͤngers 
mit Empfindungen bes theokratiſchen Dihead 
Iefen, und die Sprache.bes Originals mit all 
Sorgfalt ftudiren. Nach eben diefen Grundfigen 
find die Befchreibungen von Gottes großer Mache; 
Ewigkeit u. ſ. w. an denen Die Pſalmen und Pros 
pheten fo reich und erhaben find, erklärt. — — In 
der Schre von Gottes Gerechtigkeit, und der zu-· 
glei) dahin gehörigen Materie von willführtichen - 
Belohnungen und Beſtrafungen, wird wohl er ⸗· 
innert, daß die been des A. T. aus dem Cha 
rakter der juͤdiſchen Nation erflärt werben müß - 
fen: aber auch zugleich aus Stellen bes A. T. - . 
eichtigere-und eblere Vorſtellung Davon gegeben, 
3.3. daß Gott nicht durch Sünde beleidigt, . 
durch Tugend der Menfchen nicht glücklicher 
werde, hat fehon Hiob 35, 5 — 8. erkannt m —,. 
Die Frage, ob ſchon im A. T. Spuren ber ch 
nitätslehre find, bie im zweyten Abfchnirt vor " 
komme, wird verneine, woben befonders auch 
$. 45. die Michaeliſche Hypotheſe, daß En⸗ 
get Gottes zumellen auch der wahre Gore fey, 
geprüft und verworfen wird. Da in in diefen 
Stellen und Urtheilen der Hr. D. ſo fehr mie uns 
uͤbereinſtimmt, fo wollen wir nichts weiter dars 
aus ausziehen; aber einige Wünfche-fönnen wir 
ben diefer Arbeit und bey dieſem Werfaffer, det, .. 
fo viel Teilen kann, und ſich {6 fehr zur Vollkom⸗ 
menbeit empor erben, nie gay unterbräderi Bra 
. , 4 5 i 8 - 


u ben D. With Sri Mulnagel U: / 
Sole Bemerkungen, wie 3. B. S. 9: 
Eph. 1, 4— 11. abgeleitet find: die ufprung 
liche Beftimmung zur Religion ( Religions 
parthei ) iſt von Beort:. wie.berubigend für 
den Ebriften und wie auf fordernd ug | 
Duldung! und andre Winke diefer Art muͤſſen 
von hohem Werth feyn, und durch ihre Menge 
würbe eine folde Sammlung zugleid) ein erheb⸗ 
licher Beytrag zur. praktiſchen Theologie... Zu 
einem Buche, das ſo viele ſchoͤne Anlagen zur 
Vollkommenheit und durch die Menge des Gu⸗ | 
ten fo viele Brauchbarkeis har, Eönrien Bob , 1 
ge zu einiger Werbeflerung nicht unnüg und nicht 
gu ſpaͤt ſeyn. 5 


\ 


| — 
| I. u , | — 
D. Gotthilf Traugott Zacharia bibli 
ſcher Theologie oder Unterſuchung des bibli⸗ | 
fen Grundes der vornehmften theologi⸗ 
ſchen Lehren, Fuͤnfter und letzter Theil, ausgeare ' 
beitet von M. Johann Carl Dollborth; Prof 
ber Theologie in Göttingen, Göttingen, 
el 17806, 8. Fr x 
D, wir erft des Anfanges eines neuen Buches 
über die bihlifche Theologie gebadhe haben, ff: |" 


wollen wir auch zugleich bes Schluſſes ‚eines von 
Ä Ä dern 


‘ Da 


ı | 4 


N ' ‘ — | 
1.2 900 Zeh: Eatl Vollberth. mn 


ficheepunfee, darhunen ihm nice jeber- grabepg 
folgen kann. : Es: unterfeheiber ſich Daher diefa 


Arbeit, welche ganz won dem „Hrn, Prof. Wo 


borth iſt, fegermerftiih an Einrichtung und Aus⸗ 
druck von.der Arbeit feines: Borgängers: und-fie 
haben beide nur dies mit einander gemein, daß. 

die vornehmſten Bibelſtellen, welche in der Dog⸗ 
matik vorfommen, uͤberſeht und erkäutert ſiud 
Zuweilen bat hiebey der Hery WB; bes Zachari 
paraphraſtiſche Erklaͤrungen, gewoͤhnliche abeg _ 
die Michaeliſche und Seileriſche Ueberſegzun⸗ 

gen beybehalten: zuweilen aber auch nach ſeiner 
Auslegung uͤberſetzt, und es fehlt dabey, mie leicht 
zu erachten, nicht an guten und gruͤndlichen Er⸗ 
klaͤrungen der brauchbaren Bibelftellen, weiche 


noch gehkeicher fern könnten, wenn der Hr. ßB. 


wicht mit einer gänzlichen Abweichung von dem 


Piane einer bibliſchen Theologie ſich fo oft indag | 


Gebiet der fcholaftifchen Theologie (fo ferne fie 
von ber bibliſchen unterſchieden ift) verloren, und 
fo vieles, was ohne Bibel behauptet wird, zugleich 
mit abgehandelt. Härte. Es mag vieles davon 
wohl zur Vollſtaͤndigkeit des Dogmatifchen Uns , 
terrichts gehören, und bey demfelben, zumal ta 
gewiſſen Oegenden und Sagen, noch jeßt vorgetra 
gen werden muͤſſen; es mag auch dem Anfänger 


im der Tfrologie noch müglich fern: allein folde 


Materien, roie die Sehre von ber Art der. Gene . 
wart bes Leibes und Blutes Jeſu Chriſti int heik, 
Abendmahl, ober gar mehrere Theile. ber. Paſto- 
sal, möchten, nach unferm Ermeſſen, auch nach. 
— dem 


x’ 
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van goh. Earl Volberch · Mar 
en ſegleich ſuͤndlich ſind. — Daß gute Wirte: | 


ur Seligfeit nöthig feyn, halt der Hr. B, für 


ine unbequeme Kedensart, weil doch daraus 


“ 


jar zu leicht der irrige Gedanke entſtehen koͤnne, 
ils verdienten wir’ mit unſern geringen guten 
Werken eine fo-große Seligkeit: aber der Gen . 
yanfe würde ja noch irriger ſeyn, wenn jemand. Ä 


ich bereden wollte, daß gute Werke unnoͤthig 


eyen, und er ehne Heilguns den Gem bhaven *. 


oͤnnte. 


\ 


Aus den Artifeln von ber Taufe, dem Abendmei | 
und den Sacramenten, aud) bes A, T., worinnen - 
ver Hr. V. gewiß andre Wegweiſer als die Di - 
bel hatte, und uns am wenigſten Genüge gefhan 


hat, wollen wir nichts berühren, In ber Schre 
von ber Kirche iſt fehr gut die Parabel Math. 
13, 24 — 80. gebraucht, und unter dem Unkraut 
niche Ketzerey, ſondern bie Unwiedergebohrnen 


(warum nicht lieber die Unbekehrten oder Laſter⸗ 


haften?) verſtanden, und daraus vier. Folgerun⸗ 
gen gezogen. 1) Die Kirche Chriſti auf Erden 


beſteht nicht aus lauter wahrhaften oder frommen | 


—— 


Chriſten. 2) Es iſt weder der weltlichen Obrig⸗ 


keit, noch den Geiftlichen erlaubt, Unmieberger 
bohrne aus der Gemeinſchaft der Kirche auszu⸗ 
fhließen. Diefe Verfolgung wuͤrde nicht allein 


allen ihren Verwandten, ihren Kindern, die. | 


einft fromm werben koͤnnten, nachtheilig werben, 


fondern diefe Wiedergebohrnen felbft einer ſchoͤ⸗ 


Nie 


“ 


nen Gelegenheit berauben, . beſſer zu —* 


[ 
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ET "> 
Bengen:aufgeläfer: 2) IR ke Pr... 


ers Pfliche, ſich zu bemühen, "im: Stande der . 


—2 ſeyn, wenn er ein Anne annehmen . Ä 


der es fräftig und fleißig vermalten = wi? Dies: 


vied ohne Bedenken bejaht. — (Mur möcsen , 
ir zum Beweis davon nicht fragen: wie Bann | 


in Prediger, ‚wenn er felbft.ein Rind des. . 
Satans ift, feine Zuhoͤrer zu Gottes Rin⸗ 


ern machen? denn das hieße ja fo viel, als 


as Amt, eines unbefehrten Prebigers ift völlig: N 
inkraͤftig, und die Kraft bes göttlichen Wortes , '- 


zienge von dem Munde ab, aus bem es gepre« 
ige wird. Es giebt ja andre Gründe genug, 


um dem Lehrer bie Sorgfalt, fich ſelbſt zu er 


en, zu empfehlen, als diefen, der bie Zuhörer 
eicht irre machen kann.) .b) Müffen Leine in die. 


Baht. kommen, deren Bekehrung niche Burch be⸗ 

zlaubigte Documense beftätige it? — Dies: _ 

wird allerdings verneint, weil es ſolche Docu⸗ 
mente nicht geben kann, (Es hat doch ſolche Di. 


plomata.regenerationis’ gegeben, und fie werben. 
auch La noch a zu Tage von den bohen 
Patrenis, ya Wideebelene ſind, in 
—— —R 


Sof der beſte Theil des Buches iſt der letzte 
vom Tode, Auferfiehung u. ſ. w., weil hier mehr 
die Bibelbelehrungen zum Grunde liegen. Aber 
wir muͤſſen uns wunbern, daß für die Auferſte⸗ 


hung noch Hiebıg, 25. 26. md fogar Ef.a5, 7.3. 


angeführt wird. Mad) der Ueberfegung des Hrn. 


Dial, BulsD 10.61. ° Aas ML 
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Vertraute Vrieſ die gReligion betreſ⸗ 
end... Zweyte berichtigte und vollſtaͤndige 
be. Breslau bey Gottlieb Sm. = 

1785. 298 Seiten. N 


—W. immer der V. dieſer Briefe on 
nag, fo iſt ſo wiel, wie wir glauben, bavon u 
nefchieben, daß fie aus einem Herzen flofien, des 

mit wahren Gefuͤhl der Frömmigkeit und ächter 
iebe für Tugend und Religion erfüllt iſt, * 
ie mit zeiſet Einſicht, mit maͤnnlichem Ernſt und 


iner der Wichtigkeit Der Sache angemeßnen 


Wuͤrde und mit Correktheit ieben 
welche eine —æãeſeù vera. Oi heran 


recheſchaffener Defin- 
nungen, usb ums menfchliche Gluͤckſeligkeit zu 
thun iſt, gelefen und ernfllich erwogen zu werden, 
und wir weilen von ihrem Inhalt, ba wir ſie ſo 
ſpaͤte anzeigen, nur fo viel auszeichnen, als zus 
Medhtfertigung 





wufer Urtfeii urn ws 


die · Rektgion betreffend. 746 
u vermehren und bes Leidens zu vermindern. 
Freylich immer noch ein armfeliges Softem, dad : - 
uf allen Seiten fo viel Luͤcken und Brüche bat, 
ınd, bey Ueberbliddtung des Ganzen, bie vermünfe > 
ige menfchliche Natur eben fo feht. erniedrigt; 
ls zue Verzweiflung bringe. Aber fo durchaus . 
inbzeoßnt und fruchtlos die edelſte, zu, unferm 


Stück wirffamfte und beruhigendſte aller Vorſtel⸗ 


ungen mit Wiſſen und Willen von ſich zu entfer⸗ 
ıen, und ihren Einfluß auf die Seele gu Kindern, 


varlich! bas iſt eine. ganz eigne Art von Uneigene - 


uͤtzigkeit und Selbfiverläugnung. Ueberdies 
indet ſich im Leiden ſolch ein vermiſchtes Gefuͤhl 


‚on Troſtloſigkeit und Unmuth, ſolch ein vergeb⸗ 


iches Streben nach Erleichterung und Beruhi⸗ 
ung, daß man uͤber ben Leichtſinn erſtaunen 


nuß, der nicht nad) den Urſachen einer fo Mäg« . . 


ichen Gemüchsverfaflung, umb nicht nach ben 
Mitteln, fie zu vermeiden, frage. Wie viel iſt 
m Gegentheil bey einer aufgeflärten Erhebung 
‚es Herzens zu Gott für dem ruhigen Genuß des 
ebens ımb für mahre Freude gewonnen! Ober 


oifte etsoa die Gefchäftigkeit für bas Sehen Dar 


urch gehindert, ober der Genuß erlaubter Vers 
inügungen dadurch geflöre werben? Ober follse 
twa eine religidfe Geſinnung ſchlechterdings nicht 
u einem gluͤcklichen Leben gehören, und die Sinn 
ichkeit ber hoͤchſte Zweck der menfhlichen Eis 
ten; und bie.äußerfte Befriedigung ihrer Wuͤn⸗ 
che fen? Kann man mit einer Million und eie 
zem Debpuofleen ohne —* Empfindungen “. Ä 
a3. 0. 
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Stelle der Be, ſehen koͤnne, genau gest 
jet. Gebr ſcharfſinnig iſt die Erklaͤrung, Die 


r bon dem feit der mehren Aufflärung Inder — 
Religion entflandenen Fortgang des LUnglaubens ' | 


liebt: es komme daher, weil ſech die Religion 


en dem hellern Licht nun nicht mehr fo gut vom 


er Moralisät. trennen, und den Laſterhaften nicht 
nehr fo ſicher in feiner Ruhe laͤßt, ats es in den 
zeiren möglich war, da ber Himmel mit. ee 
md Wallfarthen, und Kiofterltiftungen ; oder" 


uch) mit einen weit ausgedehnten Maaße von 


Blauben ohne Berfiehen und Denken gefanft 


‚erben konnte. Doch möchte duch der mit dee - 


(ufflärung- aufkeimende Surus, und bie bene 


Senfualiften ſo angenehme mehrere Belegenheit - 
N Eimoirfen segen die Detigion das Speise u 


m. Dr, © noͤthig es für mein. | 


er ſey, auf das Gute und Schlimme zu fe 
a6 er burch feine vermeinte Yuflärana All 
oird. Eine Lehre, bie von fo vielen 6 Min 


en Unfflärern und ercenteifchen Vorurcheilftür, 


nern zu offenbarem Schaden der gemeinſchaft⸗ 


hen Wohlfahet nur gu ſehr vergeffen wird. IJ 


Befonders der. Schluß Dies Briefes ift r edel, 


aß wir nicht (sicht etwas fläckenes und r —* — 


eres geleſen haben. 
Der IVee Brief. Serhäfeige a4 unit Auf 


Hom der Duden, aus denen dieſe Widrigkrit 


Aaa— | gegen 


— 
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die Nelldien bernd. mu. 
nieberreifin, und dem Sport: und Gelaͤchterx 


Preis geben wollen. Er bemerkt nach einem 
kurzen Uebergang von der, freylich nicht allge 


meinen, Ungewißheit des menfchlichen Denfens, . | 


daß eine nicht genugſam vorbereitete Ausreiſſung 
theoretifcher Irrthuͤmer, gar zu leicht ber frucht⸗ 


baren Wahrheit ſeibſt, die einmal im Gedaͤche. 


niffe ober im Verſtande von langer Zeit ber, da⸗ 


mit verbunden iſt, fehr gefährlich werden koͤnne, 


und daß auch am fich, fehädliche Theorien bey meh 
tem nicht alfemal in den Öefinnungen und Hande 


lungen die Verſchlimmerung wirken, zu der fie 


zu führen fiheinen. Nichts beffomeniger aber 
bringt er darauf, Sehrmeinungen von einer fo ver⸗ 
derblichen Natur aus den Gemuͤthern der Men» 


®.. 


fchen zu vertilgen, wenn es nur mit möglichfler 


Schonung geſchieht. S. 136. ſteht eine. vor . 


trefliche Stelle darüber, daß unrichtige Vorſtel⸗ 


lungen von fpeculativen Lehren bey weitem niche - | 


fo ſehr die Gemuͤther verderben, als man zum 
Theil glaube. Unfee Erfahrung ſtimmt vollkem⸗ 


nıen mie der Wamerfung ©. 137. überein: me 


viel und immer nur von dem zu reden , was aus 
Dem Glaubensſoſtem weggefchaft werben müffe, 


muͤtzt gewiß weit weniger,. als die Beveftigung . 


und Audringumg ber gemeinfchaftlichen, von allem. 
Seiten zugeftandnen und eigentlich wirkſamen 
ehren; es bringt am Ende eine verneinende Re 


ligion hervor, bey der die Menfchen gar leichte 


bas vergeſſen, was, fie nothwendig glauben ſoll⸗ 
een. Gegen Taͤuſchung In Religiensfachen er 
Kaas - klaͤrt 


N I 


on die alien detreend. 2.3 
ndeich jeher irtfge Prinien endihie * 
ind die aͤchte Wahrheit mehr land gewinnt. Dex 
Kart) dt ſehr gut, aber er hat in einzelnen Faͤllen 
roße Schwlerigkeiten. Wie ſehr wuͤrde nice 
ifo hier der edle W. fih, feinen Sefem. verbunben 









aben, wenn er ſeine Grundfaͤtze anf irgend ing N 


ehre und deren Vortrag angewendet, und Dem 
Schwächen unter feinen: tefern da Deafer 
Nachafimung aufgeftete haͤtte. + 


N - 
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- VI. Be. Daß jur Beligion die Garichefl N 
ung erforbert werde, das Wahre und Butein 
er That zu tieben , und Onrchaus ‚gut-rotcben za u 
vollen. Ob eine fohthe Aenberung ka ben Serge 
an na han ber TDlenfchen zu ernten po Ä 


‚bie Erfefrung 
—5 nicht uch wieber beicht ausareaten 





% 


sie nicht raue. nicht beptretan ;: fanden: wir beſer 
teich in unften Tagen Durch miewberiey Schein 





runde uud Werfpitgelungen beufeiben aus: bey 
Yugen rücken will." Es kann ja weber der Wah⸗e 


eit noch ‚uns baran gelegen. ſeyn, ob bie Par⸗ 
hei, die jene annimmt, und bey ber wir ftehen, 


hrer Anzahl nach groß ober Mein if. Das Chr 


tenthumm-war, was esift, als der Meine Haufi 
ver Apoflel und übrigen Jünger es allein kannte 
ind annahm, und wird es bleiben, wenn Deiss 
nus umd Atheismus; auch die meiften Anhaͤn 


rhielten. Verſchiedenheit in ben Meinungen. | 
vuͤrde bey äußerer Vereinigung keinesweges aufs 


joͤren, vielmehr noch flärfer fortgepflanzt und 


die Rewien beieeſfend. m 
iaterſcheibungelehren angefefen fan; forium 


wsgebreitet werben, und ficher in bitterre Zaͤn⸗ 


'erenen ausarten, als es jegt bey Firchlicher Trens 


wung geſchieht. Berner wenn Unterfcheidungslehe 
‚en bloße Speculationen, die auf Das. praftifi 


teben feinen Einfluß haben, betreffen, fo fann 
bie Verſchiedenheit der Vorſtellung frey gegeben - 


werden, wie aber, wenn mit diefen fo manche ans 
bere Lehren in Verbindung ſtehen, die bie Rechte 
ber Vernunft und die Freyheit der Gewiſſen kraͤn 


Een, die dem Ehriften das Joch menfchlicher Mebs 


nungen, verderblicher Zufäge und unerweislicher 


Dogmen aufbürden, und ihn zum Sclaven ans | 


beree auch fehlbaren Menfchen machen wollen 
kann ba wehl ſolche Werbrüberung ſtatt finden? 
würde man nicht tpöckie handeln, mm wingebil 


deter 


4 


die Religian betreffend. 
Fe glebt es zu, baß es aan — 
ige Unreblichkrit und Hoß gegon * | 
andern in wiehen Fauen mit einanz epeikhen Dese 
en verbunben fen, ‘aber er bemerki füge weh, \ 
aß es deswegen doch nicht ganz aufıhuidig Finnen 
ehalten werben, Da es ja auch sine-Merfihultung 












er Nachlaͤßigkeit gebe. Auch wenn man -bap‘ 


Beſte Davon denkt, fo liegen bach Immer einfele 


ige Urtheile und Betrachtungen über den Gegen/⸗ 


land des Streits zum Grund. Wie koͤnnte 
emand ſo emſig dafür forgen, nicht ein € 
ondern ein Anbeter Bortes nach ber Vernun * 
eißen/ und bey aller Geiegenheit dieſe beibe Ye I 
riffe ſo gegen einander in Entfernung und Bis | 
erfpruch zu fegen, daß bie Gültigfeie und Er⸗ 
ebung des — nochwendig den Fall und die 


Ferachtung bes erftern nach fh ziehen müßte? 


Bie Pönnte man fo eifrig trachten, ja fein Cpriff 
u heiffen, da die Aumelfüngen iſti der Bere 
unft und der menſchlichen Oftcfeligkeit ſo * | 
emeflen find, ba er immer ber ef if, dem 

ar ver Delft, die Crundfäge -der 
Religion zu verdanken hat, und ein hrifllichen 
Berhalten einmal unser den Menſchen in einer 
o. ehrenvollen Bedeutung gewöhnlich ii? Und 
yatum denn, nachdem es fo lange aus der Acht 
jelaffen worden, jetzt erft einen deiftifchen Gor⸗ 


esdienſt? Kommt es etwa da wieder auf bieße - e J 
Scheu des Namens an, oder follte bes wit 







Zehen neigen re 
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m. de ide Tennigk 2 J a 
yat, iſt ein wichtiger Gegenſtond, wenn man ar > 


ur auf Die heutige Berfaffung deffelsen Rückfi 
ehmen wollte. Gebet man aber auf den ehema⸗ 4 


+ 


igen Zuſtand deffelben zurüde, und betrachtet wi Kae 


nan den vielfachen, mittelbaren und unmittelba⸗ 

en Einfluß, den derſelbe auf fo.wiele weit von 
inander entfernte Sünder, und in dieſen auf 
Staatswerfaffung „ Euftur und Religion Harte, _ 

» muß man eine ausführliche und zuverläßige 
Befchichte deſſelben als. ein Wert von ausgebrela u 
etem Nußen erfennen. Und diefes Lob verbiend- . 

ie gegenwärtige Gefchichte im hohen Grade. | 
der Hr. V. Hat alle gebrudte Sammlungen | . 
nd Schriften, die als Quellen oder Hüffsemittl: 
ienen fonnten, mit Sorgfalt und biſtoriſcher⸗ 
dritik gebraucht. Ungeachtet er ſelbſt ein Glied 

es Ordens iſt, ſo konnte oder wollte er doch von 

em Archive deſſelben keinen Gebrauch machen. 
yeil er.nur für ſich, nicht unser öffentlicher Auto⸗ 


ität, ſeine Arbeit unternafm. Es bleiben dahee . 


ier und’ da nod) Lacken und Dunfelheiten, die 
on der.mangefhäften Beſchaffenheie der vorhand⸗ 
en aͤltern Nachrichten unzertrennlich ſind, und 
enen vielleicht noch nicht hervorgeſuchte Urfune | 
en hätten abheifen koͤnnen. Allein man wird \ 
emungeachtet finden, daß der Hr. B. blos durch 
ufmerkſame Vergleichung von Umſtaͤnden und 
zeugniſſen, und durch richtige Folgerungen inan⸗ 
)es neue bemerkt und viel Fehlerhaftes berichtigt 
at. Dieſes zeigt ſich beſonders bey der Erzaͤhh · 
ang der Begebenheiten in Palaͤſtina, an welche 
Böden DL, D. 10,8t. Bbb die 


\ pi — 
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igen an, Berüßrt. die Enrftehung bes Yoßanı 
er und Tempelberrnorbens in ben Zeiten diefen 
zuͤge, und befchäftige fich ſodann hauptſaͤchtich 
nit der Unterſuchung des eigentlichen‘ Urfprungs . 


a, deß oche Tee Ko N 
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on beutfchen Orden. Dabey wird blesalte Orca 
enschronik zum Grund gelegt und fehr gut ger - . 


gr, "vaß-fie, ihrer vielen Unrichttgkeiten oßngen  ... 


chtet, doch in gewiſſer Kückficht glaubwürdig iſt. 


Ya die Haupturkunden, nämlich der Stiftungse 


rief, das Diplom: Kaifer Heinrich VI: und die 


zZeſtaͤtigungsbulle P. Coͤleſtin IH. Tchon im ızten _' 


jahrbundere verloren giengen, und da die dem 
em. V. gugefendete Abfchrift eines —— 


us der Vaticaniſchen Bibliothek, das eine Ge⸗ 
hichte von der Stiftung des Ordens enthält, _ 


ichts weniger, als Aufklärung der Schwierige 
fen verfihaffen Eonnte, fo blieb ihm nichts ale 


dritik übrig, von der er einen fehr glücklichen Sr. 


rauch gemacht bat. Das Refultar feiner mühe 
ımen Prüfungen ift folgendes: das Hofpiral:. 


er Deutſchen, das ums Jahr ırag zu Serufae 
m erbaut wurde, iſt der erfte Urfprung oder die 


atfernte Veranlaſſung zur Stiftung des Ordens. 


dieſe Fam erſt im J. 1190 bey der Belagerung 
on Ara zu Stande, Durch, den Herzog Friedrich"  " 


on Schwaben, unter dem Pontificat des P. 


lemens UI. mit Zuziehung des Patriarchen von: 
Fürflen und des Gras; | 
m Heinrich von Champagne, Im & rıgı oder 


ferufaleın, Ber deutſchen 


:92 wurde biefer Orden von P. Coleſtin II: 
nd Kalfer Geinrih‘ “ ferenih. in As 
4 gent⸗ 


\ 


— 
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“ ran, del sräre Teteoiiie. ag 
ie Ritter jäbrfich zwey Mark Golbes än Die 


Rirche zu entrichten haften. (Wenn der apefi | 


iſchen Rammer mit Debuctionen zu helfen waͤ⸗ 
e, fo würde es leicht feyn, alte Anfprüce auf 
Einfihafte zu erweifen, die zuſammen eine wich⸗ 
ige Summe ausmachen muͤßten). Hierdurch 
ourden die Ritter in dieſem Sande zugleich eremtz 
‚ber Dies hinderte doch auch den König von Un⸗ 


arn nicht, feine Schenkung wieder aufpuheben, 


nd fie aus dem Burzenfanb und feinen Stanten . 
u verjagen, ohne daß:er fich je bewegen fleffe, 
e wieder aufzunehmen. Unter Bela IV. erhiebl. 


en fie wieder einige Gegenden, welche fie aber “ 


un 


ud) in der Folge wieder verloren. Indeſſen hat 


nen Giebenbürgen immer den Anfang feines 


ultue zu danfen. — Unter eben dieſem Große 
1elfter, Hermann von Salza, kamen die Ritter 


uch, weil fie im Orient Ihre Abſicht wider ra 


—* nicht erreichen konnten, zuerſt nach 
)eu 

3,194. u. f. eine weitläuftige Beſchreibung fin· 
et. Schon im Im zehnten Jahrhundert hatte marı 
ich bemuͤht; die chriftliche ehre dort auszubreis 


m; abre der @rfolg war gang ungfüflich. Kal. 


ert, Erzbiſchof von Prag, und Bruno, ber ſo⸗ 


‚enannte Apoſtel der Preuſſen, nebft ihren Ge⸗ J 


uͤlfen, erhielten die Martyrerkrone zum Soße ih⸗ 
er Demühingen: Etwas beffer ließ fich das“ 
Bert der Bekehi 

nönche, Chriſtian und Philipp, nebſt einigen 
Nitarbeltern ume J. Fa das Eoangellum an 


bb 3 der 


- \ 


ehrung an, als die Liftercienfeie 


von deſſen damaligem Zuſtand mien von .. 
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Statt der Eroberungen wurden aber die Ricter 
n ihrem Schloſſe fo geängfligt; daß Feine Hau⸗ 
en von vier bis. fünf Feinden. bis an ben Wal.” 
in alles verwuͤſteten, ohnedaß jeng ſich unter 
tunden herauszufommen. Conrad wendete ſich 
un an den Herman von Salza, und rufte ihn, 
inter betraͤchtlichen Anerbietungen, zur Hüffehers 
»ey. Der Pabſt und der Kaiſar Friebrich I. 
varen vollkommen damit zufrieden, und der letz⸗ 


ere ſetzte in ſeinem Diplom vom J. 1226 ſchon — | 


als ermwiefen voraus, daß alles, was dem Orden 


ingeboten würde, Culm und Dobeypn, und wagt © 


in Preußen noch ferner erwerben möchte, oh⸗ 
ıehin ſchon zum deutſchen Reich gehörte. Eine ; 
Behauptung, welche der Hr. Verf. aus gufen . 

Sründen- nicht genauer unterfuchen will. . &s 


yerzog ſich indeffen aus mancherley Urfachen, ber... 


onderg wegen ber Vorſicht bes Großmeifters bie | 
Beendigung biefes Gefchäftes bis ins = 1230, : 
Nun famen neue Würden in bem Orden auf. 
Herman Balke, der mit einem Gefolge von Ries ' 

ern nach Preußen geſchickt wurde, wurde Lands - 
ofleger, Provifor, ober ®eblethiger, Pracce- 
ıtor, in Preuſſen Seine Nachfolger in dieſer 


Stelle nennten ſich Landmeiſter ( magiftri pro.· | 


'inciales); eine Benennung, die auch der Gebie⸗ 
higer (Praeceptor) in Deutfchland erhielt, wo⸗ 

uch das Haupt bes Ordens veranlaßt 8 
ich ben Titel Broßs oder Hochmeiſter (‚ma- 


‚nus mmaghler,. BT —* beyzulegen 
Bbb 4 .. den 


w 


ur, 


| 5 . 5 Fu \ i A“ Su 
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Sranfen, Anno (vermuthlich Hanne) won Gen . 
gershaufen, Hartmann van Deltrungen, Bu 
hard yon Echwenden (oder Schwanden), Lose 

rad von Feuchtwangen, Gottfried von Hobenfohe 

und Slegfried von Feuchtwaugen. Dier. bemer« 
fen wir, daß ‚wegen eines. Streites mit ben 


Herzeg yon Eujavian, Caſimir, die Ritter von 


\ ‚ ” { 


yern päbftlichen Legaten in Polen ercommunicis '  . - 


vorden, welches Anathema Dev Pabſt mic Ar 
ang des J. 2257 beſtaͤtigte, aber feine Liehöreis — 


ung bald, erßenhte und gleichfam zur Entſchaͤdi⸗ 
zung, innerkalb weniger Monathe, dem Orders 
um Vortheil und zur Ehre neun Bullen ertheil« 
e. In Preuffen zeigte, ſich oft her Geift des Mix 
alls, der Unterdruͤckten fe natuͤrlich ift, und. am 


‚often‘ Sept. 1260 fam es zu einer Art von Si \ 
ilianifcher Veſper, wodurch viele Epriften umg: 
eben oder, Indie Sclaverey kamen. Die Häum · 


er. der Verſchwoͤrung waren preußifche Edelleute, 


veldye ber. Orden in Deusfchland harte erziehen: 

nd unterrichten: laſſen, in ber Hoffnung, ſie zu " ' 
Beveſtigung der chriſtlichen Religion und zur : 
Beförderung des Intereſſe :des Ordens in ihrem 


Faterlande zu gebrauchen. : Sehr umſtaͤndlich 
erben. auch die Haͤndel mit Mendog , eigentlich 


Nyndowe, feine falſche Belehrung, der Tel 


— 
* 


ines Koͤniges von Utthauen, den ihm der Pabſt 


rrheifte,. fein Ruͤckfall zum Heidenthum and | 


ine. Feindſeligkeiten gegen bie. Ritter erzählt,‘ 


5. 704. findet man Nachrichten von ber h. Jutie 


der Judith, ziner Eehnehie ober Bafe.bepı - 


b5 Groß⸗ 
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ſahe es noch immer mißlie aus. ©. 198. wine 
bet ſich bee P. auf bie. titehanifchen Begebenhei ' 
ten, In deren Erzählung er dan. P. Kojalowiz zu 


feinem: Führer wähle. S. 203.wird in eines 
Mote gezeigt, daß im ızten Jahrhundert latruns 


culi fo viel bedeutete, abs leichte Truppen und 
Partheigaͤnger, und. katroeingri, ſtreifen, auf 


Partheien ausgehen, — Mie S.aıs. fommk 


der V. wieder anf die Vorfaͤlls in Palaͤſtina, wo⸗ 


hin der Großmeiſter, Burch. von Schwenden, 


ın ber Spige von 4000. Mann zog: (benn bie 


Erzählungen, daß es 40000 follesi geweſen fern; 
vie einige Sftoiter fagen, find alterbings übers ⸗ 


trieben). : Er beſchreibt ©. 240, ben. Zuſtanb 


von Akra zu Ende des szten Jahrhunderts, de-⸗· 
ren innere Verfaſſung, da fo viele independente 
und eiferfüchtige Regenten darinnen waren, ni 


viel Gutes vermuihen ließ. Bey der Verſetzung 


5 Waffenſtillſtandes von Selten der Chriſten 
ind der verſagten Genugthuung folgt er Dem.afe 


en dentſchen Gebichte vom Verluſt des 5. Lan⸗ 
‚es, das fich in Eccards corp. hilt. T. II, findet: 


Es verbient, feiner vielen Fehier ohngeachtet, Doch: 


Kufmerffamfeir, weil ver V. feine Nachrichten⸗ 
‚on Augenzeugen und zum Theil von Tempel⸗ 


jeeren erhalten hat. Selbſt darinnen verrairft: 


ınfer V. deffen Zeugniß nicht, daß der pähfks: 


se... 


iche &egat bie Urſache von ber Ungerechtigkeit ben. | 


Chriſten war, und erinnert nur, daß ein Pabfl — 


n des Waht ſeiner Miniſter frey iſt. Die — 


o wenig als ein anderer Fuͤrſt vom Irrthuj 


! . 


uͤhre ⸗ 


end ’ 


u Hi, de oide Tesigug er 
yabyıh, daß Hr. P- Andres in: ‚feiner Athau. 


ung von Weinheim S.16. meldet, ‚die Carme· 


iter hoͤtten zuerſt die Se Carkarinacapeiie auf 
ver Gteinftraffe von dem Vorſahren Gundel- 
nanns von Sweriden hekommen, welcher [age 
ere zu Ende bes ı3ten Jahrhunderts die Mariehe 
apelle, die or vergrößerte, und bey der er noch. 


in Kloſter erbaufe,. ihnen einräumte. Von Sub - 
vig erhielten ſie alſo ihre erfie Wohnung, und - 
von Gundelmann ihr eigentliches Kloſter, in defs | 
ers Kirche nach ©. 18. noch Grabfihriften von 
Freyherren von Schwenden anzutteffen find, bie - 

nn den altern Zeiten bafelbft ihre Güter un) ", 


Bohnf ige hatten, . 


Die Erzählung bes uiechauiſchen Rrieges wich". 
5.313. fortgefegt; er folge Buͤſching inl der Ver⸗ 
nuthung des eigentlichen Urfprungs ber Vier⸗ 
rüber, Säufe zwifchen Königsberg und Fiſchhau⸗ 


en, zeige ferner, daß bie Ricter Peinesweges ‚mes 
en ihrer Berbindungen mit K. Adolf von Naſ⸗ 


au ihre Commenthureyen zu Venedig, und in . 


en Königreichen Neapel und Engelland verloren 


yaben., — Der S. 349. vorfommende Landmei⸗ 


. — 


ter, Heinr. von Dumpeshagen, heiße bey andern 5 


Dinfelage, 


Im Jahr 1309 verlegte der Drdensmeiftet 


Siegfried von Feuchtwangen feinen Sig nach: 
Mariendurg: eine wohl überdachte Beränberung, 
ie ſchon fein Borfahrer im Sinne hatte, aber 
viche ‚ausführen konnte, Er machte auch ver⸗ 

B ſchiedne 


En | 


Dr 2 ” Er 
. . J 


nia de. J ordm: Teusönigus | “ u 


erts bie Spielkarten in Freuen; dies iſt die. de 


efte Spur berfelben in utſchland. 


S. 397. fommt der ®. auf. die weirtäufige a: 
Materie von den Nechten bes Ordens auf Pomr 


nern, wobeny ſich eine genealogiſche Tabelle be _ 


derzoge findet, Fuͤr den politifchen Geſchicht⸗ 


chrelber und den Stariftifer verdlent Aufmerk ⸗ 


amkeit, was S. 405. fg über. die Blaubwürdigs 
eit der Documente des Kloſters Oliva angefuͤhrt 
bird, wenn es gleich nicht allen Widerſpruch oder 
zweiſel hebt. Nach der Erzaͤhlung der Verbin⸗ 


ungen des Ordens mit Polen wider Brandene 


urg, und den gleich Darauf entſtandnen Uneinig⸗ 


en zwifchen‘ ihnen werden S. 477 — sor. bie... 


Rechte ber derfchiebnen Prätendenten auf Pome 


x 
x 


nern unterſucht. Das Reſultat ift-für. Polen, 


eſſen Hiſtoriker er für ſehr partheiifch erkläre, | . | 
ehr ungünftig, und am vertheilkafteften für J 


Brandenburg und den deutfihen Orden. Se 


vie man überhaupt von der Inlegung und Er - 


veiterung vieler Städte in Preußen hier Nach⸗ 

ichten antrift, fo wird insbeſondre der nach und 
ach erfolgt sr e Anwachs der Hauptſtaͤdte Koͤnigs⸗ 
erg und Danzig genau bemerkt, und S. 5312. 


on der durch die Ritier erbauten neuen Stadt, 


ie das alte Danzig weit überteof, gehandelt, 


Im Ende tommen bie livlaͤndiſchen Streitigkei⸗ 
m wieder vor, aus denen wir nur die Bißthuͤ⸗ 


rer anführen wollen, die unter dem Erzbiſchof 


on ige ſtunden. Es waren nach einer Bulle 


P. Aleran- 
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llronburg, Sudoleh König, von Weichen, He, _-: . 
idy Duſener Dome, Bufemaı Deine un 
on Arfberg, und Weiurich von Kniprode, bie | 
ı beffen Tode im 3, 1382 "hier die Erzaͤhlung a Pe 
rget.e S. 43. f. bemüht fich der V. zu beweii. 
nn, daß der für Polen guͤnſtige Urtheilsſpruch "- 
er paͤbſtl. Commiſſatien wegen Pommern au .: , 
ehoben wide, ober wenigftens unkraͤftig btiebs - 
in dem Kriege mit firtgauen blieb der tirhaue  - .. 
He Großfürft Gedimin im J. 1328, über. ofen — 
:0d ©. gr, eine Unterſuchung vorfomme Ei. : 
ige Nachrichten laſſen ihn von einer fagitta Igfiea” 
erben; andre, von einem globo bombarde ge - 
offen werden. Kojalowicz befchreibe fogar bie” 
ftulas ferreas, die mar mit Pulver und Kus 
ein Iyb, Der V. vermuthet, daß fagitta igneg 
uch eine Kugel bedeute, und daß man anfangs 
as Geſchoß nicht deutlich und beftimmie auge 
rucken kennte. Er widerlegt daraus das alte 
Borgeben von Berthold Schwarz, den niemandd 
nehr als Erfinder des Pulvers nennen wird; 
Ben der Jahrjahl 1303 auf der Canone zu Am 
erg, die P. Barre nführe, iſt wohl ein Druck 
ebler. Daß ſchon um das Jahrı330 Schießpuli. 
ver bekannt geweſen iſt, ſcheint dem Verfafee 
ntfallen zu ſeyn. Inzwiſchen ſtund es nach Ge⸗ 
imins Tode noch lange an, bis das Feuergeweht 
en ben Rittern gebraͤuchlich wurde, und bie: 
Muthniagung iſt danz wahrſcheinlich, daß es im: . 
Anfange, ehe die Geſtalt und der Gebrauch. defe -  - 
eiben zu — Vollkommenheit fam,.zybiele 
Doͤde rl Bibl.. 2.10.85, Eee". 7 
J te j _ } j ’ x Bw 
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Bermiſchte Werſuchh x 
ich widerlegt, ſelbſt aus dem ſeit einigen Jahren 
jedruckten Urkundenbuche von Polen. Der. He. : -, 

V. diefes wichtigen Werkes ift fein Franzoſe. Ä 
Diefes fiehet man Daraus, weiler ein Ritter des". 
yeutfchen Ordens iſt; er ſagt es auch fehl, . 
Aus der Schreibart aber mürbe das niemaip!, — 
ibnehmen. . I RE Bee 


j V.. i R . EZ 
Bermifchte Verfuche von M. Johann‘ 
Friedr. Flatt. Leipg. Bey Siegfr. Lebr. 

Cruſius. ve 
D. Verſuche find fieben, imb ade zeugen ven 
ven Fleiß der Sorfchbegietde und dem Scharfe‘ 
inn ihres Hru. V. Wir übergehen die erfte Abe . - 
yandfung, bie Ideen zur Reviſion des Ratur  - 
echts enthält, und die Grundfäge deffelben- mit 
iußerſter Genauigkeit und Strenge prüft, .imb* 
inzulaͤnglich finder, um ung bey denen mehr auf . " 
zalten zu Binnen, die mie dem Zweck unfre Bl _ 
liotchek näher zuſammenhaͤngen. 1. Abhandl. 
Beytrag zur philoſophiſchen Unterſuchung ver 
Bunder Jeſu und ber Apoſtel. Es komme 
ach bem Eiweiß der hermenentiſchen und Hilo, 
ifchen Geivißpeit ber Wander Jefu und der Apee -·⸗· 
tel noch auf die Frage an! Durch was für Kräfte _ \ 
ind fie. gewirkt werben, und was für einnSmed 
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Yörigen verfehiebene förperliche Kräfte, die voimn 
Anfang · her nach ganz eignen Geſetzen ſich entwilkk 
’elten, und deren Beftimmung es nicht war, „e | ; 
ern gewöhnlichen Maturfauf mitzuwuͤrken, ade - 
raten etwa Kräfte, bie auch fonft zu Den gewoͤhn⸗ 
ichen Phänomenen mit behtrugen, zu gewiſſer 
Zeit in neue Verbindungen, in denen fie warken 
'onnten,' was fie fonft nie. wuͤrkten, nie vermody 
en. Aus den Begriffen der —— . 
es Schöpfers aflein laͤßt ſich das nicht erweiſen, 
yerin er kann nur das Mögliche zur Wuͤrklichkeit 
ringen ‚/es kommt mehr darauf an, ob es auch J 
nr Ruͤckſicht auf den ganzen Zuſammenhang dee 
Dinge gedenfbar ift, und dies laͤßt fich noch lange 
richt fo zuverlaͤßig behaupten, als es wohl Bon - "r J 
net glaubt. An ſich mag es immer gedenkbar 8 
eyn, iſt es darum ſolches auch im Zuſammen⸗ 8. 
yang? Konnte in das wirklich eriflirende Syſtem 
ver Koͤrperwelt ohne größere Unvollkommenheit | 
vergleichen Kräfte verwebt erden, aus deren ne . 
ürlicgen Entwickelung ohne Zuthun eines Gei⸗ 
tes dergleichen erfölgte? Dies zu entfcheiben  - 
nüffen. wir eine Einficht in die Werhäfeniffe fr _ 
her Kräfte zu dein ganzen Syſtem haben, bie ſich 
vohl fein Phitofoph anmaßen wird. Aber auch 
Yie ‚Unmöglichkeit jener Vorausfegung ich .' 
ücht darthun, mithin darf man immer noch nach 
yem Zweck ferfchen, beir-bie Gottheit bey jenen 
WBundern hatte, wenn fie wirklich bloße Wuͤr⸗ 
lung materiellet Kraͤfte waren. Auf den des 
vehelche⸗ kauf der · Motur konnten ſih die Ab. 
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‚ Bon Joh. Friedr. Fiatt. “ 
Der offgemelnfie Zweck bar Wunder wanalſohn  . ' - 
Zweifel, die Bollfommienheiten bes Schöpfergbeg . 
einem Theil des Menfchengefchlechts In ein Heller. _ - 
res Sicht zu fegen, und von-felnem Dafeyn una. 
feiner Vorſehung neue Beweife aufzuftellen, dig 
auf den Verftand oder auf die Emfindung gewiffen: 
Menfchen flärfer wuͤrkten, als die. gmöbnihen ' 
Naturbegebenheiten Beſonders aber leitet uns _ 
ber Zuſammenhang zmifihen ihnen und der. Sehre 
Jeſu und ber Xpoftel barauf', fie als Mittel zur 
Unterflügung und Beglaubigung derfelben anzue : 
feben, wie das vorzüglich, bey der Sprachgabe ,°  - 
gang auffallend, und bey den übrigen Wunden |: 
eben fü wenig abzuläugnen if. Aus bloger.nas 7, | " 
tuͤrlich erworbner phufifcher Kenntniß iſt es uner⸗ 
klaͤrbar, ein boͤſer Geiſt kann unmoͤglich fü gegen... 
fein Intereſſe handeln, es bleibt uns ao nichte 
übrig, als bie Gottheit ſelbſt, bie dies alles, unb_ * ', - 
alles zur Beförderung bes Chriſtenthums verane -.- .,. 
ftaltete, bie daburch die Aufmerkſamkeit auf Zen 
fum und feiner Apoftel lenken, und zue Peäfung -  — ,. 
und zum Blauben ührer.Sehre aufforbern wolle, — 
Gegen biefe Behaupfungen des B. laͤßt fih nun. — — : 
wohl nichts einwenden, wir haben es aber darum ' ' - 
ausgepgen, bamie unfere $efer gugleich uͤberſehen 
und bemerken koͤnnen, wie genau ber V. feine, . 
Gedanken verfolgte, und fie von allen Seiten mie - ' 
beynahe grübelader Sorgfalt ing Eiche zu flellen | 
ſucht. 1. Verf. über bie Frage: Wie ift eine. | 
unmittelbare göttliche Offenbarung möglich? & 
Beumt hier darauf an, eine gewiſſe Art anzug ·· 
Cce . ben, 
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eu gedachte Ider an irgend efn Bitd ob . u. 
ort geknüpft ift, fo laſſen fi auch nur Die zwey 9 
Arten denken, daß Gert neue Ideen entwebreee 
durch Bilder ober Worte mittheilet. Dieſes Pre . 
geſchehen, indem bie- Gottheit unmittelbar aif- 
das Seelenorgan wuͤrkt, und es fo erſchuͤttert, 
daß daraus eine Reihe von Bildern und Vorſtel⸗ 
lungen entfteher. Aber es kanmauch durch Ein. 
wuͤrkung auf das denkende Weſen ſelbſt erfolgen, PR 
Iſt die neue Idee von der Art, daß ſie unter ei 
nem Bild gedacht werden kann, ſo kann oft wei⸗ 
ter nichts noͤthig ſeyn, als die ſchon in der Seele, *. 
oder in dem Senſorio aufbewahrten Bilder in 
einer neuen Ordnung. und Verbindung hervornu 
rufen, wo-aber fein Bild davon vorhanden il; 
wird eine unmittelbare Wuͤrkung auf die Org  ° _ 
nen geforbert, bie das Bild hervorbringt. Gen. ef 
ftige abftrafre Begriffe Hingegen fönnen nur durch 
Worte mitgeeheilet werben, und bemuß die Gott· 
heit ſolche , die das Inbividuum bereits: 
ols Zeichen, geroiffer Ideen gedachte hat. en | 
ſieht daraus, warum erft ein Worrarh von. 
‚ten und Begriffen vorhanden ſeyn muß, ehe OB - . - 
fenbarung ftart finden fann, Bon diefen Ent | 
wickelimgen, die nun. zwar nicht neu, aber der 
Wahrheit und der Natur der Seele gemäß find, 
geht der V. zu der Unterſuchung über, wiemm - 
der Menfch von dem göttlichen Urfprung ii 
Ideen überzeugt werben fönne. Zumelten, fögt. .- 
er., fann ſchon die Arc, wir Bott eine Idee in | 
ber Berl enfiehen ße, zur Mebergeugumg bine  - ° " 
Eces: .- “reichen. 0 
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Dazu Eöımen auch noch äußere Wunder kommen; 
die dem einen die Ueberzeugung beſtaͤrken, ro 
dem anbern fie erſt hervorbringen, es mögen nun 
felbige,, ohne befündere Beziehung auf die geoß⸗ 
fenbarte. Idee, nur die Perſon, ber. fie mirger 


theilet wird, zum Gegenſtend haben, oder ſich zu. 


gleich auf die Idee ſelbſt und die damit — 
ne Empfindung beziehen. Dies alles ſcheint ſich 
mehr auf-die Perſon ſelbſt zu beziehen, der neue 
Aufſchluͤſſe und Gedanken geoffenbart. werden, _ 
aber auch fuͤr den Zuſchauer kegt ber Schluß gang. 
nahe, daß her, dem Gott durch ſolche Share 
Zeugniß gebe ; nicht ohne Gort:rebe und ha 

und es feheint ung baher nicht noͤthig; daß 

noch eine göttliche unwiderſtehliche — 2 
von dem göttlichen‘ Urſprung der. Lehre hinzukom⸗ 
men müfle IV. Beytrag zur Aufklaͤrung ber 
Stefle Gen. H. 17. und: der Gefdyichte des Falls 
der erfien Menſchen. Die bier vargetsagın) 
Schwierigkeit. beftehe darin, wie Bott dem at - 
obftraften Ideen und Worten armen fen 
begreiflich machen konnte, er folle ſich einer. gen 
wiſſen Frucht enthalten, es fen dies der WOille 
bes Unfichtbaren, und fobald er davon eſſe, 
werde er flerben. Zur. Beantwortung derſelben 
soird erſt angeführt, dag man aud) annehmen ' 


koͤnne, Diefe Urgefchichte fen zuerft in le N | | 


vhen abgefaßt gervefen, und der Ueberſetzer habe 
fih) in irgend einem Umſtand geirrer, ober-die 
erften Menfchen ferm- vielleicht uͤberall nicht die 
een, fan. nur bie einigen ned Zr 
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nen, daß die Gefchichte erft aufgegeichner ward, 
nachdem fich die Begriffe der Menfchen ſchon ehr“ 


usgebildet und ihre Sprache um vieles bereichert, - 


atte. V. Ueber die Stage: ob Wahrnehmun · - 
en Des Innern Sinnes weniger. als außerliche, ’ 


ern durch Abnugung nber Zerſtörung der Werke 2 
jeuge des Lebens aufgerieden werden follten, Am, : 
Ende muß.man immer dahin feine Zuflucht nee ' 


u. 
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innfiche Empfindungen Gegenftand eines Eid« 


chwurs feyn. Gehe richtig wird hier gegen Men - 


elfohn behauptet, daß Wahrnehmungen des in« 


ern Sinus eben fo viel, ja wohl noch mehr Ext 


yenz haben, als Wahrnehmungen des. äußern. 


Sinns, und alfo and) eben [o-gur beeibigt werben, 


'önnten., VL Etwas uͤber die Beziehung der, 


ehre Jeſu von feiner Perfon auf die Denkart - 


er paläftinifhen Juden. Es iſt nicht zu läug», 


jen, daß ſich Jeſus ſelbſt über die Würde feiner 


v 


Perſon niche fo deutlich, als es nachher bie Apoı — 
tel chaten, erflärc, und ſich z. E. nie ſelbſt den, : 


Charakter des Weltfchöpfers.bengelege hat. Min‘ 


[ag dies zwar nach feinen eignen Verſicherungen. 
nicht in feinem Plan, alles vollftändig'zu lehren, 
aber dies mußte auch in bem. deeninftem ber ° 
Juden und ihrem Plan vom Meffias und vom’ °. 


Weltſchoͤpfer feinen Grumb haben. Ueberhaupt 


par es wehl am nöthigften, den Einbildungen 


von einer irdifchen Regierung bes Meſſias entge⸗ 


gen zu arbeiten, aber Dazu kam noch Dies, Daß; | 


die Idee, baß.es einen Genoſſen der Weltſchoͤ⸗ | 
Pfunaedt, unB.Daß Dis der Dieffag ep, fie? © 
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8 auch unter den anleherablatiſchen Stelfenkeine 


ibe, aus der ſich beweifen fieße, daß dex Ueberſeter. ! 


ich den: Meffins ſo, wie einige ſpaͤtere Juben 
orgeftelle habe. Wenigſtens in ber Stelle 
Pf. 110, 3. ſcheint er mehr die Worte uͤber ſetzt zu 
yaben ‚ one an bie Sache zu denfen. ı In dem 
N. T. iſt feine Steffe, die uns zut Vermuthung 


jerechtigte, daß man damals dem Meflins gött ·· 


liche Wuͤrde zugefchrieben haͤtte, felbft in der ih⸗ 
nen fo geläufigen Benennung Sohn Gottes llegt 


nur die Idee eines großen Regenten. Philo ſpricht 


zwor oft. von einem Logos, allein er ſcheint bald 
ein bloßes Attribut, eine innere Wuͤrkung der 
Gottheit, bald wieder ein außer Gott exiſtirendes 
Weſen, einen Abbruck des in der Gottheit fi 
eriftirenden Uebilds Darunter verftanden u 
ben. Aus dem 7 Nyon der Targumim laͤßt fi 
eben fo. wenig ſchließen, da es oft pleonaftifih, 
oft für mm Sa flieht, umd die Ueberfegung bes 
Onkelos von Num. XXIII: ar, und der chaldaͤl⸗ 
ſchen Paraphraſe von Pf. 110. wie hier gegen den 
MB, der kritiſchen Geſchichte des Chiliasimnus ſehr 


ger beroiefen wird, nicht zuverlaͤßig entfcheis *. 


Spaͤterhin gab es freylich, wie aus dent, 
— Sohar, Midraſch Miſchle und Fufing 
Diolegen mit bem Juden Tryphon zu erfehen iſt 
Juden, bie fi) den Mefltas in einem höhere 
Sinn als Bote, als einen Gegenftand —2 


Verehrung dachten. Sehr ſcharffimig vermw 
thet ber V., daß entweder wirkliche Annäherung J 


vum —2** oder va gegen daſſelbe un - 
Beine j 
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eat, Dana. Ser P- 


abgefaßt, seem gleich nech einigen in dern 
ftellungen.ber. alten „Tuben einer meprern Auffide 
rung und Beſtaͤtigung bedarf. . VII. Er 
über den Begrif von Subtraftion in Beziehur 

auf die Buchſtabenrechnung. Be der —J 
nachzuſorſchen, die der Hk V. ‚mit, Sebufb.u 

Fleiß verbindet, darf man ‚allerdings, — 


daß er fie noch ferner zur Auftlaͤrung If | 
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Predigten, Difputationen und uch u 


theologiſche Schriften. 


ale Pa fe . 
1 3785; Halle. 230 Sñ. * 


JM diecheawegen ſollen alle Predi en. für. bie 
Zeitheduͤrfniſſe, Dem jedesmaligen Zuſtand dar 
Religion und Sitten in einer Gemeine oder De 
:iode Angemefjene, und gegen herrſchende ip 


chuͤmer, wie gegen herefchende Unwahrheiten ge⸗ 


richtet ſeyn. Die Predigten Jeſu und der Ape⸗ 
ſtel, die Reden der Propheten, ſo ferne ſie Bells: 


\ 


lehrer waren, ‚find: Muften- hierüber ‚und we. 


zlaubee, daß ex eine iumermährende Poſtille tip 
ern koͤnnte, wird bald genug erfahren, daß ſeine 
Kirchenpoſtille ale unbrquchbar und alt an Sachen 
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und andte cheal. Sohsiftag. ung - 
Fan. . Diefe Biöfen, bieder Ehre der Menſch. 
yeit fo fehr, als der Würde der Religion nachtbeie 
ig find, aufzudecken, und die Menfchen zur Bere. : 
nunft und Weisheit, wo möglich, von ihren 
Verirrungen zurüdgzubringen, ift Pflicht für dem 
Religionslehrer; aber fie ift freylich felten geübt, 
weil ein größeres Maas von Menſchenkenntniß, 
mehr Parriotismus, mehr Menfchenbeobadhtung 
Dazu erfordert wird, als man ben gewöhnlichen 
Prediger zutrauen darf, weil’ die Seuche bes 
Aberglaubens und andrer Fehler. unfres Zeitafe 
ters auch manche ‘Prediger nicht verfchent bar, 
und weil wohl ſelbſt manche glauben möchten, daß 
ſolche Sachen nicht auf. die Kanzel gehören: als 
wen nicht alles, pas die Ruhe ber Menfhen - 
ftöre, ober auf falfche Gründe Baur, . mas die’ 
Schwaͤrmerey und ben Unglauben.nährt, und 
die Menfchen zu Sklaven Ihrer Neigungen oder 
fremder Defpoten macht, alles, was Öeiftesfranf« 
beit ift, dem Prediger und Volkslehrer interefo /. 
ren müßte. — Diejenigen, welche mit der jeßle - . 
gen Sage ber Religion befannt find, werden es 
daher dein Hrn. V. fehe banfen, aud) in gedruck. 
ten Prebigten qusgebreitere Unarten und. Thore 
heiten beftritten zu haben, und die Noten, die er 
jur Beſtaͤtigung und Erläuterung wider die Mo⸗ 
de deutſcher Prediger beyfügt, für eben ſo nAßlich, | 
als die Predigten felbft halten, die bey der Weite 
läuftigfeie in Thema. nnd Abhandlung, und bee \ 
tänge der Perioden, welche zumeilen ermuͤdet, für. 


den Zuhoͤrer vielleiche mehr Unbequemlichkeie als - 
| Dddr ffuͤe 
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mens der er Bemerkungen, Urteile und Erinieruns — —. 
gen unſrer Nebenmenſchen als eines wichtigen . 
Mittels der, Erkenntniß, Weisheit und Tugend, '- 
über Jalı 1, 16— ar Doll treflicher praftia ' . . 
ſcher Bemerfungen und Rathſchlaͤge. 5) War, ° N - 
nung vor ausfchweifendem Genuße fi nalicher Vera J 
gnuͤgungen, uͤber Phil. 3, 17 — 21. M Eflü -. 
rung und Abwendung von. Joh. 18, 28 49. 
7) Warnung vor dem Müßiggange, nad) Erh. 
4. 22 — 28. Vorzüglich für unfer Zeitafter iſt \ 
auch eine Warnung gegen bie fplelende Erziehung, . . 
eingemiſcht, die dem Muͤßiggang und der Unthaͤ⸗ 
tigkeit fo förderlich iſt, und, deren Folgen dieNach⸗ 
welt traurig empfinden wird. | | 

"Bir mäfen noch ber Wörrebe gebenfen, und RE 
bey biefer Gelegenheit noch einige unſrer Gedbane. 7° 
fen dußern, ba fie einen Punkt beruͤhrt, über 
welchen feit einiger Zeie · von verſchiednen Orten — 
her auch wir um unſre Meinung befragt worden 
ſind, naͤmlich die Unionsperſuche oder vielmehr 
bie geheimen Kunſtgriffe, weburch der Katholle - 
cifmus ſich auszubreiten ynd die Proteftangen 
berücen und zu unterbrüden ſuchen fol, 1m 
Hr. V. biefer Prebigten äußert eben bie Beſorg⸗ 
niſſe, welche von einigen gelehrten Maͤnnern in 

der Bertinifhen Monatfchrift, und nachher vom 
Sen Nicolai in feiner Reiſebeſchreibung ‚mie 
vieler Lebhaftigkeit und, wie es ſcheint, mit Brün« . 
ten erregt. worden, „und erkläre fich gegen die 
Unonwerſiche und —— ypemnenmmnechtn 
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en: -eiflein warum zur unſern Zeiten macche weha 


haffene Wiärmer-fo'gefahrahndend, ängfihund . \ 
edenklich fpreihen wollen, fehen wir. nicht. ein. 


Bir haben noch Feine fichern hiſtoriſchen Dan 


zeſehen, welche eine ſolche Furcht bey uns beguͤn⸗ 


J 
nn 
D 
F N 


A 772.737 Se 5 


digen koͤnnten: und diejenigen, welche angefühhe - 


u werden pflegen, feheinen uns wieber entweder. » 


u unbeftimmt, oder zu wenig bewieſen, oder ju 
infeitig beurrheilt ju ſeyn. Man hat pla 


Anſchlaͤge und geheime Werbindungen bag: en⸗ 


deckt, ‘wo die Umſtaͤnde vielleicht nur vurch einen 


Zufall sufammentrafen; "man bat Emiſſarien be 


Jeſuiten in Perfonen zu ſehen geglaubt, weiche, 


mie: wie zuserläßlg wiſſen mit ihnen dr keiner 
Berbinbung ftehen: :man hat überhaupt ſehr vie⸗ 


les als neu mit Werwunberung nud Erftaunen 


angefeben, was-andern, ıdie ſeit laͤngerer Zeit bie 
katholiſche Verfaſſung in ber Mähe anfehen Fon 


ten, beobachteten, . weder neu: och. auffallend iſt, 


wos aber freylich jeden frappiren muuß, de m 


proteſtantiſchen Laͤndern und tolerauten Grund⸗ 
ſaͤtzen erzogen worden. Wenn es nun aber inmur 


fomäre, wie es jege it, immer bas Anflanem ' 
‚auf Fuͤrſten und ⸗Regenten, immer die Benugutg - ' 


der Gelegenheit, die roͤmiſche Kirche gu emofeh⸗ 


Im, immer (weiches uns der erheblichfte Umſtand 
it) bey allen Meligionsgravaminibus die Gitter, _ 


daß die proteſtantiſchen Gemeinen, beſonders in. 


Deutſchland und: Ungarn, bis auf die. meuehlen \ 


Zeiten, ihre gegründeteften echte der Ueber⸗ 


macht ader ber Friedensliebe aufopfern mußten, 
| Ddd_4 inmmer 
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) Tuͤbingen. Difp: phifol, 9 Efaise —* 


xxvii. Praeſ. Chr. Fr: Schnürrer. 1785: 


Ale Yusieger haben. über. die Dunkelheit. bil 
es Kapitels im Eſaias geklagt, ‘and die meiſten 
ven Tert fuͤr verdorben gehalten. (ſ. unfre Bibi. 


iſter Th. ©. 822.) Daher verdient es die fartga⸗ F J 


ſetßzte Aufmerkſamkeit der Bibelforſcher; daher 
ſchaͤten wir auch dieſen neuen Verſuch, mege_- 


licht in. die Finſterniß zu bringen,. zumal von bige 


fem Kenner ber Sprache und von biefem vorfiche 
tigen und behutſamen Ausleger, ‚der alle Hülfte 
mittel.früber verſucht, ehe er Lesarten willkuͤht⸗ 
lich aͤndert. Seine Ueberſetung „wozu er duech 
vorausgeſchickte philologifche: Bemerkungen vor⸗ 


bereitet and den Grund gelegt hat, iſt dieſe 


Darauf fällt Gott mit feinem harten, groß 
ſen, ſtarken Schwerdt den Leviathan, die 
ſchnelle Schlange (riHa, nicht wie Hr. Mich. 
will, Dig noͤrdliche, ſondern bie. fluͤchtige, d. . 
ſchnelle), und den Leviathan, die. gekrimmee 
Scyonge. an: und toͤdtet · den Meerdra⸗ 


chen. (Base wird über den König von Eghpten 


ſchwere Sirafen verhaͤngen, vyornaͤmllch durch 
die Perſer.) Dann ſinget von dem Wein⸗ 


berge dies Lied: Ich Jehova behüte ibn; - 


ich sränke ihn. immer,: Daß niemand ihn 
befdyädige, . bewache ich ihn ‚Tag ımd 


Nacht. Du wirft fagen, o Weinberg: Ich 
babe keine Mauer (Hin wie LXXıu. Spr.): 


© wär ich nur durch Domen und Difteln‘, 


Dids beſchuͤtzt 
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) Göttingen. ‚Ueber die Biſbederung dee | 


praktiſchen Studiums der: Gefchichte: Zei 
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zur Borbeteitimg:auf: das Predigten 


Wenn wir alles Lehrreiche und —— 
as wir in dieſen Bogen finden, anzeigen woll 


tg. 


u beforgen hat, und’, welt ensferne, Diefe Mes 
hode herabzuwuͤrdigen, beſtaͤtigt ex vielmehr bie 


wartet, wie er feinen Test behandeln und 
* darinnen 
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Aaginaen. ‚Ein Prepramur bes Sm. Vr. 
Schleufinee enthaͤlt ouf 24: Bog. Aucharium 
aterpretationum ‚Ecclefiaflge-Saloınoniz , ‚der 
en Verſuch,: einige dunkle Stellen des Prediges . , /, 
Zalomo nach; den verſchiednen neuen Arbeitenob - ı . 
iger Ausleger darinnen, der Sinn nicht gang - 
ntwickelt iſt, aufzuklären. Die erſte ——ã 0 
d. 2,22. Es iſt ganz offrnhar, dag die heidey 
Worte KR und res rınn mo parallel ſerynn 
nöffen, und, um diefe Aehnlichkeit zu inden. 
vendet ber Hr. P. die Bemerkung ſehr gluͤcklich 
m, daß y auch tegere bedeute, und alle Wor 
e dieſer Bedeutung auch metaphoriſch von Geit 
tesſchwaͤche und Unbeſonnenheit gebraucht 
verden „ weiches ſelbſt von mams ans Eſ. 57, 10%. 
eſtaͤtlae wird. Im falgenden Vers überfepsar 
ie Wopte: maara.299. ut animus ‚mens re 
liligenter-obtemperaret fapientiae viamque de "  : - 
jueretur, quam vera fapientia inihi eflee mp 
tratura (nach ber arabiſchen Bedeutung a6 - _ 
Wortes 172,- viam ſequi altersur.) — Siem 
wäre ber Vorfaß des Salomo gewefen, Korpero- 
luft mie Geiſiesbedachtfamkeit und Ueberlegung 
ich zu geftatten. (Beynahe diefe Erflärung ger . 
ben mir. auch in der Ueberſezung des: Prediger | 
Salomo, welche ber Hr. V. in dieſer Stelle nicht 
verglichen hat.) V. a5. wird warm aus dem ˖ Chal· 
daͤiſchen erlaͤutere, entire aligtid, und der Sin 
beftimme; Wer genoß die finnlichen Dome. - 
gnuͤgungen fo wie ich? (wir haben nur,no ,. 
feinen‘ Beweis gefunden, dag 'yıreine particula 
| un ‚ exciulve ° 
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© Joh. Criſterh Docherlein J 
auserleſene J J 


Theologiſche 


Ei 


. darinnen 
„von ‚den wichtigſten theologiſchen 
2, ins und austaͤndiſchen \ 
Bügern and: Sseiften 
0 CHART Serie geben rt . 


Dritter Band eilftes Stück 
me fa m - 


Leipzig 
verlegte Joh · Gottl. imma. Breitkopf 1286. 


N . 
Auserleſene 


kheologiſche Biotope, 








0. L.: En 
Salomenife. Denkwuͤrdigkeiten. 
18 Anhang das Buch. der Weisheit, uber: 
[13 und. — Anmerkungen et. von 


Harn“ Frledrich Kl leuker. 
Riga, 1785. 8. 


Yes, wodurch ſich Salomo metlwoſeig ini 
te, iſt hier in zwey Abſchnitten angejelge. 
n bem erften wird er als Regent, im legtern 
s Wölfe betrachtet, und bas Reſultat it, daß. 
un — mind‘ groß, af Fein’ Vater war, 


durch Heldenmuth und Eroberungen den , . 


rund au der. Größe des Salomonelſchen Reiches, 
gte; aber, als Welferrhat er geltendere Bor.‘ 
Döderl.Bibl 3. B. in. St. Eee. ge 


von 23. F. Keuter u FJ 


Jeit, wo das epifurifche und (adbuicäifihe Sy⸗ 
tem bes Materialismus und deu Annihifarion - 


‚ach ben. Tode unter den Großen feines Lan- 


es herrſchend mar, wo es ſchon Aſketen gab, 


oo man mit der Weisheit ſehr myſterioͤs that 
ind Sacra feyerte, welche 'weenre enthielten. 
Diefe Umſtaͤnde machen es wahrſcheinlich, daß 
ver Verfaſſer dieſes Buches unter einem ber, 
Drofomäaer lebte. (In dieſer ganzen Einlei⸗ 
ung 'ift uns der Ar, Verf. viel zu kurz, da. 
vir bey feiner Bekanntſchaft mie der philoſo⸗ 


hifchen Gefhichte ‚von Ihm’ hauptſaͤchlich nds, 


yere Beſtimmungen über die Periode, in wel: 


her dieß Buch abgefaße wurde, und über 


Jaupt noch mehr Unterfuhung über das Ori⸗ 
jinaf, ob es wirklich griechiſch ſey? uͤber die 


B:flimmung und über das Syſtem bes Bus ' 
hes erwarteten. Im Buche felbft fliegen oh 


manche Winfe hierüber, und bie Bedenklich⸗ 
feiten, welche befonders Hr. Prof. Faber in _ 
Anfpach ‚gegen einige Meinungen über die Ki. 
ftorifchen Umſtaͤnde des Buches geäufiert Hat, 
verdienen noch immer eine aufmerffame Prüs .. 
fung. Weit mehr Ausführlichkeie hat hier Hr.. 


M. Haſſe, der eben dieſes Buch, Salomons 


Weisheit, im vorigen Jahr überfegte und eri 


läuterte, und deſſen Arbeie ſehr nüßlih mit 


der Kleukeriſchen verglichen werden kann, und 
ben diefer Gelegenheit noch eine ER ver 
dient. — 


z ..:3 


I 


Ex 2a... DR 


y DE en] 


x 


f . FR N “ 
3. “ a J 
von J. Sr Kleuker. 805 
- oo... ... vr. ‘ . j 


en Thoren. In benden. fiheinen uns zwey 
Redensarten fehlerhaft uͤberſetzt zu ſeyn. Zuerſt 
J. 1. un Weiealeıv Jeov iſt doc) wohl etwas ane -· 
ers,, als Dort nicht täufchen , und ibn 
nit Ernſt nennen, iſt dunkel und undeutfch. 
Barıım nicht, wie gewoͤhnlich, Gott verſu⸗ 
ben? Hernach V. 3. bey domsuugonen duvapıs  ' 
Aeyıeı Tous aDeovas, Alt, felbfigepriesne J 
Nacht verräch den Thoren, weder de 
Dorten, hoch der Parallele gemäß; aber Rleu. 
ers Paraphrafe zu, weitläuftig. Kürzer: Bott, - 
venn ec verſucht wird, abnder die Thor 
en. Der Verfaſſer ſcheint auf Pharaos Ger 
hichte zu zielen. — V. 15. ſcheint mir mit ei⸗ 
em bittern Sarcasmus ber Pſeudoſalomo auf 
ie Gegner der Unſterblichkeitslehre hinzublicken. 
die Frevler rufen den Tod mit That und 
Dort herbey. Sie ſehen ibn als Ver⸗ 
rauten an und ſchwinden dahin; er iſt 
br Bundesgenoffe; denn fiefind es werth, 
‚on feiner Partbey zu feyn. Wer Vernich⸗ 
ung glaubt, muß den Tod für einen Freund Hals 
en; er verbindet fich gleichfam mit ihm, weil er 
elbſt emig todt zu fenn wuͤnſcht. Faſt anders 
Ir. Kl. Die Gottesveraͤchter ſuchen durch 
hre Reden und Handlungen den Tod, 
‚Is wenn fie keinen beſſern Freund finden 
onnten, und ſchmachcend in denfelbeu 
serliebt (eranncar?) baben fie einen feften 
Bund mir demfelben gemacht. (iefer des . 
kſaias, welche diefe Redensart im 28. Kap. bes 
Eece3 Pro⸗ 


von J. F. ee Bor 


Toren R. 3, 7. 9. 13: vor, wo es ganz ofe 


enbar die Zeit des meßinnifchen Reiches, wo 


Sort fein Volt heimſucht, wo die Todten mife 


vftehen, die Juden regieren, bie Heiden un⸗ 
er den Juden ftehen werben, bedenre: So. 


I v N 


ft auch. wohl Base Kap. 6, 31: zu Vern. 


teten. — ee. 
Zu ber Beſchrelbung ber Eigenſchaften der 


Weisheit Kap. 7, 22. finden wir bey unſern 


nn 


‘ 1 ’ 


senden Auslegern menig Erläuterung. Here‘ 


Ki. macht bloß -über das Wott : Movoyerns 


und roAupeeas bie Bemerkung, daß bie Lehre 


der Kabbäliften von einem Geifte, der feiner. _ 


Natur nad) eins, in Anwendung’ feiner Kräfte ' 


nber taufendfach möobificirt werde, bie Sache 


erklaͤre, und fegt Seite 224. hinzu, daß dem 


Verfaffer die Weisheit ein göttlicher Aether 
und Magnetismus, und für das Geiſterreich 
eben das zu ſeyn fcheine, was dem Auge das 
Licht, und die Luft dem Aether worden iſt. 
Hr. H. aber erinnert nach Faber, daß drey⸗ 


mal fieben Eigenſchaften der Weisheit hier 


beſchrieben werden ; davon die erſten ſieben das 
innre ruhige 


ben ihren thaͤtigen und wirkſamen Theil be⸗ 


ſchreiben und die letzten ſieben alles zuſammen 


faſſen, was groß und wirkſam iſt. (Uns 
kommt es vor, als ob ſieben Eigenſchaften 
der Weisheit jede mit drey Ausdruͤcken ber‘ 


ſchrieben, und damit fie herauskaͤmen, alle, 
Eee4 ‚De 


\ 


—VW ⸗ 


Weſen —— die andern fide - 
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von Ze Reken. DE > 
Blutſtrome zur Strafe ibres Söhneman ’ . 
denden Gebots erſchreckt, (ragmxduze) 


, 


vagaxyIgvros, und ich wundse mich daher, da. , . 
Hr: H. nicht lieber die Erklärung aus der A 
merfung ©. 86. in den. -Zopt-aufnapm: deng 
ftare des ewig queltenden und won Alu 
ſtaub getrübten Siuffes, (zur Sırafe ide, 
res Soͤhnemordenden Gebots) gahſt dy | 
dieſen u. f w. Der Vermuthung, daß der, Text 
doch noch verderbe fey, koͤnnen mir. nicht beys 
freten, - a .. ⸗ um N 


und leichter. wird, nach der ——— | \ F 


U 
. de . 


/ v - m . 

Ueber die, mie es fcheint, verborbene Stelle, '. 
K. 12, 5. worüber Badyellus und Grotjus fchon 
ihre Muthmaſſungen zur Werbefferung gemagf 
haben, trägt Hr, Kl. eige neue Konjekfur, von 
Er meine, man muͤſſe lefen, war omAmyıvode- 
var Josvorr (mit Auslaflung der Worte peyIang 
EI OAEHAW), KO CIMETOS Kucov Kugas Jeh 
æduou, Du haßteſt die abfcheulichen Mahl⸗—ę u 
derer, die menfchliche Eingeweide fiafien  . 
und Menſchenblut foffen, um ſich dadurch. 
als magifdye oder theurgifche Prieſter zu 
begeiftern, auszuföbnen und mir dev Boty_ 
heit ſich zu vereinigen. Wir wiffen nur nice 

Ä 0 Eees5s "das 
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Commentaries and Effays Nam. II. et III. gır - 


der doch darauf anfpiefen ‚ feine Redensarten 
richt aus diefer Verfion der LXX-borgt.) . Hr. 


Ri. hat ſich ſehr an Grotius gehaften, (der von 


Hr. H. nicht immer iſt verglichen worden 3. €, 
bey, K. 18, 9.) und mag beſonders Anmerkungs⸗ 
werth iſt, ſich nicht mehr in den Nimbus von 
Allegorie und Metapherſprache, die ſeine andern 
Schriften In ein heiliges Dunkel wickelte, einge⸗ 


huͤllt. Er wird in dieſer natürlichen Sepait mehe N 


gefallen und mehr nügen. 


/ 


I, 


Commentaries and Effays, zubli. Bu 
ſhed by the Society for’ promoting the. FE 


Knowledge of the Scriptures. Number II. 
‚and III. London, by Iohnfon. 1785: 


Son bey ber Anzeige des erften Stüts bie⸗ 
fer Abhandlungen (ſ. oben ©. 170.) haben wir 
es merklich gemacht, daß die Abficht der Mit⸗ 
glieder diefer Geſellſchaft zur Befoͤrderung der 
Erkenntniß der heil. Schrift beſſer ſey, als ihre 


Einſicht und Kraft, und wir finden dieß auch in 


den beyden, vor uns liegenden Stuͤcken beſtaͤtigt. 


Es ſind in beyden fuͤnf Abhandlungen, deren 


ſummariſcher Innhalt von ins getreu angegeben 


werden wird: ein Urtheil barüber bebarf wohlder, 
ni . geringe u 


\ 


- ⸗ 


— 
’ 
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Nur, Di. ei I a u 


Der Geil Gottes bewegte ſich auf hir Oberflä 


l ’ 


he des Waſſers, man merkte eine innre Bewe⸗ 


jung auf der Oberfläche deſſelben. Das Wort 


M Fönne hier, meint er, nicht Wind bedeuten, 


yonn es habe damals noch Feine Ktmofphäre ger :" » 
jeben, (und doch war die Erde rund, und doch 
yatte das Waſſer eine. Oberfläche 2) aber weil - 


8 Waſſers gedacht wird, weiches hier in einem 
Tüßigen Zuftand war, fo muß es’ wenigſtens 
uf 39 Grad nach dem Fahrenheitifchen Thermor 
neter Wärme gehabt haben: nur fam die Wär: 


ne sicht von der Sonne, denn Tiefe war noch , 
ıicht, fondern fie war anerfchaffen. Gott ſprach, 


s werde Licht; Gottes Sprechen bedeutet nur 
ie Wirkſamkeit der natuͤrlichen Urſachen. Das. 
icht, oder vielmehr Flamme, helles Feuer kam 
che wen der Sonne, fordern hoͤchſtwahrſchein⸗ 


ich von den zahlloſen Vulkanen, die ſich inner⸗ — 


yalb der Erde entzündeten.. Um dieß zu begrei⸗ 


en, muß man ſich erinnern, daß die ganze 
Naſſe von phlogiftifcher Materie, ‚welche jetzt in 
o vielen Thieren und Vegetabilien und in der 


Atmofphäre verbreitet ift, bamals noch in dee.“ 


Erde ſeibſt war; daß es jege mehr feites Land 
ls Waſſer giebt, (welches offenbar falfch iſt,) 


nd daß bey dem Niederſinken der feften Theile 
ogleich nad) der erften Schöpfung bas Waſſer | 
ws ben Innern Gegenden des Erdballes ver⸗ 


Yrängt worden. Bey diefer Lage der Dinge iſt 


'$ leicht begreiflich, Daß die phlogiftifchen, fchrbefs - 


ichten und bargigeen open ſich ad und 


ente 
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Nom. IT. et II, . — . sis. ' . 
\ u 3 
en, wie in der Schöpfung die Dinge fihnatie- 


ih entwickelten. — . - 


Die ʒweyte Abhandlung iſt eine Paraphrafe 
ber Rdm. 5, 8 — 19. und ſucht die Idee durch⸗ 
uſetzen, daß ber Tod eine Folge nicht ber 


Sünde Adams, fondern perfönlichen Verge 


ungen: fey, und die Rechtfertigung bloß in der 


Biderbelebung bes Körpers beſtehe. Wir duͤr⸗ 
en nur die Paraphrafe felbft herſetzen: V. 12 


Bermittelft eines Menſchen kam die Sünde in F 
Ne Welt und der Tod durch die Suͤnde: und 


mf diefe Art d. h. als Folge perfönlicher Ver⸗ 


jehungen bringt der Tod zu allen Menfchenz 
ern er, der Tod, iſt der Punfe, auf weichen 
ich die Vergehungen aller Mepfchen hinneigen. 


Bey ED a wäre Javara zu ergänzen, und Dex 
pahre Sag bes Apoftels, zayres nuagrov ea 
"0 Iavaro.) B,ı3. Zwifchen Adam und bem 


nofaifchen Gefeg war Sünde in ber Welt und 


ie Menſchen pieler perfönlichen Vergehungen 
chuldig; aber wo kein Geſetz iſt, das den Grad 


ver Verſchuldung und bie für, jedes Verbrechen 
u verbängende Strafe beflimmt, da fann man, 


ie Sunde nicht fhägen, da wird Die Größe bee 


yerfchiebenen liebertretungen nicht gewiß beftlimme 


verben fönnen. Vielmehr herrfchte der Tod, 
ils die einzige Strafe jedes Saflers von Adam 


ig auf Mofen, auch über Diejenigen, deren Suͤn- 


ven mit Adams Sünde feine Aehnlichkeit hate 


— 


ene (Die ganje Erklaͤrung hängt an der. Ety⸗ 


mologie: 


l 
I 
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der des Grborfants Cpl. äus:diefer- Stelle fu 
ntfernen fü,bätte es Doch dieſer kuͤnſtlichen Ant. 


egung nicht bedurft, die. ſich gang auf Ethmold- 
zien gruͤndet und welche ſich gegen die Bevent, 
ichkeil, daß dach der'Tod- ah diejenigen trift, 


ie Feiner perſoͤnlichen Vergehung ſchudig oder 
uch mir faͤhig Find, nieht ſchuͤgen kan. Wie 


ehrdleg der Verf ſelbſt gefäßfehat, erhellet ails . 
iner Anmerkung‘, wo er ſich genoͤthigt ehr, ie 
in zutaͤumen, DAB zwiſchen der Sorirkfnifttien 


Meintng, welche die Sterbiichteit Al Folge von 
er Einrkhtund: un ſers Körpers Goſtehi Imb 


wiſchen feiner Melnung, daß Tob Setafe be | 


Sünde fen, kein reeller Unterſchied Statt Hats for 


\ 


ern in jener bet Ausdtuck philoſophiſch in-uib 
er aber populair md wurkropomorphif if . 


leber den apoſtoliſchen Sorgen ‘2 Kor. 13, 12, 


' wre — | a 
, .. — —F J . — 9 
Num. t "97 w 
Finde und der Burechmang der Sünde Aanle = 


j 


erbreitet Sich DR" dricte Abhanbfingberzc 


Verfaſſer vieſe: Gelegehsit 'ergueife," utke Sb 


en bes N. Ting: des heillgenGeiſtes gedacht 


vird, anzuführen und Per inductionem qu ber . 


veifen;.daß umten-vem heiligen Gef: Aberall 
ie außerordentliche Nraft Gottes und yevähnt 
ich) Die Wundergaben verflanden würden, Die 


ovorse Fönne "dann nicht Bemeinfchafe; ' 


communion) fondern Theilnehmung (parti. 
ipation) ſeyn, melde den Gläubigen ariges 
oünfcht würde; und die Trinitätsiehre Hat auch 


ieſe Srüge nicht. (Gar nichts neues!) — Ep - 


olge in der dritten Nummer eine neue Ueber 


Doͤderl. Bibl.3. B. n. St. Fffoaſehung 
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ss Commentaries, and Elaye Num. I 


Ä jehuug bes Efelac mit einer beſtaͤndig 

‚der Lowthiſchen Verſjon, Sie hat. viellei 
Scellen befler erklaͤrt, ober. im Ganzen fd 
Die Lowthiſchen Grundſaͤtze richtiger zu fi 
möchten. 3. €. die Erfüllung der Weiff 
g. nicht erſt in dem legten römifchen Ki 
Tıfpafia an fuchen; ober Kap. 9,5. di 
: gung für vorzüglich haften: Er foll 
‚werden, der Bote der großen Ab 
aneffanger of the great delign, nad) 
epyodes ueyarıs Bourng , als wenn 
flünde Hyn rev Pen für ya22 In y 
Der Vater. der det uf wm U 
äft ewths Ueberfegung faſt Durchau: 
benbehalten, und die Verbeſſerungen 
Send. — Den Schuß macht A cri 
Genel. 4, 26. Statt daſt andre Au: 

yı imperfonaliter überfeßen, man 
-  fihlögt diefer Ausleger vor; es uf S 
ben. erh fieng nach ‚ber Geburt fei 

nies an, Gott anzurufen, nehmlich fi 
ben feines Sohnes, unb- befonders de 
Zehova dabey zu — — S 
tend iſt Diefer Beytrag nicht. 
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anti Mazimi Epifcopi Taud- 
anfis Opera. Juſſu Pii Sexti P. M. aucha 


que adnotationibus illufrata et Victori Ams· 


Sardiniaekegi D. D. Rom. MDCCLXXXIV. ° 
ypis Congreg. de Propagaiıda fide,’fol, maj. 
ie Worrede und Einfeitung -CC Seiten: das 
Werk ſelbſt 792 S. und der — 232. | 
Zuſammen 13 Alphaheth. 


Diet neue prächtige Ausgabe eines bloß durh 
ine Homilien berühmten Kirchenvaters bat 
an bioß der Vorliebe und Aufmarkſamkeit gu 
inken, „welche ihm der jetztregierende Pabſt 


\ 


ius VI. gefchenft bat. "Denn biefer ift es, von 
ehem das ‚ganze Vorhaben, diefe Keden des 


Rarimuß zu ſämmlen ‚angegeben, unterftüßg, 
nd aufs nachdruͤcklichſie fo ſehr befoͤrdert worden, 


aß wir faſt zweifeln , oͤb fuͤr die Ausgabe irgend. J 


Ines Kirchenvaters fo viel Handſchriften aufge | 


icht und verglichen worden, wie für dieſe. € 

egt außer bein Gebiet unfers Urteils, eb. Mar 
imus fo viel Aufmerkſamkeit verdiente, ob feine 
Reden und Werke Mufter heiſſen koͤnnen, ob 
ine Homilien wirklich erbaulich, oder fonft von 
eſondrer Brauchbarkeit für die Gefchichte der 
Dogmen oder Ver Bebräuche find, ob aud) felbft 


Ad 


⸗ 


ein Anruf, und bie Methode ‚feiner Reden- 
"Sf Nach⸗ 


pP) a 
I 


I.“ 
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920 J Meaximi 7 aurinenſis opera 
Nachahmungswuͤrdig ſey. Der Gef 
hierinnen fehr verfchieben; und wir w 
lich nach den Unſrigen nicht nur über: 


tem Kanzelredner und ihre Reliquie 


+ ‚Staube und Meder liegen laſſen, als 
ſtoriſchen Denfmale des Alterthums 
auch ſelbſt unter den Kanzelrednern 
mus nicht vorzüglich beguͤnſtigen, da 
> den mehr Paränefen, Declamationen 
predigten find, in denen man nuͤtzlich 
Iurigen und Erläuterungen über Glar 
heiten der Pflichten nicht eben ſuchen 
da auch ‚feine. Sprache viel gefünfteli 
ſuchten Witz, In Aneichefen und Gleic 

.. 7 Sndeffen nehmen wir, was wir fint 
ſowohl die Anführung der Bibelftelle: 
Reden, welche aus ber alten lateiniſch 
genommen find, zur Kritif, als auı 
. wieder einige Stuͤcke zur Geſchichte 
-benslehren und freuen uns, daß wir 
dieſer Ausgabe ſehen, wie viel geſch 
wenn literariſche Unternehmungen 


Einfluß von Großen ſtehen . 


"Die Beforgung einer Sammlung 
des Maximus hatte Pius. VI. dem 
" Bruno Bruni aufgetragen, welde! 


ſen. Auftrag genau und pünktlich vol 


Daß man fchwerlic) irgend. etmas vo: 
. ben des Kirchenvatere vermiffen mird. 


in der Worrede von feinen Bemuͤhunge 


4 WV \ + \ | 


“ - a = . von 
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zu Jolſu Pi vr ed. ei 


ift und beſchreibt bie zahlreichen Huͤlfemittel, 
che er gehabt und genutzt, um bie bisherigen 


sgaben der Homilien des Maximus zu ergärle . 


‚ zu berichtigen und zu bereichern. Handſchrif⸗ 


aus Rom, Turin, Florenz, Verreil, No⸗ 
a, dem Monte Caſind, aus. Neapel, aus 
utſchland, Holland, Frankreich u. f. w. wur⸗ 
aufgeſucht und verglichen. Won ben wich⸗ 


te und aͤlteſten hat er auch Schriftproben in 


pfer ſtechen und dem Werke ſelbſt beyfuͤgen 
en, die Varianten daraus angemerkt; und ei⸗ 


richtigern Text zu liefern, Gelegenheit ges . 


men: Außerdem aber auch viele Homilien, 


AN 


che fonft entweder nech gar. nicht gebrudtz.— e. 


e unter dem Namen anderer Kirchenväter, 


berlich des Ambrofius, Auguftinus und Leo 
anne gemacht waren, nach Maßgabe feiner : 


dicum-dem Maximus vinbieire und hierdurch 


Yııy 


bisherige Sammlung ungemein vergrößerte. \’ 


dieß allemal nach wahren and Hinreichenden . 
'ifchen Gründen. gefchehen fen, möchten wie-: 


ig bezweifeln. Denn das Zeugniß einzefner 


ndfchriften, felbft ber diteften, kann Hier bdoch 
ht voͤllig entfcheiden, mweil-es fehr ſichtbar iſt, 
} bie Codices ſelbſt, in den Homilien ‘bey der 


gabe ihrer Verfaſſer, aͤußerſi disharmoniren, 


» die letztern mehr nach einem Gerath⸗ewehl 
nad) Gründen genennt haben, . Zudem ver. 
ſich der Hr. Editor zu fehr auf fein Gefühl 
ı der Achnlichfeie des Ausdrucks und Smile, 
f bie Aebaligtat der Gedanken und Joe 

öff3- wie 


Pe \ 
41 


‚ma Ä Matimi Tariaenſa opera. 
wicchen ungewiſen und gewiſſen Ho 


- Maximus, u. dgl. wobey Die Gefahr ir 


zu: werben ſehr groß iſt. Rach eben 
fill, woraug bie Aechtheit mancher 
"hier beftätigt werben will, fönnten miı 


aͤchtheit beweiſen, weil wir fühlen, ba| 


druͤcke nody fehtechter,, die, Ideen noc 


find, als die Marimianifchen. Und: 
- ung vielleicht gar. nicht wenn wir bem 


ben glauben, daß der Herausgebor wei 
ſey, Die Aechtheit vieler Homilien anz 
“ale fie zu bezweifeln, ganz gegen bie | 
andrer Editoren, weiche lieber furd 
f tepeiſch wider die Aechtheit ſeyn wollt 


NMuch ber. gewöͤhnlichen Sitte de 
aus Der römifchen Parthey wird im zw 
der, Vorrede vom. Lehrbegrif bes Ma 
banbel. Seine Orthodorie iſt fonft 
kannt: und ber Kirchenvater aus De 
Serulo., ber: fo viel Sermones de Nati 
winigehalten hat, muͤſte gan; vom ( 
Zeiten abtruͤnnig werden, wenn er n 
ders ‚über das myſterium' Incarnati 


viele Stellen. hätte ‚; und ſeinen Wis 


fexfte: führte, um in Autichefen das € 
volle. in: der Vereinigung · der beyden 9 
Chriſto ſeinen Zuhoͤrern recht nahe, ich 


an den Verſtand oder ans Herz zu le 


dieſen Homiletenkuͤnſten, in denen Lec 


ximust vorzuͤglich Meiſter find, liege | 
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keiten der Urſprung non ben unzäßfichen , an⸗ 
Aßigen, ſchriftwidrigen und abſurden Formeln 


n der Lehre von Chriſti Perſon, welche zum 


Theil noch. jetzt nicht mr beybehalten, ſondern 


uch beguͤnſtigt und ſogar als die hoͤchſte Weis⸗ 


eit, als die Grundmaſſe des chriſtlichen Glau⸗ 
ens geruͤhmt werden koͤnnen, wie wir erſt juͤngſt 
och in einer. gewiſſen Pisce, das, große Geheim⸗ 
ig Chriſti, als die wichtigſte Sache von der 
Belt, von C. 8, mit.Unwilln und Erſtaunen 


jeleferi haben, been Verfaſſer es recht darauf 


legt, Unfinn zu fprechen, und mit: eben fo: — 


woßer Dreiſtigkeit als Schwaͤrmerey bie Reli⸗ 
ion in Widerſpruͤche zu verwickeln. Doc) dieß 
ut og ev naeodor. Wie. übrigens dieſe Untere 


— 


uchungen über das Syſtem einzelner Kirchenvaͤ⸗ 


ex von · den roͤmiſchen Editoren eingerichtet ſind, 


ft ſonſt ſchon bekannt: und wenn etwan franzoͤ⸗ 
iſche Gelehrte in einigen Punkten ahne Vorliebe 
ür ihr Kirchenſyſtem geſammlet haben, fo laͤſt 
ich doch erwarten, daß was ſub auſpiciis Pii VI. 


eſchrieben wird, ſich um feine Linie vom, Ki⸗-⸗· 


henſyſtem entſernen darf und hauptſaͤchlich auch 


te Stüßen.für den. roͤmiſchen Stuhl fo gut und. 
cheinbar als ſichs thun laͤſt, befeſtigen muß. — 


In ber Hierauf folgenden $ebensbefchreibung | 


es Maximus kommt nichts fonft unbefanntes, 
vor. Die Meinung einiger, daß es zwey Bis 
choͤfe biefes Namens in Turin gegeben habe, 


vird, da.fie bloß auf = — des Gennadius 
4 


beruht, 


2 
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®4- Maximi Tavrinsnfis dpera, 


beruht, baß Max. Taur. unter bem Kai 
aorius im: \Yı 420, geſtorben fen, vermerf 
angensminen, daß Mäximus wenigfiens 
413, biß nad) 465. Biſchof gemefen: jene 
er der Kaiſerl Werordimagen des Honoı 
der den Jovinian im’ J. 412, als neuer 
Gur in-einer Bomilie; fuͤr deren Authentic 


nig ſichte Beweiſe da ſind;) dieſes, mi 


X 


bdem Jahr 465. noch einer Synode zu 9 


tweidem P. Hilarius beugewohnt. .. Sei 
gen Lebensumſtaͤnde, Vaterland, Elter 
rer, Todesjahr ſind unbekannt. 
Die Werke ſelbſt find in drey Abth 
‚geliefert: in,der. erfiern flehen Homiliae , 


- pore, de ſanctis, de diverfis, an ber 3 


worunder: 15 vorhin ungebruckte, meift 


‚ ferte, ſich beſinden; in ber zweyten Se: 


wieder/in drey Claffen, de tempore, di 


diverfis, 16, worunter dreyßig zum cı 


chirt findz:in der’ dritten"traltatus, 1) 


ptifmo tres,’2) contra paganos, 3) co 


daeos, 4) expolitiones de capitulis Ev: 


sum, ‚welche. alle, den erfien: ausgen 
vorher noch nicht gedruckt. waren. Jeder 


. nen Homilie und, Rede iſt eine admonit 


geſetzt, die ſich hauptſaͤchlich mit dem Ber 
rer Aechtheit beſchaͤſtigen, aber, wie wi 
erinnerten, uns nicht allezeit uͤberzeugt 


DieAnmerkungen enthalten..entiveber 2 
}.. ten, oder auch apologetifche Bemerkung. 
einzelne Stellen, aus: denen Mazximüs [ei 
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Jererodarie koͤnnte angeklagt werben, ımb mie 
fcen einige Erläuterungen.aus den Antiquitäten. 
fra den Tradtatibus, beſonders adv. Paganos ' 

nd adv. Judaeos find. fo große-Sücen,- daß fie‘. Ä 


eynahe unbrauchbar ſind. Bloß die expoſitio- 
es de capitulis Evangeliorum mchten dag ers 
eblichfte ſeyn, was neu' gedruckt worden. Zwar: 


ruͤndet ſich die Ueberzeugung von der Aechtheit 
tiefer: Stuͤcke, welche der Editor in einem-Co- _ 


ex zu Verona fand, bloß auf das Zeugniß des 


>ennadius und Trithemius; inbeffen iſt es doch 


iermlich wahrſcheinlich, Daß fie wirklich von Mas \ ' 
irmus herrüßren, ob fie gleich) auch zuweilen in⸗ 


rpoliee ſeyn mögen. 0 OO. 
In den Anhang find endlich noch verſchieb⸗⸗ 


e Homilien, Reden -und zwen Briefe gekom⸗ 


en, welche in einigen Handfchriften den Na— 


sen bes Maximus an ihrer Stirn führen, aber“ 
neroeder fehr zweifelhaft oder gewiß unaͤcht 
ind. Einige davon find wohl- bes Druckes. 


icht werth. d. 


Es iſt hier der Ort nicht, außer der allge. | | 
neinen Befchreibung Diefer Ausgabe, uns in ſpe⸗⸗ 


ieflere Unterfuchungen über einzelne Homillen, . 
esarten und Säge einzulaffen, fonft würden, 
pir wohl viele Gelegenheit haben, von den Ur⸗ 


heilen.des Herausgebers abzumeichen, viele Urs - 


chen, einigen biefer Reden andere Verfaſſer, 


ındre Perioden zuzueignen, und manderiep. 
Stof das Syſtem bes Maximus anders zu bee. 


öffent .n 


timmen. 
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Thomae Burneti defideetc 


Chriftianorum, Liber pofthumus. 
recenfuit et auxit Guil: Abr. Teller. 
Masgdeb. 1786: 8. 296. pagg. 





Jahrhunderts lebte, und biefes Buch e 
zteölf Jahre nach: feinem "Tode herauska 
geächtet der jetzige Zuſtand des theofogifi 
ffäms; nad fd mandherfey Unterfuchun 
Aufktätungen in vielen Stüden von Der 


J ligen verſchieden ſeyn muß, ſo iſt doch 


beit in vieler Ruͤckſicht merkwuͤrdig un 
jetzt noch gefeferr zu werden, ſelbſt men: 


. , ‚wichtigen Zefüge, niche in Anſchlag brin 


he der Kerr Oberconſiſtorialrath Tell 
neuen Ausgabe behgefüge Bat. - Es i 


| Werk beynahe ber erſte Verſuch, welch 


ſem Seculo gemacht worden, die chriſtli 
zu ihrer vernunftmaͤßigen Simplicitaͤt z 
bringen, das weſentliche von Nebenftüc 


. echeblichere vom ' entbehrlichen, Das 1 


vom gelehrten abzuſondern, und badı 
Ehriſtenthum in feiner wahren wohlthaͤti 
ſtalt und Würde den Gläubigen und U 


nn gen darzujtellen. Was jegt fo viele in ih 
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Dapenngen, genauern Beſfimmumgen der Wahın “ 
yeiten und Abſonderungen der theologiſchen Lehr⸗ 
age bon Religionslehren für neu halten, hat 
Surnet ſchon geſagt; nur. daß er es zu frühe : 


agfe, ehe die Leſewelt gerugfam vorbereitet wear, : , : 


eine Ideen und Grandfäße dufzunehinen und 
rrir den hergebrachten Meinungen von dee Wich⸗ 
tigkeit mancher Sohrfäge. zu vertauſchen. Aber 
vote angenehm iſt es nicht, dieſe gefünben Urtheile 
nunmehr im Umlauf zu ſehen, und zugleich aus 
ver Vergleichung dieſes aufkblaͤrenden Pr 
mie dem jetzigen den Fortfchriet zu bemerken, bein : 

Die Theologie und die freyere : ‚Unterfirchung ge⸗ 
macht hat. Eine kurze Anzetze der Hauptſate · 
wird dieß beftdeigen. 


Er beritefe. fein Buch de fide et: ‚officiis Chi Ä 
flianorum, weil er Glaubenslehre und Moral : 
zufammen abhandel, Von der natuͤrlichen und 
geoffenbarten Religion wird zuerft überhaupt ges 
redet. Jene ſey unveränderlic) unb allgemein, .; 


welches man · von · ber geoffenbatten: oder pofitiven : 


(seligionem inſtitutam nenut er fie) nicht ſo ae 
fagen koͤnne: diefe- müffe in der natürlichen 

ligion allemal gegründet feyn und mit Nefelben 
vieles gemein haben. -Die heidnifcheNeligion - 


fen von der natuͤrlichen fehr unterſchieben, aber J 


doch auch nicht leer an Wahrheit; den Urſprung 
des Aberglaubens und der Abgoͤtterey leitet er 
von dem Teufel her. Die jühifche (K. 3.) er⸗ 
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kennt er für goͤttlich, wegen Moſi s Wunder 
nur für Vorbereitung auf die Zukunft. 
Beneife für die görtliche Sendung Jeſu fi 
> gemwößnfichen , nicht ausführlich af 
es auch zu Burnets Lebzeiten nicht fo nöthii 
Vorzüglich ſchoͤn iſt (K. 5.) die Betra 
über die aͤußerliche Gottesverehrung und C 
nien nach chriſtlichen Anweiſungen, und d 
merkung, daß über dieſe ganze Materie 
Grundſaͤtze hinreichen, die Paulus ı Eor. ! 
40. einſchaͤrft. His regulis obferuatis, f 
"nihil errabitur in’externis. Sed ex v 
‚ parte oritar ſuperſtitio, vel obluctando 
appofitis, vel,inopportunos et infrugife 
comodando: vtrumque” enim ordini et. 
cationi ‚obflat. Auch verdient der Furz 
wurf der chriftlichen Moral (R; 6.)- weg 
“ vielen richtigen und brauchbaren Bemer 
."gelefen zu werden. Mit dem fü ebenten 
kommt er- auf die Glaubenslehre und un 
in demfelben bie wefentlichften Punf 
hriſtlichen Religion... Mit Recht macht e 
nterſchied zwiſchen den Lehren, welche 
den Juden, und denen, welche den Heid 
getragen worden, glaubt die Gottheit 
und des heiligen Geiſtes nach den bek 
Beweißſtellen, und meint, dieſe Lehre waͤ 
Juden nur um deßwillen ſparſamer vorge 


worden, weil daraus leicht der. Verdacht d 


lyetheismus hätte entſtehen können, und be 
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baß ber Vortrag‘ der Wahrheit immer nach Be u 


ſchaffenheit der Umftände, Zeiten und Perfonen- 


eingerichtet worden. "Won da geht er zu den 


dogmatis fecundariis über ( K. 7.), worunter er 
affe diejenigen Lehren rechnet, welche in den als 


ten Symbolen nicht angetroffen werben, aber : 


Doch fo weit angenommen werden müffen, fd 
weit fie aus der heiligen Schrift oder bet gefun« 


den Berhumft bewiefen werden fönnen. Hiezu 


zähle er erſtlich die Sehre von der Erbfünde, wo. '- 
er zwar einen Stand des moraliſchen Verfalles , : - 


Der Menfchheit einräumt, aber gegen die Zurech⸗ 


nung der Sünde Adams an feinen Nachlommen 


— 


.; Nur 


vielerley einwendet; hernach von der Satisfas, \ 


etion : man müffe fi) bey ber Vrranſtaltung 
Gottes, welcher an unfrer Statt ein Opfer ſub⸗ 


ſtituirt, beruhigen; von der Rechrfertigung, frenen 


Willen, Gnade, Prabeftination, (mo er den 


Knoten anzeigt, aber nicht: löfee, und ben Men⸗ 


fchen auf die Schwäche und Enge feiner Einfich« 


ten verweiſet,) iſt das Scholaftifche verworfen: - 


und zulegt noch von fheologifhen Meinungen und 
Streitigkeiten, ihrem Urfprung und ihrer Noth⸗ 
wendigkeit gefprochen. Das neunte Kapitel, von 


der Kirche, Kischenregiment und Kirchenzuche 


a 4 


hat viele Beziehung auf das Vaterland des Bera 


foffers, und IR für uns minder intereffant. 


Zür die Bebürfniffe unſere eiten gehören 


vornehmlich die Zufäge des Hrn. Dberconfiftörls - 


alrath Teller, welche theils in einigen, ſehr we⸗ 
nigen 
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nigen Anmerkungen, theils in drey Ex 


beſtehen, deren Innhalt ſehr anziehend if 


„erftp handelt de recta asflimatione, relig 


‚turalis apud Chriflianos,  befanntlich fin 


theile uͤber den Werth der natuͤrlichen 
ſehr getheilt, und noch jetzt bennahe n 
«hend. Einige Verteidiger des Chriſt 
N‘ derachten und entwürdigen fie, ‚raffen 


ſammen, um fie als mangelhaft, unvoll 


aufwarf: ob es denn,je-sine reine natuͤrli 


= ur de Umulinglchtel dur Retamrelaon dä 


: „and lächerlich zu finden, und ſchildern i 


derbniſſe mit ſchwarzen Farben, um d 


ſtenthum deſto glänzenber zu machen. 


dern wiſſen des Ruͤhmens kein Ende, 
‚Religion Jeſu wenigſtens entbehrlich 5: 


©. ‚Alleebings iſt viel Ungerechtigkeit au 
: . Kelten, wenigſtens piel Wortſtreit, der 
WVerſ. nun zu heben ſucht. Zuerſt bei 


daß. man gerne aber fehlerhaft, Das auf? 
„Die Religon ‚(obiedtivg) ſelbſt ſetzt, wa; 
gentlich nur. Fehler ‚Der Menfi nfchen . if, 

‚Religion hatten, die Wahrheiten der o 
Religion der Ngtur find rein und ewig: 
ſubjektive Religion. kann fehlerhaft, ſeyn. 


ens iſts noch gewöhnlicher, heidniſche un 
Aiche Religion ‚für einerley zu halten, 


Graͤuel von jener auch.diefer beygumeffi 
auch hier iſt der Unterſchied leicht, bey de 
obachtung in den neuern Seiten man d 








gion gegeben ‚babe? und indem man fie 


n w 


on 


Guil, Ab. Teller. | 8; | 
gerte⸗ Hingegen mirb aber von Hr. 2, ine 


wendet, daß es doch fehr verwegen ſey, das Da⸗ 
ſeyn einer reinen Naturreligion zu läugnen, da 


wir ja nicht von allen Menſchen und Zeitaltern . 


Nachrichten haben, und da Henoch, Noach und 
andre doch auch. die Naturreligion hatten, und 
daß man es ja auch nicht von der chriſtlichen Re⸗ 


ligion behaupten koͤnne, daß ſie ganz rein jd (ſub⸗ 


jektiviſch) exiſtirt habe. (Da die ganze Frage 
über das Daſeyn einer reinen Moturreligion-bifte- 


_. 


rifch iſt, fo wird man freylich die Möglichkeit def . | 


felben zugeben, aber doch, fo bald fie als wirk» 
lid) vorhanden versheidigt wird, Beweiß aus ber 
Geſchichte fuchen; man wird fi) ayf Den Canon. 


affırmanti incumbit probatio berufen ; man‘ wird F 
es bezweifeln, ob Henoch u. a. nur Auhaͤnger dee 
Maturreligion geweſen find; man wird fügen, Ä 
daß doc) wenigflens zu den Zeiten ‚ber Apoftel. . 


das reine Chriſtenthum bep’ihnen angetroffen 


wurde;. man wird endlich aus ber Natur bes - 


Menfchen und dem Gang der .menfchlichen Ver⸗ 
nunft es wahrſcheinlich machen, daß auch bie 
Einſichten in die Religion anfangs fehlerhaft und 
unvoltfländig waren, nur nach und nad) von Den 
Schlafen der Sinnlichkeit geläutert, umb erſt 


fucceffiv bey.der größern Ausbildung.bes menſch⸗ 


lichen Geifes. reiner und edler ‚geworden, : U⸗⸗ 


berhaupg aber‘ ſcheint mir es am ſchwerſten gu 


ſeyn, zu beſtimmen, mas man denn reine Na⸗ 
surselägion nennen molle‘, ba biefe, bey ber aus⸗ 


wehmenden —2R und ſteten Stuſen⸗ 


folge 


A 
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x Folge det Einſichten, nie einerley Beſie 


* 


I 
- 


⸗ 


i 
\ - R . . _ 
x - [4 





gehabe Haben kann) — Auch über den 
und die Wirkung ber natürlichen Relig 
Seeligkeit hat man ſich noch nicht verein! 
gleich eine mildere Denkungsart zu herr 
gefangen hat. Nach einigen iſt bey 


großen Verderben des Menſchengeſchle 


bloße Naturreligion nicht hinreichend zu 
"Seit; nad) andern war fie es einſt, iſt 
ben der chriftfichen Gnadenordnung nid 
Aber beydes har wieder feine Bedenkli 


welche der Hr. T. aufſucht und darſtellt. 
ſollto der Menſch niche zur Seligkeit d 
NRatur geführt werden, ſo muͤſten alle 


ruuͤtlichen Kenntniſſe von Gott ohne Kr: 
Tuügend und Hofnung auf Bott zu erzeug 


wie wollte man dieß behaupten? Zuden 


. es ja poch auch Menfchen außer den Chr 
“ben, die fih nor Saftern hüten, und al 


Reſtitntion bedürfen, und endlich iſt es 


Daß auch einzelne Chriſten eft in ihren 


onsEinſichten weit zurücde gegen Die 9 


\ 


ſten fmb, und bey ihren Handlungen du 
die hatürlichen Morive gelenkt. und ang 
werden, wie bie Naturaliſten. Solften 


um deswillen Seeligkeit genieffen, weil f 


Iten ſiud, und der Naturaliſt bey reinern 


iffen und eben ſo guten Geſinnungen, 1 
veswillen von der Seeligkeit ausgeſchloſſ 


weil er Naturaliſt IE? — (Wird denn 


"wahrer Naturaliſt die wahre und reine ch 
ee 0 N 
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Religion verſchmaͤhen, bie er, wo nicht wegen ih ⸗ 


m 


es unmittelbar goͤttlichen Urfprungs, aber doch... J 
oegen ihres vortreflichen Innhales und ihrer. ; 


Berbindung mit Menfhenmöpl für goͤttlich hal⸗ 
en.müfte?) — Zuletzt har man noch gegen bie. 
Naturreligion eingewendet, daß fie fo ſchwer ſey 


ind mus von wenigen verſtanden werden fönnee 1. 
hne zit, bedeufen, ‚daß 1.4 Sehren des Ehriftene 
hums von. ber Trinitaͤt, Genugthuung und dgl, 


nich Sehe geheimnißvoll ſind. (Mir kommt es 


ıber doch vor, daß man Im ganz andern Sinne‘ 
on ben Schwierigfeiten in der Narurreligion rer 


vec. Ihre Wahrheiten find ſchwer zu entdecken, 


weil dazu ſchon ein merklichher Grab yon Geiſte 


zildung gehört; ihre Beweiſe find ſchweres zu 


aſſen, weil fie philoſophiſch find: dieß fälleby : ,. 
yer Dffenbarung weg; deren Wahrheiten jesg  » 
eichter endet und mit Heberzeugung aus ber 
Bibel abgeleitet werden fönnen, obgleich manche 
Davon ſchwerer zu begreifen find.) — Wie man. 


aber and) bier urtheile, fo 'hleibt die Wichtigkeit 


ber geoffenborten Religion, der Vorcheil der Of⸗ 


fenbarung und dag Verdienſt Eprifti um die - 


Menſchheit anerfannt, da gewiß Jeſus mit goͤtt⸗ 


licher Autoritaͤt Die vornehmſten Wahrheiten der 
Naturreligion vorgetragen, und mehr als irgend 


ein andrar Lehrer in Umlauf und Anſehen ge 
bracht hat: ein Verdienſt, das ihn, geſetzt auch, 
er hätte feine andre, Doch der allgemeinen Vers 


ehrung ber Menfchen würdig machte... In dem - 


Exaurfas wird, de inerementis religioni⸗ 


Doͤderl. Bibl 3. 3.1.5t, Ggg Chr 
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Er "Th. Barast de fie er ofen Ch 
Chr. gehandelt, ober vielmehe von ben Zuſc 


wonuet die zuerſt einfache Religion nad) und 
“erweitert ober belaftet worden. Daran f 
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niemals gefehlt und die Vergleichung ber C 


me vor und nad) der Reformation, und d 
tem mit dem heutigen lehrt es, wie glädflic 
dieſe Zufäge wieder abzufendern angefang 
be, wie fi die Urtheile über die Wich 
mancher Punkte geändert, wie ehemalig 
füge aufgegeben ober umgebilbet, die 7 
mungen davon verlaffen ober verbeffert, t 
Streitigkeiten darüber bengelegt oder ge: 


- worben. Dieß durch alle einzelne Artike 


zuführen, wäre ein ſehr wichtiges Geſchaͤft 


. es moͤchte eben fo muͤhſam und meitläuj 


. 
= 


kritiſch, und zumal wenn man niche biof 
ten, ſondern auch urtheilen wollte, ſchwer 
gemeinen Zufriedenheit und Ueberzeugur 
zufuͤhren ſeyn. Statt dieſer hiſtoriſchen 
ſuchungen, welche ber Hr. D. anzuſtelle 
willens war, hat er vielmehr noch einige 


rungen, zur groͤßern Berichtigung eini 


‚ tn Verbeſſerungen bes Lehrbegrifs feine: 


nicht vorenthalten, bie alles Nachdenfe 


aller Prüfung werth find. . Zuerft meint 


man in ber Lehre vom allgemeinen Gebr: 
ler Bücher Des N. T. für alle Zeiten ur 
ften noch nicht weit genug gefommen. SU 
be zwar eingeſehen, baß bie "Bücher des 


u —*5*— als Zeitſchriften, ihre Beſti 


Nat barten fr die erſten enntten. 


t U 


aber. e#' follten doch jege ale Briefe ber Apeſtel 
weggelaffen, und nur Jeſu Seben und Reden, . 
und aud) bier, nur fuck und Johannis Evariger 


lium, neb einige Stuͤcken der Apoſtelgeſchich. . 


ten, als braushbar, beybehalteh werben: benw' 
hierinnen lägen die Grundzüge bes ganzen Chrir 
ſtenthums, da die neuen und eignen Wahrheiten, \ 
welche etwan in den “Briefen ftünben, 3. €, vom 
Beruf der Heiden u. dgl. mehr für die zu grüne. , 
bende, als für Die gegründete Kirche gehörten, unb 
die Ausbildung der cheiſtlichen lehre für einfichtse 
voller Chriſten von jebem Lehrer noch jetzt lokal 
und temporell eingerichtet werden koͤnnte. (Be⸗ 
denklichkeit hiebey ſehen wir freylich nicht, zumal 
da der Verf. nur. von einem Auszug des N. 
für Anfänger (unmieus),fpricdt: aber wir fürchten 
doch, daß dabey der Innhalt der chrifttichen - 
Schre zu mager bleiben und meßrere einzelne fehe « 
ren dunkel, unbeftinsme und feicht zu mißdeuten - 
feyn möchten, werm man nicht die fpäten Bi 
ſtimmungen . der. Apoftel dabey vergleiche une 
müßt. 3. B. die Neben Jeſu don feiner 3m ° 
kanft waͤrde der Anfänger faum aus dem Eban- 
gelio Lucaͤ allein recht verſtehen lernen, wenn . 
nicht auch Paulum und Perrum darüber börtes 
und felbft die Begriffe von Jeſu Majeſtaͤt ſchi 
nen mir in den Reden Jeſu und ben Evangelien 
nur, wie im Keim zu liegen, welcher aft nad» 
ber ſich en<wickefte, Auch bie Auferftehungsichre _ 
gewir, , th mehr Beſtimmung, kiche und: Zu⸗ 
werd aus den apoftelifchen Beieſen) 

' @gg 2 Her⸗ 
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85 "Th.-Bainet de fide et offieis Chr. 
Hernach kvmmt er auf die Sehe, von Funde 


„talartikeln, ‚deren Begeif und Zehl' einft fc 
kuͤhrlich fefigefegt war. Voͤllig barmoniid 


nigſtens ber Sache nad), mit unfeer Ti 
"welche wir in unſrer Dogmatik darüber ge 
Gaben, nennt er Grundlehren prima ill 
ments, fine quibus religjo tanquam pec 
inftitufio plane nön:chgitari aut ab inflit: 
liquis omnibüs et vel. ab ipfa mere natu: 
Ningui poſſit, ind gründet fich bey der 
Beſtimmung biefer Schren auf die erften 
rımgeh,, welche von den Apoſteln vor Jud 


. Helden, um fie zu Chriſten zu machen, 


gagen worden. Aus ſehr begreiflichen u 
Theil einleuchtenden Urſachen wirb vor 
Zahll die Lehre von der Trinität, Sünde, 
tretenden Genugthuung und Rechtfertigu 
geſchloſſen, über weldye Artifel, bey den 
gel an unbeſtrittenen Bibelberweifen, Ga 
Urtheil, wie der Verf. ſagt, frey bleil 
In der Trinitaͤts⸗Lehre fuͤhrt der Dr. 


Gruͤnde der Trinitarier unter denen er 


25; vit.. ſogar in Auſehung ber. Authenti 
einer ſehr willkuͤhrlichen Muthmaſſung, 


felt), und der Unitärier neben einander 


fie ſchon bekannt find. Der Artikel dı 


Cyhurifli oder. redemtione, behaupter er, 


den Alten nie anders:erflärt worben, als 


- Erlöfung vom Jerthum und Softer: und | 


ſehnung mit Gare habe man bloß dareir 


iöedß bar Widerwillen gegen Gott Durch Ei 


Bi X fe ur 
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Deborfam verbrängs worden: dil jeßige Theorie - 


von ber Erlöfung aber rühre blog daher, daß 
nan die temporellen Beſchreibung yon Jeſu 


Wohlthaten in der Erlöfung von dem mofaifhen 


Beſetz, die nur für Juden gehörten, ‚allgemein: 


uf alle Menfchen angersenbet. Dep kiefen und 


yen übrigen Betrachtungen ift wohl bie Kürze 
‚es Vortrags und der. Abhaudlung die Urfache, 


ʒaß niche alle Gründe von beyden Seiten ange 


ührt und erwogen worden. Man kann fie abe . 
onft finden, - Der dritte Excurfus’ beurtheile die. 


Berveißfraft der Wunder und Welffagungen zur 
Beftätigung ber Wahrheit des Chriſtenthums, 
Es wird die Meußerung ‚hier niemand hefremben, 


aß derjenige, welcher die innre Vortreflichkeit 


ver chriſtlichen Religion Penner, nach den du 
Bereifen begierig :zu ſeyn keine Urſache habe 


nd daß Wunder. und Weiſſagungen nicht alj 


er vornehmſte Beſtaͤtigungsgrund anzufehen 


ron. Jeſus that nur im Rothfalle Wunber, 


ind berief fich auf die Weiſſagungen des A. T 
me gegen Juden. Zubem iſt jetzt ber —X 


vorn der Wirklichkeit ber Wiader uns in bieſer 


Entfernung, ‘von ben Begebenheilen mehr er⸗ 


wert, ats den Seitgenoffen und Zufchauern.Jer, 


u; und ihre ganze Abfiche war nur bie Empfehr 


ung des neu zu verfindigenben Evangeläi. Sie 


\ 


ıeförberten den Glauben, aber biefer zusıs war“ 


ine Vorbereitung zur yyasıs-: jener war für 


Anfänger, diefe für Volikommnere, wie wir jege 


eyn follen. .— Mir haben. (den anderzwo um 
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"334 Boffnet Eineltung in die Geſhiche 


fre Meinung über biefe Säche, gefagt, unt 


‚Ten fie hietz nicht wiederholen. Wer denfen 
hat khier Stof genug zum Machdenfen: ı 


nicht will, wird ſeufzen. 


— 





Nach Venignus Voſuet, E 


nnng in die Geſchichte der Welt und i 


ligion „ fortgefegt von D. Joh. Andrea 
mer. Gedtter Theil. Seipzig, bey 2 
kopf, ‚1785. 88 S. 8. 


Dei lange Stillſtand ſeit wer Eiſcheir 


letzten Theils dieſer muͤhſamen und geleh 


beit Heß uns beſorgen, daß der Hr. D. | 
fo wie beynahe afle die Gelehrten, Die 


- We Rirchengefchichte verdient machten, 
| mittlern Pertode abbrechen, und grade 


che, die am wenigſten bearbeitet iſt und 
ſten noch verdlente beſchrieben und au 


"zu werden, nicht abtzandeln moͤchte. Wi 


haftig, es gehoͤrt ein literariſcher Hel 
dazu, Hand an eine ſolche Arbeit zu le 
welcher auch die gebufdigften zurücke wic 
fonders für einen Mann von Gefcdyäften 
Geſchmack, wenn er fein Vergnügen ı 


Todten ſuchen fell, bie von der gemeinen 


; nt 
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fang ‚gi Staub und zur Vergeffenheit verut ⸗ 


eheilt, wegen ihrer Dunkelheit verſchrieen find, 
wenig nuͤßliche Lektuͤre verſchaffen und in ihrer 


Sprache eine Geiſſel für ein gutes lateiniſches 


Ohr werben. Wer ſucht hier aus Schutt und 
Staub die Goldkoͤrner aus? wer kann da nod) 


ausbauren ? oder fich auch nur den feichten und 
meiſt nachgebeteten Mesheiten über die Barbarey .. 
des ſcholaſtiſchen Zeltalters roiberfeogen.? Die . . 


Verdienſt har ſich Hr. D. in: der Fortſetzung bien 


fer Boffueeifchen Geſchichte gemacht, dad um pP .\., 
viel:größer iſt, da er nicht nur viel'rieues fag, ©  ı 


viele Schriftfteller und Schriften aus ber Dun⸗ 


fortgefeht von 3X. Crameck. 35 > 


kelheit hervorzieht umd genau wuͤrdiget, und die , 


richtige Schaͤtzung ber ſcholaſtiſchen Theologie der 


foͤrdere, fondern auch den Geſchmack feiner Ze 


genoffen ſchont, und dieſe Gegend ber Litteratur 


annehmlich und unterhaltend zu machen ſucht, 


die ſonſt als oͤde und duͤſter und unftuchtbar vers 


abſcheut oder vorbey gelaſſen wurde. Wir hof⸗ 
fen, daß da nun ein Reiſender die verſchriene 


Straffe betreten / und in dem ſchaueriſchen Dun⸗ 
kel doch auch manche romantiſche Ausſicht gefun⸗ 
den, gezeigt und detaillirt hat, es ihm an Nach⸗ 


Diefen Vorrath von Quellen haben werden, den 
nitteee 


Sn 


“ N 


folgern ‚nicht fehlen werde , wiewohl nicht alle 


, 


& find eilf Abhandlungen ober Abſchnicte, = 


Davon der erſte als ein Gemaͤhlde ber Sttenatue ‘“ — - 
im gen Jabrpunbe, been Befäidge Die 
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Bro Beſluet Erifeitung ja die Gelchh 
„fer gange Band in fich fat, augefehen ı 
„kann. Denn er handelt darinnen vom Zu 
den Schickſalen und Veraͤnderungen der 
:fihaften, ber freyen und der ſchoͤnen Kün! 
ihrem Verhaͤltniß gegen. die Religion in 
Seculo, oder von den Folgen der im eilften 
—5 erneuerten Liebe zu Wiſſenſchaften 
uſter einiger Fuͤrſten, die Wermehri 
Kloͤſter, dieſer Damals einzigen Sitze di 
fenfhaften, da die Kartheufer wenigſten 
° fien alter Bücher ‚waren, und die Ciſte 
und neu aufgekommenen Praͤmonſtraten 
-mit der Atteratur beſchaͤftigten, unterhi 
Siebe, obgleich nicht Inder beſten Richtun: 
zahlreich Die Schulen waren, fo finder 1 
Hr. D. in Frankreich die größte Anfklaͤrut 

fen Schulen zu Rheims, Luͤttich, Befanc 

- gets, wo man ben erfien Keim zu einer 

.7. ſitaͤt ſich entwickeln ſieht; zu Chartres, 
pellier, vornehmlich. aber zu Paris, wo 
ne menfchliche Weisheit einen immerwäßren! 
‚errichten zu wollen ſchien, fehr zahlreich a 

| andern Gegenden befuche wurden. Die 
ſchaften und Künfte waren nicht hebräifc 
‚hätte dieß von Juden lernen muͤſſen, m 

‚der Umgangden Mönchen und Nonnen ı 

war; boch gab es Mönche, welche Die be 

Bibel kopirten, ohne die Sprache zu ve 

‚nicht arabiſch, denn dieß war gänzlich) un! 
"(welches bey der Nähe. der Araber in € 
ſehr gu wundern war); ‚auch nicht gut gr 
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onbeen lateiniſch, "und "darunter vormmebnfih , 
Brammasif. Es wird aus einen: Schriftfielley - 


a 


u 


n 


u-Anfang des 13. Jahrh. Eberhard von Berhüm .".., 


ler ©. 37: gezeigt, wie man in ben Schulen far 


einifch trieb, Mir Taros Diſtichen machte man, 


ven Ynfang, und verband damit bie Erlogas 


Theoduli, ‚die.Fabulas Auiani, . hernach ‚Aclg= 


ii. Einige Elegise Maximiani, Horatii, Odge - 
md Satyren, Iuusnalis,. Perßus, Virgilti Libr,. * " ' 
Jeorg.-yub Aeneis, Güntheri Helbengadicht Li. : 
zurinus u. dgl. wurden unfer einander en | 

ebildee - 
perden.founte, Durch bie Meuen verborben. Die 
dle Dichtkunſt wurde auf Syſbenmaß unb Berge 


ind der Seſchmack, der durch Die Alten ‚ge 


et eingeſchraͤnkt, die Grammatik war / in Wer⸗ 


le 


en, bem Dialektiker der Bau der Syllogismen 


orgereimt, das Syſtem der Pflanzen und Edeſ⸗ 


teine im Hexameter gebracht, die Kunſt Re— 


ꝛepte zu ſchreiben in Werfen vorgetragen, und die 


1 


legenden gaben ohnehin dem Dichter. Stof genug, * 


widlibet fingendi. — Die Rhetorik wurde ges 
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trieben, aber nicht geübt; Bernhard galt ag _- 


Muſter, und wo der Redner nicht berede war, 
da zeigte er doch Beleſenheit, dem Stellen der 
Bibel. werhfelten in ben Predigten mit Citaten  - . 


aus Horaz, Virgil, Lucrez, Cicero u, dgl, ab, 


Die Geſchichtſchreiber find befannt,” (doc) bie, \ - 


nicht eben gewürdigt) und unser ihrien billig dem 


Otto von Fröpfingen der Vorzug gegeben. Die - 
Dialektik, ganz ausgeartet, war gefhickter die 


Wahrheit zweifelaft zu machen, als zu befeflle " 
15 55 
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345 Voffuet Einleitung in die Geſchicht 
gen, ſchaͤndete das Chriſtenthum und ſ 
der Theofogie unbeſchreiblich · Am meiſter 
Jurisprudenz aufzuleben, ſelbſt durch die 
he; und da In dieſem Jahrhundert Grati 
"Decretum herausgab, fo fing zugleich | 
vtrumque on, Das 'eiuile, deffen Lehr 
Sreunde Segiften, und das canonicum , 
Anhänger Derreeifien hießen. Won ( 
und feinem Decret giebt der Hr. E. weit 
Nachricht: doch wuͤnſchen wir theils ein 
‚Figteres Urtheil über deſſen Berfaffer, 
immiffend war er doch nicht; auch ſchein 
ters bona fide gehandelt zu,haben, went 
falſchen Decretalen, bie er in jenen unf 
Zeiten für Acht Hiele, Gebrauch machte; 
| Begriffe vom roͤmiſchen Scuhl ur 

- Dperherrfchaft koͤnnen ihm in biefer Deri 
in feiner Sage in Bologna wohl nicht ſo 
Saft gelegt werden; theils auch eine genau 
wickiung der Urfacheh, wodurch dieß D. 
Gratidni ; ob es gleich nie ganz und öffen! 
Yähften beftätige worden, gleich wehl ein 
gemeine Auterieät erhielt, daß es Das v 
fehen eines klechlichen Gefegbuches ba! 
Unter den KRünften mar bie Muſik am 
noch eultivirt. — Der zweyte Abſchnitt 
nom Gebrauch ber heil, Schrift und ben 
 Falan ihrer Auslegung in den zwoͤlften J 
bert. Unkunde ber Bibelſprachen auf ein 
dinderte doch nicht bie Werthſchaͤtzung u 
pfeblung berfelben auf ber andern, worin 
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‚Solid: Rupertus Tuitienfi is in feinem Buh de 


V. div. viel zu fagen weiß. Der Canon nach | 


Dugo de S. Vidtore erffärt noch die bey den 
Proteftanten. für apoeryphiſch gehaltene Bücher, 


ür nidt.canonifche: Gratian (meift nach Augun 5 


tin) fegt die Auroricäe der bibliſchen Bücher noch 
weit über biſchoͤfliches Anfehen hinauf. Die 


Auslegung aber hat afle Fehler ber vorigen Be 
tern, und die Allegorieſucht wurde faft aufs höhe, 


ſte getrieben, wovon fehr anfchauliche,’zum Theil 


[ächertiche Benfpiele aus den Commentarien des 


Honorius von Autun (oder vielmehr Augſt, 


Denn er war nach aller Wahrſcheinlichkeit ein 
Deutfiher), und Thomas Vercellenfis über das 
Hohelied, Radulphus Niger Über bas dritte Bush 


Mofis u.a. ausgezeichnet find. (Man fang = 
auch aus dieſem laufenden Jahrhundert ähnliche 
Erklärungen geben.) Der Schade davon war, 


nie nur Verachtung der Bibel, fondern auch 


Meigung zum Wunberbasen, bie beym Poͤbd 
immer ftärker wurde, — Auf biefe Abhandlung . 


folgt eine Betrachtung über den Zuſtand der Par 


eriſtik und die Schickſale und Veränderungen ſo⸗ 


wohl der pofitiven Theologie als ihrer Lehrart In 
dieſem Seculo. Dewiß die wichtigfte, obgleich der 


verwiceltefte Theil diefer Hiftorifchen Unterfschums - 


gen. Ben dem Anfehen, in welchem allgemein ' 


m 


Die Rirchenwäter fhınden, und bey dern Gewicht, 


Das ihre Ausſpruͤche harten, ſollte man glauben, 


daß aud) auf das Studium der griechifchen und - 


Teteinifhen Väter viel Fleiß gewendet worden: 
allein 


J 
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9 Bel Einteitung in die Geſchicht 
Mein Mangel an Kririb und an Zeit, 
ſchmack an fenderbaren und fpigfinbigen 
- mb die Vorliebe, nur wenige, beren S 
. als ber Fond aller Weisheit galten, b: 
ür Auguſtinus ließ auch dieß Studium ı 
. Jößigen, und das alte nadypeten, wenn m 
‚ggwe das alte zu beffern , viel neues 
. Bounfe , Die Streitigfeiten mit den ( 
machten ohmehin- nody einen andern The 
nſle griechiichen Kirchenvaͤter abgeneigt 
Abſt Tertullian und. Hieronymus waren 
An Achtuug, da fco, Augufin, Iſidor 
pille, Beda, Rabanus bie Helden und Fü 
Mlaubens, und ihre Schriften Die Bel 
Hrohlerſte ine für bie kirchliche Orthodoxi 
Indeſſen kam, allem Widerſtande der 
Werehrung bee Tradition und des Alt 
- ya Trotz, gegen das Ende.des eilften 
Die —* in eine ſo große Achtur 
zuan mit einer bloßen Sammlung von € 
und Sentenzen fich nicht mehr begnüg 
dern wie !anfrancus und Anfelm von Ca 
- ingelne Lehren philoſophiſch betrachtet 
mun allen Sehren ein ſolches Gewand gal 
nitionen verſuchte, ſyllogiſtiſch bewieß, 
Lehren in einem zuſammenhangenden $: 


zuſammenſtellte. Honorius Auguftodine 


WVerfaſſer bes -Elucidarius und Hugo vo: 
"find Hierbeh am erften gefchäftig gewefen 
MHonerius, über deſſen Gelehrſamkeit und 
J ca⸗ der 9 & ein för. matangates 


q 
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üle, giebt er eine Probe aus deſfen Buch ber 2 | 


lialogus de: praedeflihatione, welcher die Lehre 


vom freven Willen faft eben fo abhandelt, WR. 
nan in diefem Jahrhundert fie beflimmte . Joy - 

och, Überlegen mar Odo oder Adard von Camr " 
way, Philofoph, Sprachfenner, auch Urgeber 


iner Polylotte über die Pfalnten, wo er in vikit 
Folunmen den hebräifchen Text mit ber griech 


chen, lateiniſchen und frangöfifchen Ueberfegung 


eßte. In der Dogmatik verdiene fein Buch-von 
er Erbfünbe vornehmlich Aufmerkſamkeit, wel 


hes ganz nach den Grundſaͤtzen der Realiſten ein⸗ 


jerichtet iſt. Kein Philoſoph duͤrfte ſich wohl | 


er Genauigfeit- in Beſtimmung der Natur des 
Böfen, in Unterfcheibung ber Negation nınd Pröw. 
ration „in Angabe der verfchiebnen Arten dee. : ; 
Drivation u, ſ. w. ſchaͤmen, die Adard benbadhtee _ 
nur ſcheinen bie Auszuͤge ung nicht ganz genan . | 
u ſeyn 3. E. ©. 160. muß es wohl auf ber lei 

en Seite heiffen; die Strafe.der Sünde iſt 


as Uebel, das Gott macht zc.) und daß er. ſich 
uch von Yuguftin entfernte, lehrt beſonders feine 
Meinung vom Urſprung der Seele, da er Crea⸗ 


ianer , Auguftin. ober Trabucianer war. . In 
ndern Lehren harmonirt er mit Anfelmus, a Fe 
n ber $ehre de neceflitate fatisfadtionis, -über ' 
peiche ein Dialogus wiſchen Odo und einem Id- 
ven Leo auszugsweiſe angezeigte iſt Les iſt ſehe 
nerkwuͤrdig, daß die fcharffinniken Einwendungen. 


vider die Nothwendigkeit einer Genugthuung die 
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noch heut zu Tagt gehört werden; fihon Bien 
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. 846 Boffiret Einlöitung In Die Geſch 
—Leo in den Mund gelegt find.) Zur 
bes Sehrfoftenns, ehe Die Scholaſtik es 
Meinungen und neuer Formen! nod) 
Artlte, dient vornehmlich Ber berüpm 
rias, der, fo unbekannt auch bisher be 
deſſelben bleibe, doch ungefähr in ber er 
Bes 12. Sec: gefhrieben feyn muß, un 
famen Einfälle ohngeachtet, Doch) frühe 
bares theologiſches Handbuch wurde, 
für die Gefchichte der Dogmatif fehr 
Einen volftändigen (aber nicht immer 
gen) Auszug daraus finden wir ©. : 
md a Säge würden ſelbſt jegt ne 
fegerifh feiffen. 3.3. die Kraft 
Die alles erfihaft iſt Cheift) der Water; 
die erhält, it der Sohn, bie Kraft 
durch ihren Einfluß belebt und ſchmuͤ 
heilige Geiſt. Der Vater iſt, fo zn: 
BGedäaͤchtnißj, der Sohn der Verſtan 
heilige Geiſt der Wille — Es giebt 
fachen Himmel, einen leiblichen, da 
einen geifttichen „ in welchen ſich die € 
Halten und einen intellektuellen, mx 


—— die —— ſchauen. 
vornehmlich bey dieſem Auszug no 
wäre eine Anzeige der Bibeiftellen, 
Autorität der —2 feine Behau 


terſtuͤgt.) — Von dieſer dialektiſche 
* wmterfchelber der Hr, C. die poſttiv 
Ehre Lehrſaͤhe auf Autoritaͤt, es fi 
pder der Kirche und. Haren Free 


rw u . ‘ Zu 
° N 


„Age den 3,0 Eiamen; 82. 


eber gtauben als: wiſſen tif. She flärfftei 
zertheidiger war in dieſer Periode der h. Bern⸗ 


ard, ein eben ſo — Politiker, als beveden 


Röndh, ein Feind ber B nunfe und der Rechte 
7 Regenten, ein Freund von Kirche und von 
abſt, deſſen Charakter S. 251. vielleicht mit Mo 
enig Schatten gezeichnet if, Er iſt das Ora⸗ 
{ feiner Zeit, und das feinige ift Auguftin ſo 
ohl in der Dogmakif, als in der Motal. Das 
r feine Auftlärungen in feinen wenigen bogmas 
(chen Schriften 4.,%8. de gratiä et lib. arbitrio 
rd in feinen "Briefen unbedeutend find und feine 
teuerungen machen ,' von denen er abgefagtr 
eind und heftiger Gegner war. „Hugo und Ri⸗ 


ard, beyde im Kloſter de S. Viclore, ſeine 


Schüler folgten ihm und Auguſtin getreus doch 
imnte der Hr. C. von ihren Syſtem nicht nach 
gnen Forſchungen, ſondern nur nach Ceillier inte 
jeilen, biß er deffen Werke de Sacramentis Velbfl . - 
hielt, ‚aus welchen er ihn als einen Vertheidi⸗ 
er ber pofitiven Theologie, der erleuchteter als 
Zernhard, und ‚menigftens eben ſo ſcharfſinnig 
18 die Dialektiker war, kennen lernte, und im 
‚nen Abſchnitt ruͤhmt. Zu gleicher Zeit lebte 
zugo Erzb. von Rouen, ven welchem es ſchwer 
ı entfcheiben iſt, ob man ihn als einen Vorlaͤu⸗ 

r ber Scholaſtiker ober‘ als einen. Gelehrten bes . 
‚achten fol, der zwiſchen der Heerſtraße der po⸗ 
tiven Theologie und zwifchen ber neuern, welche 
ie Scholaftifer bahnen wollten, in der Mitte zu 


leiden a von Bram zu vereinigen: a 


4 


| 


Wr 2 of riehung-n die —* 


Earl eben dieſe Parthev hatten wah 
Gottfr. von Vendome, Alger von ta 
bert vor Nogent, (die Das materielle 
Hoͤlle laͤuguete,) Arnoid von Rocheſte 
Intinction des Brodes in den Kelch v 
$e,) Petrus von Blois, (weicher wohl 
S. 298. behauptet wird, zuerſt ben 
Tranfubftadtiation gebrauchte): Hilde! 
_nomanenlis, (den Petrus von Bois -ı 
‚braucht ihn früher,) Steppanus vor 


. welcher in einem “Brief: an den Pabji 


Sorache führte,.. bie jest fo manche 

Alrgläubige über den jetzigen Zuſtand 
logie erheben... Man bäre, ob man ni: 
einen Mann aus dem achtzehnten Ja 


etwan einen Recenſenten in den kritiſch 


kungen fprechen zu hören: „Den Geleh 
mehr um ben Ruhm als um die Lin 


x Be Gläubigen zu thun. Täglich ſch 


- 


neue Summen neuer theofogifchen We 
> Hörer zu.unterhalten und zu botruͤger 
man an den Schriften der, Bäter n 
haͤtte. — Diefe, neuen lehrer bringer 
fremde Gerichte zu einer Zeit hervor 
Gaſtmal des Koͤniges ganz zubereitet 

‘freitet' öffentlich rider Die Ausſpruͤche 
(ober ſymboliſchen Bücher) jber Das | 
de Weſen Gottes, über Die ir 


Sie Menſchwerdung, und es giebt b 


Irtthuͤmer als es Lehrer, ſo viele A 
Berſane r vie Gernalähenungen ol 


‘ J 
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fſortgeſr bon g. A Cramer. 8490 
ebt. — Die frepen Kaoſte haben thre voema⸗ u 
je Frehheit verloren und find fo in Veraͤchtung 9— 


konimen, daß die Lehrſtuͤhle mit lauter Jungen 


ıten beſehzt werden.“ I Die" Rtägen-finb fe 


u, Ball. woͤrtlich immer msieherhofe , daß je 
8 nicht enebrechen konnten / ſie hicher gu fegen; 
m Beweiß, Für Alte) und: Neologen; dafs 


& mmer fo war / wie jezt. Aber was'Balfen \ '. | 
fe Kagen über Menernagen, Gef Wider · 

nd und Emparung: der Arne: ber Trabi 
a und Kirchenauraitär,: ober die Wehe 
Scholaſtiker? Michts.Mes Geſchrehes ban 1 
ns,HMiagens und Verhummens ohngeachte 
iſte doch bie poſitive: de he Tradltionstheolggle - - 


ı Beſtrebungen:des menſchlichen Geiſtes Te 


ernunft in⸗ ‚Ihre: unterbrüchten: Mochte wleder 


zufegen; weichen. (©, 3635) Die terug“ . ' 
von Iwe fie 26 jege-amdy bey don Behrungenl. - 
rer Sgeologie fünk. anti: Pyaımmlfend -Vodren- 
mit den Wilfenfdjäften' uhtet Belehrtar-xnd - 
en erwathende Trieb zu.sclüner:Wmeerfiihiing,: 
bey Die Maͤngel der damaligen Theologle ſiche⸗ 6 


werden muſten. Die Theologle war elũtru⸗ 


mliches Gebinde... Sinige Dhelle daven wa⸗ 


Fuge: aufgefüßer;; zu weikdufrignisgen 


ng, siträberküßtgene Zertache verfehte dir 
anf gehredhliche Geiger * 5 das wichteq. 
duch lebte Brägen, verdraugt oder Aukkpkrint 


) ermiabgehendeft:- "Wiek (weiber, 3032 


dh, ganz. srefliche Schilderungen Stegen yo 


> die eene hen Parteien jiner Zeiten jan! 


Doͤderl. Bibl. 3. B. uꝛ. St. A ren 
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a Boflst Einleitung | in di Serie 


m: Trieb und Ermuaterung/ ſich mit ihre 
lolophie und groͤßern Einficheen auch ner Ki 
anzunehmen. Auf diefe Weiſe wuchs bie | 

Bilche Bifthe Tprofagie in die Hoͤhe und die poſitiv 
venigſtens genoͤthige mit der erflern in V 
zu treten. Ceſt tout, comme chez no 
—— Abſchnitt iſt den Verſuchen Ab 
gewmidmat, dem Lehrbegrif der Religion 
Zeit bialeftifih zn. erkiäzen und zu beweiſen. 
dieſem Diartpnen feiner Schrer,. feiner Seid: 
- und ſeines Kubas. wirb: ben der Darſtellu 
ſcholaſiſchen, ſich umbildenden, Theolo 
Anfang. gemacht, nicht ſowohl aus chre 
(ben. Gründen, fanderusvielmehe weil ? 
fi durch vorzaͤgliche Einſichten won. fein. 
genaffen · unterſchied. "Aus feiner Einlei 
die Theplogie. And: feinen. fünf. Büchern d 
logia Chzill. finden: wia nicht aue: von | 
r 408. Dog weſentlichſte ercerpirt, ſonde 
&.48.— 434 dası(freglich nicht nach. de 
ſto tuagter Dogmattkon. eingerichte 
lan, Ahadiarbs entworfen und nachher bei 
—— was ‚feine, Berfuche.die Trinit 
 aufaußlänn, - (maran: doch fo viele Phii 
ne licten), hie ihm angefehuldig 
wonie mit Pelagius in der Lehne won d 
.  fünbe,; und die Meriheibigung ben Seeli 
Heiden hetrift. Unſtreitcig wuͤrbe Abaͤl 


2° größere Werblonfte enwarben haben, wen 


anbern ‚Beiten Buch, und «bie: ‚Sprachen ı 
Minex Mowalt gehabt wine — 
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J. A: Cramer. 883 
Im fünften Abſchuniet ſuricht ber Hr. C. uͤber 
es Tardinai Robert Pulleins (Pullus) Sehrart, 
ie Lehrſaͤtze der Kirche als ſtrejtige Aufgaben 
urch Erklaͤrungen und Auffoͤſungen zu erläuteris .. 
nd zu beflätigen,. . Seine lihri IX, ſententia- 
um, bie noch vor Lombardo erſchienen find, 
nthalten vielmehr, als andere Sammfungen dier 
er Art aus feinen Seiten, ellliers Urcheil, dag , - 
nan. weder ſcholaſtiſche Ausdruͤcke noch Diftinn . 
tionen darinnen finde und die Lehrfragen weder 
netaphyfiſch noch - fpisfinbig waͤren, fann. der 
dr. C. niche beftärigen. Er reder vielleicht wer 
iger barbariſch, aber er philoſophirt nicht wer. 
üger als andre und, faft immer. in Dilemmen, | 
Zum Beweiß für die Trinitäe beruft er fir auf... 
. Joh, 5, 7. wohey bemerkt wird, daß er in der 
Stelle lieſet: ber Vater, ber: Sohn, (nicht das 
Wort) und der heilige Geiſt, welche Lesart nach 
ver Bemerkung des Hrn, C. mit ben Stellen: 
Tertullians, Auguſtins, (in beyben Kirchennäe 
tern finben wie ſit nicht) und andrer völlig: ein⸗ 
ſtimme. Auch aus ihm wollen wir einige denk⸗ 
wuͤrdige Saͤhe auszeichnen. Ueber die Frage 


on fortgefegt von 


bom Grunde ber Paͤdeſtination Hören. wir fhon _ 


von ihm, ſtatt der Aufloͤſung die Simmeifung - 
auf den perborgnen Willen Gottes, und Die uns 
chriſtliche Sorberung, daß mon biejenigen, von 
benen man. weiß, Daß fie Gott verdomme, niche: 
lieben, ſondern haflen müffe, — In der Sehre 
vom Fall fälle feine Behauptung: gegen bie ſonſti⸗ 
gen Hopotheſen aus; das Vermoͤgen zu follen, 
| DEN | 1 2 
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e Boſſuet Einleitung In die Geſchichte 
war etwas gutes; der Fall etwas boͤſes. 
ch wehr; daß der Menſch fallen⸗ konnte, 
Beweiß und Effeckt feines freyen Willens, 


fet Beſitz doch etmas gutes iſt, wenn auch 
—8 ——æ——— hat.) 


— Befleckung mit der Erbſuͤnde leitet Pullein 


* Körper ber; er ſcheint auch der erfte zu 
welcher das urfprüngliche Verhaͤltniß Gott: 
gen den / Menfchen u. ſ. w. unter bem Bil 
nes Bundes zwifchen. benden vorftelfe. 
Idee iſt viel älter.) -- Daß er Einer / der fruͤ 
Schriftſteller iſt, welche die Entziehung dei 


des fm Abendmal verteidigen; iſt fonft 
- " bekannt. Das Eigne bes Werkes iſt Die fid 


Sdpdſtem immer mehr nuͤhernde Vollftänt 
unmd Stellung der Materien. Seine Mi 
iſt aber die problematiſche. Er träge n 
" Meinungen in beftiimmten Sägen vor, fo 
" verwandelt fie In Sehrfragen, woraus zum. 
der Unbeſtimmtheit ‚der Ausdruͤcke lauter 
wißheit, Dunkelheit und Verwirrung ent 
muſte, Seine Gründe find biblifche und 
fie ſeibſt nennt, roͤmiſche Autoritäe. N 
weilen wo er Beweiſe aus der Vernunft 
"nennt er Ariftoteles und Plato, boch auch 
‚viel Glauben an ihre Autoritaͤt, als we 
‚ Auguftin oder Beda nennt. — Nicht fo 
gläubig. hieß Gilbert von Poltierd, fonft F 
‚ tanus, auf welchen Hr. C. im ſechſten Ab 
kommt und von deſſen philoſophiſchen (ſoge 
em) Seifen Nateige gibt © 530 — 
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Bilbere hatte durch Scharfſinn, Gelehtſ keit 
ind Gabe der Deutlichkeit fehr gerechte, Anfpruͤ⸗ 
be auf die Aufmerffamkeit und den. Benfall fehe 
rer Zeitgenoffen ; nur war Abälard fein Freund 
nd ber Tlotze Bernhard fein Gegner. Seine 
ermeinten Irrthuͤmer werden in das rechte ichs 
fest, in welchen fie als Wahrheit erſcheinen. 

E. wenn er Sort und die Gottheit von einan⸗ 


5 “ 


⸗ 


er unterſcheidet. Ben der weitern Ausbildung 


er ſcholaſtiſchen Theologie, beſonders durch die 
Schriften Roberti Folioth, deſſen Summe bee 
theologte noch nicht ganz gedruckt; aber nad) 
en Auszügen von Boulay bekannt und wichtl I. 
t, finden wir im fiebenten Abſchnitt Nachrich 
Fe laͤſt ſich auf-die damaligen theologiſchen Con⸗ 
roverſen uͤber Gottes Weſen und Teinität, — 
hung (bie man immer mit Vorherſehung vers. 
yechfelte) und Praͤdeſtination, Menfchierdung - 
nd Bereinigung ber beyben Maturen in Chris 
o, befonders auch in den verſchiednen 

en feines. Lebens, weitlaͤuftig ein, enticheider 
achtſam und ſcharfſiunig, ‚und ſpricht auch deut⸗· 
ch: aber doch erhielt er die Ehre nicht, bie Po | 


o Lombardo widerfußr, deffen Libri (inten« 


arum alle aͤhnlichen älteen Schriften in Ver⸗ 
eſſenheit brachten: und das allgemeine Sehrbu 
er fcholaftifchen Theologie ne die folgenden 
tahrhunderte wurden. 


Eine Befhreibung Siefes wichtigen Werte⸗ 


\v 


‘ 
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ie ſehr zweckmaͤßigen Urtheilen über das Unter- 
> Ä 


[0 


ne Voſret Stnleitung in die Geſchihit 


, ſceidende der Lembardiſchen Säge und m 
Abweichung oder VUebereinfimmung der 
ſtantiſchen, (nur niche jegigen) Dogmatif r 
. Be Enftem, macht den Innhalt des we 
am achten Abſchnittes ©. 5880 — 754. 
Man. muß die. Muͤhe bewundern , mit r 
Die Geduld des Hru. Eu aus. diefem Wa 
Hauptſtaͤmme auszeichnete,, um unfern 
gen, (deren wiele gewiß dem Lorobardus n 
Een bahen, dieß Spftem im Grunhriß 
gen, aus welchem auch unſre Dogmatik ı 
viel fiehen ließ. Er fchlieft mit dem | 
granderen Urtheil: ⸗Schwerlich wird maı 
Beſchichte ber Wiſſenſchaften ein Beyſei 
. Mannes ſinden, deſſen Namen einige J 
derte nach einander in allen Schulen de 
‚ bents fo iaut erſchollen iſt, als Lombart 
ge. wor doch nur ein Kompilator, welc 
Sie oder die Klugheit hatte, von den 
phiſchen Grübeleyen über die erpabenften 
begreiflichften: Lehren der Religion fo vie 
behalten, daß er denen nicht mißfiel , 
Dialektik und was fie aus ihrem Porp 
aus dem Ariſtoteleg wuſten, in Der Relt 
bringen wollten, ober eben dieſe Gruͤbel 
ſo vielen Stellen aus den Vätern der lat 
Kirche zu belegen , Daß ‚bie poſitive T 
welche noch ſo viele der neuern dialekti 
gegenſetzten bey Ehren und Wuͤrden 
In' ber That ſollte dleß Beyſpiel auc 
Degaleisn lcurra⸗ werden. Sil 


. 


ade won 8. Pi Era 
ie wird kein Anſahen auf fange Beten. 


ihern, wenn ber Anhänger des "Alten zulege - - 


eraltert, und ber. Zerfloͤrer alles Alten als ge⸗ 
aͤtzrlich geflohen wird. 


Einer von den angelehenſten Sthilern Pr” 
ers war Petrus von Poitiers, Canzler zu Pas: 


is, deſſen theologiſches Lehrbuch im —* Ab⸗ 
hnitte befchrieben iſt. Sein Shſtem ift grö« 
kentheils Sombarbifh, aber feine Methobe mehr: 
alektiſch, er machte nicht € yoche, aber fein. -- 
Infeben ſicherte das Anfepen fine Lehrers, de 
om bardus. — 


Der zehnte fände redet ‚ wie wir. fon 
ben anführten, noch einmal vom sehrbegrif DIE 


Iugo de $ Victore, aus heſſen Buch de Sacra- 


nentis, weiches weis mehr als die Abhandlung, 
iefer fpeciellen Materie enchält, und vielmehr 
In völliges zufammenhängendes Syſtem der 


theofogie ift. Diefem Auszug.nady gehört Hu-. 


'o zu den feharffinnigften Männetn; feine Vore - 
lellungen nehmen ihren eignen. Gang, wie bey 
inem ſelbſtdenkenden Gelehrten, unp enthalten ’ 
ie Keime: von vielen Formeln jnd Betrachtun⸗ 
ren, welche Die fpätere Theologie und Philofos 
hie aufnahm. Was man über ben Unterſchieb 
188 göttlichen Willens, über die Sehre non ber bes 
ten Welt, über den Begrif von Ort, über die 
3ulaffung des Boͤſen, uͤber die Erbſuͤnde in den 
reueſten Zeiten gutes und wie man oft glaubt, 
reues ai‘ bat, das wird man mit Verwunde⸗ 
9hb6 4 mung 


* 


u 
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X 
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56 Boſwet Einleitung in die Belt 
rung ſchon ben Hugo berüher finden, 4%. 

Das Boͤſe, wis durch die Geburt auf m: fi 
pflang wird, nichts anders iſt als bie Unte 
figfeit unter die Macht finnficher Begierde 


dieß wicht die ziemlich herrſchende Mein 
Neuern, daß die Erbſuͤnde im Uebergewid 


Einnlichkeit über die Vernunft beſtehe? — 


iſt daher auch nicht zu wundern; daß i 
Hr. C. über alle ſeine minder denkenden 
noſſen hebt. Faſt eben dieſes Urtheil ii 
auch uͤber den Moͤnch Bandin, deſſen S 
theologica von einigen als die uelle bet 
worden, aus weldyer Lombardus felbft fein 
abgeleitet oder abgefchrieben haben ſoll, un! 
Hr: €. ift deneigter, den Lombardus für 
Plagiarier, als den Bandin für den Er 
tor des Sombardus zu halten, Es koͤnn 
freylich bloß hiſtoriſche Gründe geften; dr 
Bandini funmna, aus weicher Anhangsw 
ige Stücke abgedruckt find, kuͤrzer als !ı 
Buch, vielleicht zweckmaͤßiger und brau 
iR; wuͤrde nur beweiſen, daß er feinen Au 
fein Soſtem verſtund. Nach hiſtoriſchen 
den aber gehoͤrt. Bandin in die ſpaͤtern 
und es iſt ſchon von andern bemerkt worde 
Hr. Denis in der Buchdruckergeſchich 
Wien hierüber viel Aufflärung-gegeben } 


Wie groß die Fruchtbarkeit und Brai 
keit der bier angeitellten Unterfücung 
vird dieſer Auszug hinlaͤnglich beweiſen. 
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- fortgefest von, 3% Eramer- 897, \ 
e einige brauchbare, leßbare und taiſonnirende 
ammlung uͤber die Meinungen der Scholaſtt⸗ 
e im 12. Jahrhundert, die bald. Vergnuͤgen et» 
fen wird, wenn man die erſten Spuren von 
elen Vehauptungen, welche erfi-fpdt zur Reife” 
fommen- find, Ampermufper darinnen findet, 
er bemerkt, wie geduldig man feit biefer Zeit 
n Lehrbegrif nad) Materie und nach Methode 
n jmen Dentern und Schöpfern eines Sp", 
ms entlehnt bar, bald aber auch Jachen und: 
nwillen erregen fan, menn man.die abfurden 
d fühmen Fragen lieſer, mie deren Beantwor · 
ng jenes Zeitalter die Religion beſchwert, die” 
ſchulen unterhalten und feinen Wig und Schafe 
ın erfchöpft bat. — Auch ‚diejenigen, welche 
cht ſeibſt Luſt oder Zeit oder Gelegenheit haben, 
e und verlaſſene Gegenden zu bereiſen, leſen 
ch mit deſto groͤßern Vergnuͤgen die Reiſebe⸗ 
reibung eines Mannes, det in denſelben herum. 
irrt iſt, und ſeine Entdeckungen mittheilt. — 
ndeffen iſt dieß nur der Anfang der Reife; Die: 
ößere Wuͤſteney find die Scholaſtiker des fol« 
nden Jahrhunderts: und’ wir. frenen uns, es 
gen zu koͤnnen, daß der Hr. E. auch dieſe Ge⸗ 
nd beſchrieben dat, und. dadurch eine Luͤcke in 
r theologiſchen Literairgeſchichte zur Ehre der 
utſchen Gknauigkeit und Arbeitſamkeit ausge 
(it hat, die fo bald und fo glücklich nicht Teiche 
n einem andern wäre ausgefüllt worden , zu⸗ 
al in unfern Geniezeiten, wo man nicht fo wohl 
e Saslafite gu lefen ſcheut aus Busch, etwan 
Hobs bar⸗ 


4 


m Dafıh cnee Sek, der Kelle 


Barbarifch. Latein zu lernen » fonbern aus? 
denfen zu muͤſſen. Nur Abälard und | 
ziehen an, weil man ſic ch beyde als ein pa 
pfindſame, feidende, ſchmachtende Seen 
Zu mehr mit ihrer liebſchaft, als mit ihr 


loſophie ſompathiſ rt. 





De ee 
Weruh e einer Geſchichte der d 


lichen Religionsvortraͤge in der grie 

latelniſchen Kirche, von den Zeiten 

zur Reformation. Erſter Haupta 

- don are bis Chrufoftomus und A 

von‘ Bernhard Eſchenburg. Jena, 
263 Selten 8. 


Waren hat man eher Hofnung ein 
 Üterargefihichte der Theologie zu erhal 
biß die Materialien dazu für jedes einge 
ber theolsgifchen Wiffenfchaften gefamm 
und hiezu wird Diefer Beytrag fehr nügli 
brauchen ſeyn. So lange € eiftenehur 
digt ward, gab es.öffentliche Verträge, 
‚wei unterfchieben fie fid) von einander a 
eie, Sprache und Methode! Wie unäht 
fich die Reben her. Alten, unb die Predi 
‚Prien! Bie mannigfaltig die Mein 
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moſt, ie ber Redner und Volksiehrer zeigen : 
uͤſte! Und Durch wie viele Abmwechfelungen dee .: 


jeftalten und Moden ift- Die fogenannte Kanzele 


redſamfeit von hen früßeflen Zeiten. an bi auf, 


aſre Periode durehgegangen! Diefe Abmehsfiune 


n Darzuftellen, ift Die Abſicht der obigen Schrift, 
ren Verfaſſer jetzt bes heiligen Prebigtanıts 
andidat in Lübeck ift, und von. feinen afabennn 
hen. Stubien in “Jena Rechenſchaft dadurch ab⸗ 
ot. Aber es if nur Anfang eines größern ’ 
Berfs, und mie. er felbft fagt, Verſuch, wel⸗ 


Ri DS 
= 


ver gluͤcklich genug entworfen und ausgeführt ifl,: 


nd dem wir eine fo günflige Aufnahme wüne 
ben, daß ber Verfafler Ermunterung genug ha« 


n möge, ibm fortzufegen. — Er unterſchei⸗ u 


€, indem er die Gefchichte nicht der Somiterif, _- 
nderh der Hamilien und Vorträge ſeibſt abgs⸗ 
andelt, mit Recht in ber dickften Periede biß- 
uf buther Die griechifdye und bie lateiniſche Kir⸗ 
re . Denn fo groß auch ber Einfluß von jener 
snft auf Diefe gewefen ift, fo waren doch Die Sch" 
er beyder Kirchen im ihren Reden ſehr verſchle⸗ 
en, unb das Orient in jeder Ruͤckſiche dem Des 
Idene überlegen. In der griechiſchen Kirche 
nacht Chryſoſtomus, in der lateiniſchen Augu⸗ 
in für die Kanzel Epoche; und daher iſt biß 
uf diefe beyden wichtigen Männer die Geſchichte 
om Anfang des Evangelii fortgeführt. Gleiche 
am zur Vorbereitung befchreibe er, fo weit uc 
noͤglich ift, die Beſchaffenheit der Religionsvor⸗ 
raͤge unter den Juden zu Ehrifti Zeisen, Iren 
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j 860. Verſuch einer Geſch. der Religion 
7 Mergobe Jeſus und die Apoftel benbefil 
. fie gleih an Innhalt und Wahrheit vi 
züge harten, und fi) durch Simplicität, 
lichkeit und Würde vortheilhaft charaft: 

Mit viel Empfindung fchilderte. der H 
darauf die mufterhafte Methode Sefu ı 
Charakter Pauli, Petri und Stephani, 

- er fich aus ihren Reden. beſtimmen laͤ 
> trägt aus dem Gepräge der Schriften d 
nabas, Clemens von Rom, Hermas ein 
murßungen vor, wie fie auch mündlid) 
gelehrt haben. Weit mehr zuperläßigee 
aus det zweyten Periode beftimmen, vo 
nes an big auf Ehryſoſtomus. Die 

‚ berfelben waren Erklärung ber Bibel, 
- bung des theorefifchen mic ben moraliſche 
heiten, freyer Gebrauch eigner Einficht 
xedſamkeit, welche man nun mehr als v 
brauchte: aber zugleich ſchlichen ſich au 
. Mängel ein. Die Bibelerflärungen wi 
legoriſch; die Religionslehren theologiſch 

7 ehe, der Vortrag polemiſch, die Bere 
gelſucht und fpielend, und bie Abſicht dei 
lichen Vorträge dadurch verfehlt... (Ein 
urſache diefer Fehler: und Maͤngel m: 
fehlbar auch die vielleicht damals north 
NRachahmung der griechifchen Sophiſte 

thre großen Freunde und Bewunderer 

Auf dieſe rechnen wir viel, und Clima, 

art und Nahrung maoͤchten wir nicht in ? 
bringen, zumal wenn. Der Verf, fagt, ! 
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ergenlaͤndiſchen Voͤlter das mätte, Inder | 


he, finftere, mit einander gemein haben, Egys 
hat wohl diefen Charakter: “aber ber eigene. 


ye Orient ſchwerlich). — Nun wird von eins - 
nen Vätern geredet, don Drigenes und deſſen 


‚mitten, ’(faft: zu fürz, Zumal, ba fie von ver« 
tedenier Art fmd:) von: ‚Gregorius. don Caſa⸗ 
I, von weichem’ wir nur vier dogmatiſche oder: ’ 
ft» Homilien haben‘, von Athanafius, deſſem 
erhode frener, deſſen Styl noch bluͤhender iſt 
des Origenes: aber voll Polemik und My⸗ 


; von Baſilius, ohnfehlbar ven beſten aus 


fer Periode, weichen Erosmus ben Vorjug ſo 
e vor allen Rednern Griechenlands gab, und. 
ſcher auch ſelbſt in begmatifchen und exegeti⸗ 
en Vortraͤgen das matte und fangiveilige gluͤck⸗ 
) vermied; von Gregor von Nyſſa, bey dem 
hr ſchuigerecht⸗ und philoſophiſche Anlage iſt, 
; ben feinem Bruder Baſilius; Gregor von. 
ızlanz, deſſen Kunft-fehr. Ziererey, Aneichee 


"Jagd, und Emblemenfucht iſt. Methodius, 


aſcetiſche Macarius, Ephraem, (ber mie 
heiger zu ſeyn fcheint), Amppilochus, Neeta⸗ 


s werden nur noch genennt, ohne Auszůge,. 


e Darſtellung ihrer. Methode, und ohne Be⸗ 
heilung. Sie find auch, Ephraem ausge⸗ 
nmen’, nicht erheblich, — Mit ihnen in 
ſi 9 Diefe Perde 
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262 Verſuch einer Geſch. der Reli: 
Die Periode in ber -ateinifchen S 
weiter, als bie griechifche fortgeführt: 
. grian biß anf Auguftin: aber ba wi 
Jdiele und gute Reden und Redner fır 
auch die Befchreibung ‚weit Fürger gera 
Ber allgemeinen Darſtellung, Der mei 
Beſchaffenheit der öffentlichen Bortr: 
en Urfachen konnte es an. Wiederh 
"fehlen: denn ber Verfall im Dgcider 
iin Orient fehr gleich. Aus Enpriaı 
Iungen de orat. Dominica, .de habit. 
verwmuthet Sn. E- daß auch feine £ 
Materie und. Form ſehr mangelhaft w 
tliche Homilien von ihm find nid) 

dem Es, folgt Zens,den ber 
dem Ballerini ing vierte Jehrhunder 
fon Reben 30 uͤher gen 
finde ohue Regelmaͤßigkeit in, Bew 
jurheten nach einer gutem Diſyoſition 
ablich Ambroſius ·· 
‚= Wie haben aus dieſem Buche 
twbochaen Auszug. gegeben, und wir 


‚  wafeee: Meinung Daniber nice ausf 


verdienten Leb und Ermunterung bes 
fagen, weil manung, da er ſich auch 
eerreeifting: bedimit bat, Für pariher 
möchte. Und wir. möchten- wicht ger 
Parthey ſeyn, welche ihre Anhaͤnger 

der mit lauter Strahlen und dob ſch 
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"ton Berah, Eſchenburg. 367... 
h etwan felbft eine bobrede mit halten! gr kon⸗ 
n. Da es, beſonders angehenden Schrifiſtel⸗ 
en, welche Anlagen, Faͤhigkeit und Willen. 
ıben, etwas gutes und-erhebliches zu fehrelben;! - . 
amer wichtigeräft, “fie aufmerffanı zu machen, 
berüßren wir einiges, mas in ber Merhode, 
e Hr. Eſchenburg gersäßle Hat, bey dir Fortſe 1; 
ang. des ÜBerfes,, wozu wir ihm Zeit, Kſt nd 
subfidien wuͤnſchen, nach unſrer Meinung ar 
an .einer: MWerbefferung "fähig wäre - Zuerf! - 
irftenolele-Digeeßionen, 4. E über die ichende 
eſchichte, literariſchen Verdienſte und ſchrift⸗ 
ellerifchen Charakter der Kirchenvaͤter wegzulaf - 7 
n ſeyn, wenn rufe: ſo viel beruͤhrt wird, als noöͤ⸗ I 
ig iſt, um zu ſehen, wie und we ſich dev Med . 
er ober Homilet gebitber hat. Dadurch Würde _ 
iel Play in der Abhandlung gewonnen. Her⸗ 
arh- ſchine mir die Vorſicht fehr noͤthigzu / ſehn/ 
icht eiwan aus. einer aber etlichen · wenigen Res 
en ben Charakter der Homileten ganz zuver⸗ 
aͤßig beſtimmen zu wollen , ober wenn eg ge ' . 
hieht „das Urtheil nicht fo allgemein und meiſt 
achtheilig zu faͤllen. Endtich röünfchen wir flate 
er Auszüge aus einigen Neben, weldye immer. 
me einzelne Stellen darftellen., lieber ganze ! . 
ven, bie den Charakter, Ideengang und homis“ 
etiſche Methode in Difpofition, Schmud, und ı 
leberredung des Rebners merklich machen. Bote 
ıchmlich würde es auch nuͤtzlich ſeyn, zu zeigen, 
vie fruchtbar der arm, wie einförmig ober jr 
Er | nig⸗ 


y 
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"5% Deſuch einer Gef der Sein 


- niafaltig bie Borftellängen find, mer 
7 einerley Materie öfters abhandeln, wi 
fie. beſenders dogmatifche, - oder mie r 
moraliſche Wahrheiten vortragen und d 

ben: folgenden Perisden, wo mir meh) 

mier als originelle. Prediger antreffen 
ohnehin ‚son der hiſtoriſchen Oeriaui 
Kuuſt des Verfaſſers zu erwarten fey: 
undterſucht, wie weit und worinnen 

J Muſter gehabt, „‚erteicht , ‚oder verlaſſe 
Saoolche Erinnerungen bey ‚einem Gele! 
fen Fach gut zu wählen, feine Mate 
.berarbeiten/ und feine Leſer durch einen 
men und würbigen Vortrag gut zu u 
weiß ‚- ſind gleichſam nur. Warnun 
Klippen 2. wor weldem- fe manche | 
nicht immer gehuͤtet haben. Wir ha 
auch eine Geſchichte der Phlloſephie g 
velcher bes wie gur Beſchihcen bei 
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| "Andre cheologiſdhe Sarittin 
Animaduerliones i in yerfionem ; rdecam pro- 
verbiorum Salomonis ex VenetaS. ‘Marei bi- 

bliotheca nuper editam, ‚eonferiplit aliorum- 
que nötata congeflit Io. Ge. Hablet. A 

Arzentoran 8. 1786, 6 B. 


— 


3 
Die: Abgang Pr aug 5 einer: Diſſertaclo⸗ 
‚es Sen, Verf: ent — * welhe unter Bel. 
3. Möller Vorfig gehakien und unter dem’üb. 
el »--Animaduerftones:ih Prov. Salörni:.Capik 
L- — XXIV. ſecundum vorfionem Graecain nu- 
‚er editam gedrucke worden: und fie iſt eine ſchaͤtz⸗ 
yore und umencbehrliche Beylage zu dieſer von 
Villoiſon edieten Verſion, Ba’ fich der Se. Verf. 
emůuͤht / dieſelbe kritiſch Air behandeln ;-uhd ni 
nur ihre Abweichungen vom hebraͤiſchen Text an⸗ 
uzeigen! und gu erklaͤren, ſondern auch die vielen 
Schreibfehler, die im griechiſchen fmd, zu ver— 
eſſern, die Gründe der Ueberſetzung in manchen 
Stellen, mo fie ſchwer zu entbecken find, aufge 
uchen, und manches zur Erkenntniß des Grifted, 
‚es Zeitalters und der phffulogifchen Quellen bee 
tebrefegers beyzubringen, gu welchen Ende er 

:; D6derl,Bibl. 3.3.1.8 Zi auch 
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ach von den Mecenfionen Dlefer Villoiſe 
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865 Andre theologiſche Schriften. 
Arbeit, bie in den Sträsburger, Göttin: 
Tuͤbingiſchen gelehrren „Zeitungen, in de 
meinen $iteratur-Jeitüng ‚" und in unſrer 
thek (f. oben 3.3. 4. St.) enthalten fin 
brauch gemacht Hat .:(Nocdhgahends f 
aud)' außer den Recenfionen in den Sei 
Nachrichten und Hrn. Michaelis orien 
Bibliochek, vorzuͤglich von der Beurtheil 


fer Ueberſetzung in der zu Zuͤrch ausge 


Bibliothek der neueften Literatur, — ro: 
für die befte , fo wie das Journal ſelbſt f 
der vorzüglichften hatten — nuͤtzen koͤnn 


-4..durdh er feine Meinung über das Alter 


' 


\ 


berfegung vieljeicht bericht und für un! 
nung barüber noch mehr Beftätigung « 
hätte, als wir geben.wollten.) — Er be 
‚hier noch befonbers fi) mit. der Prüfun: 
Vermuthungsgruͤnde, nad) welchen wir 
Rehurig. diefer Verſion ins vierzehende ol 


. ‚gehende Seculum herabfegen, und iſt geı 
.. eher ins Mittelalter hinaufzurüden- 2 


durch feine. Antwerten wohl nuf. unfre 
aufmerffam „aber nicht in unfrer Much 


wankend gemacht worden. .. Wir haben 


rufen. auf Bie.große Uebereinflimmunge 


heutigen Maſotetiſchen Text; Dagegen | 
bey Diefem Meberfeger.einige-non uns feibft 
bene Abweichungen vondemfelben mehr ü: 
ftaben als in Pupfeoe,. ans ſo weniger 
trachtung, ‚da er geyeißuicht.fo.gelehtt alı 


7 e; . un. ° . 
J [ze | _ ]. . 1. 3. 2. an. » 
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ich für: Eiymelögke wäri;aunke ternflekluhekfegen 


muebee ans: Üchrwifung the, um der Binslingd - j 


'eit vollen fick zuweiten vom. Uxtert. untſernen⸗ 
) Auf die Pronumtiatica het morinm- nen 
ↄriorom, mwelche ganz: inn Ton. uk, Behrens. 


yer ſpatern Joinen üfr hick virb dirch eier 


nerkung nicht ntfräften, "DUB in ſolthen nomimi 
zus. Dielleberfeger.fichh allenal viel⸗ Fredheit ger 


tattet; worsus ungäßliche Abweichungan — I 


ven imuflerr: denn es ware? nur Die‘ Stage, vB 


yiefe Pronumtlation dei'nsfhinum ‚propriorum “ 


n ben ‚früheren. gelten .itgenb.ein Ueberſetzer ausa 
jedruͤckt hät, welches wir nicht ſinden. .3). Auf 

ie Ueberduftimemnung mit Rimihi nad. ande 
patern Rabbinen in dar Bedeutungen der rl | 
e, woraus es mahtſcheinlich wird, daß der Lit 


erfeee-diefe gebeauhe:pabe und won ühuen abe 


aͤngig geweſen ſey. Diefer Grund wird. Ai. 
oohl dadurch nicht woiberlägen. laffen; do ud 
dimchi ſich an Ältere Nabbinen hält, ::doß die 
on dem griechiſchen Ueberſetzer angenammeneũ 
Bedeutungen fältner Worte auch. zuweilen lien - 
ruͤhern Ueberſetzern angetroffen werden, und daß 
nuch dieſer Ueberſeber, zuweilen von ben. Annas 
en bes Kimchiſchen iherradicum' abmeirhę, 
Es kewmt, wid hier: jeden deicht: ſieht, ‚anf die 
lebereinſtimmung Der: meikteit,,: befonders: dun«- 
ein Stellen an ;. auf Stellen, in denen die Rab⸗ 
inen ſelbſt Ben Sinn: verfebigben beftimmen, auf: 


nehrere :Steflen, : wa Kimchi eigene, in dom 


Item Voſoren nie ancgebeudie Bedencungen; 
Nil ua | angiebt, 
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sög Indie theologiſche Schrif 


angiebf ; ind wo bes griechiſche 
, ben Sinn ausbrüdt ; dan. Rinschi, 





wegeſtellt üft, er würde nbch mehr Ueb 
befommen haben, daß dieß ein Prob 
ver Zeiten iſt. — Die Uaeheblichkeit 
ſion iſt übrigens ſchon befanmt genug ; d 
bie ganze Unterfuchung über. ihren Wert 
doch wainfcheinlich ein diriflichen war) 
ößee übrige Geſchichte nicht von großen 
A — Souſt ſinden wir Bier .fehr v 
Berbofferungen bes fehlerhaften Tert: 
Kap..ıı, 16. — für zeeInce 
Kap. 3, 18.5, 5. Kap 10, 24. fihläg 
Ya lieber Vras wor, weiches febr 
iſt. Die Bedenklichkeit, daß dieß zu 
braiſchen Wort arx minder paſſe, iſt 
fem Uieberfeger wohl nicht fo groß, als 

fe ſchoͤne und, leichte Verbeſſerumng au 
werden dürfte. Gerade nach dieſer K 
von Geiſt der Verſion ziehen wir auch 5 
29. licher die Verbeflerung repAvayuı 
Den fehlerhaften WIBUNSY DES’ vor, 

leichter if}, als was bet V. raͤrh een 
als ob es im hebraͤiſchen 1m hieße. Kai 
I febr richtig —— Tepe bergef 


I 


. 
j , 
. 9 


es ehritn. cß 


lcch:fehla es nicht an einer. genauen) bach wicht 
hinz vaiiſtandigen. Anzeige ber Varianten, wel⸗ 
tie ſich aus dieſer Verſton ‚für den hebraͤiſchen 
kırt ſannnlen laſſen, ſelbſt nicht am mancherley 
'higemsifchten guten Erflärungen einzelner Spru⸗ 
«2, under benen uns vorzüglich die Vermuchung 
:y Rap 18, 1. gefallen hat, daß jo Kap. 3, 

». und hohes Lied 4, 9x zu uͤberſetzen ſey: ob 
:5, Den Blick, woraus ein fehe Jeichter Sinn 


ztſtehet. — Miche bloß der Fleiß des Hen. Mw | 


mabler, fondern auch feine bier bewiefenen kriti⸗ 
‚en und philologiſchen Kenntniffe werden dieſer 


löchrift eine ‚gute uff, und "Km Dale — 
nd Ehre erwerben, | 


Goͤttiugen. Dir, cheol. moralis de reflitur 
. tione — Praef, God. Lefs — Audtor Io 


. Epir. Tfchepke, Leins Polonus 1786.: 34 
Selten 4 


Verſuch einer genauern Beftimmung der ichre 
von der Wiedererſtattung von Emil. Aug. 
Ferd. Seidler. ‚Jena 70 S. 8. 


Beyde Abhandlungen. find bloß * 

en und obgleich) Ihe Thema gemeinſchaftlich 

6 weichen fie doch, wie bie Moratiften —32 

we Bearbeitung der verwickelten und delicaten 
ehre von ber Wiedererſtattung merklich von ein, 
mber ab. Der erfiere, Hr. Tſchepke wieder 
rolf a die ſchon überall bekannten 
Brände und, oem te weche Hr. D. 2b 
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byeApbre cheoleguch⸗ BUN Schriften. 
in ſriner Morat kurzlich dariwer ertheilt, 


= : feinen Vorleſangek ausfägrlicher: Darfteii 


letztere, Hr. Seiblet Dewrtheitt: ziterſt die 
de, welche In jener Thedrierrfuͤr Die wei 
Raothwendigkeit: der Reſtitution angefi 
Werben pflegen, zeigt: die Schwierigkei 
die ſich bey derſelben unvermeidlich darbie 
neigt ſich, wie wir glauben, endlich auf d 
. tn Weg hin; auf weldgen diefe Mater 
handelt werden muß: : Man könne nehm 
der aus Bibelſtellen, noch aus der Mi 
* Reue und des Blauberis beweiſen, Daß 


wutution ſchlechterdings nochwendig fen 


man Vergebung der Suͤnde haben wolle, 
ſie wäre bloß aus dem Geſetz der ( 
tigkeit abzuieiten, als Aeußtrung un 
sen Geſinnung zu betrachten, und alı 
: Ver Hufe zu: empfehlen. Wie nun a 
Aeußerung unfrer guten Gefinnung., - j 
äußerliche Handlung bar Gerechtigfeit 
son den. Umftänden abhängt, und nad 
ben beurtheilt werben muß, ob fie nor 
fey oder nicht, fo muß es auch hier g 
Wenn die. Frage von: Etflartung des ange 
Schadens iſt. Gore fordert fie grade fo 
jeden Beweiß unfrer Beſſerung, die Ueb 
Wohlthaͤtigkeit, die Pflicht der Grüberlic 
firafüng amd dgl, fordert fo weit fie nehr 
ſich möglich A, und hernach me ber Au 
ander seicheigerer Pflichten: beſtehen kann. 

gefehict -Vieß „won: Hr. ©, ausgefügst fer 
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eder, weh in diaſer Sich bie. woßen Sönia 
igfeicen fühlt und die richtige Mittelſtraſſe zwi⸗ 


chen Strenge md Laritaͤt Halten: wiſl, ſelbſt in 


leſen wenigen, aber gutgtſchriebenen Bögen. 
sachlefen und. überlegen. Wir ſind verſichtrt, 
sah Durch die uͤberſpunnten Vorſtellungen um ber. 


Reſtitutivn, wornach fie. zu einer unberaͤnda 
hen Bedingung unfrer Benadigung gemachẽ 


wird, nichts gewonnen wird, theils weil es Das | 


bey au Geowißheit fehle,.derin vergebens ſutht man 


ausdruͤckliche Befehle der Bibel hierüber; 


theils weil die-Ausnahme von der Regel gewoͤhn⸗ 
licher iſt, als die Regel ſelbſt. Denn man.fagls 
nur. Unmöglichkeit Difpenfirt von ber Leiſtung bie) 


fer Pit > aber man muß zugleich einraͤumen ⸗ 
daß · ſie in den nreiſten. Fällen, nicht nur bey Bas 


ſchaͤdigung ber. Seele, ber. Ehre, ber Geſund 
beit," fondeen auch :ſolbſt des. zeitlichen Wermde 


gens grabagu unmoͤglich iſt. Hingegen wenn 
man dieſe Pflicht als kußere Pflicht empfiehlt/ 
ſo giebe ſchon die Natur.einer aͤußerlichenSoci⸗ 
alpflicht alle Einſchraͤnkungen am, mit welchen 


auch diefe Erftattung gefordere ober nicht. gefors 


bert werden kann. Zur enblichen Beruhigung fd 
mandyer Prediger und Sayen wünfchgen vor, dag 
diefe Sache nady biefen Grundſaͤtzen ausführk« 
cher auseinander gefegt werde; als es Hr. Seid; 


ler nach feiner Abſicht, “in diefen wenigen Bogen . 
thum konnte. Beyde Schriften koͤnnen als ein 


pro und contra angeſehen werben,’ ohngaachteẽ 
fein Verfofer vom aabern oiwas gewuft.bat;. 
Jii 4 Greife 
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977 Mdre theolegiſche Schriften. 
. Oreiſawalbe. - DIA: :critieo-biblica | 


„'am.lonae, a Teventiarken „conatibus 
catam Lk —— Prael, Theopk.. Ca 
r > ger — dor Adaipu Chriſtopb. 
Ei 1796.93 S. " 2 
vere Befehrien in den neuern ci 
—* Michaelis .:Lef und —— 
ben in: dem Zu Jonas, als Geſchichte! 
1er, ſo diele Schwierigkeiten, in dem Ch 
und Schickſalen bes Jonas ſo viel.unerfi 
und bey ihren Urtheilen Darüber fo. viel 


> gefunden ;. daß fie lieher das Ganze für e 


bichtung , für einen. Apolog, gewiß in gu 
ſecht, erflärten. Dieſe ——— — 
Der angeführten Diſſertation der Hr. V 
eatktaͤften, die Beſchuldigungen wider 
fein Buch und fein Betragen zu widerle 
Die. hiſter iſche Gewihheit Dadurch zu beſ 
Rd er verdient gewiß auch gehört, zu | 
Wir wollen das vornehmſte davon anfuͤhr 


Es wird-gwar K.1, 2, nicht ausdruͤcklich 


was Jonas in Ninive predigen follte: d 


ſcch ber Inhalt aus Kap. 3, 3. 5. dert 


Die Flucht des Fonas vor Jehova, Die 
logiſch und moralifch. betrachtet werben ka 


— wohl nicht aus dem Gedanken entſtande 
er Sott entgehen werde; dieß ſtimmt mic 


sicht uͤberein, Yondern es iſt das Weggel 
Paläftina, weil die Juden bie Meinung, 


daß außer: Palaͤſtina bie. Proppetengab 


Die: (ober wenn na Jemas die Idee 


* 


s 


"Qororfenisgiher@rheifte: IB - 


dere; ſo war fin ja Durch. den Befehl, nach Sa 


lwe, ©. h. aufer Pabdftine zu gehen dnd daſelbſt 


6 Prophet zu lehren, widerlegt.) . irren] nn 


3etragen des Jonas iſt zwar viel fehlerhaften, 
ber doch Beine fo ſataniſche Dienfungsart ;: wie 


nige woßen. : Widerſtand gegen die geh. 


Iufträge. finden wir ja bey mehrern Propheten 
nd ſelbſt die Ueſache dieſer Weigerung nal Rie 
we zu geben, Rauionalvorurtheil uud Jerole⸗ 
nz müffen in jemeni Zeitolter entſchuldigt were: 


en. Petrus:außere ja: Apoſt. Geſch. 10 zu: 


iſt die nehmliche Seſinnung. — Daß (BER 
fonas-währenb des gefährlichen Sturms ſo ruo⸗ 
ig ſchtaͤft, iſt nicht ungeraͤnmt, ſo wie das: Ur⸗ 
yeil der Schiffer, daß Die Rache der Sottheis 
ter einen Verbrecher verfolge, und die Befra⸗ 
ung der Gottheit durchs Soof-den. Beift-der 243. 
naligen Zeiten ganz gemäß war. Vergl. Apofls 
Befch. 28, 4. und Horat. Od,.IIL a. r Gam.:6) 
)— 14. _ Der Zifch iſt weder ein Wirehehaus) 


vie von der Hardt wollte, noch ein Schif/ 


vie Leß meine, mic dem Zeichen eines Waltfie 
des, wo fi) Jona hinretirirte, ſondern ein 
virkliches Seeungehener, ber. hgpfifch ; Kar? 
'harias, ber ‚den: Propheten: verſchiang. „Die 


Echwierigfeit:ift geringe, wie er im Rachen bin 


es Fiſches unbeſchaͤdigt bleiben: fonnte: beun Die 


Nasurforfcher führen den Beweiß, daß dieß mei 


ugſtens möglich fen, (wenn audi ©. 20. auf 


m Naturſyſtem bes Linnee, T. 11. uNRime 


vs 1714 eſchienen erzaͤhlte * ein sus 


m Binde ehe Sie. 


Mãahechen if); ; abe wie Jonas’ fo lange 
beyni Leben bleiben bonne; iſt inbegreiflie 
fr ums‘ wenigſtens nicht befriedigend a 
Ir beantworiet. Beyſpiele von Ertr 
bie nach mehween Lagen wieber h 


2 worben, möchten fasim: erweißfich ſeyn 


eher — ſichs hoͤrer, daß man bie drey? 

Deren Ruaͤchts nicht ſo puͤnkelich nehmen m 
Eurlich war auch dieß Wunder nicht 

wir Hr./Leß einwendet. Denn wenn 
mand dabey war, ba ber. Fiſch feine ve 
Beute auswarf; fo konnte doch, wenn ı 
Gefeliichafter anf dem Schiffe ſahen dat 
Ich: verſchluckt wurde, feine Wiederbeleb 
dezweifeit werben , fo bald er wieder erſc 
Km: vierten Kapitel erſcheint der Char: 
Jonasallerbings nicht vortheilhaft: ab 
er nicht !den ohngeachtet ſo gut An ° 
Sottheit ſeyn, wie Judas? und wa 
Geſinnungen Fehler des Mannes oder 7 
Zeitaktera? + Da-nun diefe Einwendu 
Der die Seſchichte niche unbeantwort! 
med ſowohl in den apvernphifchen Bü 
Teſt. Sir. 49; 12: 3 Macc. 6, 8. äls 
N. T. Math. 13; 39. Luc. 1, diefe C 

‚ats wahre Hiſtorie vorausgeſezt und 
Mt, ſoiſt der Hr. Verf. geneigt, alles 
liches Factum onguſehen. Zulezt find 
nige erbauliche Gedanken angehaͤngt, w 
den tiebhabern. der Typologie ſehr gut 
aufgenonmien werden, wei fe die Ael 


UV . 


7025 re a 
wiſchen gena ud, Cheiſto: eatwic⸗ln/ Be 1 
1 Iheexbepden. Beitimdaruny —** ſalen Ru⸗ 
en! in ihrer Boſtimmung;denn beyda were 
uch fuͤr die Heyden zu Lehrern beſtimmt; bene? 
pferten ſich freywillig für das gemeine Bee‘ 
uf; ; beyde wurden dodurch Retter vn mehren .. 

n ihren Schickſalen heyde worden wunderbar 
er Erdewieder ——* he lehrten. af 
ach der: Rettung Kam: Tebe:umger ben Heyden. 
Dieß alles giebt der: Hm Werfs ſelbſt fir nichts 
veiter als ſuͤr fromme Betrochtung; aus, die 
em Prediger nutzen kann Denn daß er ing 
yem allen: ben Jomgs fir. air eigentlicheg -: 
Vorbild auf. Chriſtum haͤltkoͤnnen wir. or 
einer guten Einfichten ihm nichtz zutrauen. 


)e Utrecht. Caro, Fegoar Oxatio: de Hugone‘ - . u 


Grotio, illufisi humangsum „et: dinuinorum 
noui foederis, ſarptorum merra. 2789. 
gr. 4. 51 pagg. 

Es billig, baß die Wardienfle bie goßen 
Mannes, bes Hugd Grotius, genürdigt und un⸗ 
fern Zeitgenoſſen bekannt gemacht und. geprieſen 
werben ; ‚as dient auch zur Demuͤthigung, wenn 
wir. noch keinen. Mann in. dieſem Jahrhundert 
aufweiſen koͤnnen, der bas iſt, was Grotius im 
vorigen war: ‚aber eu. iſt much) lehrreich, zu ler⸗ 
nen, wie er der große. Mann. wurde ,. und: wa⸗ 
burch er füh. fähig: gemacht, auch für Die Nach⸗ 
welt nice bloß ein bewunbertan: Gelehrter , ſon⸗ 
dern auch ein nüßlicher Sehrer zu warten: Schon‘ 
der Ta der .angegen Dibe bit. doß ux 

ein 


w idee —XX Shhrifen. 


ein Theil keiner Wadlenſte An‘ bewfatben | 
wird; diejenige nehmlich, dis er als 
Satte, ſowohl der Proſauſeribenten, als 
Menen Teſtamentes. Mie jenen fieng ı 
- ‚zu bilden, und das ift auch immer ber : 
afle gelehrte Eregeten und Kritifer bet 
ben, und auf demſelben bekommt ma: 
ganz andee Eufichten und Gefuͤhle zu: 
klaͤrung, als: weun man aus dem Meı 
ment griechiſch buchſtabiren lm. F 
der, an den beſten Ton, richeigſten 
ecarlichſi⸗ Methode ber Auslegung 
ſchritte er zur Erklaͤrung es N. T. forı 

ß er Arminianer, und wars: zwar 
auf bie Seite der -Socinianer, aber 
Segaar fagt) doch large nicht fo fehr, 
Rein ; und nicht ganz ehe rund; denn 
fie als: gute Meuſchen, und feine Abfich: 
Dey dem allen ift ihm doch an Wort⸗ 
erklaͤrung⸗ bloher noch feiner zuvor g 
wovon zwey Urſachen angegeben werden 
ſeine Bilhung In. der Profanliteratur; 
mach feine Bekannifchaft mit dem h 
und mic den jadiſchen Schriften, befon 
ber Gebrauch der salten griechifchen LI: 
‚gen, und dann Ver Sebrauch ber Kirchen 
Doch find feine Arbeitinsüber das N. 
der’ nicht gleich: bie Auslegung der E 
ft: beſſer, als Die Erklaͤrung idee Brie 
nmb voriallen hat bie Erflärung des 9 
. ten Werys · — © ran a Mann, 


® 


‘ 


one era — 


mit Bir griechiſchen und bibliſchen Acadtur 7 
bertraut iſt, die Verbienſte ſeines Conwatrioten. 





Schade, daß er ſich nur aufs Neue Teſtament 
einſchraͤnkte: denn vielleicht hat die Erflärung _ 
bes A. T. durch Grotius noch ehr. — 


Wenigſtens wuͤnſchen wir ‚jedem Ausleger. A. 
T. eher den Geiſt des Grotius als den Geiſt 


Calovs. — Diefen Weg, ſich nehmlich erſt 


durch Profanliceratin ya: bilden und dan gie 


Auslegung des: M. 2. uͤberzugehen betrat auch 
D. Morus; beffen Veberfegung des Briefs —A 


die Hebtaͤet hiermit verbinden wellen. ⸗ 


6. Leipzig. Der Brief an Die Hebräer, über 


vo» 
D 


ſetzt von Sam. Sr. Nathan. Morus, ve | 


Theologie Dose. und Profeſſor in Leip 
dritte vermehrte Auflage 1786. gt, * we 
und 23 ©. Worrede. 


Der Werth dieſer Ueberſehumg r Aſchrin | 


und wie fehr man & e fhäge, erhellt aus Siofee 
beiten Auflage Der Hr. D. hat auch dießmal 
bafürgeforgt, immer mehr Vollkommenheit durch 


wiederholte Prüfung feiner an ſich ſchon verstefli . 


chen Ueberſetzung zu geben und felbft in den Au⸗ 
merfungen mehr Licht und Deutlichfeie beyzubrin« 
gen: Wir wollen nur ein Bepfpiel: aufuͤhren. 
Sonſt hieß es in der zweyten Ausgabe K.5, 7. ff. 
mit einen neuen Abſchnitt: Nun opferte zwar 
dieſer Chriſtus, da er noch auf Erden’ lebte, 
demjenigen, der ihn vom Tode errerten fonnte, 
Sebet und Flehen, Thraͤnen und laute Klagen, 

wurde 


1 


EB Ener Ale Scheien 


surbe:xber!dorh doch anti? nah won feiner N) 
aß gerettet. Und imgeachtet’er. ker ©: 
gerete er Dach): durch· Seien gehorchen. 
mehr abe, Da er das hoͤchſte Ziel: der 
Sinßeit erseidjt hat., .ift-er für alle, bie 












-  amterwerfen,. die Urfache bee ewigen E 
deic. ( Mit dem zehnten Bers abermels 


Abſchnitt.) Gert nennt ihn: alſo, wie 


. eigen Hehenprieſtet, ber dem Melchiſed 


M.Jegtzt aber weit befjer,. mit. dem 

handen Vers verbunden: zwar brachte e 
lebte;.-Demjenigen,..bee — dar; vor 
Kümmerniß er aber gerettet wurde; ; zw 
gr, ungeachtet er der Sohn war, doch | 
den, was gehorchen heißt: wurbe aber 

er nun’ das hoͤchſte Ziel, der. Gluͤckſeligke 
Bat, für alle, die — Seligkeit, ı 


". nenate ihn, u, f. w. Mehrere Beyfpi 


Sicher Aboͤnderungen finden.wir Kap. ı 
BD. 15 20! Rap. 7, 12. 20. 28. 25. $ 
36% 6 Rep. 9, 8. 23. 26. Auch fin‘ 


Anmerlungen umgearbeitet, & und neue 


kommen, wofür ihm jeber Segpertin 
ei wid. oo. 


MWnde des sten Bandes silften S 
“ h / ' ’ “ " ‘e \ | 


“2, 
. 
’ 
- 


.u.r oo 





D. Zoh. Ehriſbph Doreen. 


augerlefene’ 


Theologiſche 


Bibliokhek, 


darinnen 
von den wichtigſten theologiſchen 
in⸗ und auslaͤndiſchen 
Buͤchern und Schriften 
Nachricht gegeben wird. 


Dritter Band zwoßtfies Stud, 


Leipzig, 
weine a0 Sort, Imman. Zrrltoyf/ 1787, 





Wonhat des zwölften St! 


I) Lectares on che Canon of she S 
by Johann Blair! | 
MM) Das größere bibliſche Erbauunge 
D. Seiler, 1. Th. A. T. ıu.2 Th. 
Die Schriften des N. T. paraphraſt 
tertic, 1. Th. 

Im D. Steinbart philaſophiſche Unte 
zur weltern Beſtaͤtigung der Gluͤc 
lehre. 3. Heft. 

* IV) Boſſuet Einleitung in die Geſchicht 
‚und der Religion, ſortgeſett von 
Cramer. 7. Th. 


.v Andre eobaifi Schriften und D 


Auserfefene 


Theologifhe Bibliothek, 


ectures on the Canon of the 
riptures. Comprehending a Differta- 
ın on the Septuagint Verfion, deliyeted in 
® cathedral Church of Weltminfter by John 
Blair. "London 1785. 4. maj. 
° 219 pagg. “ 


ie Subferibententifte, weiche diefeom Wert . 
vorgedruckt iſt, erregt eine große Erwar- 
ng; denn fie,enrhält bey 700 Namen, unter 
nen werrgftens der driste Theil aus Labys urid 
lſtreſſ)s beſteht: allein der Werfaffer war wohl 

llerer Prediger als Befchichtforfeher, hat die .' 
asqabe dieles Werfes nicht felbft beſorgt, feine 

Doͤderl. Bibl. 3. B. 12. St. KR - 


x . 


— 


8982 I. Bloir Lectures on the Canon 


. Arbeit nicht einmal vollendet, und nie 
funden, welcher bie Mängel erfegte, u 


and) bey dem befannten Zuftand ber 
Engelland nicht viel verfprechen od 

Um unfre Leſer mit dem Buche ſelbſt | 
‚machen, deſſen Titel unfre Aufmerfi 
ſo mehr erregte), weil die Lehre vom 
einiger Zeit in Deutſchland durch viel 
Verſuche und vortheilhafte Streitigk 
klaͤrt worden, muͤſſen wir bemerken, 
Men Vorleſungen find, welche in 
dralkirche gu. Weftnrünfter nach einem 


tut von einem Sector in englifcher S 


"die heifige Schrift müffen gehalten 

. plebis et auditorum aedificationem 
„alpo auch‘ die Abficht.auf Erbauung 

“ welche wir freyfich durch Vorlefung 
Kanon nicht zu befördern wuͤſten. 
vier Theilen, doch nicht in Geſtalt de 
gen, und am wenigſten in der Form 
ſchen Praͤlectionen, und handein vom 
A. T., von den apoceryphiſchen Bü 
der Vorſi ion der LXX. und vom Kanı 
. Eine kurze Anzeige des Hauptinnha 
beweifen, was. wir ungerne ſagen, 
neüe noch gründliche AUnterfuchungen 
Doch noch nicht erfchöpften, Materi 
“men, und daß Semler, Michael 
. Doen weit tiefer in diefe Materien eii 


weit hellere wenn sezeigt uni 


babe n. 2 


— 


\ —8 
1 Bloir-Ledures, oh tie Carioa. asz | 


Beym Kanon des A. T. bleibt bir Zapf 
ver 23 Wüdher, ‚nach Joſephus (wie er aber ſie 
yerrheilt, welches die vier poetiſchen Bücher def 
eiben fenn, bleibt außer dem Gebiet des Unter⸗ 
uchers) und Nach Hieronymus. Mur. beym 
Bud) Eſther ſcheint die Kanomcitaͤt aweifelhaft . 
u fen. — 

Die. Apocrypha follen dieſen Poren fuͤh⸗ 
en, weil die meiſten Verfaſſer von ihnen unbe⸗ 
annt, und die Schriften zum Beweiß in Seht. 
unften untauglich ſind. Innre Gruͤnde ma⸗ 


hen fie ſchon verwerflich. Von dieſer Art iſt in 


Buch Baruch K. 6, 3. Weish. 9, 7. 8. Vergl. 
5, 14. ı Macc. 4, 46. 9, 27. 2 Macec. 2, 23. 


kob. 5, 12. (wo der Engel eine Sige ſagt), auch 


Rap. 3, 7. Vergt. 9, 2 2. Judith 5, 18. 19. ıMace- . | 
ab. 1, 6. und 8, 16. (mo Hoch Grotius die 


Schwierigkeit hebt); ı Macc, 6, 4. 16. Vergl. 


Macc. 9, 28. Kap. 32, 43. fg. — Ohne der u 


woeryphiſchen Bücher ſacuidi ordinis;z.'E. des 
reisten imd vierten Buches der Maccabaͤer zu - 
zebenken, wird noch das Buch Enoch u; gang 
paͤtere genennt. 

Am weitlaͤuftigſten, und doch niche feitcht« 
jarer „: iſt bie Differtation uͤber die LXX. 
Zuerſt theilt der Redner die Erzählungen von 
Nriftäns, von. Philo und von Joſeph wörtlich 
mit; heenach fucht er bie Erzählung des Ariſtaͤe 
06 gegen die Einwendungen Scaligers zu ret⸗ 
ten, und giebt zugleich aus Hody bie Beyſpiele 
von den Sigenpeiten einiger. Bücher, grade wie 

Sit a ſie, 


..: 
- 


N 


— 


! 
— 
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8834 I. Bloir Lqurs on the Canon 
fie, nur kuͤrzer Eichhorn {$. 265.) aut 


Ausführtich Hält er fich mie den Eitat 
T. in ben Evangelien. und Briefen d 
auf, führt bie von Hieronymus ſchon 
ten Beyſpiele, daß / nicht allemal nad 
citirt iſt, an, und tadelt an Lud. Cap 
er in ſeiner Critica ſacra, wo er die 
vollſtaͤndig anführe, nicht Das alexandri 
"Altes Teftamentes zum Grund gelegt | 
Gelegenheit der. Stelle Röm. 16, 20. ı 
fpielung auf ı Moſ. 3, 15. ſeyn foll, 
auf eine weitlaͤuſtige Digreſſton über ! 
ſiſche Schlange und die Drohung an | 


cher Bl. die Parkhen-berer ergreift, 


Drohung an Die Schlange und den 
gleich ergehen laſſen. „Eine andre eb 
Digrefiion über Mic), 5, r. Vergl. M 
Die verfchiebenen‘ Hypotheſen uͤber M 
10. uRd die Quelle des dortigen Cita 
‚ber Zahl, find’ alle angeführt, und 
Meinung des Heinſius, daß zwey 
Jeremias und. Zacharias zuſammen 
ſeyn, vorgezogen ‚ (nur daß wir wei 
noch in anderin Buche die angeführten 
den.) — Endlich fomme der Verf. a 
hmm Abermals lauter bek 
Hebraismen, der Ordnung der E 


und Briefe nach Mill und andern Sa 


her wir es nicht fuͤr noͤthig halten, m 
bloße Anxige Befe compilitten Dach 


Das groͤßere bibliſche Erhauungs⸗ 
uch von D. Georg Friedrich Seiler. 
liten Teſtamentes, Erfter Theil, 1786: Neuen 
Teftamentes, Erſter Theil, 1786. Andre 
Theil, 1787. Erlangen gu. u 
Die Schriften. ded Neuen Tl 
nentes, paraphraſtiſch erläutert und mt . _ 
urzen erbaufichen Anwendungen zum Worlefen 


n den Betſtunden, und fonft beym öffentlihen 


ind Privargortesbienfte. Erfter Theil ,: weicher 
den Matthäus, Marcus und Johannes ent· 
hält. Altenburg, 1786. 8. 


—— .. 
vo} fange uns Gott noch die glückfeeligen Zei⸗ 
en erhält, daß wir die. bibliſchen Bücher, be 
enderg des N. T. als eine Quelle der Wahrheit - 
nd des Troftes für Chriften, befonders, für 
aien, anerfennen, oͤfnen und nüßen; fo lange j 
pird eine zweckmaͤßige Borlefung der Bibel beym 
ffentlichen Gottesdienft eine weſentlich nothwen · | 
Jige Einrichtung in der Kirche ſeyn, wodurch 
riche nur die Achtung, welche der Chriſt für dies 
es wichtige Buch hegt, vermehrt und unterhal⸗ 
en, die Begierde es für ſich zu leſen geſtaͤrkt, 
md fein Veriangen nach Erferitnis geſtillt, fon« 
yon. ihm auch zugleich Anleitung gegeben wird, 
. Kiez wenn 


* 


+ - ? 
.- 2 


ges Seller groͤßeres bibl. Erbauungebuch 


wenn er feinen frommen Sinn burch biefe &« 
ftärfen und üben, und durch' eignes Nachde 


. und Anwendung feiner @infichten in die | 


gion fi) da Nutzen ſchaffen kann, wo ter 


Theil eine unfruchtbare Wuͤſteney und ber ı 


ſogar Gefahe für die Tugend ſieht. Auch 


\ 
[4 


= 
0 


—8 


unſer Erinnern laͤßt es ſich leicht einſehen, 
Schriften zu dieſer Abſicht ſehr viele Tug 
in ſich vereinigen müffen, bie man einzeln i 
dern Schritten ohne Nachtheil vermißt, ur! 
befonders in Erbauungsfhriften dieſer %ı 


Kunſt des Schriftftellers, und wenn fie gu 
gerichtet find, auch fein Verdienſt auszeic 
ſich an den Tag lege. Nach unferm Erı 
ſoll ein foldyes Buch zwey Hauptruͤckſichter 


men, die erfie auf die Darftellung des Bi 
nes, Die kurze Anzeige des Innhalts ber vı 


. fenen Stellen und die Erflärung der Aus 


und rzähfungen, die entiveder wegen ber 


che oder ‚wegen der Umftände dunkel find 


dieß muß in Summarien geſchehen, 
richtige Eregefe, genaues Urtheil, mas d 
meine Chrift verfteht. oder nicht, brauche: 
oder nicht, und einfache Kürze, welche al 


- bedeutende, oben fonft verftändliche Meb 


ftände in Erzählungen übergeht, Spno: 


.. Zufammenfihmelzt, und die Ucberfiche des « 


erläutert: das andre Hauptaugenmerf il 


- Baufichfeie oder Brauchbarkeit der vorge! 


und erläuterten Bibelftelle, Anwendung a 


jeetzigen Beduͤrfniſſe der Chriſten, in Geſch 
ae N th 


5 / 
* 


— 


A, 


— 


r 
Beurtheilung derſelben zur Erkenntniß und Vers 
rung ber göttlichen Vorſehung, zur Schärfung 
s moralifchen Gefühls, zur Erleichterung des 
theils und des moraliſchen Betragens in aͤhn⸗ 






He W hehen, die hiehacigkei⸗ und den prak⸗ 


kichen Gebrauch der Lehren; in moraliſchen Stel⸗ 


en Erläuterung und Empfehlung der Pflicht 
n Terten, welche fich auf individuelld Sagen der 
Berfaflers z. €. in den Pfalmen, "beziehen, Ab⸗ 
‚eitung von guten Mapimen, Anleitung zur Bes 
areheilung ähnlicher Empfindungen in ähnlichen 


kagen, Unterftüßung des Benfpiels durd) Grund». 


läge, und dgl. und dieß alles im Geift des Chri⸗ 
ſtenthums, in einer Sprache, die weder durch 
Dunkelheit, Allegorie, lange Perloden und My⸗ 


ſtik verwirrt, und das Nachdenken erſchwert, noch⸗ 
durch Geſchwaͤtzigkeit einſchlaͤfert und durch Poly· 


logie ermuͤdet, die Kaͤlte des Lehrtons, die Einfoͤr⸗ 
migkeit im Vortrag, die Parade mit Gelehrſamkeit, 
die Unterbrechung der Gedanken, und Betrach⸗ 


tung verhuͤtet, und gleich gefchicke iſt, durch Kür - 


ze ben Juhörer zu fchonen, und durch Reichs 
ehum-ber Sachen, durch Annehmlichkeit des 
Vortrags und Nührung feiner Empfindung ihn” 
zu unterhalten. Dieß waͤre Anwendung. 


In dieſen unſern den son ber zweckmaͤßi⸗ u 
gen Einrichtung eines Erbauungsbuches über die 


Bibel ſtimmet Hr. geh K. R. Seiler nad) dem 
gröften "Theil Fi Anıberungen in der Vorrede 
4 zu 
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en Faͤllen; in Lehrtexten, Betrachtung uͤber 


"1.888 Geiler groͤßetes bibl. Erbanungetı 
zu dieſem Werke überein, fo wie er fıl 
vielen andern nachdenkenden und der Sa 
digen Männern fühle, wie:g’oß das Be 
fiir Die Kicche fen, daß die gewoͤhnlichen 
marien, (unter Denen bie Tuͤbingiſchen d 
meinſten find). nach der jetzigen Verfaſſu 
belkunde und Geſchmack ‚durch beſſere vi 
yoerden. Wir wollen ihn ſelbſt reder 
„Eine ſolche populaire Erklaͤrung des 
der heiligen Schrift geht mehr auf die 
N als auf die, Schwierigkeiten in einzelne 
- ten; fie fäft alles weg, was Hypotheſt 
verſchiednen Ei flärungsarten iſt; fie be 
fi) mit dem nicht viel, was endlich do 
ausgemacht werben fann; fie übergeht 
fruchtbare fpißfindige Untgefuchungen, ı 
das gewiffe und wahre in aller Kürze t 
die ganze Aufmerkſamkeit der Leſer aı 
Wahrheiten, Handlungen, Sebensregeln 
finnungen hinzulenken, welche einen ftar! 
“ Fuß. auf Verſtand und Herz haben | 
Und man wird es einem Manne, beffen 
füge fo richtig, deſſen Eifer für die Auf 
die Erbauung, und die Bildung der 
Menge allgemein anerkannt, und nid 
ſegnet war, zufrauen, daß er auch diefe 
füge bey der Uebernahme einer Arbeit, 
hoͤchſte Werdienft geben kann, bedachtſ 
gewiſſenhaft befolgt habe. Es wuͤrde ge 
wenigen fo leicht geworden ſeyn, ben € 
Bibelſtellen fo darzuſtellen, den Anl 


N 


\ 


⸗ 
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wohl, mit wie vieler Erroͤthung ich einſt 


Kapitel aus Ezechiel mit der eübingifchen 


marie einer chriftlichen Gemeine vorlas: 
aber die Gefchichte mie ber Dina, dder vo 
kobs Buhlſchaften beffer ſeyn? Es kann | 


. alles zur Erbauung dienen, aber oft fan 


\ die erbaufiche Anmerkung gezwungen, iv: 
gehohlt, ja dem Aergerniß förderlich fi 
und da dieß Bud) für- Chriflen von all: 
tungen beftimme ift, fo it es fehr bill. 
ber flärkere und freyere, der in den € 
und der Religion des A. T. fo vieles ben 
ſten ganz entbehrliches‘ finder, nicht durt 
nahme der Erzaͤhlungen und Stuͤcke, wi; 
gröftes Intereſſe für ben Iſraeliten aka 
ſtoß leide, und der Schwaͤchere nicht i: 
Schwächen unterhalten werde. Beym 
Zeftamente iſt ſchon fehr glücklich und t 
hagft für die Kürze dadurch geforge, ta} 
" Evangelien. die Summarien und Berrcd 
nach einer harmoniſchen Ordnung der bi 
fen zuſammengeſtellt find. 


Wir wiſſen auch nicht, ob nicht der 
"gie He. Verf. zu viele Endzwecke ber 
Buche neben einander ſich vorgefeße und ; 
chen bemüht hat. Wo vielerley Abſich: 
da müffen auch. verſchiebne Gefehe befe 


ben, und ba kann es an Colliſionen nich 


Far die öffentliche amd für die Häusliche ? 


für bie £alen und für Die Halbgelehrten , 


/ 
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eine Zuhoͤrer und für Lehrer, welche über" bie > 


bliſchen Texte predigen ſollen und eine Noth⸗ 
ife bedürfen, zugleich zu’ ſchreiben ift beynahe 
amoͤglich, macht immer Einmiſchungen noth⸗ 

endig, welche die eine oder die andre Klafſe 
itbehrlich oder unverſtaͤndlich findet,‘ und ef⸗ 
hwert den einen Zweck, inden der andre ſich 
ordraͤngt. Das vuum euiduie, gebt dem Laien, 
as des Laien At, und dem Gelehrten, was ihin 
ebuͤhrt, iſt Regel der Geiechtzte und ber 
sparfamkei - 


Endlich ließe ſch, , wie ung duͤnkt, gigen 
ie Zerſtuͤcklung der Betrachtungen über ein Ka⸗ 
itel, gegen das Verweilen bey einzelnen Verſen 
der kleinern Abfchnitten, und die öftern Untere 
rechungen, welche-daraus beym Vorleſen ende 
‚chen muͤſſen, manche Bedenklichkeit machen. 
Bir feben zwar die Urſachen, nach) welchen dee 
Ir. D. diefe Einrichtung machte, und die Ges 
nächlicheit ‚ die daraus entſteht; wohl ein: ale 
ein in öffentlichen Betſtunden wuͤrde es nicht afs 
ein durch Neuheit auffallend, ſondern aud) für 
Borfefer und Zuhörer fehr unbequem feyn, wenn 
ie Vorleſung aus ber Bibel’ben einen oder etli⸗ 
hen Berfen allemal durch das Worlefen der Aus⸗ 
egung darüber unferbrocheh werben, ber Wortes 
er mit feiner Bibel und feinen Surmmarienbuih 
mmer abwechfeln, und der Zuhörer des doppel⸗ 
'en Vortheils beraubt würde, einen ganzen Ab⸗ 
nitt im Zuſammenhang zu rin, ‚ und ve 


- 


‘ 
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Betrachtung daruͤber oft unterbrochen zu fin 
Was nach jener Einrichtung durch die Man 


faltigkeit der Materie und Verſchiedenheit 


Säge, bie bey. jedem Verſe anders fen fin 
gewonnen wird, ſcheint uns nicht fo betradtt 


- gu feyn, als der Gewinn, wenn der Zuhoͤr 


feiner ganzen Aufmerkſamkeit ungecheilt in 
ner Wahrheit verweilen Bann. € iſt ieı 


hin nicht noͤthig, bey jedem Text alle die ſ 


men Betrachtungen anzuſtellen, die ſich an 
ſelben anknuͤpfen laſſen. 
Doch dieſe Erinnerungen betreffen nu: 
Form der Seileriſchen Schrift; die leyte de 
ter noch weit mehr, bas zweyte oben ange 
Buch eines uns unbefannten Predigers, | 
gute Abfiche wohl nicht bezweifelt werden 
ber ‚aber, wenn ihm die Seileriſchen Sch 
‚über das N. T. bekannt geweſen wären, 
Arbeit, wie wir hoffen, würde zurüde ge 
haben, bie, verglichen mit jenen Summ 
in der ganzen Einrichtung, ſehr verliert, | 
Paraphrafen zumeilen zu gedehnt, und | 





- moralifchen Anwendung der Stelle dur 
Einfoͤrmigkeit der Einfleivung, befonde 
‚Uebergänge vom der Summarie zu der X 


dung, den Mantel an Zufammenbang der 


und die Trockenheit Ber Belehrung, beync 

‚tauglich zum öffentlichen Gebrauch in B 
den wird, ſo gut, richtig und praktiſch au 
Folgerungen find, welche der Verfaſſer jed 


| 


, 


. \ 
. . \ 
/ 
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s feinem Text, faft. wis in der —— von— 


tark, ableitet. 


Es würde ſehr unnuͤtz feyn , wenn wir aus Ä 
yden Biden einzelne Stellen aufſuchen wolf 
n, wo Die Auslegung uns gu unficher, oder - 
e Anwendung zu gefucht, ober bie Sprache zu 
ich, oder die Sachen zu gemein, und die Ge⸗ 
Infen zu oft wieberhoßft find. Nur eine Freh⸗ 
ie, die wir ung ſonſt nicht gerne geftarten, weil 
ir unfre Recenfionen nicht nach der Bogenzahl 
hreiben, werben uns diesmal einige Leſer erlau- 
m, nehmlich diefe, daß wir zur Probe, wie bey⸗ 


» Nerfaffer ihren Tert behandeln, aus beyden 


zuͤchern die Betrachtung über einen bibliſchen 


ofchnitt abdrucken laſſen, and- demfelben eine . - 


Summmarie beyfügen , die.wir fchon vor mehrern 
jahren, da wir and) den Vorſatz hatten, ein. 
Betſtundenbuch herausgeben ; nebft mehreren ante - 
ern ausarbeiteten: niche um unfern Verſuch 
ür den verzüglichiten zu halten, fondern um uns 
re obigen Ideen von der beften Einrichtung bie 
Hifcher Summarien durch win Beyſpiel Flärer 
u modhen. Wir wählen dazu , ſegleich Matth 
BB - fin, - 


\° 
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Aus Ealus Edbeummgehuh 


Kaum war Jeſus gebohten: ; fo geriech amt 

In eine nahe Todesgefahr, aber die göttliche Fir 
wachte dergeſtalt uͤber ihn, daß auch en fig 
grauſamer König feine blutgierige Abſicht doch nit: 
führen konnte. Herodes hatte ſich gegen die Ric 
ſtellt und gelast: er wolle auch kommen und it! 
verehrten, ſie möchten. nur nieder zurück kehren, u 
ihm anzeigen, wo fie es gefunden hätten. Ri 
daß ex biefe Nachricht erwartete, gab Gott dem J 
im Traume den Befehl, fehleunig mie Darin ur 
Kinde nad) Egypten zu entweichen. Da eben in! 
lehem eine große Menge Volkes aus vielen Ort 
ſammelt war, die in die roͤmiſchen Schakuns‘ 
eingetragen wurden: fo konnte das, was die Fi: 
than hatten, deſtd eher verborgen dleiben; auf ti 
konnte Maria mit Ihrem Kinde in aller Stile m 
Ort gebracht werden, wo Herodes es nicht vernn 
Obgleich Jeſus von dem, was mit ihm worgieng, | 
wußte: fo gehört es doch mit zur Erniedrigund der 
Hes Gottes, mit der er ſich aus Liebe zu uns Mi 
herabließ, daß feine Menſchheit bald dach ihren € 
Bang init Todesgefahren bedroht amd vor einem? 
uen flüchtig werden mußte, Wie aber Gott It N 
‚Sicherheit brachte, und vom Tode errettete: ſo 
ee noch immer die Seinen vor vielen Uebeln zu ſa 
und ihr Leben vom Verderpen zu verwahren. Bi 
Kinder kettet er in ihrer erſten jugend; währe 
andere Kleine in eben den Krankheiten das Leben 
ſen? Wie manchen läßt er durch treue Freunde gl 


N & 





! 
- . 


I - 
- 
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s durch Engel, vor ungluck warnen und machet ſchen, 
ye noch die Gefahr. einbricht, Anſtalten, ſie von ſeinen 
zeliebten zu entfernen? Hat er nicht auch mir aͤhnlicht 
Nerklnale feiner Liebe und weiſen Fuͤrſehung gegeben; 
at er nicht in meiner erſten Kindheit auch mein Leben 
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ewahrt; in” manchen Gefahren der Jugend mich be⸗ 


hirmet und bis dieſz Stunde erhalten? Dank fey dir, 
(mächtiger, für deinen gnädigen Schug und für alle 


ie heilſamen Anftalten, die du zu meiner Erhaltung - 


nd Sicherheit bisher gemacht Haft! Sey ferner mein 


nächtiger Netter, wenn ein Uebel mie droht; bewahre | 


nich, Gott! denn ich traue auf via! 


8. 15. Bey diefer Stelle nindett, Morchim fie 
fer an eine Stelle aus dem A. T., die,im Propheten . 
doſea im uten Kapitel geſchrieben ſteht: „Da wurde 
tfuͤllt, ſpricht er, was der Herr durch · den Propheten 


leſagt hat, aus Egypten hab ich meinen Sohn geru⸗ 


ns” Es dienet zur Einſicht in die Art, wie Gott die- 
Seinen fuͤhrt, wenn wir die Schickſale derſelben fleißig 


nit einander vergleichen. Egypten war faſt immer der 


Dre „dahin Gott Abraham und feine Nachkommen ſen⸗ 


dete, wenn er fie.vor einem ſolchen Unfall bewahren 


wollte, der fie an andern Orten getroffen haben würde, 
Abraham ſelbſt zog nach Egypten zur Zeit bee Theurung 


uud wurde in jenem Lande, ein wohlhabender Mant.‘ 


Da Joſeph von feinen Brüdern angefeindet wurde, ließ 


Ihn Gott nach Egypten bringen und lenkte feine Schids - 
fale fa, daß er nach einigen kurzen Leiden bis an die 


Seite des Königs erhöht wurde. Da in Kanaan au 
nene Mangel. on kebenemitteln eutſtand, zog Jakob nebſt 
ſeiner 


v 


| 
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Kine ganzen Familie na Egypten, ſein 
wurde zahlreich, und Gott fuͤhrte es, wie 
feinen Sohn, endlich mit mächtiger Hand aui 
durch die Wuͤſte nach Kanaan. Was Gott do 
Volke Iſtael als an feinen Kindern gethan hat, 
ee mm an Jeſu, da er ihn wieder aus Egy 
Kanaan zuruͤckrief. Da traf es denn in einen 
heren Sinne ein, was ber. Herr durch den | 
von dent leiblichen Iſrael geſagt Hatte: ich ha 
Sohn ans Egypten gerufen. Dort waren ur 
Nidder, die Iſraeliten, die Gott oft widerftr 
ber geliebte Sohn, der des Vaters Willen fo 
dort war das Geſchlecht Abrahams, das Gott 
fom an Kindes ftart angenommen hatte, hir 
Eingebohene eigentliche Sohn Gottes, der W 
Rinig Iſeaels. Veydes iſt indefien denen ſel 
die dur den Sonden an Jeſum Kinder So 
den ind. Wie er ale Vater für feinen Soh 
Sorgfalt getragen bat, fo wird er um fein 
Minlen auch. unſer Wohl auf Ähnliche Teil 
Hat er das ungeheriame Ihm wiberipenftige © 
in Vater feinen Sohn, aus der, Knechtſcho 
ernaͤhet, sefegnet und in ein herrliches Land 
wie vielmehr wird er Die, welche ihm kindl 
find und ihn dartlich lieben, von manchen 
freyen, ſeguen und ige in ihr eroiges Bate 
lich einfuͤhren? 

| 


_ Ne wild ſich ms DA Herfich eht, v 
Gfkn ſehen; du läßt es, wenn ihn Mech um 
wieder gluͤckuch gehen: Du führt bein 


Seller guöfies bißt Erbauungobuch 897 
dacht ae aus —* rasen. Auch mich 
oft du bewahtre. 


x 1b. Di Gutes dab, daß bie Reifen keine 
ofnung nicht erfüllt hatten, war er ſehr zornig; 
ickte aus, und ließ alle Kinder zu Bethlehem und in 
a umliegenden Orten toͤdien, bie ba. jiwenjährig und’ ' 
inter waren, Daß er zweyjaͤhrige Kinder töten li, - 
n daher, weil er von den Weifen gehört batte, daB ” 
Steen ihnen beynahe vor zwey Jahren in ihrem Va⸗ 
lande erſchienen ſeyr Auch dieß gehörte unter bie. 
'ittel, das Leben Jeſu zu retten, - Denn Ba Herodes 
mutbete, der, welchen die Weifen als den Meßias 
zebetet hätten, müßte fchon vor ziven Jahren, zu . -:. 
t der erſten Exfcheinung des Sterns gebohren worden 
n: fo dachte er gar nicht an ein fo Fleines Kind, das 
e erft vor etlichen Tagen gebahren toprden war. Des 

eher konnte Joſeph und Maria mit demfelben ents- 
nmen, Es fcheint freylich faft unglaublich, daß ein 
nig fo viele unfchnidige „Kinder Babe umbringen laſ⸗ 
; aber Herodes wuͤthete als ein graufamer Tyrann in 
er eigenen Familie; es war ihm faſt ſchon zur: Ge⸗ 
hnheit geworden, unfchuldige Menſchen umbringen zu 
en, Baer nun fogat von einem neuen Koͤnige hoͤr⸗ 

ſo mußte er, ein ſo argwoͤhniſcher Herr, Rebellion 

Aufruhr vermuthen, und um dieſen zu verhindern, 
Anſchlag faſſen, den von den Weiſen angekuͤndigten 
gebohruen König umbringen zu laſſen, es moͤchte noch 
viel Menſchenblut koſten. Der Ehrgeitz eines boͤſen 
niges, oder ſonſt eines mächtigen Mannes iſt zu al⸗ 
faͤhig. Ein betaͤubtes Gewiſſen und die Furcht, 
Doͤderl Bibl3.8 12,51 St 0 , tm 


RB 
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den Thron zu verlichren,; ja ihn feiner ganzen Zum: 
entriffen zu fehen, konnte den Heredes roohl ve, 
viele Taufende von Menfchen aufzuopfern. Sir: 
fleht man, wie glanbwuͤrbig diefe Geſchichte fep; ı 
man bemerke auch das große Berderben des menſchi⸗ 
Herzens. Wohn koͤnnen endlich Leute gerathen die! 
der Sünde ergehen 7 Keln Laſter iſt fo abſchenlich 
Uebelthat fo ſchrecklich, zu Ber fie nicht, wenn fi 
. die Gewalt in Händen haben, fähig feyn koͤnnten. 
noͤthig iſt es daher, daß wir gleich im Anfang ı 
Guͤnde widerſtehen, um ihrer nicht gewohnt ur! 
den wilden Leidenſchaften zu Immer groͤßern dab; in; 
fen zu werden? — „ Aber , konnte es denn tr 
rechte Gott zugeben, daß fo viele unfchuldige Kin: 
eine fo granfame Weiſe ums Leben gebracht wur‘ 
Mein Gore! wie viele Taufend- unfchufdige Mi 
ſind In Kriegen und auf andere Art fhon umgekem 
"Er führte jene unſchuldige Säuglinge und Kinder &: 
Genuß der Seligkeit In die beffere Well. Dan 
ihnen reichfich etſezt, mas fie, obgleich oßme ihr ' 
um Jeſu Willen auf Erden gelitten Babe; da | 
fie fi) vor dem Thron ihres und unfers Srfofer: 
. fich‘ freuen , die erſten geweſen zu ſeyn, Bie un 
Willen die Märtyrer: Kcone tragen. Ihr Andi: 
ein Troft für fo viele Eltern, die ihre Kinder 
zarten jugend verlieren, da auch an ihnen eintri' 
der Prophet gefchrieben und Matthäus auf die 
dige Kinder angewendet hat: „Nabel beweinet ih 
der und will fih nicht tröften laſſen; denn es 
mit ihnen.“ Jeremlas, der dieſe Worte im 
aufsezeichnet hat, ſah iunatt auf diejenigen 
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e zur Zeit der erſten Zerſtoͤhrung Serufalems lebten · 
amals ließ Nebucadnezar, der. König in Babylon 


e viele Iſraeliten ums Leben bringen, und die grau⸗ 


men Soldaten ſchonten auch der kloinen Kinder nicht. 
a traf es ein, was der Prophet vorher fagte: „ Man 
et ein lautes Klaggeſchrey, ein bittres Weinen auf 
m Gebärge.“ Und weil eben auf dieſem Gebuͤrge, 
ht weit von Bethlehem, Rahel, die Mutter vieler 
taeliten, begraben fags fo nennt fie der Prophet, um 
e iſtaelitiſche Muͤtter, deren Kinder umgebracht wur⸗ 
a, unter dieſem Namen zu begreifen. Rahel, mit 
a von ihr abſtammeuden Toͤchtern, beweinet ihre Kin⸗ 
und will ſich nicht troͤſten laſſen. Eben das konnte 
in denn nun auch von den Muͤttern der unſchuldigen 


⸗ 


\ 


inder fagen, "Die auf den Befehl des Herodes gmordet 


den waren. Wie ſchwer möchten fie zu troſten ſeyn? 
yre geliebten Kinder. waren fo ploͤtzlich dahin. Moͤch⸗ 
ı doch chriftliche Litern hieran. denken, wenn Gott ih⸗ 


n die Pfaͤnder der Liebe burch den Tod entreiffen laͤßt, 


er ihnen auf eine kurze Zeit zur Freude gegeben hat. 
ie ſterben ja doch nicht, role jene, durch die Hand des 
indes; der weiße gütige Gott, ihr Vater, nimmt fie 
fich; er errettet ihre von muthwilligen Suͤnden noch 
befleckte Seelen, vom Verderben, in das fie auf Er⸗ 
1 vielleicht verwickelt worden waͤren. Sie geficlen 
n wohl, darum eilt er mit ihnen aus dieſem boͤſen 
ben. Es ift nicht in mit ihnen! Sie leben ewig 
» Gott. 


V. ı9. Sobald Herodes geftorben war, gab Bott 
m Zofeph im Traume den Befehl: ftehe auf, nimm 


la das” 


> 
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das Kind; und Jofeph gehorchte dieſem Befehl un 
in das jädifche Land zuroͤck. Herodes iſt fehr fahr 
der Geburt Jeſu Chriſti geſtorden; hoͤchſt wahrfd:: 
bat fein Leben nur noch etliche Wochen gedauett. 

nun Archelans, fein Sohn, den Thron beſtied, 
Haͤlfte aber feines Reichs unter feine beyden ci 
Söhne zertheilt wurde: fo vergaß man umter dieſen 
fen Beroeguingen und Staatsangelegenheiten die ? 


‚ aus Morgenland, und die ganze Geſchichte vom ı 


‘ 


Judaͤa und Bethlehem ſich mit dem Kinde Seh 


dascth, wo er mit Maria vorhin fon gerwohi 


bohrnen König der Juͤden. Idſeph und Maria 
ten fiher nah Jeruſalem ziedeh und im Tem. 
Reinigungsopfer Bringen, ohne daß fie Gefahr 

entdeckt zu werden. So Batte Gott die Anſchlẽ 
Tyrannen zu nichte gemacht und ihn durch einen 
gen Th dahin getaft, Damit er nicht dem Kinte 
nachforſchen und es feinem wuͤthenden Ehrgeitz au: 

moͤchte. Der Almäctige nimmt wohl öfters 
fhen durch dert Tod hinweg, die eben darauf au: 
andere unglücklich zu machen. Er kann auch fen) 
cherley Veränderungen unter den Dienfchen ber: 
gen, bie andern verhindern, uns Schaden zı 


Tod und Leben fteht ja in felner Hand; auf i 


ich vertrauen, feinem mächtigen Schutze mid 
big empfehlen. | 


. 
Nm. Joſeph hielt es doch nicht für rath 
halten; denn Archelans haͤtte ihn wohl noch 


koͤnnen. Er dog daher nah einem Wink, 
ihm im Traume gab, in das galilaͤiſche Land 





. ’ 
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zalila hlelten die Suben i in Serufalens für ein verhchtlis | 


es geringes Land; dort war wenlg Gelehrſamkeit und ' 
ufklaͤrung, dort war der Tempel nicht mit den Opfern 
nd dem prächtigen Gottesdienſt. Man zweifelte des⸗· 


ılben, ob ads Galilaͤa je ein Prophet aufſtehen koͤnne. | 


tasbanael fagte' daher (Sof. 1) was kann aus Nazareth 
jutes fommen? Gin Nazarener war folglich in den Au⸗ 
n der folgen Pharifder und Schriftgelehrten ein ſehr 
ringer und verachteter Menſch. Und als einen folchen 


ten die Propheten den Meßias befhrichen Schon 
efaias im s3. Rap, führte ‚die Juden vom Meßlas ale 
bend ein: wir fanden Feine Geſtalt noch Gchöne an - 


m. Und wer weiß, was fonft manche Propheten für. 
nliche Weiſſagungen vom Meßlas mündlich Yorgetras 
n Haben, die in ben prophetiſchen Büchern nicht aufs ' 
zeichnet worden find ? Unter die mündlich fortgegflangte 
zeiſſagungen Hat vielleicht auch dieſe gehört, an welche 


datthaͤus feine Leſer erinnert: der Meßias wird ein Nas - 
rener genennt werden. Genug, diejenigen, welche 
3 Juden an bie tabbinifchen Auslegungen der Prophe⸗ 


ı gewöhnt waren, konnten auch dutch diefen merkwuͤr⸗ 
zen Umſtand im Glauben an Jeſum bevefliger werden. 
ie ſtieſſen ſich nun nicht ferner an ſeine niedrige Her⸗ 


nft aus Nazareth; fie lernten ihn als den verehren, 


n alle Propheten, obſchon auf mancherley Weiſe, ver- 
ndiget hatten. — &o verehren auch wir ihn, unfern 
liebten Erloͤſer, als den zwar, der fich aus Liebe zu 
s dergeftalt ‚erniedrigte, daß er von feinem eigenen 
olke eige Zeitlang verachtet wurde, aber nun auch alß 


n, der uͤber alle Geſchoͤpfe erhöht, feine Veraͤchter ber 


rſcht. Nicht mehr der verachtete Mazarener biſt du, 
2113 wein 


An 
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tnein goͤttlicher Mittler! Nein des Himme m‘ 
Erde Here und König, im, Glanz der Miet: 
Gottes Thron, von allen Engeln argebetet, ig 
von der Kölle, geehrt von allen Geiftern ewiglich, 
. Ich) ber’ dich im Staube demuthsvoll, mein Kmz 
„Wie groß, wie angebetet If dein Name, Sr 
fs Chriſt! nicht mehr der Nazarener; mein | 
Herrſcher, Gottes Sohn, erhoͤhet auf des Barr: 
fo tönt dein Name ſchoͤner in deiner Engel ek: r 
Jubel mit der Hatfen Klang. Ich fing u >" 
dir- Preis md Denk und Chr. “ 
| 

Aus den Schriſten des N. T. par: 
erlaͤutert. 





Kaum waren die Weiſen fort, fe beken 
fep$ im Traum einen Befehl von Gott, ==: 
Jeſu und Maria Bethlehem fchleunig zu wer. 
ia aller Stille bis auf weitern Befehl ſich nıc: 
ptiſchen Strenge zu begeben, weil Gerede i 
nommen babe, des Kind ummbringen. | 
K& demnoch eil:aſt mit Kind und Weib zur | 
und hielt ſich in rinem der egpptifchen Sı-=r: 
fe lange Heredes Kite Matthäus mertır 
Umſtand eine Etellz aus dem Propheten Eın:: 
Sort das ganze Velt Iſrael fiinen Echt | 
von demſelben fagt, er habe rd, da esrand -: 
feinem erſten Anfange war, aus Gapgarı | 
nf. — Nachdem nun Serodes lange 2 
&e Zurücktunft der Morgenländer gewe 
wen ihnen, verabtedeter Mußen, Nacdheim: 


- - — 
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Rindes zu hekommen, deſſen Vertilgung ihm fo am Her⸗ 
en lag; ſo faßte er einen noch grauſamern Entſchluß: 
r ließ nehmlich auf einmal in und um Bethlehem alle 
eugebohrne Kinder bis zum zweyten Jahre unbarmher⸗ 
ig tößten, In der Meynung, daß der ihm fo verhaßte 
Znabe darunter doch auch mit begriffen ſeyn muͤßte. 
Iuch auf dieſe Begebenheit wendet Matthäus eine Stelle 
us dem Propheten Jeremias an, wo der Prophet das _ 
Elend der babylonifchen Sefangenfihäft beſchreibt, und 
te Rahel ˖ als eine der Stammmuͤtter dss iſraelitiſchen 
Bolfs vorſtellt, wie ſie uͤber das Ungluͤck ibrer Nach⸗ 
ommen ghelchſam weine und wehklage. — Sobald 
ber Herode⸗s tod war, ſo erhielt Joſeph (gleich dutch. 
ine Traumerſcheinung Nachricht davon und Befehl, ih 
dieder in fein Vaterland zurück zu begeben; wagte es 
ber doch nicht, ſich in dem juͤdiſchen Lande niederzulaſ⸗ 
m, weil Archelans, der Sohn des Herodes, an der 
ſtegierung war, ſondern zog nach Salilän „welches von 
inem andern Fuͤrſten „regiert wurde, und nahm feine 
Bohnung wieder in der Stadt Nazaͤreth, wo er vorher | 
ewohnt hatte. Wobey Matthaͤus ahermals die Be⸗ 
nerkung macht: der Nahme des Orte, wo Jeus erzo⸗ 
en worden, und feine meifte Lebenszeit auf Erden. zuge 
racht habe, Habe nun Achnlichkeit, dem Schalle nach, 
nie dem Nahmen, den ihm die Propheten fchon. längft 
zegeben, denn bie haben ihn zuweilen Nuͤzer genannt, 
velches fo viel bedeutet, als ein Gewaͤchs, und Naͤzer 
ind Mazarerh habe faft u) Kuns. 


ee . Mila u Aus! . 
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Aus diefem Abfchnitt merken wir nut folgen 


3) Gott warnte denn Joſeph ſowol, als dien: 
luͤndiſchen Weiſen, im Traum. Dieg war ein Si 
and follte auch eins ſeyn, weil Jeſus eine aufic 
liche göttliche Perfon war, Da wir num jet kein 
ber Überhaupt mehr zu erwarten haben, fo diüri 
auch an feine bebentendeh Träume mehr glauben, 
ih Gott den Menſchen num genug gepffenbar: 
Alte Traumdeuterey in unlern Tagen iſt alſo Aber 


2) Man hat gefragt: warum Gott dem Here 
Grauſamkeit verſtattet habe, ſo viele unſchuldige 
in und um Bethlehem umzübringen ? Aber die % 
derauf iſt leicht. Vors erfte,- waren berfelken 
ſcheinlich fo gar viele nicht: denn es waren ı 
männlihen; manche wurden auch wohl vorher t 
Sicherheit gebracht, Und dann konnten ja die 
gen, die es betraf, gerade ſolche feyn, von dene 
vorher fahe, daß ’fle entweder böfe, ober Tehr ı 
liche‘ Menſchen werden wuͤrden, wenn fle err 
"Ihr früher Tod war alſo vielmehr eine Wohlthat 
und fuͤr die Welt. 


Ueberhanpt koͤnunt es uns mehr zu, die Me: 
‚tes zu bewundern, als zu tadeln. Denn wir 
daß er nach feiner Menſchenliebe und Weisheit all. 
macht. , Drum topken wir über alle, feine IT: 
Demutb und Vorfichrigeeit nachdenken; fo wert 
beſtaͤtiget finden, was wir fingen: Er hat noch ı 
topg verfehen in feinem Regiment, und was er tl 
läßt gefchehn, das nimmt ein gutes End. Amen 


. r 


\ ) 
rY 


)robe einer Eummarſe von dem Verfaſſer ſelbit. 
"Se die Unſchuld iſt dieß eine ſehr traarige und nie 


erfchlägende Gefdichte: :Keredes, deſſen Grauſamkett 


nſt Auch’ feiner Brüder und Kinder nicht gelchonet hat, 


iſt dm abſcheulichen Befehl zum Mord der auſchuldͤggen 


dinder in Bethlehem: cetheſlen, in der Abſſcht auch Je⸗ 
ım dadurch ‚zu vertilgen. Ohne menſchliches Oefuͤht, 
as ſonſt die Kinder, die Saͤuglinge noch fdoret* und 
ebt; ohne auf das Jammern der Muͤtter, die ihre 


dinder beklagen und -Äber-.den Moͤrder ſeufien, zu ach⸗ 


en; ohne auf die Nachwelt zu denken, welche durch dies 


en Mord fo manchen Vuͤrger verlor, beſichtz x ſie alle 
mzubringen, und wuͤtet gegen die Unſchuld, die ſKichh 
sicht vertheidigen, nicht retten kann, um mar, wie er 
)oft, auf ſeinem Thron ſicher zu ſeyn. Jeſus ſelbſt ente . 


geht zwar feiner Wutz denn Gottes Auge wacht über 
einen Lieblings aber er muß nach Egypten, um’ In de 


rem fremden Gebiet fo Lange Sicherheit zu erhalten; biß 


vie Gefahr vorbey iſt, biß der Tyrann ⸗ ausgewuͤtet hat, 
sig, wach kuͤrzer Zeit, es hejßet, fie ſind geſtorben, bie 
em Rinde nad) dem Leben ſtredten, and Jeſus imit fei⸗ 
sen Litern, nach Nazareth, ihren gewöhnlichen Wohn⸗ 


ig, zuruͤckkommen konnte. — Wie traurig wird uns J 
dieſer Anblick, und der Anblick einer Welt, darinnen 


das Laſter und die Bosheit fo ſehr wuͤtet und die Un⸗ 


ſchuld fo gekraͤnkt, verſcheucht und mißhandelt wirdt: 
Was für Zweifel an der Vorſehung Gottes entſtehen 
nicht Damm oft auch in der Gel des kindlichen Vereh⸗ 


vers Gottes! und wie oft fragen wir: wie kaun bach 


Soft das alles geſchehen laſſen? warum geht es auf der 


g 1 5 Erde 
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Erde fo verwlert zu, und warum muͤſſen wie in 
Belt (eben, darinnen fo viel traurige und Ar: 
Begebenheiten ſich zutragen? Denn wis fehen un 
ja dergfeichen Nachrichten noch öfter. Oeſter 
chon graufame Muͤtter ‚ihre Hände an ihre unic. 
Säuglinge. gelegt uud die armen. Kinder, bey ih: 
ſcheinung anf der Welt getoͤdtet; ſchon aͤfter ha 
gegen das Wimmern der. nengebohrnen Kinder ih 
fuͤhllos gemacht, ‚und das wehtloſe Geſchoͤvf, v: 
fe. nie beleidigt waren, ohne auf deſſen unſchuldige 
“amd zitternden Hände zu fehen, ihrer Semädhlic 
gefallen, ober um der Schande und Strafe zu cn 
erwuͤrgt unb-hingericgtet! Was. denken, was fühl 
wenn wir Solche Ungeheuer ſehen! Noch .oft mus 
ſcheld leiden, wa fie es nicht verdient, "und nic: 
ſtehen kann; noch oft ſich retten und in die € 
ruͤck ziehen, um dem Tyrannen zu entgehen! ST. 
wegen: ber Nachſtellungen ‚höfer Menſchen ſich 
oder unter deer Uebermacht eines Maͤchtigen, 
Stolz und der Ungerechtigkeit eines Regenten vi 


. Aungen erfahren, ohne. (ch miderfegen zu duͤrf 


‚Das fiehit du, mein. Chriſt, mis Wehmuth un 
ern; aber verzage nicht „ und verlindige dic 
Lerne die Wege der göttlichen Vorſehung betrad 
‚wirft bu, fie auch verehren lernen, wo die in t 
vieles rathſelhaft, traurig und elend vortommt. 


Eeſtlich, es iſt w Ungliche doch nice fo 
ber Belt, als man beym erſten Anblick glaubt 
Menſch ſtellt es fich gar häufig. geößer und fuͤrd 
vor, als es if, Wenn man vom Kindermord i 


. q . . 
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(ehem, hoͤret, ſo gſaubt man. vielleicht, es ſeyn wehrere 
tauſende geweſen, und vielleicht woren es kaum zwanzig 


Kinder, die hier ihr Leben verlorm haben. So iſt es 
Immer bey den Unglüdsfällen ; es wird ses leicht bey 
erften Urtheil, bey der erſten Nachricht, in der Entfebz. 
‚nung überteigben: Wenn ein Hagelwetter, eine Feu⸗ 


ersbrunſt, eine Stuck. ausbricht, "fo werdet ihr immer 
ſehen, daß man den Schaden größer macht, und merke 


ihre hernach unterfucht, oder in’ Nihe betrachtet, vieles 
davon verſchwindet. Manches haͤlt auch nur aus Uns 
verſtand oder Zärtlichkeit der Menſch für ein’ Elend, 
was doch nicht einmal eine große Befchwerlichkeit heiſſen 


kann. Wir lefen in der Erzählung des Matthaͤns, daß 


Jeſue noch in feiner Kindheit nad) Eghpten gereiſet ſeh, 


um ſich in Sicherheit zu ſetzen. "Aber wer wird {fm 


deßwegen beklagen? Nur der zärtliche Menſch, der alle. 
Bequemlichkeit haben will, deffen Körper zur Traͤghelt 


Ed 


gerößng iſt, und der eine Reiſe in feinem Beruf für ets. . 


was laͤſtiges hält; aber war es denn auch fuͤr Jeſum ein 
großes Ungemach? Die Reiſe war nicht groß, und er 
ſelbſt hatte In feinen Saͤnglings jahren wenig Erfahrung 
von den Beſchwerlichkeiten dabey, und fand debey fo vlel 


Staͤrkung für feinen Koͤrper und Sicherheit für fein Le⸗ 


ben. Und iſt das nicht oft noch die Erfahrung‘, daß 
man den Arbeiter beflaget und ihn für ungluͤcklich Hält, 
wenn ihm der Schweiß ven der Stirne fließt, oder beit 
Fremdling, wenn er außer feinem Vaterland lebt, ober 
den Armen, weil er nicht Veberfluß: hat: aber er iſt 
nicht ungluͤcklich, fuͤhlt nicht, daß feine Base beſchwer⸗ 
lich iſt, und klagt nicht darüber, Endlich iſts adch ein 


gewöhnlicher Fehler, daß man das, Gute uͤberſicht, wel - 


® ches 
‘ 
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des ud. bey ben Marien des ene i er N 
fen , 

| "De Tod einiger Kinder iſt wohl trautig: 
der Jeſus, deſſen Leben ſuͤr die Welt weit wichtiger 
als das Ldehen von tauſend andern, wird doch erh; 
und gerettet, Der Tod der Unfchufd. ik fuͤrchte 
‚allein die Kinder fterben ja in ihrer Unſchuld, un 
„gehen Dadurch dem weitern Ungemach dieſes 8: 
"Der. Rummer | der. Eltern ift groß: die Mutter be 
Das Ihr entriſſene Kind: allein wie viel Kummer ! 
ſacht nicht auch oft die Erziehung der Kinder, we 
leben, und wie viel Thränen erpreßt nicht den 
oft. ihre Unart oder {hr Unfall! Die Unſchald wir 
kraͤukt, verfolgt und In Gefahr geſezt: aber ſie rett 
‚nk wird erhalten. Und im Ganzen üft immer | 
‚de einen ein Gluͤck für den andern; der Tod des 
ein Segen für den andern. Des. Elendes ift ni 
viel, als man vom Anfang glaubt. 


Zweytens aber wirb man auch noch aatdeck⸗ 

I nen, wie vortheichaft ſich alle ſcheinbare Verwirr 
: in den menſchlichen Begebenheilen entwickeln, ur 
herrlich am Ende de Vorſehung erſcheint, wenr 

den Ausgang erwaͤrten will. Mur auf kurze Zeit 

Herodes, aber feiner Bosheit iſt doch eine Grenze 

Er kann dem Sohn Gottes nicht ſchaden, nach 


Blut er duͤrſtet, ſieht ſeine Hofnung vereitelt an 


raft ihn ein ſchneller, ſchmerzlicher Top hin, daf 
Tyranney ein Ende nimmt. Afſaph findet es au 
Zeitlang auſtoͤßig den Suͤnder in ſeinem Trotz zu 
allein nur Auf eine Zeit. Er ſpricht im 73. Pſalr 


⸗ 9 ’ 7 
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Ite ſchlet gefträudelt und es anftßBig:gefärten, da N J 


ahe, daß es dem Gottloſen fo wohl gieng. Ihr Tee 
nuß koͤſtlich Ding ſeyn; was fie ſagen, das muß gelten 
wf.Erden. Dieß war mir unbegreiflich und zu ſchwer, 
iß daß ich gieng in das Helligthum Gottes und Haute. 
uuf iht Ende. Du fegeft fie aufs Khlüpfiäge, und ſtuͤr⸗ 
eft fie zu Boden; wie werden fie fo pläglich zu nichtel - 
Die gehen unter und nehmen ein Ende mit Öchreden, 
Nach kurzer Zeit Heißt es von den Tyrannen, von denen, 
vie ung verfolgten, hie ung das Leben verbitterten, die 

urch Gewaltthaͤtigkeit ımd Ungerechtigkeiten fürchterlich 
varen; die unſere Ehre, unſerm Vermoͤgen, unſerer 
Ruhe boshaft genug nachſtellten: ſie find geſtorben, 
Ihre Gewalt Hat ein Ende, und Gott, ber. Koͤnige ein⸗ 
eßen und ſtuͤrzen kann, der eine Zeitlang mit Geduld 


ʒem Frevel der Boͤſen zugeſehen Has, nimmt fie hinweg, 


ind giebt jedem feinen Lohn, 
Ehen diefe Macht, die auch den König Rängen kann, 
md welcher fich ulemand vwiderfeßen wird, reiſſet: nicht 
eften aus allen dringenden Gefahren den heraus, dem 
ie fiebt umd erhalten will. Wie herrlich wird Jeſus er⸗ 
ettet, und kehrt zulezt in fein Vaterland,‘ nach Naza⸗ 
seth, zuruͤck, wo er ruhig und ſicher wohnen und fi 


ınf feinen gtoßen Beruf. vorbereiten kann, Wie in | 


Zfrael-aus Egyhpten befvent wurde, fo ruft Gott auch 
einen Sohn von Egypten unbefchädigt zuruͤcke! Sein 
Huge wacht nahe und ferne uͤbet die Seinen: und er ei 
fuͤut nach täglich, was er feinem Verehrer verheiſſen Hat: 
Ich bin bey ihm in ber Nothz ich will ihn herausreiſſen 
md zu Ehren machen; ich will ihn ſaͤttigen mit langem 
em, di na in De t 
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loſophiſche Unterhaltungen zur weitern 


ſtaͤtigung der Gluͤckſeeligkeitslehre. Drittes) 
in welchem einige Grundregein, Die beim 


ſchen nach wahrer Weisheit zu beobachten 
ins Sicht geſetzt werden. Zuͤlli⸗ 
chau, 1786. 


os einer langen Paufe ſetzt ber Ser — 
endlich wieder feine Unterhaltungen fort, und 


ſchuldigt feinen Verzug mit dem Mangel der 


\ den man auch, wie er felbft fuͤhlt und ſagt, 
ſer Schrift einigermaßen anſieht. Doch er 


fie noch immer mandjes lehrreiche,, das 
Denfer Unterhaltung und Stof zu. weitern 
trachtungen darbietet. Unter den drey W 


die wir zur Erwerbung unſerer Kentniſſe h 


iſt keiner für alle. Menfchen gleich gut und 


lich, hat ein jeder feine Vortheile und Nacht 


. finntichen Bildern zur Weckung der Empfin 
.4 u “ R ” | | 


Dies wied fehr treffend ins Sicht geſetzt, un 


VDurch der Streit, welcher unter ihnen ber { 
ſte fey, mehr aufgeklaͤret. Der Weg der i 

| Empfindung , den fich die Myſtiker wähle: 

- nur für wenige Mienfchen, und man iſt Dabı 
Bu mannigfaltigften Gefahr zu irren, ausg 


Will man ſich das beutlic) machen , was 


> 
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arftsflen, fo bleibt gemeiniglich dem Verſtand 
üchts reelles über, moran.er fich halten, wodurch 


r ſich in der Tugend, befeftigen koͤnnte. Gera ! 
e, wie es bey dem Klingklang mancher Dich. = 


erfinge iſt. Wenn man fie lieft, fo glaubt man 
nter ihren. fchön gewäßlten Bildern Berfiand zur 


- 


inden, enthuͤllt man ſie, fo. if. oft ein falſcher, 


der auch oſt gar kein Gedauke darinnen. Die⸗ 
er Weg iſt atfo nicht für alle, und noch außer⸗ 
em gefahrvoll, weil: biefe bildliche Vortraͤge der 
Seele keine beſtimmte Richeung zur Sittlichkeit 


eben, die Einbildung uͤberſpannen, und. ſo gar 


eicht der Taͤuſchung liſtiger Boͤſewichter und 


Jeuchlerifcher Betruͤger Preis geben. Wir ſin⸗ 
ren andy bie Bemerkung ſehr wahr, daß von ber 
nyſtiſchen Denfungsare der Uebergang zur Ir⸗ 
‚eligioficde fo leicht und natuͤrlich iſt eben daͤrum 
wen Beine. heile und feſte Gruntfüge dabey zum 
Srund liegen. Der zweyte Weg ift has eigne 
vernünftige Nachdenfen, von vielen empfohlen, 
und noch mehr in unſern Tagen bis zur Ueber⸗ 


treibung erhoben und angeprieſen. Allein auch 


bier ſind Bedenklichkeiten genug, bie jene allzu 


eifrige Lobpreiſer gar nicht einmal ahndeten. Gar 


wenige gelangen zu folch einer Stärke der Ver. 


nunft, "daß fie über praktiſche und noch weniger. 
üben sheoretifche Wahrheiten richtig urtheilen koͤn⸗ 


nen, und man verräth ficher fchlechte Menſchen⸗ 


fennmis, wenn man unter dem Volke eine phi⸗ 
töfophifche Religion und Sittenlehre einführen, 
will. Setbft Seudlerende lernen > mei mehr bie 
Ä | (hen 
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on durch andere vorgefragene WBahrfeiten 
fen, wis felbft Darüber denken, die Beweiſe 

fen, and. etwa gar das Sofem ihrer Lehrer 
laſſen. Wie will man benh von’ denen Unit: 
ten ſolch eine Prüfung erwarten oder verlan 
Was würde auch herauskommen, wenn id 
" Bauer einbildete, über das, was recht ur! 
. bt, oder über ben Sinn ber Bibel mit fr: 
‚ga bürfen ? Die Erkenntniſſe bes großen Ha: 
konnen alfo nicht, auf eigne Einſicht, fonder 
den auf Glauben an Auktoritaͤt grgri 
werden. - Se größer aber die Auftoritär if, 

defto wirkſamer ift fie, und daher wird eine 
re, bie don der Gottheit felbft bekannt ger 
iſt, gewiß die Menſchen am Eräftigften le 
Die wenigen, bie zur Philofophie aufgelegt 
koͤnyen auch theils mie der Wahrheit nicht 
Meine. tommen, und bleiben ungewiß, | 
fallen fie In.einen allgemeinen Scepeicigmu: 
fie wieder troſtlos läßt. Daß die Intol 
durch“ eine ganz philoſophiſche Religion 

wuͤrde aufgehoben werden, wird ſehr einleuc 
auseinander geſetzt. Vortreflich iſt, was er 
den Traum der Religionsvereinigung ſagt 
In unſern Tagen liſtige Gegner annehmli 
machen ſuchen, und ſchwache Köpfe unte: 
Proteftanten. allzu leichtſinnig beguͤnſtigen, 
verdiene von allen Proreftanten ‚gelefen un 
bacht zu werden. Da alfo auch diefer Wei 
eignen Nachdenkens nur für fo wenige ift, fo 
Bedenkuchkeiten bat, ‚und Ppilofophen V 
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3. Heſt. WE 
Daͤmagogen taugen; fo bleibt für den ungleich. N 


roͤßern Theil bee Menfehen Fein anderer, ‚als - 
ee Weg des’ Glaubeng, oder des Vertrauens 


uf Aukteritaͤt übrig, ein Weg, den auh Gau _ 
hrte in allen den Faͤchern, in denen fie nicht 
fbft bewandert find, wählen müffen. Dieſer 
Beg iſt nicht nur-der bequemſte, ſondern ver⸗ 
Haft auch in allen den Fällen, wo man nicht 
is zur apodiftifchen, Gewißheit fommen fan, ° 
ʒeit mehr Zuverläßigfeit und Beruhigung, als - 
>bilofophie. Allein aud) dabey gibe es.wieder ‘\,. 
rancherlei Gefahren. : Außerdem daß .es viele 
ibt, die nun einmal ſelbſt forfchen wollen, iſt 
nan der Täufchung eigennügiger ober. herrſch⸗ 


ıchtiger Betrüger dabey ausgefegt, bie: fchon fa 
iel Unheil in der Welt angerichtet hat, , Auch 


jegen in der Natur des wörtlichen Unterrichts 
nd in dem Mangel der Sprachfenntnis, in ben -- 


iebern Ständen, Schwierigkeiten, die fie an 
krlangung reeller und wirffaner Kenntniffe hin 
ern. Es iſt alfo aud) dieſer Weg nicht allen geras 


ehin zu empfehlen. Um alfo allen den Schwier 
igkeiten, bie ſich bey allen dreyen vorfinden, auge 


ubeugen, fdhlägt der V. einen neuen vor‘, den ex 
en Weg des gemeinfamen Menfchenfinns (Sen- 


us coipmunis) nenne (m. Grunde ift das. 
ichts neues,’ fonbern bloß Unterricht in den Vom 
ichts⸗Regeln, die man befolgen muß, wenn man 
veder durch die Empfindung, noch durch Ver⸗ 


nunft und Glaube irre geführt werben will, und 


veiche bebutfame Denfer ſchon zu allen Zeiten 


Doͤderl. Bibl. 3.B. 12,5t. M mm. vor⸗ 
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vorgefehrleben Haben.) - Ce wolle nemlid t 
thun, daß es für uns das ficherfte Merkmal 
proftifchen Wahrheit und Zuverläßigfeie u: 
‚Einfichten ſey, wenn fie mit den einförntigen 
fahrungen, und daraus unmittelbar hergelei: 
+ Begriffen und Urtheilen des gemeinen Menſ 
verftands übereinftimmen, und daß man jid 
allem Forſchen, es fey auf dem Weg ber 
»  pfindung, oder der Speculation, oder Des ( 
bens, immerfort nad) dem gemeinen Men; 
ſinn orientiren müfje, wenn man nicht au! 
Traͤumereyen verfallen wolle. Er beruft fi: 
bey mit allem echt auf die Einerleyheit ber 
pfindungen und finnfichen Urcheile, welche 
die kleinen Verſchiedenheiten, Die Damit ve 
den find, und von vielen’ Neuern als allzu 
tig angegeben werden, keineswegs aufge 
wird. - Sehr gegründet find bie Bemerku 
bie der Verf. über die Art macht, wie ma: 
fere und innere Empfindung nach den allg: 
ften Eifahrungsgrundfägen beurtheilen muͤſ 
Darüber eine genugehuende Gewißheit zu 
- „ten, und bie Warnungen vor Verwechſelu 
’ Mernunfturtbeife mit. unmittelbaren Er 
bdungsurtheilen, die fo leicht zu Schwaͤr 
fuͤhrt. Beylaͤuſig wird hiebey erinnere, t 
VUebereinſtimmung unſrer Kenntniſſe mie de 
ſammten Plan der göttlichen Ordnung | 
Welt das einzige fihere Merkmal einer goͤt 
- + Dffenbarung fer. Bey dem Gebrauch dei 
nunft fuͤhrt der nothwendige Gebrauch der | 


= 
8 


53. Heft. 9818— 
leicht in Irrthum, da ihre Bedeutungen oft unmn. 
yeftimme und ſchwankend find, und der richtgen 
Vorſtellung von der Sache nicht entſprechen. 
Hier iſt es nun das Geſchaͤfte der Philoſophie, 
fe dunkel vorſchwebenden allgemeinen Begriffe 
rufzuhellen, und bie finnlic) verworrenen Bor '- ' 
tellungen zu beftimmen und feftzufegen.: Allein 
yey dieſer Zerglieberung: kann wieder ſehr feiche, - "". 
uf mehr als eine Art gefehlet werben, merm 
nan entweder die einfachen durch bie reine Ems | 
findung hinlänglic) klare Theile der Erkenntuisßs 
noch weiter zu zertheilen verfucht, ober das Nu 
nenmefen der Dinge mit ihrem Sachweſen ver⸗ 
vechfelt, oder aus unvollftändigen Abſtraktionen 
ırgumentirt, Es iſt alfo auch bier am beften, " . . ” 
venn Vernunft und Erfahrung. einander unters 
bügeh, wenn wir von Beobachtungen ausgehen, 
ie unter einander vergleichen, und ung daraus | 
ie allgemeinen Eigenſchaften ber Dinge uudbden _ 
Zuſammenhang der Urfachen und Wirkungen . 
yeutlich zu machen ſuchen. Dies fheine ihm, 
iuch die Abſicht des Herrn Kant zu feyn, die 
Philoſophen von der nichtigen Spefulation über 
pnibolifche Bedankenfplictern zuräd zu rufen,  - 
and die Befchäftigung mie Erfahrungsfennenif 
fen, und deren unmittelbarem Reſultat zu emp 
pfehlen. (Sollte aber nicht das Kantiſche Sy 
tem, das ſich auf fo viefe Subtilitaͤten gründen, 
einen ganz neuen Sprachgebrauch einführt, and 
dadurch oft bekannte Wahrheiten ſchwerer macht, 
auch in feinen Behauptungen fo eigenſinnig iſt, 

Mmm 2 Tviel 
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vielmehr die Speculation vermehren und ver 
fältigen?) Zuletzt gibt der Hr. Verf. and) 
Regeln an, bie bey dem Glauben beobachtet 
‘ den müffen, und die fo'befannr als bewährt. 
Man müfle, wo man erfahren und felbit ı 
hen kann, es nicht bey dem bloßen Glauben 
wenden laſſen, Binreichende Merkmale haben, 
Ber, welcher eine Sache verſichert, fie auch 
tig wiſſe, und ung nicht irre führen molle, 
terſuchen, ob in ber Ueberlieferung alles r 
fen. Es iſt gar nicht übertrieben , wenn ı 
hauptet, daß auch dazu viel Scharffinn ur! 
lehrſamkeit erfordert werbe, und auch fhcı 
den Verfechtern des Deismus genußt wi 
Fun waͤre auch zu zeigen geivefen, wie maı 
drey verfihiednen Wege zu benutzen, un 
. barauf gefämmelten Kenntniffe nach den 
ſchriften des Gemeinfinns zu würbigen un! 
zuftellen habe. Das ſoll in der naͤchſten 
Kung gefchehen, und zugleich die Arwendu 
* che Gluͤckſeeligkeitslehre gemacht n 
Wenn alfo auch die Sache, von dee Bis: 
ter handeln, nicht felbft ganz neu iſt, fe: 
die Behandlung derſelhen durch verfchie" 
eingemwebte wahre und gute Gedanken inte: 
und für umfere Zeiten, wo man bie Sa: 
Staubens und ber Philofophie zu glei 
umpmweiffen bemuͤht iſt, wichtig. 
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Zatıb 2 Benigmus Boffuet Einlen⸗ 


> 


tung in die efchichte ber Welt und der Re⸗ 


ligion,, fortgefegt von D. Joh. Andreas Cra⸗ 
mer. Siebenter Theil. Leipzig, bey Breit . 
fopf, 1786. 920 ©. 8. 


Auch bey dieſem Theil muͤſſen wir die Gcduld | 


bewimdern, mit welcher fid) der Hr: Kanjler in 
jenen oͤden Gegenden der fchofaftifchen Theologie 
verweilte, die Streitigkeiten abſtrakter und doch 
leidenſchaftlicher Menſchen ſich bekannt machte 


und den Gang, den die philoſophiſchen Specula⸗ 


tionen nahmen, durch die verſchiednen Perioden 
der Scholaſtiker verfolgt und vorzeichnet. Fuͤr 
keinen Preiß wuͤrde ich dieſen Weg zweymal ma⸗ 
chen, ſagt er: immerhin, es iſt außerordentlich, 
daß er ihn einmal gemacht hat. Er iſt biß auf 


die dritte Periode der Scholaſtiker vorgeruͤckt, 


und es laͤßt ſich nun hoffen, daß der Leſer bey den 
kuͤnftigen Fortſetungen nicht mehr die verwickel⸗ 
ten Gebuͤſche von Schulmeinungen mit Schauer 
werde anſehen, ſondern die Annaͤherung des Lich⸗ 
tes mit Freude bemerken koͤnnen. Wir werden 


den Hauptinnhalt auch von dieſem Theil darſtel⸗ 
In. D) Don der Rezerey des Nihilianisz⸗ 
mus und einigen andern ierigen Meinungen, 


welche dem Petrus Lombardus und Petrus Pidta- 
Mmm 3% vienfis 
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918, Cramer Fortfegung von Boſſuet 
vienfis heygemeſſen worden. Ein ſonderhe 


Schauſpiel, aus welchem man den eilt 


Scholaſticismus, und die Kunft der Conſequ 


macherey ziemlich Fann kennen lernen. Die 


tzerey gehört unter die Sprößlinge. ber Sehre 
Chriſti Perſon und der wunderbaren Ver 


- gung beyder Naturen, aus welcher Lombat 
- fehe orthedor folgerte, Jeſus fey non al 


(fein eignes Subjekt, das für fich befteht, 
osaros) und Gott fey durch Die Vereini 
mit.dem Menfchen Jeſus nicht erft etwas | 
aliquid) geworden, das er nicht vwarber 


- war: und hieraus kam bet. Trugfchluß: no 


quid ſey einerley mit nihil, "folglich fer 


‚nichts geworden, indem er Menfch gem 


Walther, aus dem Kl. S. Victor in Fran 
war diefer infonfequente Kegermacher, | 
Kunft mißzudenten fehr- fühlbar ift. - Hei 


hat —— ſehr gut entwickelt, we 
mand daran gelegen iſt, über dieſen Stre 


etwas 'und nichts etwas vernuͤnfliges zu ı 


Auch der Abe Joachim verketzerte den Lomb 
- in der Trinitaͤtslehre, gerieth aber ſelbſt 


Grube, die er bereitet hatte. Zuletzt b 


. noch der Hr, K. die Artikel der pariſiſche 
verſitaͤt aus Lombardi libro fentent. da 


man ihm gemeiniglidy nicht beypflichtet 
zeigt von einigen, wie fie doch einen guten 


doxen Sinn haben. — Aller Angriffe ohr 
tet fiegte ber magiſter fententiarum unt 


-",  diefen Sieg dem Anfehen feiner Schüler u 


Na 


— 


Semaͤchlichkeit der Gelehrten zu danken, welche 


rs ihm nichts weiter hinzuzuſetzen wagten. U) .. 


Einleltimg in Die Geſch der Ace ge . 


\ u — * 


Som Streit des Probſt Geroch von Rei. 


Heẽſperg mit Probſt Folmar von Trau⸗ 
enftein. uber das Abendmal und Die Herr⸗ 


ıchkeit des Menſchenſohns. Abermals ei⸗ 


e Folge der fubtilen Unterfuchungen über bie 
eyden Naturen in Chrifto, ihre Bereinigung 
ind ihr Verhältniß nebſt den Wirkungen deſſel⸗ 


| 


ver, der Aengftlichkeit, zwifchen den benden Abs . 


vegen des verdammten Meftorius und des Eutys . 


bes bie heilige fihre Mitte zu halten, und bee _ 
Sorgfalt, „Formeln zu finden, welche entwe⸗ 


ser das Geheimniß rechte mufteriös , mo es an 
Abſurditaͤt graͤnzt, machen, oder von Anftoß be⸗ 
reyen. Gewiffermaffen hält diefe Streitigfeit 
jfeichen Schriet mit den fpätern ubiquitiftifchen : 
wenigſtens ift die Veranlaſſung biefelbe und bie 
Fofgerung biefelbe. Eigentlich fing Folmar fie 
an, durch den Widerfpruch gegen die (damals 


erſt fich formirende) Behauptung, daß ber ganze, - 
Chriſtus unter jeder Seftalt des Abenbmalg ger .  * 


noffen werde. (Es wäre nuͤtzlich und wichtig ges 
wefen, bem Urfprung biefer Hypotheſe nachzuſpuͤ⸗ 


7 


* 


ren,) und die geäußerte Meinung, daß man 


nicht ben ganzen Menfchenfohn, fondern nur fein 
Fieifch eſſe. Darüber grief ihn Geroch, mehr 
aus perfonellen Haß als aus Wahrheitsfiebe an, 
befchufdigte ihn bes Neſtorianismus, und vers 
theidige die Derrlichkeht des Menfchenfchns, mit 
merflicher Abneigung gegen Scholaftif, und. 
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Vortheile für die pofitive Theologie. Dmli 
terfchied zwiſchen filius naturalis und adopii. 
den noch damals einige neue Neſtorianer, mi: 
fie nennt, alfo fange nad) bem Felix und Eli: 
dus, begänftigten,) verwirft er und beitigt!: 
Sog, daß die Menfchheit (in concreto,) !. 
der Menſch, in der Herrlichkeit des Vater ı 
hoͤchſten Herrlichkeit erhaben ſey, welches er 
Hilarius verſtehe, wenn er ſage, daß ver Wir 
beificire fey. Aber er wuͤnſcht, (mie aub | 
ther that,) daß man nie das abftrafte Min! 
beit gebraucht, fondern wjelmehr dafür alıı 
Menſch gefegt hätte. . Merkwuͤrdig find 
Gründe, welche Folmar wider die förperlid« 
‚gegenwart im Abendmal angeführt, und die - 
worten bie Geroch darauf giebt, beynahe in! 
Geift, womit die Gegner der Ealviniften fi: 
ben... Folmar hieß Neftorianer, Gerod | 
hianer, und am Ende ftarben bende, oft‘ 
hang. UD Bon einigen Sententiariem \: 
ften ſcholaſtiſchen Zeitalters, als Anhängen 
barbifcher Lehrſaͤtze. Den Petrus Cantor mi 
der Hr, D. lieber zu den-biblifchen Theologen 
‚zu ben Sententiariern ‚zählen: aber er gi 
Daß er nichts gewiſſes fagen koͤnne, weil ® 
Werke deſſelben nicht gelefen habe, Auf 
Summe Wilhelm V. Seignelag hat er nich 
leſen, aber dieſer gehöre ſicherlich zu den ) 
folgern des Lombardus. Roberts von C 
Summe ift noch nicht gebrudt: fie farb 
muchlich Leinen Beyfall, weil er erflärte 





on \ 
Da 
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Einleltung Indie Geſch. Der Belt, gan“ 
es Ariftoreles war. Wilhelm Praͤpoſitus, Canz⸗ 
er in Paris, gehört in eben dieſe Periode: noch 


nehr aber Wilhelm aus Auvergne, Biſchof in 


Daris, welcher die theologiſche Lehrſtuͤhle auch 


en Dominifanern- erlaubte, mehrere ſcholaſti⸗ 


che Lehrſaͤtze verdammte, und viele andre, eben | 


o ſcholaſtiſche, zu Glaubensartifein machte 
den ihm kommt ˖ (wahrſcheinlich zuerſt) der Un⸗ 


erſchied zwiſchen articulis ſidei eonſſitutivis und 


:onfecutivis vor. Er widerlegt oͤfter den Ariſto⸗ 
les, zog Plato vor, war mehr philoſophiſch bis 
blifcher als pofitiver Theolog, ‚und fchreibr beffer 


als andre, Mobert Grofthead, der. auch wegen - 
feiner’ Widerſetzlichkeit wider Innocentius IV. 
beruͤhmt iſt, war Ariſtoteliker — aber der Geiſt 


ſeiner Schriften wird nicht angegeben, weil 
nichts erhebliches von ihm gedruckt iſt. 1V) 
Von einigen Theologen.im erſten Zeitalter 
der. ſcholaſtiſchen Theologie, welche gros 


ber Dergehungen voider die Religion und 
atheiftifäher Meinungen ‚befchuldige wors 


den find. ie find Simon von Tornay, ober 

vielmehr. Terway, ber. an dialektiſcher Spitzfin⸗ 
digkeit alle feine Zeitgenoffen foll übertroffen has. 
ben, und er mochte für ode: wider die Refigion. 
diſputiren, alles an ſich rieß. Wermurhlid war 

feine Siebe zu Ariftoteles feine Ketzerey: : denn 

die Belchuldigungen, daß er Mofes, Chriftus 
und Muhamed für Betrüger “öffentlich erklärt, 
find nicht erwiefen und unerweißlih. Ein Mann, 
der dieß bohauptet hätte, wuͤrde nicht friedlich 


— 
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geſtorben ſeyn. Amalricus wird als Spinori anı 
Spinozam angeſehen: allein feine. Meinung ı 
bunkel, da feine Schriften verloren Find, und. 

Bleibt noch unentſchieden, ob er ein neuplate 
render Myſtiker, oder ein Ariſtoteliker w: 
David von Dinanto, ein Realiſt, machte €: 
zur erſten Materie oller Dinge: dieß Elingt a. 
pantheiftifhh: allein es iſt ariſtoteliſch, wet 
Wort Materie nicht eben einen ‚Körper anzei 
V) Don den Schieffalen der ariftorelift 
Pbilofopbie unter den Chriften, befond 
im zweiten “Alter der fcholaftifdyen Theole 
Die Urfachen, warum in. der älteften Kr 
Plato mehe galt als Ariftoteleß, werden fehr | 





entwickelt; Die ſucceßive Beguͤnſtigung des | 


tern durd) Boͤthius im Occident und im 9: 
Durch Jakob von Edeffa, von Damaſk, der: 
derftand des Bernhardus und ber Päbfte wi 
die Einführung ber peripgtetifchen Philoſoph 
- Paris, und der Sieg, ben fie. doch endlich | 
aller Gegenverordnungen dayon trug, mit fei 
AUrſachen und Wirkungen. genau erzähle. 5: 
Aanen und VI) Don den Degebenbeicen ı 
Urſachen, wodurch die Univerfität D. 
veranlaßt und genoͤthigt worden, Die! 


x Minisaner und Franciſcaner zu "order 


chen theologifchen Lehrftellen zuszul.«! 
"folge, der Hr. D. meift den Boulay, aus dc: 
auch die Klage und die Ausfälle des Wilheln 


‚ 'S. Amore beſchreibt. Durd) die folgenden 
ſchnitte (VIL—XIX.) beſchaͤftigt er fich min 
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zeſchreibung des Buftandes der- fcholaftis 
ben Theologie in diefer zweyten Periode 


nd geht alle Artifel des Syſtems nad) der. Reis. . 


e durch, um darzuſtellen, was in jeder Ma⸗ 


rie- und. wie es vorgetragen. worden. Doch 


hränfe er ſich in dieſer ſummariſchen Vorſtel⸗ 
ing nur auf drey Schriftſteller ein, auf die Sum⸗ 
re, (eine Summe in vier Folianten.!). des Ale⸗ 
ander Alefius, den Thomas de Aquino und 
duns Scotus, vornehmlich aber auf den erften, 


in: durch dieſe Combination ber Schriften die⸗ 


er drey Häupter erfpart er nicht nur fid) und den 


eſern manche ermüdende Ausführlichfeit, ſon⸗ 


ern ſchaft auch den großen Vortheil, daß ſich 
ie Harmonie und Disharmonie in dieſem Tri⸗ 


imvirat, bie Erweiterungen ber ſpaͤtern Lehrer, 


ie Verbeſſerungen oder Fortſchritte in Speku⸗ 
ationen beſſer uͤberſchauen laſſen. Es waͤre zu 


viel gefordert, wenn wit, verlangten, doß auch 
andre Schriftfteller diefer Periode, wie es mit 
bem Bonaventura gefthehen , zuweilen vergli⸗ 
hen, manchmal bie Auszüge, welche auch bie 


peftefte Geduld ermuͤden müflen, mehr abge 
Fürze, und das eigenfte eines jeden, zumal fo 
weit es auf die fpätete: Dogmatik einen Ginfluß 
hatte, ausgehoben waͤre. Wir wuͤrden Mies 
mand, wenn er auch noch fo wiele: gelehrte Suͤn⸗ 
den abzubuͤſſen haͤtte, in dieß Labyriuth. ſenden, 
in welchem der Herr D. ſtandhaft gearbeitet 
bat. —. Der legte Abſchnitt iſt über das 
Dritte Seitalter. der ſcholaſtiſchen Theolps 
m de 
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gie blß zur Wiederherftellung der Wiſſenſche 


im funfjehnten Jahrhundert ; um® erneuert ı 
. "Andenken manchet, fonft vergeffenen, Mir 


ohne eben von allen ihren Geift oder ihre 7 
dienfte,. deren Entdeckung oft ſchwer iſt, zr 


merken. Das Gebäude fund da, und die ı 


tern Theologen Flebten noch ihre Schnärf:l 
auf. Roger Baco war einer der wenigen, ı 
he unzufrieden mit diefem Syſtem waren, ı 
ohne Erfolg. Seine Gelehrfamfeit bring: 
in den Verdacht ber ſchwarzen Kunſt un) 
Moͤnchshaß zum Stillſchweigen. Das Zeit 
Heinrichs von Gent iſt unbeſtimmt, (aber 


. Perioden der Schofaftit müffen doch chror 


giſch georbnet werden, und wenn er gegen | 
Ende des 13. Sec. ſtarb, fo möchte er ir 


\ zweyte Periode zu rechnen feyn.) Aegidius 


Columna, ber durch die Auguftinereremiter 
Parthey des Thomas verflärfte und andre ! 
miften und Scotiften werben uns mit i, 
Schriften ohne Wuͤrdigung genennt. Du 
dus ſuchte einen Eklektismus einzuführen, 
weicht, wie hier angegeben iſt, in verſchied 
Punkten von Thomas be Aquino ab: aber 
nau konnte ber Hr. R. feine Meinung ‚nicht 
geben und beftimmen, weil er feine Werke 


bekommen Eonnte, daher er fiihs bey dieſem 


ondern vorbehält, das auszeichnende, das 


Schriften enthalten, noch nachzutragen. 
helm Accam, der Reſtaurator ber Parche 


Nominaliſten, ber ſtaͤrkſte Gegner bes paͤbſt 


— 


u 


eins in De Su der Welt * | 


nfehens ih dem 13. - Jaheh und der Verfaſſer 
n vielen theologifchen. Schriften verdiente mehr: 
ufmerkſamkeit, ſo fonderbar auch in ſeinem 


entiloquio die aufgeſuchten Anticheſen fi ſind. 
E. Gott will etwas, das er nicht will. Rai⸗ 


undus Lullus, beruͤhmt durch ſeine Schickſale 
id durch fein Aphaber; / ift der legte, von weis 
em ber Verf. ſpricht. Denn von ben übrigen 
Schriftftellern aus diefem Alter werben bloß ihre 
damen angefuͤhrt, welches ganz entbehrlich, zu⸗ 
al ‚nach dem Plan des Buches, zu ſeyn 
beine — In der Zukunft wird der ver K. 


en Unterſchied zwiſchen Thomiſten, Scoriften, Ä 


nd Ocamiſten genauer, angeben, und babey 


bufe ehlbar noch) monches von andern Anhängern | 


cholaſtik beybringen. Noch angenehmer. 
ber wirb der Verfolg diefer Arbeit in dem Ab⸗ 
chnitte ſeyn, darinnen die Vorbereitungen auf 
ie Reſtauration der Lauterkeit des Chriſten⸗ 
hums, die Spuren von chriſtlicher Wahrheits⸗ 
iebe und Begierde nach hibliſcher Theologie, und 
ie ſtillen Bewegungen, der Herrſchaft dialekti⸗ 
cher Thorheiten und unnuͤtzen Subtilitäten et⸗ 


vas entgegen zu ſetzen beſchrieben werden ſollen. 


Die Geſchichte der Bibelauslegung und der My⸗ 
tie in dieſer Periode, fo große Verirrung auch 
n-bepden Arten von Wiſſenſchaft war, gewährt 
Yoch mehr Freude: es ift ber ermärmende Stadt 
ber Wahrheit mitten in einer WBinternacht , 
welcher ein Nordſchein leuchtet. — Diefe —— 
be wird uns der Hr. K. in der. Fortſetzung geben, 
. . wel⸗ 


t 


x 
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welche für unfre Erwartung nicht ger früh erſch 
‚nen wird. Er, ber ein dürres Gefilde fo bil“: 
‚Eonnte, wird noch” mehr mit Aunehmiict 
fihreiben, wenn er eine beffere Materie vor ;; 
hat: und, wie wir hoffen, manche Digreicr 


und Wiederhohlungen, wozu ihn das Want: 


durch dieß einförmige todte Feld veranlaßte, t: 
unterlaſſen, um beflo eher feine vortrefliche 
beit, ben welcher er viele Bewunderer, a 
ſchwerlich viele Nachahmer haben wird, zu T 
lendung zu bringen. 


\ 


V. 
Andre chencute Sri 


und D 


1. Herderwik. Abu Reeri Mohammedis 
Hofeini Ebn Doreidi, Azdienfis, Kat‘: 
Mektfoura five Idyllium Arabicum, Jatine 
ditum erbrevilliniis Icholiis illuſtratum, in u 
. praeledtionum edidit Everardus“ Scheidius ı 


14 Bog. ge... | 


Jede Erweiterung der morgenlaͤndi 
Sprachkande iſt zugleich Gewinn fuͤr den T 
logen, fa ferne er Bibelausleger iſt, und 
hereihtigt uns zu einer Anzeige der. Ausgabe 
nis.  berürpmten Ben vom einem berg: 


_ 
— 
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abichen-Scheiftfieller, der ſonſt gemeiniglich 


ater dem. Namen Ebn Dareid bekannt if 


s athmar den. Geift des Drientes in ber Kühn 
ie der Mesapbern,; im Reichthum ber Bilder, 
dem raſchen Hebergang von. einer Idee zur au⸗ 


ernz und müßt befonders, außer, dem Gebrauch 
irs hebraͤiſche Sericon, zur Erläuterung vieler. 


bliſchen Ausdruͤcke, wo der hebraͤiſche Dichter, 


leich feurig und raſch in feiner Phantaſie dieſel⸗ 


en oder aͤhnliche Bilder, weiche dem fühlen 


[benhländer-fremd oder anftößig find, gebrauche 


nd zufammenftell. Es würde uns befremden, 
aß unfre Ausleger Dieß, ba doch das "Buch ſchon 


or 18 Zahten arabiſch von Hr. Scheid, und 
achher von Haitsma arabifch und. lareinifh 


erausgekommen ift, nicht mehr benuße haben, 
venn es nicht fichtbar wäre, baf ber eine Theil 


— 


erſelben die Huͤlfe aus dem arabiſchen für fehe 


atbehrlich haͤlt, und der andre ben dem bleibt, 


vas er von Schultens und Michaelis compilire 


ınd etwan noch aufgefärbe hat: umd daß bie we⸗ 


digen hohen Kenner der aradifchen Spradje und 


Schriftſteller nur felten ihr Licht feuchten faffen, 


‚der'es auch, wider bie Sitte der mufterhaften 
literatoren im Griechifchen und $ateinifchen für 
m klein Halten, bry der Erläuterung einzelner 
Ausdrücke zu verweilen. Vielleicht ift diefe neue 
Nusgabe eines wirklich fehönen Gedichtes eine 
Veranlaffung mehr, eine Blume auf das Feld 


ber bibfifchen Literatur zu pflanzen. Wenigftens 


iſt fie ein neuer Bewriß von der Thaͤtigkejt eines 
nn Man⸗ 


/ 


s 


\ 
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Mannes, , der für die Beförderung beri‘ 
ſchon vieles aufgeöpfert, und ſelbſt dem X: 
ger die Seftüre eines ſchweren Schrififteles ! 
die Anwendung feiner Ausdrücke auf die T 
, terfprache in der Bibel fehr erfeichtert hat. T 
er hat nicht nur eine lateinifche Verſion, fc:‘ 
auch fat ben jedem Vers erläuteende Anm! 
gen, theils aus bem noch ungebrudten CS: 
Ken, Abu Abdalla Hoffein Ibn Eic.: 
theils aus den Erläuterungen des großen 
ningiſchen Oriencaliſten, Schroͤders, thei: 
dem eignen Vorrath ſeiner Gelehrfamfeit t: 
fügt, und in denfelben zugleich Gelegent: 
nommen, hin und wieder biblifche Radice; 
Redensarten aufzuhellen.- Die erheblichii:: 
neueſten find S. 36. wo aus & vol 
Srühlingsregen, die Kedensart mn sr, 
proximum, ı Mof. 18, 10.14. Vergl. € 
43. erläutert wird. Sehr rißch iſt di— 
ſchreibung einer Gewitterwolk⸗ 
Schwer ſteigt ſie auf von Jemans Geñ 
ſie öfnet ihren Schooß, und breitet i: 
‘ wand c. 
umhuͤllt und deckt den Horizont 
Auf jeder Gegend liegt der Wetterme: 
* Raum ruht in ihr der Blitz, fo Hürge de: 
" Quer auf fie ein, und welt den rı:: 
Blitz: 
Kaum ſchweigt ber Donner, fo fpiele de: 
wind 


fein Sieb ihm vor: ber. Donner heulet e: 


\' 


— 


Andır theolos. Schriften und Diſpp. oꝛ0 


Man:fann, wie ber Hr. Scheid bemerkt, | 


emit “job, 36,29. 30. vergleichen. —! Ueber 


jech. 13, 20. wird eine neue Erklärung Pete 


cht: Ecce me contra’pulvinaria illa veftra, in 
ıae- vos pofternitis animas f. homines, mınY9% 


‚lafeivias ſ. protervias, h.e. ut voluptati in- - 


lgeant. Er wendet die Bedeutung des Wor⸗ 


s nd aus dem Xrabifchen hieher an. — Une, 


e Bemerkungen über einige Stellen ‚. in’ deren 


rflärung wir andrer Meinung find, gehören 


ht hieher. 


UN 


2. Wittenberg. Meletemata facra inEvan- - 


lium Joannis machen zwey Programmen aus, ' 


omit Hr. D. Titemann den Anfang gemacht u 
it, das Evangelium Johannis zu erläutern, 


id diejenigen, meldje eine gründliche Merhobe 
r Auslegung lieben, um fo mehr zu erfreuen,- 


ı diefes Denfmal des chriftlichen Alterchums - 


ır die Religion fo vorzüglich wichtig, und deth 
ich nicht fo Teiche zu verftehen ift, als manche 
ach der geichtigkeie der Ausdruͤcke und Conſtru⸗ 
ion-erwarten. Johannes hat fehr viel vor den - 
hrigen Evangeliften an Brauchbarkeit für bie 
tefigion voraus, weil er fich mehr mit dem ei⸗ 
mtlichen Geiſt des Chriſtenthums, den Reben 
jeſu, und mit den Beweifen für die Wahrheit 


m chriftlichen Lehre beſchaͤftigt; und man hätte - 


illig infder $ehre von Shrifto mehr die Johan⸗ 
Doͤderl. Bibl.3 B. . St. Nnn nee 


— % 
1 , 
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neiſchen Kusdrücke , , fs die allegoriſchen 
meln, deren fi) Paulus bedient, gebraucn 
len. Diefe Ausdräde über Chriſti Perin 
Geſchaͤfte nach Johannes zu erläutern, if 
Hauptabficht des Hrn. D. bey welcher er ı 
ſehr wichtigen Beytrag zur Erkenntniß der 
apoſtoliſchen Ideen in der Lehre von Chriſte 
abhängig von Syſtem und Speculatien |; 
wird. Worläufig wird‘ (Melet. J.) eine Ur 
hung über den Zweck des Ev, Johannis 
ftelle, der unverkennbar dahin geht., die 1 
heit, daß und wie Jeſus der Meßias fer 
tiche ‚zu fegen, nicht aus Grundfägen , ſe 
aus Thatſachen. Daher ſogleich im Anſe 
Verwahrung gegen jede niedrige Meinur 
ihm, das Berufen auf Johannes ben T 
die ausdrücliche Anzeige von Der Abi: 
Wirkung bes erften Wunders u. ſ. w. 
"daher ift es auch unwahrſcheinlich, de 
Evangelium das leßte unter Den vorh: 
„Vieren, und ein Supplement zu ben i 
fey, wodurch die Hypotheſe, als ob Jo 
wider die Gnoftifer gefchrieben babe, noc 
verliert. Mach diefer Vorerinnerung erf 
Hr. D. die vornehmſten Stellen. . Ben 
des Evangelii wiederhohlt er die ſchon ar 
gegebene Erklaͤrung von 6 Asyos, dari 
Valla, Beza und Cramer zu Vorgaͤnge 
promiſſus, welche Bedeutung ſich zwar 
ſicht, die meßianiſche Würde Jeſu vorzı 


m Andre cheolos Seren und Difpp. Ku 


ſehr gut ſchickt, aber uns, doch niche mehr ein⸗ 
leuchten will, da wir keinen Grund anzugeben . 
wülten, warum nur bier djefer. außerordentliche: 
Name von Jeſu gebraucht würde, Betrachten - 
wir ihn als Name feiner Natur, fo bleibe die 
Abſicht des Apoftels, vom Anfang feine Leſer ſo⸗ 
gleich auf die Würde und Erhabenhett Jeſu auf. 


merffam zu machen, in falvo, und ber Sprach ⸗ 


gebrauch noch natuͤrlicher. Er heiſt Adyos., die 
höchfte Intelligenz ‚ner aboym; eben :fo wie 


mvevga, Kor e&oxv.ber heilige Geiſt, geneunt 5 


wird. — Er war ben Gott,. drückt feinen. Ans 
theil an der göfrlichen Majeftät, feinen Aufent«, 
halt im Himmel, aus: und, Der fogus war 
Gott, bleibt das entfchiebenfte Zeugniß für die _ 
Goreheit Chriſti. — Wenn es heilt, er war: 

dı 3 leben, fo zeigt Leben die. ihm beywohnende | 
Kraft an, Gluͤckſeligkeit zu ſchenken, vis vivifi- - 
ca, und diefes geben war das Licht der Menfchen, 


er bedient fich diefer Kraft, wirklich zu beglüs , 


den. — Wegen des Anfehens Johannis des 
Täufers werden die folgenden Erzählungen hin⸗ 
äugefeßt, unter denen vornehmlich Die Worte Joh. 
1, 29,.merfiwürdig find, in welchen der Name 
auvos rou Jeov (fehr: hart, obwohl nicht ohne 
große Autorkeat) erklaͤrt iſt, Tacrificium, ſ. ofle- ' 
rens facrificium, expiator, (mir verftünden ihn 
lieber und gewiß leichter als zaͤrtliche Benen⸗ 
nung, als Synonym von der Formel DB. 17 
© wmv BIS: Toy ROINBON, Ieou, Gottes zärtlich) Ge 
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Niebter.) Das aıpew Tas auargrices brüdt | 
Gefchäfte aus, er ift Retter Der Menfchen v 
Ungluͤck. Bey der wichtigen Unterrebung ı 
Nikodemus werweilt fi) der Hr. D. länger. ‘ 
kodemus ſelbſt iſt nicht der ſtolze Phariſaͤer, 
ſtige Heuchler oder furchtſame Freund der W. 
heit, wozu ihn andre machen, ſondern ein ı 
lich gefinnter Iſraelite, wie ſchon das ganze ‘ 
tragen Jeſu gegen ihn: beweiſet. Der nn! 
:der Unterredung mit ihm iſt, wie hier ge: 
wird, nicht ſowohl die Heilsordnung als vielr 
(B. 4 — 10.) die fehre vom Meßias, fe: 
Tod und Wohlthaten: (wobey fehr natürlic 
daß die Unterredung auch ben Punkt beri 
wer und wie man 'dieſer Wohlthaten fähig | 
Es muß wohl bemerkt werden, daß B. 3. 
nur auf die Juͤden hinſieht, und für Diele 
Bedingungen angiedt, unter welchen fie in 
Reich des Meßias gelangen fönnen, (Den 
gemeinen Satz wagken wir doch nicht blog 
Juͤden einzufchränfen. Allerdings gebt er 
Juͤden, fo ferne er polemiſch it, und den 
mals herrfchenden Wahn niederſchlaͤgt, daß 
ftammung von Abraham binreichender Anfpı 
auf das meßianiſche Reich und deſſen Wohl 
keen gebe: aber-er macht doch jedem, wie ı 
duͤnkt, -Umbildung der Geſinnung, und 

‚ Maridels zur Bedingung des Genuffes d 
Gluͤckſeligkeit, Syn der Inſtanz des Nik 
mus iſt nicht ſowohl eine Klage über die Dur 


4 
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Neuer 
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sit dieſer Mebengärt, wiedergeboren werden, als | 


lelmehr. Zweifel, ob fich das Volk je fo umäns 


ern werde, welches Nikodemus für'eben fo un⸗ 
öglih hält, als die Rückkehr in den Murter⸗ 
ib.. ( iefe Meinung möchte die Antwort Jeſu 
icht begünftigen, welche eine nähere Erklärung 


es unverſtandnen Ausdrucks enthält, und gang. . ' 


chtig von Herr.D. überfege wird. - Menfchen 


erden von Menfchen geboren, Menfchengeburt. 5 


lebt äußerfiche Vorzüge: aber wer durch den 
Jeift Gottes verändert ift, hat die göttliche Ge⸗ 

npung, welche für das Neid, des Meßias ges 
ört. Diefe Wirkung aber wird innerlich em- 


funden, arcana vi mientes a ſpiritu div. agitan- 


r. (Schon hierinnen ſcheint ung ein Wink zu 
egen, um den Nifodemus auf die wahre Be⸗ 


haffenheit des meßianifchen Reichs aufmerkſam 


u machen. Aeußerliche Geburt macht den Mens . 


hen zum Genoffen der äußerlichen Gefelifchaft ; u 
ber das meßianiſche Reich iſt — —— nicht 


wexikov, daher auch das zveuua muß geändert 
erben.) Das folgende Gleichniß möchten wir 
nit Anwendung auf Jeſum, der TVEUIOS WAL, . 
erftehen: wie.der Wind wehet und gehört wird, 
b du gleich nicht weiſt, wo er herkommt und 
oo er hinzieht: fo hoͤrſt du jetzt auch das veu-. 
cc, 0b du gleich noch nicht weit, wo ic) her⸗ 
omme, und was aus mir werben wird. Dar⸗ 
us folgte: man kann ein Genoſſe bes meßioni⸗ 
chen Reiches ſeyn, wenn man auch von der Hi⸗ 
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ÜEPTE Zur en 

ftorie und dem hoͤhern uben des Meßias nic: 
. weiß. — Der Uebergang iſt nun klar. Br: 
dir ſchon dunfel iſt, wenn ich von- einer geiii 
chen Veränderung des Menſchen mit dir fi 
che: fo wird es noch dunfler feyn, wenn i: 
vom hoͤhern Urſprung des Meßias reden me: 
fe.) — Wie vieler Winfe über Die eigauti: 
Lehre vom Meßias feinen Schidfalen aid Ve 
dienſt im folgenden liegen, ift ungemein beurii 
entwickelt. Nur bey —* 20. ſcheint uns die g 
wöhnliche, auch). hier befolgte Auslegung: vw: 
recht thur, kommt ans Licht, handelt N 
fentlich, zu fehr die vorhergehende Bedeutu— 
- des Wortes lUicht zu verlaffen. Vorher —* 
ſenbar Jeſus und ſeine Lehre; das licht haſſ. 
feinen Unterricht fliehen: alſo wäre, ans Lic 
oder zum Lichte, kommen fo viel, als ben V 
terriche Jeſu ſuchen. Hierinnen liege, düi 
mid), ein Lob für ben Nifodemus, daß er, ı 
der bie Sitte Der andern Pharifäer ‚mit fo: 
$ehrbegierde, Jeſum befuchte, Er fey ein rei 
ſchafner Mann, der ſich ſeiner Gefinnungen ı 
feiner Handlungen’ nicht zu fhämen Babe, | 
dieß werde dadurch fichfbar, daß er Die De 
wart; Jeſu, des -firengen Sittenrichters ı\ 
Pharifälsmus, nicht. feheue. - Iſt dieß Der rich 
“  Ginn, fo fann der Charafter bes Nifoder 

" noch weniger verbädhtig ſeyn. — Vom bri 
Ä Meletema muͤſſen wir ein andermal reden. | 


Zr - A 
#* 
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3. Bir fehen am: Sthiuſſe. dieſes Bandes, 
aß wir noch einige Fortſetzungen von Anzeigen‘ 
erfchiebmer Bücher ſchuldig find, die wir, bey: 


en träurigen Serftreuungen , In denen wir feie, 


nem Fahr lebten, liegen ließen, und. die num: 
ı fpät kommen würden, Unfte Leſer, welche 
en Geiſt derer Buͤcher wollen kenen fernen, 


jyerben dus.ben von ung gegebenen Recenſionen 


nfer Urtheil über dieſelben bald entdecken koͤn⸗ 


en. Sie werden fehen ,. daß von Blayney 
eremias (S. 480.) nicht viel fuͤr die Auslegung 
u hoffen iſt, ob er gleich noch einiges Neues hat 
ind vornehmlich dieß, daß er vom 20. Kapitel 
in die Ordnung der Kapitel, die im Jeremias 
reylich gelitten haben mag, umaͤndert. Sie 


verden erwarten, daß die Geſchichte des Arts 


mismus, von Hr. Starde, deren zweyter 


Theil fie forefegt, eben fo wichtig In ber Zortfer 


zung als im Anfang jebem, ber unparthepifche 
Unterſuchung fehäge, werth und ſchaͤtzbar, und 


bißher das Hauptbuch in dieſer Materie iſt und 
deſſen fernere Fortfuͤhrung biß auf die Zeit, da 


die Arianer unterdruͤckt worden, ein großes Ver⸗ 
dienſt um die Geſchichte ſeyn wuͤrde. Sie wer⸗ 
den im zweyten Theil von Prieſtleys Ges 
ſchichte der Verfälfchungen des Ehriftens 
thums eben bie oberflaͤchliche, unordentliche und 
unvollftändige Behandlung der gewaͤhlten Mates 
rien vermuthen, welche im erften Theil auf je 
dem Blatt fihtbar iſt. Und unter biefen Um⸗ 
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ſtanden von uns, Die wir neuere Bücher nd 
großer Anzahl vor uns haben, nicht verla 
daß wir bas verfäumte nachholen. Wir fi. 
fen biefen Band mit der Werficherung, If 
der Zukunft die Ausgabe der Stüde nid dı 
unfre Schuld, fo langfam wie bißher, ein 
fol :_ wiewol wir immer lieber langſam un: 
Nachdenken, wenig, aber gut recenfiten m! 
als friſch mit der Geber ohne bebadkefams 
theil, un in Bogenmenge mit Sach · Armut 


‚te: 


Erſtes Regiſter 
er in dieſem Bande angezeigten und 
beurthellten Schriften. 
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ſbu Becri Mohamedis — Ebn Doreid Idyllium 
Arabicum, Ar. et Lat, ed. Ev. Scheid 96 
Anonymi Fu 
— Viungen uͤber die Religion von einem Bar 
mann, überfeßt von J. €. 3. Xeich ö 
gi Meblaniihe Briefe zur Ehre der aificgen 9 de 
iaton 
— Commentaries and Effays — by the Socery —8 
promoting the knowledge ( of-the Scriptures-Num- ; 
ber I. 170 


— Numb. II. et III. ur 
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von Gott 36; Erfter Theil (von Kindemann) 123 
Nuns — Hi- 


er | 


Blauyney Teremiah and Lamentatians 


Erſtes Regiſter. 
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(Ant. Duval) | 
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— Morale de Iefus Chriſt et des ta 

— Matürliche Religion nach ihrem Urfprang, ° 
fchaffenheit und Schickſalen 

— lieber Geiſt und Wahr heit der Religion Jeſ 
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— —— Offenbarung Zubentum und Shi 
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Blair (I.) Le&ures on „tbe Canon of the ser 
' Yes 
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Augſpurgiſche Eonfeßion. Won der Eonfutstion 


derfelben Im erften Entwurf 449 
Do: 7— 3: 


ER von. 5 


Drittes Regiſter. | 


B. | ’ 
Bernardus Sec. XI, muß mit Bertholdus niet m- 
wechfelt werden at 
Bernoldus, ein Ehrenift Sac. XI. gu 





Biberigeſchichte, Beytraͤge dazu von Lorf  =ı 
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Pte giebt Tittmann richtige Begriffe 176. Vont 
Föniglichen Amt handelt Piper 471. Deffen Iette 
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ihren Bortrag einzurichten haben, lehrt Morus 300 


— G. 
Gebete im Namen Jefa, eine eigne Hypotheſe de 
„UM - | 7 
Geiſtlicher Stand wird veriheidigt 219 
Gel&bde des Jephtha, Dathens Meinung davon 5:7 
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derſelben u 497⸗ 
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